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Götz von Berlidhingen 
mit Der eifernen Sand. | 


Ein Schaufpiel. 


Goethe, fämmtl. Werte. IX. 1 





Nerfonen. 


Kaifer Marimilian. 

Götz von Berlichingen. 

E@lifabeth, feine Frau. 

Maria, feine Echmefter. 

Cart, fein Söhnchen. 

Georg, fein Bube. 

Bifhof von Bamberg. 

Beislingen, 

Adelheid von Walldorf, > an des Bifchefs Hofe. 
Liebetrant, 

Abt von Fulda. 

Diearins, beider Nechte Doctor. 

Bruder Martin. 

Hans von Selbik. 

Franz von Sidingen. 

Lerfe. 

Franz, Weislingens Bube. 

Kammerfräulein der Abdelheid. 

Metzler, Sievers, Lin, Kohl, Wild, Anführer der rebellifchen Bauern. 
Hoffrauen, Hoflente, am Bamberg’fchen Hofe. 
Kaiſerliche Räthe. 

Natheherrn von Heilbronn. 

Richter des heimlichen Gerichts. 

Ziel Nürnberger Kaufleute. 

Mar Stumpf, Pfalsgräflicher Diener. 

Ein Unbekannter. 

Brantvater, | Bauern. 

Bräntigam, 

Berliching’fche, Weisling'ſche, Bamberg’fche Reiter. 


Hauptleute, Öfficiere, Knechte von der Reichsarmee. 
Schenfwirtb. 

Gerichtsdiener. 

Heilbronner Bürger. 

Stadtwache. | 

Sefängnipwärter. 

Banern. 

Zigeunerhauptmann. ' 

Zigeuner, Zigeunerinnen. 








Erfier Act. 


Schwarzenberg in Franken. 
Herberge. 
Megler, Sievers am Tiſche Zwei Neiterätnechte beim Feuer. Wirth. 


Sievers. Hänfel, no ein Glas Branıtwein, und meß chriſtlich. 
— Wirth. Du bift der Nimmterfatt. 

Alehler (leiſe zu Sievers). Erzähl das noch einmal vom Berlichingen ! 
Die Bamberger dort ärgern ſich, fie möchten ſchwarz werben. - 

Sievers. Bamberger? Was thun die bier? 

Alehler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim Herrn Grafen 
hen zwei Tage; dem haben fie das G'leit geben. Ich weiß nicht, wo 
er herfommt; fie warten auf ihn; er geht zurüd nach Bamberg. 

Sievers. Wer ift der Weislingen? 

Menler. Des Bilchofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, der dem 
Götz auch aufır Dienft lauert. 

Sievers. Er mag ſich in Acht nehmen. 

Alrkler cieifey. Nur immer zu! au.) Seit mann hat denn der Göß 
wieder Händel mit den Biſchof von Bamberg? Es hieß ja, alles wäre 
vertragen und gefchlichtet. Ä 

Sievers. Ya, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der Biſchof jah, 
er richt't nicht® aus und zieht immer ven Kürzern, kroch er zum Kreuz 
und war gefchäftig, daß der Vergleich zu Stanb käm. Und der getreu- 
herzige Berlichingen gab unerhört nad), wie er immer thut, wenn er im 

Vortheil ifl. 
AMenler. Gott erhalt’ ihn! Ein rechtfchaffner Herr! 


6 


— — — — — 


Sievers. Nun denk, iſt das nicht ſchändlich? Da werfen ſie ihm 
einen Buben nieder, da er ſich nichts weniger verſieht. Wird ſie aber 
ſchon wieder dafür lauſen! 

Metzler. Es iſt doch dumm, daß ihm der letzte Streich mißglückt 
iſt! Er wird ſich garſtig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, daß ihn lang was fo verdroſſen hat. 
Denk auch, alles war aufs genaufte verkundſchaft, wanı der Biſchof aus 
bem Bab käm, mit wie viel Neitern, welchen Weg; und wenn's nicht 
wär buch falfche Leut verrathen worden, wollt er ihm das Bad gefegiet 
und ihn ausgerieben haben. 

Erfier Keiter. Was raiſonnirt ihr von unjerm Biſchof? Ich glaub 
ihr ſucht Hänbel. 

Sievers. Kümmert euh um eure Saden! Ihr habt an unferm 
Tiſch nichts zu ſuchen. 

Zweiter Keiter. Wer heißt euch von unſerm Biſchof deſpectir⸗ 
lich reden? 

Sirvers. Hab ich euch Red und Antwort zu geben? Seht doch 
den Fratzen! 
(Erfter Reiter ſchlagt ihn Hinter die Ohren.) 

Metler. Schlag den Hund tobt! 

(Sie fallen über einander ber.) 

Bweiter Reiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth creißt fie von einander. Wollen ihr Ruh’ haben! Tauſend 
Schwerenoth! Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumaden habt. In 
meiner Stub fol’8 ehrlich und ordentlich zugehen. (Sqiebt vie Reiter zur 
Thür hinaus.) Und ihr Ejel, was fangen ihr an? 

Medler. Nur nit viel geſchimpft, Hänfel, fonft kommen wir bir 
über die Glatze. Komm, Kamerad, wollen vie draußen bläuen. 


Zwei Berlihing’fche Neiter fommen. 


Erſter Keiter. Was giebt’8 da? 

Sievers. Ei guten Tag, Peter! Beit, guten Tag! Woher? 

Bweiter Aeiter. Daß du dich nit unterftehft zu verrathen wen 
wir dienen. 

Sievers (ei). Da tft euer Herr Götz wohl auch nit weit? 

Erſter Keiter. Halt ven Maul! Habt ihr Händel? 
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Sievers. Ihr ſeyd den Kerls begegnet draußen, ſind Bamberger. 

Erper Keiter. Was thun die hier? 

Slehler. Der Weislingen ift droben aufn Schloß, beim gnädigen 
Herrn, ven haben fie geleit't. 

Erper Keiter. Der Weislingen? 

Bweiter Keiter cieife). Peter! das ift ein gefunden Freffen! Lau.) 
Wie lang ift er da? 

Merhler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, hört, 
ich einen von den Kerls jagen. 

Erfer Aeiter (eiſe). Sagt ich dir nicht, er wär baber. Hätten 
wir dort drüben eine Weile paſſen können. Komm, Beit. 

Sievers. Helft und doch erſt die Bamberger ausprägeln. | 

Bweiter Keiter. Ihr ſeyd ja auch zu zwei. Wir müllen fort. 
Mies! (96. 

Sievers. Lumpenhunde die Reiter! wann man fie nit bezahlt, thun 
fie dir feinen Streid. 

Metzler. Id wollt ſchwören, fie haben einen Anſchlag. Dem 
dienen fie? 

Sievers. Ich ſoll's nit jagen. Sie dienen dem Götz. 

Metzler. So! Nun wollen wir über die draußen. Komm! fo lang 
ich einen Bengel hab, fürdt ich ihre Bratfpieße nicht. 

Sievers. Dürften wir nur fo einmal an die Yürften, die uns die 
Haut Über die Ohren ziehen, 


— 


Herberge im Wald. 


äh (vor der Türe unter der Linde). Wo meine Knechte bleiben! Auf 
und ab muß ich geben, fonft Übermannt mic der Schlaf. Fünf Tag’ 
und Nächte fchon auf der Lauer. Es wirb einen fauer gemacht das 
bischen Leben und Freiheit. ‘Dafür, wenn ich dich habe, Weislingen, 
will ih mir's wohl feyn laſſen. (Schenkt ein.) Wieder leer! Georg! So 
lang’8 daran nicht mangelt und an friſchem Muth, lach ich der Yürften 
Herrſchſucht und Ränke. — Georg! — Schickt ihre nur euren gefälligen 
Weislingen herum zu Vettern und Gevattern, laßt mich anfchwärzen! Nur 
immer zu! Ich bin wach. Du warft mir entwifcht, Biſchof! So mag 
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denn bein lieber Weislingen die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der Junge 
niht? Georg! Georg! 

Der Bube (im Panzer eines Erwachſenen). Geſtrenger Herr! 

Goͤn. Wo ſtickſt vu! Haft du geſchlafen? Was zum Henker treibſt 
du für Mummerei? Komm her! du ſiehſt gut aus. Schäm dich nicht, 
Junge. Du biſt brav! Ya, wenn du ihn ausfüllteſt! Es iſt Hanſens 
Küraß? 

Georg. Er wollt ein wenig ſchlafen und ſchnallt ihn aus. 

Sr. Er ift bequemer, als fein Herr. 

Georg. Zümt nicht! Ich nahm ihn leiſe weg und legt ihn an, 
und holte meine® Vaters alte8 Schwert von der Wand, lief auf die 
Wieſe und zog's aus. 

Gstz. Und biebft um dich herum! Da wird's den Heden und Dor- 
nen gut gegangen ſeyn. Schläft Hans? 

Georg. Auf euer Rufen jprang er auf und fohrie mir, daß ihr 
rieft. Ich wollt den Harniſch ausichnallen, da hört ich euch zwei⸗, 
dreimal. 

Gstz. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und ja ihm, er ſoll 
bereit ſeyn, ſoll nach den Pferden ſehen. 

Georg. Die hab ich recht ausgefüttert und wieder aufgezäumt. Ihr 
könnt auffigen, wann ihr wollt. 

Goͤtz. Bring mir einen Krug Wein, gieb Hanfen auch ein Glas, 
ſag ihm, er foll munter feyn, es gilt. Ich Hoffe jeven Augenblid meine 
Kundſchafter follen zurüdtomnen. 

Georg. Ach geftrenger Herr! 

Goͤn. Was haft du? 

Georg. Darf ich nicht mit? 

Ss. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen und Fuh— 
ren wegnehmen. 

Georg. Ein andermal, das habt ihr fchon oft geſagt. O biefmal! 
dießmal! Ich will nur hinten brein laufen, nur auf der Seite lauern. - 
Ich will euch die verfchoffenen Bolzen wieverholen. 

Goͤn. Das nächltemal, Georg. Du folft erft ein Wamms haben, 
eine Blechhaube und einen Spieß. 

Georg. Nehnt mich mit! Wär ich letzt dabei geweſen, ihr hättet 
die Armbruſt nicht verloren. 








Sir. Weißt du das? 

Georg. Ihr warft fie dem Feind an Kopf, und einer von den Fuß⸗ 
fnechten bob fie auf; weg war. fie! Gelt ich weiß? 

Sör. Erzählen dir das meine Kuechte? 

Georg. Wohl! Dafür pfeif ich ihnen auch, wann wir Die Pferde 
ſtriegeln, allerlei Weiſen, und lerne ſie allerlei luſtige Lieder. 

Götz. Du biſt ein braver Junge. 

Georg. Nehmt mich mit, daß ich's zeigen ann! 

Gstz. Das nächſtemal, auf mein Wort. Unbewaffnet, wie du bift, 
ſollſt du nicht in Streit. Die künftigen Zeiten brauchen auch Männer. 
Ich fage dir, Knabe, es wird eine Zeit werben: Fürſten werden ihre 
Schäße bieten um einen Dann, ven fie jett haflen. Geh, Georg, gieb 
Hanfen feinen Küraf wieder, und bring mir Wein. (Georg ab.) Wo meine 
Knechte bleiben! Es ift unbegreifih. Ein Mönh! Wo kommt ber 
noch her? | 


Bruder Martin fommt. 


GSoͤn. Ehrwürdiger Vater, guten Abend! Woher fo ſpät? Mann 
der Beiligen Ruhe, ihr befchämt viel Nitter. 

Martin. Dank eu, edler Here! Und bin vor der Hand nur 
bemüthiger Bruder, wenn's ja Titel feyn fol. Auguſtin mit meinem 
Klofternamen, doch hör’ ih am Tiebften Martin, meinen Taufnamen. 

Sön. Ihr ſeyd müde, Bruder Martin, und ohne Zweifel durftig! 
(Der Bube kommt.) Da kommt der Wein eben recht. 

Martin. Flr mid einen Trunk Waffe. Ich darf feinen Wein 
trinken. 

Gaͤtz. Iſt das euer Gelübde? 

Martin. Nein; gnädiger Herr, es iſt nicht wider mein Gelübde 
Wein zu trinken; weil aber der Wein wider mein Gelübde ift, fo trinke 
ich einen Wein. | 

GR Wie verfteht ihr das? 

Martin. Wohl euch, daß ihr's nicht verfteht. Eſſen md trinken, 
mein ich, ift des Menſchen Leben. 

Sör Wohl! 

Martin. Wenn ihr gegeffen und getrunken habt, feyd ihr wie neu 
geboren ; ſeyd flärker, muthiger, gejchicter zu eurem Geſchäft. Der Wein 
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erfreut de8 Menſchen Herz, und vie Freudigkeit ift die Mutter aller 
Tugenden. Wenn ihr Wein getrunfen habt, ſeyd ihr alles voppelt, was 
ihr feyn follt, noch einmal fo leicht denkend, noch einmal ſo unternehmend, 
noch einmal ſo ſchnell ausführend. 
| Goͤn. Wie ich ihn trinke, ift es wahr. 
Martin. Davon red’ ich au. Aber wir — 
(Beorg mit Baffer.) 

GR Gu Georg heimlich. Geh auf ven Weg nad Dachsbach, und leg, 
dich mit dem Ohr auf die Erbe, ob du nicht Pferde kommen hörft, und 
ſey gleich wieber bier. 

Martin. Aber wir, wenn wir gegeflen und getrunken haben, find 
wir grad das Gegentheil von dem, was wir ſeyn ſollen. Unfere fchläf- 
rige Berdauung ſtimmt den Kopf nad) dem Magen, und in der Schwäche 
einer überfüllten Ruhe erzeugen fi Begierden, die ihrer Mutter leicht 
über den Kopf wachlen. 

Sir. Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im Schlaf ftören. 
Ihr ſeyd heute viel gegangen. (Bringt's ihm. Alle Streiter! 

Martin. In Gottes Namen! (Sie ſtoßen an) Ich kann die müßi- 
gen Leute nicht ausftehen; und doch kann ich nicht fagen, daß alle Mönche 


mäßig find; fie thun, was fie konnen. Da komm ih von St. Veit, 


wo ich die legte Nacht ſchlief. Der Prior führte mid) in den Garten; das 
ift num ihr Bienenkorb. Vortreffliher Salat! Kohl nach Herzensluft! und 
befonderd Blumenkohl und Artifchoden, wie feine in Europe! 

Götz. Das ift alſo eure Sache nicht. (Gr fieht auf, ſieht nach dem Jun- 
gen und kommt wieder.) 

Martin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner over Laboranten 
gemacht! ich könnte glücklich ſeyn. Mein Abt Liebt mich, mein Kloſter ift 
Erfurt in Sachſen; er weiß, ich kann nicht ruhn; da ſchickt er mich herum, 
wo was zu betreiben if. Ih geh zum Biſchof von Conſtanz. 

Bär. Noch Eins! Gute Verrichtung! 

Martin. Gleichfalls! 

Goͤn. Was feht ihre mid fo an, Bruder? 

Martin. Daß ich in euren Harnifch verliebt bin. 

Sör. Hätte ihr Luſt zu einem? Es iſt ſchwer unb beichwerlich ihn 
zu tragen. 

Martin. Was ift nicht beſchwerlich auf diefer Welt! Und mir kommt 
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nichts befchwerlicher vor, als nicht Menſch ſeyn dürfen. Armuth, Keufchheit 
und Gehorſam — drei Gelübde, deren jedes, einzeln betrachtet, der Natur 
das Unausſtehlichſte ſcheint, ſo unerträglich ſind ſie alle. Und ſein ganzes 
Leben unter dieſer Laſt oder der weit drückendern Bürde des Gewiſſens 
muthlos zu keuchen! O Herr! was find die Mühſeligkeiten eures Lebens 
gegen die Jämmerlichkeiten eines Standes, der die beſten Triebe, durch 
die wir werden, wachſen und gedeihen, aus mißverſtandener Begierde Gott 
näher zu rüden, verdammt? 

Götz. Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte euch bereben, 
einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, und wir zögen mit 
einander. 

Martin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, ven Sarnifch 
zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind vom Pferd zu ftechen! 
— Arme, fhwache Hand, von jeher gewohnt Kreuze und Friedensfahnen 
zu führen und Rauchfüfler zu ſchwingen, wie wollteft du Lanze und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur zu Ave und Hallelujah geftimmt, würde 
dem Feind ein Herold meiner Schwäche feyn, wenn ihn bie eurige über: 
wältigte. Kein Gelübde follte mich abhalten wieder in ben Orden zu 
treten, den mein Schöpfer jelbft geftiftet hat! 

Gaoͤtn. Glückliche Wiederkehr! 

Martin. Das trinke ich nur für euch. Wiederkehr in meinen Käfig 
ift allemal unglücklich. Wenn ihr wieberfehrt, Herr, in eure Mauern, 
mit dem Bewußtſeyn eurer Tapferkeit und Stärke, der feine Müpigfeit 
etwas anhaben kann, euch zum erſtenmal nach langer Zeit, ficher vor feind- 
lichem Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette ſtreckt, und euch nach dem Schlaf 
behnt, der euch beſſer ſchmeckt, als mir der Trunk nad) langem Durft; da 
könnt ihre von Glück jagen! 

Sör. Dafür kommt's auch felten. 

Martin (feuriger). Und iſt, wenn's kommt, ein Vorſchmack des Him⸗ 
mels. — Wenn ihr zurücklehrt, mit der Beute eurer Feinde beladen, und 
euch erinnert: den flach ich vom Pferd, eh’ er ſchießen fonnte, und den 
rannt ih fammt dem Pferde nieder — und bann reitet ihr zu eurem 
Schloß hinauf, und — 

Götz. Was meint ihr? 

Martin. Und eure Weiber! (Gr ſchenkt ein.) Auf Gefundheit eurer 
Frau! (Er wiſcht fi die Augen.) Ihr Habt doch eine? 
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Sör. Ein edles, vortrefflihes Weib! 

Martin. Wohl vem, ver ein tugendfam Weib hat! deß lebt er 
nod) eins fo lange. Ich kenne feine Weiber, und doch war bie Frau die 
Krone der Schöpfung! 

58 (für fig). Er dauert mih! Das Gefühl feines Standes frift 
ihm das Herz. 

Georg (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Galopp! Zwei! Cs 
find fie gewiß. ; 

GSoͤn. Führ mein Pferd heraus! Hans foll auffigen. Lebt wohl, 
theurer Bruder! Gott geleit euch! Seyd muthig und geduldig! Gott wird 
euch Raum geben. 

Martin. Ich bitt um euren Namen, 

Sön. Verzeiht mir. Xebt wohl! (Er reicht ihm vie inte Hand.) 

Martin. Warım reicht ihr mir die Linke? Bin ich die ritterliche 
Rechte nicht werth ? 

Gstz. Und wenn ihr der Kaifer wär't, ihr müßtet mit biefer worlieb 
nehnıen. Meine Rechte, obgleich im Kriege micht unbrauchbar, ift gegen 
ben: Drud der Liebe unempfindlich; fie ift eind mit ihrem Handſchuh; ihr 
jeht, er ift Eifen. 

Martin. So ſeyd ihr Götz von Berlichingen. Ich danke dir, Gott, 
daß bu mich ihm Haft fehen laſſen, diefen Mann, den die Fürften haflen, 
und zu tem die Bedrängten fid) wenden! (Er nimmt ihm vie rechte Hand.) 
Laßt mir diefe Hand, laßt mid fie küſſen! 

Goͤn. Ihr ſollt nicht. 

Martin. Laßt mich! Du, mehr werth als Reliquienhand, durch 
bie das heiligfte Blut gefloffen iſt, todtes Werkzeug, belebt durch des ebel- 
ften Geiftes Vertrauen auf Gott! 

G5H ſetzt den Helm auf und nimmt vie Range. 

. Martin. Es war ein Mönch bei uns vor Jahr und Tag, der euch 
beſuchte, wie fie euch abgefchoflen warb vor Landshut. Wie er und erzählte, 
was ihr littet, und wie fehr es euch fchmerzte zu eurem Beruf verftümmelt 
zu feyn, und wie euch einfiel, von einem gehört zu haben, der auch nur 
Eine Hand hatte, und als tapferer Reitersmanı doch noch lange diente — 
ic) werde das nie vergeflen! 
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Die zwei KRnechte kommen. 


G5R zu innen. Sie reden heimlich. 

Martin (führt inzwifchen fort). Ich werde das nie vergeflen, wie er 
im ebelften, einfältigften Bertrauen auf Gott fprach: Und wenn ich, zwölf 
Händ hätte und deine Gnad wollt mir nicht, was würden fie mir fruch— 
ten! So fann ih mit Einer — 

Goͤtz. In den Haslacher Wald aljo. (Kehrt fig zu Martin.) Lebt wohl, 
werther Bruder Martin! (Küst ihn.) 

Martin. Vergeßt mein nicht, wie ich euer nicht vergefle. (@ös at.) 

Martin. Wie mir's fo eng ums Herz war, da ich ihn ſah. Er 
rebete nichts, und mein Geift konnte doch den feinigen unterfcheiven. Es 
iſt eine Wolluft, einen großen Dann zu fehn. 

Georg. Ehrwürdiger Herr, ihr fehlaft doch bei uns? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Grorg. Nein, Herr! Ich Fenne Betten nur vom Hörenfagen; in 
unſrer Herberg ift nichts als Stroh. 

Aartin. Auch gut. Wie heit du? 

Grsrg. Georg, ehrwürdiger Herr! 

Martin. Georg! da haft du einen tapfern Patron, 

Georg. Sie jagen, er ſey ein Keiter geweſen; das will ich auch ſeyn. 

Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und giebt dem Buben einen 
Heiligen) Da haft du ihn. Folge feinem Beifpiel, ſey brav und fürchte 
Gott! 

(Martin gebt.) 

Georg. Ach ein ſchöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen hätte! — 
und die goldene Rüſtung! — Das ift ein garftiger Drady! — Jetzt ſchieß 
ich nach Sperlingen — Heiliger Georg! mach mich groß und ſtark, gieb 
mir fo eine Lanze, Rüftung und Pferd, dann laß mir vie Drachen kommen. 


“nn n — — · *˖ 


Saxrthbaufen. 
Goͤtzens Burg. 
Elifaberb. Maria. Earl, fein Söhnchen, 


Carl. Ich bitte dich, liebe Kante, erzähl mir das noch einmal von 
frommen Rind; 's is gar zu fchön. 
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Maria. Erzähl du mir's, Feiner Schelm, da will ich hören, ob 
du Acht giebft. 

Carl. Wart e bis, ich will mich bevenfen. — Es war einmal — 
ja — es war einmal em Kind, und fein’ Mutter war frank, ta ging das 
Kind bin — 

Maria. Nicht doch. Da fagte die Mutter: Liebes Kind — 

Carl. Ich bin krank — | 

Maria. Und kann nicht ausgehen — 

Carl. Und gab ihm Geld und fagte: Geb hin, und Hol dir ein 
Frühſtück. Da kam ein armer Mann — 

Marie. Das Kind ging, da begegnet’ ihm ein alter Mann, ver 
war — nun, Carl! 

Earl. Der war — alt — 

Maria. Freilich! ver faum mehr gehen konnte, und fügte: Liebes 
Kind — 

Carl. Schent mir mas! ich hab Fein Brod geſſen geftern und heut. 
Da gab ihm's Kind das Geld — 

Maria. Das für ein Frühſtück ſeyn ſollte. 

Carl. Da fagte der alte Man — 

Maria. Da nahm der alte Mann das Kind — 

Carl. Bei der Hand, und fagte — und warb ein ſchöner, glän⸗ 
zender Heiliger, und ſagte: — liebes Kind — | 

Maria. Tür deine Wohlthätigkeit belohnt di) die Mutter Gottes 
durch mich: welchen Kranken bu anrührft — - 

Carl. Mit der Hand — es war bie rechte, glaub ich — 

Maria. Ja. 

Eori. Der wird gleich geſund. 

Marie. Da lief das Kind nah Haus und Tonne fir Freuden 
nicht8 reben. 

Carl. Uno fiel feiner Mutter um ven Hals und weinte für Freuden — 

Maria. Da rief die Mutter: Wie ift mir! und war — nun, Carl! 

Carl. Und war — und war — 

Maria. Du giebft ſchon nicht At! — umd war gefumd. Und 
das Kind curirte_ König und Kaiſer, und wurbe fo reich, daß es ein 
großes Klofter bauete. 

Elifaberh. Ich kann nicht begreifen, wo mein Herr bleibt. Schon 





15 


fünf Tag’ und Nächte, daß er weg ift, und er hoffte fo bald feinen Streich 
auszuführen. | 

Maria Mich ängftigt's long. Wenn ich fo einen Mann haben 
follte, ver fih immer Gefahren ausfegte, ich ſturbe im erften Jahr. 

Elifabeth. Dafür dank ich Gott, daß er mich härter zufammen- 
geſetzt hat. 

Carl. Aber muß dann der Vater ausreiten, wenn's fo gefährlich ift? 

Maria. Es ift fein guter Wille fo. 

Eliſabeth. Wohl muß er, lieber Carl. 

Carl. Warum? 

Elifabeth. Weißt du noch, wie er das letztemal ausritt, da er dir 
Wed mitbrachte? 

Carl. Bringt er wieder mit? 

Elifabeth. Ich glaub wohl Siehſt du, da war ein Schneider von 
Stutigert, der war ein trefflicher Bogenſchütz, und hatte zu Cöln aufm 
Schießen das Befte gewonnen. 

Carl. Wars viel? 

Elifabeth. Hundert Thale. Und darnad wollten ſie's ihm nicht 
geben. 

Maria. Gelt, das ift zarſig, Cart? 

Carl. Garftige Leut! “ 

Eliſabeth. Da kam der Schneiver zu deinem Vater, und bat ihn, 
er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Und da ritt er aus und nahm 
den Cölnern ein paar Kaufleute weg, und plagte fie fo lang bis fie das 
Geld berausgaben. Wärft du nicht auch anögeritten ? 

Cası. Nein! da muß man durch einen diden, diden Wald, find 
Zigenmer und Heren drin. 

Eliſabeth. Iſt ein rechter Burſch, fürcht't ſich vor Seren. 

Maria. Du tbuft. beffer, Carl, leb du einmal auf deinem Schloß, 
als ein frommer chriftlicher Ritter. Auf feinen eigenen Gütern findet 
man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die rechtichaffenften Ritter 
begehen mehr Ungerechtigkeit als Gerechtigfeit auf ihren Zügen. 

Eliſabeth. Schwefter, du weißt nicht was du red'ſt. Gebe nur 
Gott, daß unfer Junge mit ver Zeit braver wird, und dem Weislingen 
nicht nachſchlägt, der fo treulos an meinem Mann handelt. 

Maria. Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein Bruder ift 
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jehr erbittert, vu auch. Ich bin bei der ganzen Sache mehr Zufchauer, 
und kann billiger ſeyn. 

Elifaberh. Er ift nicht zu entichulbigen. 

Maria. Was ich von ihm gehört, hat nıich eingenommen. Erzählte 
nicht felbft dein Mann fo viel Liebes und Gutes von ihm! Wie glüdlich 
war ihre Jugend, als fie zufammen Edelknaben des Markgrafen waren! 

Eliſabeth. Das mag fern! Nur fag, was kann ver Menſch je 
Gutes gehabt haben, der feinem beften, treuften Freunde nachftellt, feine 
Dienfte den Feinden meines Manns verfauft, und unſern trefflichen 
Kaifer, der und fo gnädig ift, mit faljchen, widrigen Vorftellungen einzu: 
nehmen fucht! 

Carl. Der Bater! ver Vater! Der Thürner bläſ't's Liedel: Heyſa, 
mach's Thor auf! 

Eliſabeth. Da kommt er mit Beute. 


Ein Reiter fommt. 


Keiter. Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott grüß’ euch, 
edle Frauen. 

Eliſabeth. Habt ihr ben Weislingen? 

Keiter. Ihn und drei Reiter. 

Eliſabeth. Wie ging's zu, daß ihr fo lang ausbleibt? 

Keiter. Wir lauerten auf ihn zwifchen Nürnberg und Bamberg; er 
wollte nicht ‚fommen, und wir wußten doch, er war auf ben Wege. 
Endlich kundſchaften wir ihn aus, er mar ſeitwärts gezogen, und ſaß 
gerubig beim Grafen auf Schwarzenberg. 

Eliſabeth. Den möchten fie auch gern meinem Mann feind haben. 

Keiter. Ih ſagt's gleich dem Herrn. Auf! und wir ritten in 
Haslaher Wald. Und da war's curios: wie wir fo in die Macht reiten, 
hüt't juft ein Schäfer da, und fallen fünf Wölf in die Heerb und padten 
weiblich an. Da lachte unfer Herr, und fagte: Glück zu, Tiebe Gefellen! 
Glück überall und uns auch! Und es freue” und all das gute Zeichen. 
Indem fo kommt der Weislingen bergeritten mit vier Senechten. 

Maria. Das Herz zittert mir im feibe. 

Kriter. Ich und mein Kamerad, wie's der Herr befohlen hatte, 
niftelten uns an ihn, als wären wir zuſammengewachſen, daß er fid 
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nicht regen noch rühren konnte, und der Herr und der Hans fielen über 
die Knechte her und nahmen ſie in Pflicht. Einer iſt entwiſcht. 

Eliſabeth. Ich bin neugierig ihn zu ſehen. Kommen ſie bald? 

Kriter. Sie reiten das Thal herauf; in einer Viertelſtund find 
fie bier. 

Mario. Er wird niedergeſchlagen ſeyn. 

Keiter. Finſter genug ficht er aus. 

Maria. Sein Anblid wird mir im Herzen weh thun. | 

Elifaberh. Ah! — Ih will gleih das Eſſen zurecht machen. 
Hungrig werdet ihr doch alle fenn. 

Keiter. Rechtichaffen. | 

Eliſabeth. Nimm ven Kellerfchlüfiel und bol vom beften Wein! 


Sie haben ihn verdient. Ab.) 
Carl. Ich will mit, Tante. 
Marin. Komm, Burſch. (Ab.) 


Reiter. Der wird nicht fein Vater, ſonſt ging’ er mit in Stall! 
Sötz. Weislingen Neiterdlnchte 


Oö (Helm und Schwert auf ven Tiſch legend). Schnallt mir den Harniſch 
auf, und gebt mir mein Wamms! Die Bequemlichkeit wird mir wohl 
thun. Bruder Martin, du fagteft recht! — Ihr babt- uns in Athem 
erhalten, Weislingen. 

W eislingen antwortet nichts, auf und abgehen. 

GSaͤtz. Send gutes Muths. Kommt, entwaffnet euch! Wo find eure 
Kleider? Ich hoffe, es fol nichts verloren gangen ſeyn. (Zum Knedt.) 
Fragt feine Knechte, und öffnet das Gepäde, und ſeht zu, daß nichte 
‚ abhanden fomme. Ich könnt euch auch von den meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mich fo, es iſt all eine. 

Söy. Könnt euch ein hübſches, faubres Kleid geben, ift zwar mur 
leinen. Mir iſt's zu eng worben. Ich hatt's auf der Hochzeit meines 
gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben damals, als euer Biſchof fo 
giftig über mich wurde. Ich hatt ihm, vierzehn Tag vorher, zwei 
Schiff auf dem Main nievergeworfen. Und ich geh mit Franzen von 
Sickingen im Wirthshaus zum Hirſch in Haidelberg die Trepp hinauf. 
Eh man noch ganz droben ift, ift ein Abſatz und ein eifern Gelänverlein, 
da flund ver Biſchof und gab Franzen die Hand, wie er worbeiging, und 

Goethe, fammtl. Werte. IX.- 2 
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gab fie mir auch, wie ich Hinten beein fa. Iqh lade in meinem Derzen, 
und ging zum Laubgrafen von Hanau, ber mir gar ein lieber Herr war, 
und fagte: Dex Biſchof hat mir bie Hand geben, ich weit, er hat mid 
nicht gelamnt. Das hört ter Biſchof, dem ich redt laut mit Fleiß, und 
fam zu uns trogig — und fagte: Wohl, weil ich euch nicht Tannt hab, 
gab ich end die Hand. Da fagt ih: Herre, ich merft’s wohl, daß ihr 
mich nicht Tanntet, und hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da ward 
das Männlein jo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und lief in 
die Stube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Yürften von Raflan, und klagt's 
ihnen. Wir haben nachher und oft was rüber zu Gute gethan. 

Weislingen. Ich wollt, ihr ließt mich allein. 

Satz. Warım das? Ich bitt euch, ſeyd aufgeräumt. Ihr ſeyd in 
meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbrauchen. 

Weislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. Das iſt eure 
Ritterpflicht. 

GSstz. Und ihr wißt, daß die mir heilig iſt. 

Weislingen. Ich bin gefangen; das Übrige iſt eins, 

Sr. Ihr folltet nicht fo reden. Wenn ihr’s mit -Fürften zu thun 
hättet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketten aufbingen, und der Wächter 
euch den Schlaf wegpfeifen müßte! 

(Die Knechte mit ven Kleidern.) 

Weislingen zieht ſich aus und an. 


Carl. Guten Morgen, Bater. 

Sän cast ion). Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr die Zeit 
gelebt? 

Carl. Hecht gefchidt, Vater! Die Tante fagt, ich ſey recht gefchidt. 

Gt Sol 

Carl. Haft du mir was mitgebracht ? 

Sr Diekmal nicht. 

Carl. Sch hab viel gelernt. 

Sb. Ei! 

Carl. Soll ih dir vom frommen Sind erzählen ? 

GbR. Nach Tiſche. 

Carl. Ich weiß noch was. 
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Sk. Was wird das ſeyn? 

Carl. Yarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, gehört 
feit zweihundert Jahren den Herren von Berlichingen erb- und eigen» 
tbümlich zu. 

Söh. Kennſt du den Herrn von Berlichingen? 

Carl fieht ihn ſtarr an. 

GR (für fig). Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamkeit ſeinen Vater 
nicht. — Wem gehört Jarihauſen? 

Carl. Jarthauſen iſt ein Dorf und Schloß an der Jart. 

Gstz. Das frag ih nicht. — Ich kannte alle Pfade, Weg’ und 
Furten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — Die Mutter 
ift in der Küche? 

Carl. Ga, Bater! Sie kocht weiße Rüben und ein Lamnısbraten. 

SH. Weißt du's auch, Hans Küchenmeifter ? 

Carl. Und für mich zum Nachtiich at die Tante einen Apfel gebraten. 

Sös. Kannſt dur fie nicht roh effen? 

Carl. Schmedt fo beiler. 

GSstz. Du mußt immer was Apartes haben. — Weislingen! ich 
bin gleich wieder bei euch. 3 muß meine rau doch ehen. Komm 
mit, Carl. 

Carl. Wer iſt der Mann? 

Sir. Grüß ihn. Bitt ihn er ſoll luſtig ſeyn. 

Carl. Da, Mann! haſt du eine Hand! Sey luſtig, das Eſſen iſt 
bald fertig. 

Weislingen (hebt ihn in die Höhe und küßt ihn). Glückliches Kind! das 
fein Webel Tennt, als wenn die Suppe lang ausbleibt. Gott laß euch 
viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! ⸗ 

GSstz. Wo viel Licht iſt, iſt ſtarker Schatten — doch wär mir's 
willfommen. Wollen ſehn was es giebt. 

(&ie geben.) 

Weislingen. D daß ich aufwachte! und das alles wäre ein Traum! 
In Berlihingens Gewalt! von dem ich mich kaum losgearbeitet hatte, 
deſſen Andenken ich mieb wie Feuer, ven ich hoffte zu überwältigen! Und 
er — der alte treuberzige Gög! Heiliger Gott, mas will, will aus dem 
allen werven? Nüdgeführt, Adelbert, in den Saal, wo wir als Buben 
unfere Jagd trieben — da du ihn Liebteft, an ihm Hingft wie an deiner 
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Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haſſen? Ach! ich bin ſo ganz 
nichts hier! Glückſelige Zeiten, ihr ſeyd vorbei, da noch der alte Ber: 
lichingen bier am Kamin faß, da wir um ihn burcheinander fpielten, und 
uns Tiebten wie die Engel. Wie wird ſich der Biſchof ängfligen, und 
meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt Theil an meinem Unfall. 

Was iſt's! Können fie mir geben wornach ich ſtrebe? 

Goͤn (mit einer dlaſche Wein und Beer). Bis das Eſſen fertig wird, 
wollen wir eins trinken. Konımt, fett euch, thut als wenn ihr zu Haufe 
wär't! Denkt, ihr ſeyd einmal wieder beim Götz. Haben doch lange nicht 
beifammen geſeſſen, lang keine Flaſche miteinander ausgeſtochen. (Bringt's 
ihm.) Ein fröhlich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Sir. Behüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werben wir wohl nicht 
wieber finden, als an des Markgrafen Hof, da wir noch beifammen 
ichliefen und miteinander umberzogen. Ich erinnere mich mit Yreuben 
meiner Jugend. Wißt ihr no, wie id, mit dem Boladen Händel Friegte, 
bem ich fein gepicht und gefräufelt Haar von ungefähr mit dem Aermel 
verwilchte ? 

Weislingen. Es war bei Tiihe, und er flach nach euch mit dem 
Mefler. | 

54. Den jchlug ich wader aus dazumal, und darüber wurbet ihr 
mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir bielten immer redlich zufammen 
als gute, brave Jungen, dafür erfennte und auch Jedermann. (Sqenkt ein 
und bringts.) Caſtor und Pollur! Mir that's immer im Herzen wohl, 
wenn uns der Markgraf jo nannte. 

Weislingen. Der Bilhof von Würzburg hatt es aufgebradit. 

» Sir. Das wer ein gelehrter Herr, und dabei fo leutfelig. Ich 
erinnere mich feiner fo lange ich lebe, wie er uns liebkoſ'te, unfere Ein. 
tracht lobte, und ven Menſchen glüdlih pries der ein Zwillingsbruder 
ſeines Freunds wäre. 

Weislingen. Nichts mehr davon! 
Sit. Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts Angenehmers, 
als mich des Vergangenen zu erinnern. Freilich, wenn ich wieder jo be= 
venfe, wie wir Lieb's und Leid's zufammen trugen, einander alleö waren, 
und wie ic) damals wähnte, fo ſollt's unfer ganzes Leben jeyn! War das 
nicht all mein Troft, wie mir diefe Hand mweggefchoffen warb vor Landshut, 





21 


— — 





und du mein pflegteſt, und mehr als Bruder für mich ſorgteſt? Ich 
hoffte, Adelbert wird künftig meine rechte Hand ſeyn. Und nun — 

Weislingen. Oh! 

Sir Wem du mir damals gefolgt hätteſt, da ich dir anlag mit 
nach Brabant zu ziehen, es wäre alle8 gut geblieben. ‘Da hielt dich das 
unglüdliche Hofleben, und das Schlenzen und Scherwenzen mit den Wei- 
bern. Ich jagt ed dir immer, wenn bu dich mit den eiteln, garftigen 
Betteln abgabft, und ihnen erzäblteft von mißvergnügten Ehen, verführten 
Mädchen, der rauhen Haut einer britten, ober was fie fonft gerne hören, 
du wirft ein Spighub, fagt ich, Adelbert. \ 

Weislingen. Wozu fol das alles? 

Sir Wollte Gott, ich könnt's vergeffen, ober e8 wär anders! 
Biſt du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer in Deutjchland, unab- 
hängig, nur dem Kaiſer unterthan, und du fchmiegft dich unter Vaſallen? 
Was haft du von dem Biſchof? Weil er dein Nachbar iſt? dich neden 
fönnte? Haft du nicht Arme und Freunde, ihn wieder zu neden? Ber- 
kennſt ven Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von Gott, 
feinem Kaiſer und ſich ſelbſt! Verkriechſt did zum erften Hofichranzen 
eines eigenfinnigen, neidiſchen Pfaffen! 

Weislingen. Laßt mich reven. 

Gstz. Was haft du zu fagen? 

Weislingen. Du fiebft die Fürften an wie ver Wolf den Hirten. 
Und doc, darfſt du fie fchelten, daß fie ihrer Leut und Länder Beftes 
wahren? Sind fie denn einen Augenblid vor den ungerechten Nittern. ficher, 
die ihre Unterthanen auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöſſer 
verheeren? Wem nun auf ver andern Seite unfers theuren Kaiſers Län⸗ 
der ber Gewalt des Erbfeindes auögefest find, er von den Ständen Hülfe 
begehrt, und fie fi) kaum ihres Lebens erwehren; iſt's nicht eim guter 
Geiſt, der ihnen einräth auf Mittel zu denken Deutſchland zu beruhigen, 
Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, um einen jeven Großen und Kleinen 
die Bortheile des Friedens genießen zu machen. Und uns verbenfft du's, 
Derlidingen, daß wir ums in ihren Schuß begeben, deren Hülfe uns nah 
ift, ſtatt Daß die entfernte Majeſtät fich felbft nicht beſchützen kann. 

Sör. Ja! Ya! Ich verfich! Weislingen, wären die Fürſten, wie 
ihr fie fchildert, wir hätten Alle was wir begehren. Ruh und Frieden! 
. Ih glaub’ wohl! Den wilnſcht jever Raubvogel, die Beute nad 
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Bequemlichkeit zu verzehren. Wohlſeyn eines jeven! Daß fie ſich nur darum 
graue Haare wachſen ließen! Und mit unferm Kaifer fpielen fie auf eine 
unanfländige Art. Er meint’8 gut und möcht gern beſſern. Da kommt 
denn alle Zage ein neuer Pfannenflider, und meint fo und jo. Und weil 
der Herr gefchwind etwas begreift, und nur reven darf um tanfend Hände 
in Bewegung zu fegen, fo beuft er, es wär aud alles jo geſchwind und 
leicht ausgeführt. Nun ergehen Berorbyungen über Berorbnungen, und 
wird eine über die andere vergeflen; und was ven Fürften in ihren Kram 
dient, ba find fie hinter ber, und gloriiren von Ruh und Sicherheit des 
Reichs, bis fle die Kleinen unterm Fuß haben. Ich will darauf fchwören, 
es dankt mandyer in feinem Herzen Gott, daß ber Türk dem Kaiſer bie 
Wage hält. 

Weislingen. Ihr ſeht's von eurer Seite. 

Sir Das thut jeder. Es ift die Frage, auf welcher Licht und 
Recht ift, und eure Gänge ſcheuen wenigftens ven Tag. 

Weislingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 

Sör. Wenn euer Gewiflen rein ift, fo ſeyd ihr frei. Aber wie 
war's mit dem Landfrieven? Ich weiß no, als ein Bub von fechzehn 
Jahren war ich mit dem Markgrafen auf dem Reichstag. Was die Für⸗ 
ften da für weite Mäuler machten, und die Geiftlichen am ärgften. Euer 
Biſchof lärmte dem Kaifer die Ohren voll, ald wenn ihm Wunder wie! 
bie Öeredhtigfeit ans Herz gewachfen wäre; und jetzt wirft er mir felbft 
einen Buben nieber, zur Zeit da unfere Händel vertragen find, ich an 
nichts Böſes denke. Iſt nicht alles mwiſchen uns geſchlichtet? Was hat 
er mit dem Buben? 

Weislingen. Es geſchah ohne fein Willen. 

Sr Warum giebt ex ihn nicht wieder 108? 

Weislingen. Er bat ſich nicht aufgeführt wie er follte, 

GSoͤt. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er bat gethan wie 
er follte, fo gewiß er mit eurer und des Biſchofs Kundſchaft gefangen iſt. 
Deeint ihr, ich komm erft heut auf bie Welt, daß ich nicht ſehen ſoll 
wo alles hinaus will? 

Weislingen. Ihr feyb argwöhniſch und thut und Unrecht. 

Gr Weislingen, fol ich von ber Leber weg reven? Ich bin euch 
ein Dorn in den Augen, fo Hein ich bin, und der Sickingen und Selbitz 
nicht weniger, weil wir feft entjchloffen find zu flerben eh, als jemanden 
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die Luft zu verbanten, außer Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, 
als dem Kaiſer. Da ziehen fie mm um mich herum, verfchwärzen mich 
bei Ihro Mojeftät und ihren, Freunden und meinen Nachbarn, und fpioniren 
nach Bortheil über mich. Aus dem Weg wollen fie mich haben, wie’ 
wäre. Drum nahmt ihre meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich 
bett ihn auf Kundſchaft ausgeſchickt; und darum that er nicht mas "er 
ſollte, weil ex mich nicht am euch verrietb. Und vu, Weislingen, bift ihr 
Berkzeng! | 

Weislingen. Berlichingen! 

GSat. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von Erplicationen; 
man beträgt fich oder den andern, und meift beide. 

Carl. Zu Tiſch, Bater. 

Gaͤtz. Fröhliche Botſchaft! — Kommt, ich hoffe, meine Weibsleute 
follen euch-mumter machen. Ihr wart fonft ein Liebhaber, die Fräulein 
wußten von euch zu erzählen. Kommt! | 

| - (R6.) 


Im Biſchöflichen Palaſte zu Bamberg. 
Der Speifefaal. 


Biſchof von Bamberg. Ubtvon Yulda. Diearind. Liebetraut. 
Soflente 


(An Tafel. Der Nachtiſch und die großen Pokale werden aufgetragen.) 


Oiſchoſ. Studiren jegt viel Deutiche von Adel zu Bologna? 

Olcarins. Vom Adel⸗ und Bürgerftande. Und ohne Ruhm zu 
melden, tragen fie das größte Rob davon. Dean pflegt im Sprichwort 
auf ver Alademie zu fagen: So fleißig wie ein Deutfcher von Adel. Denn 
indem bie Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß anwenden, durch Talente 
den Mangel der Geburt zu erfeben, fo beftreben ſich jene, mit rühmlicher 
Wetteiferung, ihre angeborne Würde durch die glänzenpften Berbienfte zu 
erhöhen. 

Abt. Ci! 

Kicbetraut. Sag einer was man nicht erlebe. So fleißig wie 
ein Denticher von Adel! Das hab ich mein Tage nicht gehört. 
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Olrarius. Sa, fie find die Bewimberung ver ganzen Alademie. 
Es werben eheſtens einige von den älteften und gefchidteften als Doctores 
zurüdfommen. Der Saifer wird glüdlich ſeyn die erften Stellen damit 
befegen zu können. 

Biſchoſ. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Erempel einen Junker? — Er ift aus 
Helfen — 

OÖlcarius. Es find viel Heſſen ba. 

Abt. Er heißt — er ift — Weiß e8 keiner von euch? — Seine 
Mutter war eine von — Dh! Sein Vater hatte nur Ein Aug — und 
war Marſchall. 

Siebetraut. Don Wildenholz? 

Abt. Recht — von Wildenholz. 

Olearius. Den kenn ich wohl, ein junger Herr von vielen Fähig⸗ 
keiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im ‘Disputiren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. 

Kiebetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum rühmen. 

Biſchoſ. Wie fagtet ihr, daß der Kaifer hieß ber euer Corpus 
Juris gefchrieben hat? 

Olearius. Yuftinianus. 

Biſchoſ. Ein trefflicher Herr! er fol leben! 

Olcarius. Sein Anventen! (Sie trinken.) 

Abt. Es mag ein ſchön Buch ſeyn. 

Olearius. Man möcht's wohl ein Buch aller Bücher nennen; eine 
Sammlung aller Geſetze; bei jedem Fall der Urtheilsjpruch bereit; und 
was ja noch abgängig oder dunkel wäre, erfegen die Sloffen, womit die 
gelehrteften Männer das vortrefflichfte Werk geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gejege! Pop! Da müſſen wohl auch) 
bie zehn Gebote drin ſeyn | 

Olearius. Implicite wohl, nidyt explicite. 

Abt. Das mein’ ih auch, an und für fi), ohne weitere Exrplication. 

Biſchoſ. Und mas das Schönfte ift, jo Fünnte, wie ihr fagt, ein 
Reich in ficherfter Ruhe und Frieden leben, wo es völlig eingeführt und 
recht gehandhabt würde. 

Ölcarius. Ohne Trage. 

Bifhof. Alle Doctores Juris! 
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Olearius. Ich werd's zu rühmen willen. (Ste teinten.) Wollte Gott, 
man fpräde fo in meinem Vaterlande! 

Abt. Wo ſeyd ihr ber, hochgelahrter Herr? 

Olearius. Bon Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu dienen. 

Bischof. : Steht ihr Herren da nicht wohl angefchrieben? Wie 
fommt das? 

Olearius. Sonderbar genug. Ich war ba, meines Vaters Erb- 
haft abzuholen; ver Pöbel hätte mich faft gefteinigt, wie er hörte, ich 
ſey ein Zuriſt. 

Abt. Behüte Gott! 

©lrarius. Aber das kommt daher: der Schöppenſtuhl, ver in großem 
Anfehn weit umher fteht, ift mit lauter Leuten bejeßt die der Römiſchen 
Rechte unkundig find. Man glaubt es fey genug, durch Alter und Er- 
fahrung ſich eine genaue Kenntniß des innern und äußern Zuſtandes ber. 
Stabt zu erwerben. So werben, nad altem Herkommen und wenigen 
Statuten, die Bürger und die Nachbarſchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 

Oltearius. Über lange nicht genug. Der Menfchen Leben ift kurz, 
und in Einer Generation fommen nicht alle Cafus vor. Eine Sammlung 
folder Fälle von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und dann ift 
der Wille und bie Meinung der Deenfchen ſchwankend; dem däucht heute 
das recht, was der andere morgen mißbilliget; und fo ift Verwirrung und 
Ungeredhtigfeit unvermeiblih. Das alles beftimmen bie Geſetze; und bie 
Gefetze find unveränderlich. 

Abt. Das ift freilich befler. 

Olrarius. Das erkennt der Pöbel nicht, der, fo gierig er auf 
Neuigkeiten ift, das Neue höchſt verabfchenet, das ihn aus feinem Gleiſe 
leiten will, und wenn er ſich noch fo fehr dadurch verbeffert. Sie halten 
ben Suriften fo arg, als einen Verwirrer des Staats, einen Beutelfchneiver, 
und find wie vafend, wenn einer bort ſich nieverzulaffen gedenkt. 

Kiebetraut. Ihr ſeyd von Frankfurt! Ich bin wohl da befamt. 
Bei Kaiſer Maximilians Krömmg haben wir euren Bräutigams was vor- 
geichmanft. Euer Name ift Diearius! Ich kenne fo niemanden. 

Olearius. Mein Bater hieß Delmann. Nur den Mifftand auf 
bem Titel meiner Lateinifchen Schriften zu vermeiden, nennt ich mich, 
nach dem Beifpiel und anf Anrathen würdiger Nechtslehrer, Olearius. 


fiebetraut. Ihr thatet wohl, daß ihre euch überſetztet. Ein Pro- 
phet gilt nichts in feinem Baterlande, es hätt euch in eurer Mutterſprache 
auch fo gehen können. 

Olrarins. Es war nicht barım. 

Kichetrant. Alle Dinge haben ein paar Urfachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Baterlande! 

iebetraut. Wit ihre aud warum, hochwürdiger Hers? 

Abt. Beil er da geboren und erzogen if. 
| Kiebetrant. Wohl! Das mag die Eine Urſache ſeyn. Die andere 
ift: weil, bei einer näheren Belammtichaft mit ben Herren, der Nimbus 
von Ehrwürdigkeit und Heiligkeit wegſchwindet, ven uns eine neblichte Ferne 
um fie herum lagt; und dam find fie ganz Meine Stümpfapen Unſchlitt 

Olearius. Es ſcheint, ihr ſeyd dazu beftellt Wahrheiten zu fagen. 

iebetraut. Weil ich's Herz dazu hab, fo fehlt mir’s nicht am Maul. 

Olcarius. Aber doch an Gefchidlichkeit fie wohl anzubringen. 

iebetraut. Schröpflöpfe find wohl angebracht wo fie ziehen. 

Slearius. Bader erfennt man an ber Schürze, und nimmt in 
ihrem Amte ihnen nichts übe. Zur Borforge thätet ihr wohl, wem ihr 
eine Schellenfappe trügt. 

Fiebetraut. Wo habt ihre promovirt? Es iſt nur zur Nachfrage, 
wenn mir einmal ber Einfall käme, daß ich gleich vor die vechte Schmiede 
ginge. " 
Olcarius. Ihr feyb verwegen. 

Siebetraut. Und ihr fehr breit. 

(Bifhof und Abt adden.) 
Birhof. Don was anders! — Nicht fo Hitig, ihr Herren. Bei 
Tiſch geht alles drein. — Einen andern Discurs, Liebetraut! 

Kiebetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding Über, heißt Sachſen⸗ 
haufen — 

Olearius (zum Biihon. Was fpricht man vom Türkenzug, Ihro 
Fürftlihe Gnaden? 

Bischof. Der Kaifer bat nichts Angelegners, als vorerft das Reich 
zu beruhigen, vie Fehden abzufchaffen, und das Anfehen der Gerichte zu 
befeſtigen. Dann, fagt man, wird ex perfünlich gegen bie Feinde bes 
Reichs und der Chriftenheit ziehen. Jetzt machen ihm feine Privathändel 
noch, zu thun, und das Reich ift, troß ein vierzig Landfrieden, noch immer 
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eine Mörbergrube. Franken, Schwaben, der Oberrhein und bie angrän- 
zenven Ränder werben von übermüthigen und kühnen Rittern verheeret. 
Sickingen, Selbitz mit Einem Fuß, Berlichingen mit der eifernen Hand 
fpotten in diefen Gegenden des Kaiferlihen Anſehen — 

Abt. Ja, wenn Ihro Majeftät nicht bald dazu thun, fo fteden einen 
die Kerl am End in Sad. | 

Lichetraut. Das müßt ein Kerl ſeyn, ver das Weinfaß von Fuld 
in den Sad ſchieben wollte. 

Oiſchoſ. Beſonders ift der Tebtere feit vielen Jahren mein unver- 
föhnlicher Feind, und moleftirt mich unfäglich; aber es fol nicht lang 
mehr währen, hoff ih. Der Kaiſer hält jetzt feinen Hof zu Augsburg. 
Wir haben unfere Maßregeln genommen, es kann uns nicht fehlen. — 
Herr Doctor, Tennt ihr Adelberten von Weislingen? 

Olearius. Nein, Ihro Eminenz. 

Bischof. Wenn ihr die Ankunft dieſes Mannes erwartet, werbet 
ihr euch freuen, den ebelften, verftändigften und angenehmſten Ritter in 
Einer Berfon zu jehen. 

Olsarius. Es muß ein vortreffliher Mann ſeyn, ver folche Lobes⸗ 
erhebungen aus ſolch einem Munde verdient. 

fiebetraut. Er ift auf feiner Alademie gewejen. 

Bischof. Das wiſſen wir. (Die Bedienten Iaufen ans Benfter.) Was giebt’3? 

Ein Bedienter. ben reift Färber, Weislingens Knecht, zum 
Schloßthor herein. 

Biſchoſ. Sehet, was er bringt! er wirb ihn melven. 

(Liebetraut geht. Sie ſtehen auf und trinken noch eins.) 
(Liebetraut kommt zuräd.) 

Oiſchoſ. Was für Nachrichten? 

fiebetraut. Ich wollt es müßt’ fie euch ein anderer jagen. 
Weislingen ift gefangen. 

Oiſchoſ. DO! 

fiebetraut. Berlichingen bat ihn und brei Knechte bei Haslach 
weggenommen. Einer ift entronnen, euch's anzufagen. 

Abt. Eine Hiobs⸗Poſt. 

Ölcarius. Es thut mir von Herzen leid. 

Bischof. Ich will den Knecht fehen; bringt ihn herauf! — Ich will 
ihn felbft Sprechen. Bringt ihn in mein Cabinet. (Ab.) 


. 
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Abt vie ih). Noch einen Schlud. 
(Die Knechte ſchenken ein.) ' 
Olearius. Belieben Ihro Hochwürden nicht eine Meine Promenade 
“in den Garten zu machen? Post coenam stabis seu passus mille 
. meabis. 
Ciebetra ut. Wahrhaftig, das Sitzen ift Ihnen nicht gefund. Sie 
Priegen noch einen Schlagfluß. | 
(Abt Hebt ſich auf.) 
Kiebetraut (für ih, Wann ich ihn nur draußen hab, will id) 
ihm flird Exercitium forgen. (Gehen ab.) 


Jarthaufen. 


Maria. Weiblingen. 


Maria. Ihr liebt mid, jagt ihr. Sch glaub es gerne, und hoffe 
mit euch glücklich zu ſeyn, und euch glüdlich zu machen, 

Weislingen. Ich fühle nichts, als nur daß ich ganz bein bin. 
(Er umarmt fie.) 

Maria. Ich bitte euch, laßt mid. Einen Kuß hab ih euch zum 
Gotteöpfennig erlaubt; ihr fcheint aber ſchon von dem. Befit nehmen 
zu wollen, was nur unter Bedingungen euer ift. 

Weisiingen. Ihr ſeyd zu fireng, Maria! Unſchuldige Liebe erfreut 
die Gottheit, flatt fie zu beleidigen. 

Maria. Es fey! Aber ich bin nicht dadurch erbaut. Man lehrte 
mich, Lieblofungen ſey'n wie Ketten, ſtark durch ihre Verwandtichaft, und 
Mädchen, wenn fie Liebten, ſey'n ſchwächer als Simſon nad Berluft 
feiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte euch das? 

Maria. Die Aebtiffin meines Kloſters. Bis in mein fechzehntes 
Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind ich das Glück, das ich 
in ihrem Umgang genoß. Sie hatte geliebt, und burfte reden. Sie hatte 
ein Herz voll Empfindung! Sie war eine vortreffliche Frau. 

Weislingen. Da glich fie die! (Er nimmt ihre Hanv.) Wie wird mir's 
werben, wenn ich euch verlafien fol! 


J 
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Maria (sieht ihre Hand zurüch. Ein bischen eng, hoff ich; denn ich 
weiß wie's mir ſeyn wird. ber ihr. follt fort. 

Weislingen. Ya, meine Theuerſte, und ich will. Denn ich fühle, 
welche Seligfeiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe. Geſegnet fey bein 
Bruder, und der Tag an dem er auszog mich zu fangen! 

Maria. Gein Herz war voll Hoffnung für ihn und did. Lebt 
wohl! fagt er beim Abſchied, ich will fehen, daß ich ihm wieder finde. 

MWeislingen. Er hat's. Wie wünſcht ich bie Verwaltung meiner 
Güter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben fo verfäumt 
zu haben! Du Lönnteft gleich die Meinige ſeyn. 

Moria. Auch der Aufſchub hat feine Freuden. 

Weislingen. Sage das nicht, Maria, ich muß fonft fliechten, bu 
empfinveft weniger ſtark als ich. Doc ich büße verdient, und melde 
Hoffnungen werden mid auf jedem Schritt begleiten! Ganz der Deine 
zu fegn, nur in bir und dem Sreife von Guten zu leben, von ver Welt 
entfernt, getrennt, alle Wonne zu genießen, die fo zwei Herzen einander 
gewähren! Was ift die Gnade des Fürften, mas der Beifall der Welt 
gegen dieſe einfache, einzige Glückſeligkeit? Ich Habe viel gehofft und 
gewänidt; das widerfährt mir über alles Hoffen und Wünſchen. 


Sss kommt. 


Gͤtz. Euer Knab iſt wieder da. Er konnte vor Müdigkeit und 
Hunger kaum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu eſſen. So 
viel hab ich verſtanden: der Biſchof will ven Knaben nicht heraus— 
geben, e8 follen Raiferliche Commiſſarien ernannt, und ein Tag ausgeſetzt 
werden, wo. die Sache dann verglichen werden mag. Dem ſey wie ihm 
wolle, Adelbert ihr feyd frei; ich verlange weiter nichts als eure Hand, 
daß ihr insfünftige meinen Feinden weder öffentlich) noch heimlich Vorſchub 
thun wollt. 

Weislingen. Hier faß ih eure Hand. Laßt, von biefem Augen⸗ 
bit an, Freundſchaft und Vertrauen, gleich einem ewigen Geſetz ver 
Natur, unveränberli unter ung ſeyn! Erlaubt mir zugleich diefe Hand 
zu faflen, (er nimmt Mariens Han) und den Beſitz des edelften Fräuleins. 

Göt;. Darf ih Ja für euch fagen? 

Maria. Wenn ihr e8 mit mir fagt. 
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Sir Es if, ein Süd, daß unfere Bortheile dießmal mitein⸗ 
ander gehn. Du brauchft nicht roth zu werben. Deine Blide find Beweis 
genug. Ja denn, Weislingen! Gebt euch die Hände und fo fpredy ich 
Amen! — Mein Freund und Bruder! — Ich danke bir, Schweſter! 
Du kannſt mehr als Hanf fpinnen. Du haft einen Faden gebreht, dieſen 
Paradiesvogel zu feſſeln. Du fiehft nicht ganz frei, Adelbert! Was fehlt 
dir? Ich — bin ganz glücklich; was ich num träumend hoffte, ſeh ich, 
und bin wie träumend. Ach! nun ift mein Traum aus. Mir war's hente 
Nacht, ich gäb' dir meine rechte eiferne Hand, und bu bielteft mich fo 
feft, daß fie aus den Armſchienen ging wie abgebrochen. Ich erfchrat 
und wachte brüber auf. Ich hätte nur fort träumen follen, da würd ich 
geſehen haben, wie du mir eine neue lebendige Hand anſetzteſt. Du follft 
mir jeto fort, dein Schloß und deine Güter in volllommenen Stand zu 
fegen. Der vervammte Hof hat dich beides verfäumen machen. Ich muß 
meiner Frau rufen. Eliſabeth! 

Maria. Mein Bruder ift in voller Freude. 

Weislingen. Und doc darf ich ihm ben Rang ftreitig machen. 

654. Du wirft anmuthig wohnen. 

Maria. Franken ift ein gefegnetes Land. 

Weislingen. Und ich darf wohl fagen, mein Schloß liegt in der 
gejegnetften und anmuthigften Gegend. 

Ssn. Das dürft ihr, und ich wil’8 behaupten. Hier fließt ver 
Main, und allmählig hebt der Berg an, der, mit Aedern und Weinbergen 
beffeivet, von eurem Schloß gefrönt wird, dann biegt ſich der Fluß fchnell 
um bie Ede hinter dem Felſen eures Schloffes bin. Die Fenſter des 
großen Saale geben fteil herab aufs Waſſer, eine Ausfiht viel 
Stunden weit. 


@lifaberh kommt. 


Elifaberh. Was fchafft ihr? 

Sst. Du folft deine Hand auch dazu geben, und fagen: Gott fegue 
euch! Sie find ein Paar. 

Eliſabeth. So geſchwind! 

Gtz. Aber nicht unvermuthet. 

Eliſabeth. Möget ihr euch ſo immer nach ihr ſehnen, als bisher 
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da ihr um ſie warbt! Und dann! Möchtet ihr ſo glücklich ſeyn, als ihr 
ſie lieb behaltet! 

Weislingen. Amen! Ich begehre kein Glück als unter dieſem Titel. 

Gn. Der Bräutigam, meine liebe Grau, thut eine Feine Reife; 
denn bie große Veränderung zieht viel geringe nach ſich. Ex entfernt ſich 
zuerſt vom Biſchöflichen Hof, um dieſe Freundſchaft nach und nach erkalten 
zu laſſen. Dann reift er feine Güter eigermüßigen Pachtern aus ben 
Händen. Und — kommt, Schweſter, komm Eliſabeth! Wir wollen ihn 
allein laflen. Sein Knab bat ohne Zweifel geheime Aufträge an ihn. 

Weislingen. Nichts als was ihr willen bürft. 

Gy. Braucht's nicht. — Franken und Schwaben! Ihr ſeyd nun 
verſchwiſterter als jemald. Wie wollen wir ven Fürften ven. Damen auf 
dem Aug halten! Ä 

(Die drei gehn.) 


Weislingen. Gott im Himmel! Tonnteft du mir Unwiürdigen [old 
eine Seligfeit bereiten? Es ift zu viel für mein Herz. Wie ich von ben 
elenden Menſchen abhing, die ich zu beherrichen glaubte, von den Blicken 
des Fürſten, von dem ehrerbietigen Beifall umher! Götz, theurer Götz! 
du haft mich mir felbft wiedergegeben, und, Maris, bu vollendeft meine 
Sinnedänderung. Ich fühle mich fo frei wie in heiterer Luft. Bamberg 
will ich nicht mehr fehen, will all vie ſchändlichen Verbindungen durch⸗ 
ſchneiden, die mich unter mir felbft hielten. Mein Herz erweitert ſich, 
bier ift fein beſchwerliches Streben nach verfogter Größe. So gewiß ifl 
ver allein glüdlich und groß, ver weder zu derriien noch zu gehorcdhen 
braucht, um etwas zu ſeyn! 


Franz tritt auf. 


Stans. Gott grüß’ euch, geſtrenger Herr! Ich Bring euch fo viel 
Grüße, daß ich nicht weiß wo anzufangen. Bamberg und zehn Meilen 
in die Runde entbietet euch ein tanfenpfaches: Gott grüß’ euch! 

Weislingen. Willlonımen, Yranz? Was bringft du mehr? 

Stanz. Ihr fleht in einem Andenken bei Hof und überall, daß es 
nicht zu jagen ift. 

Weislingen. Das wird nicht lange dauern. 

Stanz. So lang ihr Iebt! und nach eurem Tode wird's heller 
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blinten, als die meflingenen Buchſtaben auf einem Grabftein. Wie. man 
fi) euren Unfall zu Herzen nahm! 

Weislingen. Was fagte der Biſchof? 

Stanz. Er war fo begierig zu willen, daß er mit geichäftiger Ge 
ichwinigfeit der Fragen meine Antwort verhinderte. Er wußt es zwar 
ſchon; denn Färber, der von Haslach entrann, bradte ihm die Botfchaft. 
Über er wollte alles willen. Er fragte fo ängftlih, ob ihr nicht verfehrt 
wäret? Ich fagte: Er ift ganz, von ber äußerften Haarſpitze bis zum 
Nagel des Heinen Zehs. 

Weislingen. Was fagte er zu den Vorjchlägen? 

Stanz. Er wollte gleich alles herausgeben, ben Knaben und noch 
Geld darauf, nur euch zu befreien: Da er aber hörte, ihr folltet ohne 
das Iosfommen, und nur euer Wort das Yeguivalent gegen den Buben 
feyn, da wollte er abfolut den Berlichingen vertagt haben. Er fagte mir 
hundert Sachen an euch — ich hab fie wieder vergeflen. Es war 
eine lange Prebigt Über die Worte: Ich kann Weislingen nicht entbehren. 

Weislingen. Er wird's lernen müſſen! 

Stanz. Wie meint ihr? Ex fagt: Mac ihn eilen, e8 wartet alles 
auf ihn. 

Weislingen. Es kann warten. Ich gehe nicht nach Hof. | 

Sranz. Nicht nach Hof? Herr! Wie kommt euch das? Wenn ihr 
. wüßtet was ich weiß! Wenn ihr nur träumen könntet was ich gefehen habe! 

Weislingen. Wie wird bir’? | 

Stanz. Nur von der bloßen Erinnerung komm ich außer mir. 
Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibesgeftalt macht es 
zum Vorhofe des Himmels. 

Weislingen. Nichts weiter ? 

Stans. Ih will ein Pfaff werden, wenn ihr ſie ſeht und nicht außer 
euch kommt. 

Weislingen. Wer iſt's denn? 

Stanz. Adelheid von Walldorf. 

Weislingen. Die! Ich habe viel von ihrer Schönheit gehört. 

Sranz. Gehört? Das iſt eben, als wenn ihr ſagtet, ich hab die 
Muſik geſehen. Es ift der Zunge fo wenig möglich eine Linie ihrer 
Bolllommenheiten auszudrüden, da. das Aug fogar in ihrer Gegenwart 
fi nicht ſelbſt genug iſt. 
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Weislingen. Du bift nicht gefcheibt. 

Sranz. Das kann wohl ſeyn. Das letztemal da ich fie fah Hatte 
ich nicht mehr Sinne als ein Trunkener. Oder vielmehr, kann ich fagen, ich 
fühlte in dem Augenblid, wie's ben Heiligen bei himmlischen Erſchei⸗ 
nungen ſeyn mag. Alle Sinne ftärker, höher, vollfommener, und doch 
ben Gebrauch von feinem? 

Weislingen. Das ift ſeltſam. 

Stanz. Wie ich von dem Biſchof Abſchied nahm, ſaß fie bei ihm. 
Sie fpielten Shah. Er war fehr gnädig, reichte mir ſeine Hand zu 
küſſen, und fagte mir vieles, davon ich nichts vernahm. Denn ich fah 
feine Nachbarin, fie Hatte ihr Auge auf's Brett geheftet, als wenn fie 
einem großen Streih nachſänne. Ein feiner lauernder Zug um Mund 
und Wange! Ich hätt der elfenbeinerne König ſeyn mögen. Adel und 
Freundlichkeit berichten auf ihrer Stirn. Und das blendende Licht des 
Angefichts, und des Bufend, wie e8 von den finftern Haaren erhoben ward! 

Weislingen. Du bift parüber gar zum Dichter geworben. 

Stanz. So fühl ich denn in tem Wugenblid, was den Dichter 
macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles Herz! Wie der 
Biſchof endigte und ich mich neigte, ſah fie mich an, und fagte: Auch 
von mir emen, Gruß unbelannter Weile! Sag ihm, er mag ja balb 
kommen. Es warten neue Freunde auf ibn; er foll fie nicht verachten, 
wenn er ſchon an alten fo reich iſt. — Ich wollte was antworten, aber 
ber Paß vom Herzen nad) der Zunge war verfperrt, ich neigte mich. 
Ich hätte mein Vermögen gegeben, die Spige ihres Heinen Fingers küſſen 
zu bürfen! Wie ich fo ftund, warf ver Bifchof einen Bauern herunter, 
ich fuhr darnach und rührte im Aufheben den Saum ihres Kleides; das 
fuhr mir durch alle Glieder, und ich weiß nicht wie ich zur Thür bin- 
ausgelommen bin. 

Weislingen. If ihr Mann bei Hofe? 

Franz. Sie ift fhon vier Monat Wittwe. Um fi zu zerftreuen, 
hält fie fi in Bamberg auf. Ihr werdet fie fehen. Wenn fie einen 
anfieht, if’8 als wenn man in der Frühlingsſonne flünde. 

Weislingen. Es würde eine ſchwächere Wirkung auf mich haben. 

Stanz. Ich höre, ihr ſeyd fo gut als verheirathet. 

Weislingen. Wollte ich wärs. Meine fanfte Marie wird das 
Süd meines Lebens machen. Ihre fühe Seele bilvet fi in ihren blauen 

Goethe, fammtel. Werke. IX. “ 3 
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Augen. Und weiß wie ein Engel des Himmels, gebilvet aus Unſchuld 
und Liebe, leitet fie mein Herz zur Ruhe und Glüdfeligfeit. Pad zu- 
fammen! und dann auf mein Schloß! Ich will Bamberg nicht fehen, und 
wenn Sanct Beit in Perfon meiner begehrte. (Geht ab) 

Stanz. Da fen Gott vor! Wollen das Befte hoffen! Maria ift 
liebreih und fhön, und einem Öefangenen undefranfen kann ich's nicht 
übel nehmen, ver ſich in fie verliebt. In ihren Augen ift Troſt, gejell- 
fhaftlihe Melancholie. — Aber um dich, Adelheid, ift Xeben, Teuer, 
Muth! — Id würde — ich bin ein Narr — dazu machte mich ein Blid 
von ihr. Mein Herr muß bin! Ih muß Hin! Und va will ich mid 
wieder gejcheibt oder völlig raſend gaffen. 


— — — nn. — 


Zweiter Act. 


Bamberg. 
Ein Saal. 


Bifhof. Adelheid fpielen Schach. Ziebetraus mit einer Gither. rauen. 
N Dofleute um ihn herum am Kamin. . 


Ziebetraut (fplelt und fingt). 
Mit Pfeilen und Bogen 
Cupido geflogen, 
Die Fackel in Brand, 
Wollt muthilich kriegen 
Und männilich ſiegen 
Mit ſtürmender Hand. 
Auf! Auf! 
An! An! 
Die Waffen erklirrten, 
Die Flügelein ſchwirrten, 
Die Augen entbranut. 


Da fand er die Buſen 
Ach! leider ſo bloß; 
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Sie nahmen fo willig 

Ihn all auf den Schoof. 

Er ſchüttet die Pfeile 

Zum euer hinein, 

Sie herzten und drückten 

Und wiegten ihn ein. 
Hei ei 0! Popeyo! 


Adelheid. Ihr fehb nicht bei eurem Spiele. Schach dem König! 

Siſchoſ. Ks ift noch Auskunft. i 

Avelheid. Range werdet ihr's nicht mehr treiben. Schach dem König! 

Siebetraut. Dieß Spiel fpielt ich nicht, wenn ich ein großer Herr 
wär, und verböt's am Hof und im ganzen Land. 


Adelheid. Es ift wahr, dieß Spiel ift ein Probirftein des Gehirns. 


Siebetraut. Nicht darum! Ich wollte lieber das Geheul der Tobten- 
glode und omindfer Vögel, lieber das Gehen! des knurriſchen Hofhunds 
Gewiſſen, lieber wollt ich fle durch den tiefften Schlaf hören, als von 
Laufern, Springern und andern Beſtien das ewige: Schach dem König! 

-Bifdof. Wen wird aud das einfallen! 

Siebetraut. Einem zum Erempel, der ſchwach wäre und ein Rart 
Gewiſſen hätte, wie denn das meiftentheils beifammen iſt. Sie nennen’s 
ein königlich Spiel, und fagen, es fen für einen König erfunden werben, 
der ben Erfinder mit einem Meer von Weberfluß belohnt habe. Wenn 
das wahr ift, fo ift mir's als wenn ich ihn fähe. Er war minorenn 
an Verftand over an Jahren, unter der Bormundfchaft feiner Mutter oder 
feiner Fran, hatte Milchhaare im Bart und Flachshaare um die Schläfe, 
er war fo gefällig wie ein Weidenſchößling, und fpielte gern Dame und mit 
den Damen, nicht aus Leidenſchaft, behüte Gott! nur zum Zeitvertreib. 
Sein Hofmeifter, zu thätig um ein Gelehrter, zu unlenkfam ein Weltmann 
zu fegn, erfand das Spiel in usum Delphini, das fo homogen mit 
Seiner Majeftät war — und fo ferner. 

Adelheid. Matt! Ihr folltet die Lücken unferer Geſchichtsbücher 
ausfüllen, Liebetraut. 
J (Bie ſtehen auf.) 

Kiebetraut. Die Lüden unferer Geſchlechtsregiſter, das wäre pro- 
fitabfer. Seitdem die Verbienfte unferer Vorfahren mit ihren Portraits 


36 


zu einerlei Gebrauch dienen, bie leeren Seiten nämlich unferer Zimmer 
und unfers Charakter zu tapezieren; da wäre was zu verbienen. 

BOiſchoſ. Er will nicht kommen, fagtet ihr! 

„Adelheid. Ich bitt euch, ſchlagts euch aus dem Sinn. 

Oiſchoſ. Was das ſeyn mag? 

Liebetraut. Was? Die Urfachen laflen ſich herunterbeten wie ein 
Roſenkranz. Er ift in eine Art von Zerknirſchung gefallen, von der ich 
ihn leicht curiren wollt. 

Oiſchoſ. Thut das, reitet zu ihm! 

SKiebetraus. Meinen Auftrag! 

Bifhof. Er fol unumſchränkt ſeyn. Spare nichts, wenn du ihn 
zurückbringſt. 

fFiebetraut. Darf ich euch auch hineinmiſchen, gnädige Frau? 

Adelheid. Mit Beſcheidenheit. 

Siebetraut. Das iſt eine weitläufige Commiſſion. 

Adelheid. Kennt ihr mich ſo wenig, oder ſeyd ihr ſo jung, um 
nicht zu willen, in welchem Ton ihr mit Weislingen von mir zu 
reben habt? 

Liebetraut. Im Ton einer Wachtelpfeife, denk ich. 

Adelheid. Ihr werbet nie gefcheibt werben! 

Siebetraut. Wird man das, gnädige Frau? 

Oiſchoſ. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus meinem Stall, 
wählt euch Knechte, und fchafft mir ihn ber! 

Siebetraut. Wenn ich ihn nicht berbanne, fo fagt: Ein altes 
Weib, das Warzen und Sommerfleden vertreibt, verftehe mehr von ber 
Sympathie, als ich. 

Bischof. Was wird das helfen! Berlichingen hat ihn ganz einge: 
nommen. Wenn er herfommt, wird er wieder fort wollen. 

Ciebetraut. Wollen, das ift Feine Frage, aber ob er kann. Der 
Händebrud eines Fürften, und das Lächeln einer fhönen Frau! Da reift 
fih fein Weisling los. Ich eile und empfehle mich zu Gnaden. 

Bifhof. Reiftt wohl! ' 

Adelheid. Adieu! Er gebt.) 

Siſchoſ. Wenn er einmal hier ift, verlag ich mich auf end. 

Adelheid. Wollt ihr mich zur Leimftange brauchen? 

Siſchoſ. Nicht doch. 
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Adelheid. Zum Lodoogel denn? 
Sifhof. Nein, den fpielt Liebetraut. Ich bitt euch, verfagt mir. 

nicht, was mir fonft niemand gewähren Tann. | 
Adelheid. Wollen fehn! 


Jarthaufen. 


Sau ven Selbig. @ög. 


Selbig. Yebermann wird euch loben, daß ihr denen von Nürnberg 
Fehd Angelünvigt habt. 

Gsat. Es hätte mir das Herz abgefreflen, wenn ich's ihnen hätte 
lang ſchuldig bleiben follen. Es ift am Tag, fle haben ven Bambergern 
meinen Buben verrathen. Sie follen an mid denken! - 

Selbig. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 

Gatz. Und ich wider fie; mir ift gar recht, daß fie angefangen haben. 

Selbig. Die Reichsſtädte und Pfaffen Halten doch von jeher 
zuſammen. 

GbR. Sie haben's Urſach. 

Selbin. Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 

GöH. Ich zählte auf euch. Wollte Gott, der Burgemeifter von 
Nürnberg, mit der güldenen Fett um ven Hals, lim uns in Wurf, er 
follt fi mit all feinem Wig verwundern. 

Selbin. Ich höre, Weislingen ift wieder auf eurer Seite. Tritt 
er zu uns? | 

Sg. Noch nicht; es hat feine Urfachen, warum.er und noch nicht 
öffentlich Vorſchub thun darf; doch iſt's eine Weile genug, daß er nicht 
wider und iſt. Der Pfaff ift ohne ihn mas das Meßgewand ohne ben 
Pfaffen. 

Selbig. Wann ziehen wir aus? 

GöH. Morgen ober Übermorgen. Es Tommen nun bald Kaufleute 
von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter Meile Wir werben 
einen guten Yang thım. 

Selbitz. Will's Gott! Ab 
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Bamberg. 
Zimmer der Adelheid. “ 


Adelheid. RKammerfränulein. 


Adelheid. Er ift da! fagft vu. Ich glaub e8’ kaum. 

Stäulein. Wenn id, ihn nicht felbfl gefehen hätte, würd ich fagen, 
ich zweifle. 

‚ Adelheid. Den Liebetraut mag der Biſchof in Gold einfaflen: er 
bat ein Meiſterſtück geniacht. 

Sräulein. Sch fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten wollte, 
er faß auf einem Schimmel. Das Pferd fcheute, wie’ an die Brüde 
kam, und wollte nicht von ver Stelle. Das Voll war aus allen Straßen 
gelaufen, ihn zu fehn. Sie freuten fich über des Pferds Unart. Bon allen 
Seiten warb er gegrüßt, und er dankte allen. Mit einer angenehmen 
Gleichgültigkeit ſaß er droben, und mit Schmeidheln und Drohen bracht 
er es endlich zum Thor herein, ver Liebetraut mit, und wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er dir? ' 

Sränlein. Wie mir nicht leicht em Mann gefallen hat. Er glich 
dem Kaiſer hier, «neutet auf Marimilians Portrait) als wenn er fein Sohn 
wäre. Die Nafe nur etwas Heiner, eben fo freundliche, lichtbraune Augen, 
eben fo ein blonves, ſchönes Haar, und gewachſen wie eine Puppe. 
Ein halb trauriger Zug auf feinem Geſicht — id weiß nicht — gefiel 
mir fo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig ihn zu fehen. " 

Sräulein. Das wär ein Herr für euch. 

Adelheid. Närrin! 

Sräulein. Kinder und Narren — 


Eiebetraut kommt. 


Sicbetraut. Nun, gnädige Frau, was verdien ich? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe! Denn nach dem zu rechnen, 
habt ihr ſchon manches Nachbars ehrliches Hausweib aus ihrer Pflicht 
hinausgeſchwatzt. 


L 








Lirbetraut. Nicht doch, gnädige Frau! Auf ihre Pflicht, wollt ihr 
fagen; denn wenn's ja geſchah, ſchwatzt ich fie auf ihres Mannes Bette. 

Adelheid. Wie habf ihr's gemacht ihn berzubringen? J 

ſiebetraut. Ihre wißt zu gut wie man Schnepfen fängt; ſoll ich - 
euch meine Kunſtſtückchen noch dazu Iehren? — Erft that ich als wüßt 
ich nichts, verftänd nichts von feiner Aufführung, und fett’ ihn dadurch 
in-den Nachtheil die ganze Hiftorie zu erzählen. Die fah ich nun gleid) 
von einer ganz andern Seite an, als er, konnte nicht finden — nicht ein« 
ſehen — und fo weiter. Dann redete ih von Bamberg allerlei durchein⸗ 
ander, Großes und Kleines, erwectte gewille alte Erinnerungen, und wie 
ich feine Einbildungstraft befchäftigt hatte, knüpfte ich wirklich eine Menge 
Fadchen wieder an, die ich zerriffen fand. Er mußte nicht wie ihm ge- 
ſchah, fühlte einen neuen Zug nach Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. 
Wie er nun in fein Herz ging, und das zu entwideln fuchte, und viel zu 
ſehr mit ſich beichäftigt war um auf ſich Acht zu geben, warf ich ihm ein 
Seil um dem Hals, aus drei mächtigen Striden, Weiber-, Fürftengunft 
und Schmeichelei gedreht, und fo hab ich ihm hergejchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 

Kicbetraut. Die lautere Wahrheit. Ihr hättet wegen eurer Güter 
Verdrießlichkeiten — hättet gehofft, da er beim Kaifer fo viel gelte, werde 
er das leicht enden können. 

Adelheid. Wohl! 

Siebetraut. Der Bilhof wird ihn euch bringen. 

Adelheid. Ich erwarte fie. (Liebetraut ab.) Mit einem Herzen, wie 
ich felten Beſuch erwarte. 


— — — —— — 


Im Spefſart. 


Berlichingen. Selbitz. Georg als Reitersknecht. 


GSaͤn. Dir Haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

Georg. Er war Tags vorher mit Liebetraut nad) Bamberg geritten, 
und zwei Knechte mit. 

Goͤn. Ich feh nicht ein, was das gehen full. 

Selbin. Ich wohl. Eure Verſöhnung war ein wenig zu ſchnell, als 
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daß ſie dauerhaft hätte ſeyn follen. Der Liebetraut ift ein pfiffiger Kal; 
von dem hat er ſich befhwägen laſſen. 

54. Glaubſt vu, daß er bundbrüchig werden wird? 

Selbig. Der erfte Schritt ift gethan. 

Gst. Ich glaub's nicht. Wer weiß, wie nöthig e8 war an Hof zu 
gehen; man ift ihm noch ſchuldig; wir wollen das Befte ‚hoffen. 

- Selbig. Wollte Gott, er verdient’ es, und thäte das Beſte. 

Sir. Mir füllt eine Lift ein. Wir wollen Georgen ded Bamberger 
Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das Geleitzeichen geben; er 
mag nad) Bamberg reiten und ſehen, wie's ftebt. 

Georg. Da hab ich lange brauf gehofft. 

GSoͤn. Es ift dein erfter Ritt. Sey vorfihtig, Knabe! Mir wäre 
leid, wenn dir ein Unfall begegnen follt. 

Georg. Laßt nur! Mich irrt's nicht, wenn noth fo viel um mid 
herum krabbeln, mir iſt's, als wenn's Ratten und Mäuſe wären. (Ms. 


Bamberg. 


Biſchof. Weiblingen. 


Biſchoſ. Du willſt dich nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid 
brechen ſoll. 

Biſchoſ. Ich hätte verlangen können, du ſollteſt ihn nicht ſchwören. 
Was für ein Geift regierte dich? Konnt, ich dich ohne das nicht befreien? 
Gelt ich jo wenig am Kaiferlichen Hofe? 

Weislingen. Es ift gejchehen; verzeiht mir, wenn ihr Könnt. 

Bischof. Ich begreif nicht, was nur im geringften dich nöthigte, 
den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? Waren denn nicht Hundert andere 
Bedingungen 108 zu foınmen? Haben wir nicht feinen Buben? Hätt ich 
nicht Gelds genug gegeben, und ihn wieder beruhigt? Unſere Anfchläge 
anf ihn und feine Gefellen wären fortgegangen — Ad, ich denke nicht, 
baß ich mit feinem Freunde rede, der nun wider mich arbeitet, und bie 
Minen leicht entfräften kann, die er felbft gegraben hat. 

Meislingen. Gnädiger Herr! 
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Bifhof. Und doch — wem ich wieder bein Angeficht ſehe, deine 
Stimme höre — e8 ift nicht möglich, nicht möglich. 

Weislingen. Lebt wohl, gnädiger Herr! 

Siſchoſ. Ich gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn du gingft, fagt' 
ib: Auf Wiederſchn Jetzt! — Wollte Gott, wir ſähen einander nie 
wieder! 

Weislingen. Es kann ſich vieles ändern. 

Biſchoſ. Vielleicht ſeh ich dich noch einmal als Feind vor meinen 
Mauern, die Felder verheeren, vie ihren blühenden Zuſtand bir jego danken. 

Weislingen. Nein, gnädiger Herr. 

Bifhof. Du kannſt nicht Nein fagen. Die weltlichen Stände, meine 
Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. So lang ich dich hatte — 
Geht, Weislingen! Ich habe euch nichts mehr zu fagen. Ihr habt vieles 
zu nichte gemacht. Geht! 

Weislingen. Und ich weiß nicht, was ich fagen fol. 
(Biſchef ab.) 
Iranz tritt auf. 


Sranz. Adelheid erwartet euch. Sie ift nicht wohl. Und doch will 
fie euch ohne Abſchied nicht laſſen. 

Weislingen. Komm! 

Stanz. Gehen wir denn gewiß? 

Weistingen. Noch biefen Abend. 

Franz. Wir ift, ald wenn ich aus ber Welt follte. 

Weislingen. Mir auch, und noch darzu, als wüßt ich nicht wohin. 


Adelheidens Zimmer. 
Abelheid. Franlein. 


Sräulein. Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. 

Adelheid. — Ich lieb ihn nicht und wollte doch, daß er bliebe. 
Siehſt du, ich könnte mit ihm leben, ob ich ihn gleich nicht zum Manne 
haben möchte. 

Sräulein. Glaubt ihr, er geht? 

Adelheid. Er ift zum Biſchof um Lebewohl zu fagen. 
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Sräulein. Er bat darnach noch einen ſchweren Stand. 
Adelheid. Wie meinft du? 
Sräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Ihr habt fein Herz 
geangelt, und wenn er ſich Losreißen will, verblutet er. 
(Sräulein ab.) 


Beisliugen kommt. 


Weislingen. Ihr feyb nicht wohl, gnädige Frau? 

Adelheid. Das kann euch einerlei ſeyn. Ihr verlaßt uns, verlaßt 
uns auf immer. Was fragt ihr, ob wir leben ober fterben. 

Weislingen. Ihr verfennt mic. 

Adelheid. Ich nehme euch wie ihr euch gebt. 

Weislingen. Das Anjehn trügt. 

Adelheid. So ſeyd ihr ein Chamäleon? 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz ſehen könntet! 

Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor die Augen kommen. 

Weislingen. Gewiß! Ihr wilrbet euer Bild drin finden, | 

Adelheid. In irgend einem Winkel bei den Porträten ausgeftorbe- 
ner Yamilien. Ich bitt euch, Weislingen, bevenft, ihr redet mit mir. 
Falſche Worte gelten zum böchften, wenn fie Masken unferer Thaten find. 
Ein Vermummter, der Fenntlih ift, fpielt eine armfelige Rolle. Ihr 
läugnet eure Handlungen nicht umd redet das Gegentheil; was foll man 
von euch halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich bin fo geplagt mit dem mas 
ih bin, daß mir wenig bang tft, für was man mich nehmen mag. 

Adelheid. Ihr kommt um Abfchien zu nehmen. 

MWeislingen. Erlaubt mir eure Hand zu füllen, und ich will jagen, 
lebt wohl! Ihr erinnert mich! Ich bedachte nicht — ich bin befchwerlich, 
gnädige Frau. | | Ä 

Adelheid. Ihr legt's falſch aus: ich wollte euch fort helfen; denn 
ihr wollt fort. 

Weislingen. O fagt, ich muß. Zöge mid, nicht bie Kitterpflicht, 
der heilige Handſchlag — 

Adelheid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, die ven Theuerdank 
lefen, und fi fo einen Dann wünſchen. NRitterpflicht! Kinverfpiel! 

Meislingen. Ihr denkt nicht fo. 
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Adelheid. Bei meinem Eid, ihr verſtellt euch! Was habt ihr ver⸗ 
ſprochen? Und wem? Einem Mann, der ſeine Pflicht gegen den Kaiſer 
und das Reich verkennt, in eben dem Augenblick Pflicht zu leiſten, da er 
durch eure Gefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt. Pflicht zu 
leiſten, die nicht gültiger ſeyn kann, als ungerechter, gezwungener Eid! 
Entbinden nicht unſere Geſetze vor ſolchen Schwüren? Macht das Kin⸗ 
dern weiß, die den Rübezahl glauben. Es ſtecken andere Sachen dahinter. 
Ein Feind des Reichs zu werden, ein Feind der bürgerlichen Ruh und 
Glüchſſeligkeit! Ein Feind des Kaiſers! Geſelle eines Räubers! du, Weis- 
lingen, mit deiner ſanften Seele! 

Weislingen. Wenn ihr ihn kenntet — 

Adelheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Er hat 
eiue hohe, unbändige Seele. Eben darum wehe dir, Weislingen! Geh 
und bilde dir ein, Geſelle von ihm zu ſeyn. Geh und laß dich beherrſchen. 
Du biſt freundlich, gefällig — 

Weislingen. Ex iſt's auch. 

Adelheid. Aber du biſt nachgebend und er nicht! Unverſehens wird 
er dich wegreißen, du wirſt ein Sklave eines Edelmanns werden, da du 
Herr von Fürſten ſeyn könnteſt. — Doch es iſt Unbarmherzigkeit, dir 
deinen zukünftigen Stand zu verleiden. 

Weislingen. Hätteſt du gefühlt, wie ftebreich er mir begegnete. 
| Adelheid. Liebreih! Das vechneft du ihm an? ES war feine 
Schuldigkeit; und was hätteft du verloren, wenn er wiberwärtig geweſen 
wäre? Mir hätte das willfonmner ſeyn follen. Ein übermüthiger Menſch 
wie der — 

Meislingen. Ihr redet von eurem Feind. 

Adelheid. Ich redete für eure Freiheit — Und weiß überhaupt 
nicht, was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl! 

Weislingen. Erlaubt noch einen Augenblid. (Er nimmt ihre Hand 
und ſchweigt.) 

Adelheid. Habt ihre mir noch was zu fagen? 

Weislingen. — — Ih muß fort. 

Adelheid. So geht! 

Weislingen. Gnädige Yrau! — Ich kann nicht. 

Adelheid. Ihr müßt. 

Weislingen. Soll das euer letter Blick ſeyn? 
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Adelheid. Geht, ich bin krank, fehr zur ungelegnen Zeit. 

Weislingen. Seht mich nicht jo an. 

Adelheid. Willſt du unfer Feind feyn, und wir follen bir 
lächeln? Geh! 

Weislingen. Adelheid. 

Adelheid. Ich haſſe Jeuch! 


Franz tommt. 


Sranz. Gnädiger Herr! Der Biſchof läßt euch rufen. 

Adelheid. Geht! Geht! 

Sranz. Cr bittet euch eilend zu kommen. 

Adelheid. Geht! Geht! 

Weislingen. Ich nehme nicht Abſchied, ich fehe euch wieder! «ae. 
Adelheid. Mich wieder! Wir wollen davor ſeyn. Margarete, 
wenn er kommt, weil’ ihn ab. Ich bin Frank, habe Kopfweh, ich fchlafe 
— Weiſ' ihn ab. Wenn er noch zu gewinnen ift, fo iſt's auf dieſem 
Weg. 26.) 


— —— —— — — 


Vorzimmer. 
Weitliugen. Dranuz. 


Weislingen. Sie will mich nicht ſehn? 

Stanz. Es wird Nacht; foll ich die Pferde fatteln? 

Weislingen. Sie will mich nicht fehn? 

Sranz. Wann befehlen Ihro Gnaben die Pferde? 

Weislingen. Es ift zu fpät! Wir bleiben bier. 

Stanz. Gott fey Dank! | (96.) 

Weislingen. Du bleibt! Sey auf deiner Hut; vie Verſuchung ift 
groß. Wein Pferd ſcheute, wie ich zum Schloßthor herein wollte, mein 
guter Geift ftellte fich ihm entgegen, er kannte die Gefahren, die mein 
bier warteten. — Doc iſt's nicht recht, die vielen Gefchäfte, die ich dem 
Biſchof uwollendet liegen ließ, nicht mwenigftend fo zu ordnen, daß ein 
Nachfolger da anfangen kann, wo ich's gelaflen habe.- Das kann ich doch 

* alles thun, unbeſchadet Berfichingen und unferer Berbindung. Denn halten 





follen fie mich hier nicht. — Wäre doch beffer gemefen, wenn ich nicht 
gelommen wäre. Aber ich will fort — morgen oder übermorgen. 
(Geht ab.) 


— — — — — 


Im Speſſart. 


Ssö5. Selbitz. Georg. 


Selbitz. Ihr ſeht, es iſt gegangen, wie ich geſagt babe. 

Sstz. Nein! Nein! Nein! 

Georg. Glaubt, ich berichte euch mit ver Wahrheit. Ich that, wie 
ihr befahlt, nahm ven Kittel des Bambergiſchen und fein Zeichen, und 
damit ich doch mein Eſſen und Trinken verviente, geleitete ich Reineckiſche 
Bauern hinauf nah Bamberg. 

Selbitz. In der Berfappung? Das hätte bir Übel gerathen können. 

Georg. So dent ich auch hintendrein. Ein Reitergmann, ver das 
voraus denkt, wirb keine weiten Sprünge machen. Ich kam nad Bam⸗ 
berg, und gleich im Wirthshaus hörte ich erzählen, Weislingen und ber 
Bifchof feyen ansgeföhnt, und man rede viel von einer Heirath mit ber 
Wittwe des von Walldorf. 

Gbh. Geſpräche. 

Georg. Ich fah ihn, wie er fie zur Tafel führte. Sie ift ſchön, 
bei meinem Eid, fle-ift ſchön. Wir büdten uns alle, fie dankte uns allen, 
er nickte mit dem Kopf, ſah jehr vergnügt, fie gingen vorbei, und das _ 
Bol murmelte: ein ſchönes Paar! | 

GSstz. Das kann feyn. 

Georg. Hört weiter. Da er bes andern Tags in die Meſſe ging, 
paßt’ ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem Knaben. Ich flund 
unten an ver Treppe und fagte leife zu ihm: Ein paar Worte von eurem 
Berlichingen. Er warb beftürzt; ich fahe pas Geſtändniß feines Lafters in 
feinem Gefiht, er hatte kaum das Herz mich anzufehen, mi, einen 
ſchlechten Reitersjungen. 

Selbitz. Das macht, fein Gewiflen war fchlechter al8 dein Stand. 

Georg. Du bift Bambergifh? fagt er. Ich bring einen Gruß 
vom Ritter Berlichingen, fagt ih, und foll fragen — Komm morgen 
früh, jagt er, an mein Zimmer, wir wollen weiter reden. 
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Sin. Kamſt pu? 

Georg. Wohl kam ih, und mußt im Vorſaal ftehen, lang, lang. 
Und die ſeidnen Buben begudten mich von vorn und hinten. Ich dachte, 
gudt ihr — Endlich führte man mich hinein, er fchien böfe, mir war's 
einerlei. Ich trat zu ihm und legte meine Commiſſion ab. Er that femt- 
(ih böfe, wie einer der fein Herz hat und 's nit will merken laſſen. Er 
verwunberte fi, daß ihr ihm durch einen Reitersjungen zur Rede ſetzen 
ließt. Das verbroß mid. Ich fagte, e8 gäbe nur zweierlei Leut, brave 
und Schurken, und ich diente Götzen von Berlichingen. Nun fing er an, 
ſchwätzte allerlei verkehrtes Zeug, das darauf hinaus ging, ihr hättet ihn 
übereilt, er ſey euch Feine Pflicht ſchuldig, und wolle nichts mit euch zu 
thun haben. 

Gör. Haft du das aus feinem Munde? 

Georg. Das und noch mehr. — Er drohte mir — 

Goͤt. Es ift genug! Der wäre nun auch verloren! Treu' und 
Glaube, du haft mich wieder betrogen. Arme Marie! Wie werd id 
bir’8 beibringen! 

Selbik. Ich wollte lieber mein ander Bein dazu verlieren, als fo 
ein Hundsfott ſeyn. (Ab.) 


Bamberg. 


Adelheid. Weislingen. 


Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu werden; 
reden mag ich nicht, und ich ſchäme mich mit euch zu ſpielen. Langeweile, 
du biſt ärger, als ein kaltes Fieber. 

Weislingen. Seyd ihr mich ſchon müde? 

Adelheid. Euch nicht ſowohl als euren Umgang. Ich wollte, ihr 
wär't wo ihr hinwolltet, und wir hätten euch nicht gehalten. 

. Weislingen. Das ift Weibergunft! Erſt brütet fie, mit Mutter- 
wärme, unſere liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer unbeftänbigen 
Henne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre ſchon keimende Nach— 
kommenſchaft dem Tode und der Verweſung. 

Adelheid. Scheltet die Weiber! . Der unbefonnene Spicler zerbeißt 
und zerflampft die Karten, die ihn unfchuldiger Weife verlieren machten. 





47 


— — — — — 


Aber laßt mich euch mas von Mannsleuten erzählen. Was ſeyd benn ihr, 
um von Wanfelmuth zu fpreden? Ihr, die ihr felten ſeyd was ihr feyn 
wollt, niemal® was ihr jeyn follte. Könige im Fefttagsornat, vom 
Böbel beneitet. Was gäb eine Schneiversfrau drum, eine Schnur Perlen 
um ihren Hals zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure Abſäatze 
verächtlich zurüdftoßen! 

Weislingen. Ihr ſeyd bitter. 

Adelheid. Es ift die Antiftrophe von eurem Geſang. Eh ich euch 
fannte, Weislingen, ging mir's wie der Schneidersfrau. Der Ruf, hundert⸗ 
züngig, ohne Metapher geſprochen, hatte euch fo zahnarztmäßig heraus- 
geftrihen, daß ich mid, überreden ließ zu wünſchen: Möchteft du doch dieſe 
Duinteflenz des männlichen Geſchlechts, den Phönix Weislingen zu Geficht 
friegen! Ich warb meines Wunjches gewährt. 

Weislingen. Und der Phönix präjentirte ſich als ein orbinärer Haushahn. 

Adelheid. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 

Weislingen. Es ſchien ſo — 

Adelheid. Und war; denn wirklich ihr übertraft euren Ruf. Die 
Menge ſchätzt nur den Wiederſchein des Verdienſtes. Wie mir's denn 
nun gebt, daß ich Über die Leute nicht denken mag, denen ich wohl will; 
fo lebten wir eine Zeit lang neben einander, es fehlte mir was, und ich 
wußte nicht was ich am euch vermifte. Endlich gingen mir die Augen 
auf. Ich fah flatt des activen Mannes, der die Gejchäfte eines Fürſten⸗ 
thums belebte, ver fi und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, der auf 
hundert großen Unternehmungen, wie auf übereinander gewälzten Bergen, 
zu ven Wolfen hinauf geftiegen war; ven fah ich auf einmal jammernb 
wie einen Tranfen Poeten, melancholiſch wie ein gefundes Mädchen, und 
müßiger ald einen alten Yunggefellen. Anfangs fchrieb ich's eurem Unfall 
zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, und entſchuldigte euch fo gut 
ich konnte. Yet, da e8 von Tag zu Tage fchlimmer mit euch zu werben 
jcheint, müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunft entreiße. Ihr 
befigt fie ohne Recht, ich ſchenkte fie einem andern auf Lebenslang, ver 
fie euch nicht übertragen konnte. 

Weislingen. So laßt mich los! 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren iſt. Die Einſamkeit 
ft im dieſen Umſtänden gefährlih. — Armer Menfh! Ihr fend fo 
mißmutbig, wie einer dem fein erſtes Mäbchen untreu wird, und eben darum 
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geb ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand, verzeiht mir, was ich aus 
Liebe geſagt habe. 

Weislingen. Könnteſt du mich lieben, könnteſt du meiner heißen 
Leidenſchaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! deine Vorwürfe 
find höchſt ungerecht. Könnteſt du den hundertſten Theil ahnen von ven 
was die Zeit ber in mir arbeitet, bu würdeſt mich nicht‘ mit Gefälligkeit, | 
Gleichgültigkeit und Verachtung fo unbarmherzig hin und ber zerriffen 
haben. — Du lächelſt! — Nach dem übereilten Schritt wieder mit mir 
felbft einig zu werben, Toftete mehr als Einen Tag. Wider den Menſchen 
zu arbeiten, deſſen Andenken fo lebhaft neu in Liebe bei mir iſt. 

Adelheid. Wunderlicher Dann, der du ven Lieben kannſt den ba 
beneideft! Das iſt als wenn ich meinem Feinde Proviant zuführte. 

Weislingen. Ich fühl's wohl, es gilt bier fein Säumen Er ift 
berichtet, daß ich wieder Weislingen Ein, und er wird ſich feines Bortheils 
über uns erjehen. Auch, Adelheid, find wir nicht fo träg als du meinſt. 
Unfete Reiter find verftärkt und wachſam, unfere Unterhandlungen geben 
fort, und ber Reichstag zu Augsburg fol hoffentlich unfere Projecte zur 
Reife bringen. 

Adelheid. Ihr gebt hin? 

Weislingen. Wenn ich Eine Hoffnung mitnehmen könnte! (Küs 
ihre Hant.) 

Adelheid. D ihr Ungläubigen! Immer Zeichen und Wunder! Geh, 
MWeislingen, und vollende das Wert! Der Vortheil des Biſchofs, ber 
beinige, ber meinige, fie find fo verwebt, daß, wäre e8 auch nur ber 
Politif wegen — 

Weislingen. Du kannmſt fcherzen. 

Adelheid. Ich ſcherze nicht. Meine Güter bat ber ftolge Herzog 
inne, die beinigen wird Götz nicht lange ungenedt Iaffen; und wenn wir 
nicht zufammenhalten, wie unjere Feinde, und ven Kaiſer auf unfere Seite 
lenken, find wir verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil der Yürften 
ift unferer Gefinnung. Der Kaiſer verlangt Hülfe gegen die Türken, und 
bafür iſt's billig, daß er uns wieber beifteht. Welche Welluft wird mir's 
ſeyn, beine Güter von übermüthigen Feinden zu befreien, bie unruhigen 
Köpfe in Schwaben aufs Kiffen zu bringen, die Ruhe des Bisthums, 
unfer aller berzuftellen. Und dann —? 
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Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim Schickſal ſteht 
das Zukünftige. 

Weislingen. Aber wir müſſen wollen. 

Adelheid. Wir wollen ja. 

Weislingen. Gewiß? 

Adelheid. Nun ja. Geht! 

Weislingen. Zauberin! 


— — — — — — 


Herberge. 
Bauernhochzeit. Muſik und Tanz draußen. 


Der Brautvater. Gög. Selbig am Tifhe. Bräutigam tritt zu Ihnen. 


Gstz. Das Gefcheibtfte war, daß ihr euren Zwiſt fo glüdlich und 
fröhlich durch eine Heirath endigt. 

Brautvater. Beſſer, ald ich mir's hätte träumen iaſſen. In Ruh 
und Fried mit meinem Nachbar, und eine Tochter wohl verſorgt dazu! 

Bräutigam. Und ich im Beſitz des ſtrittigen Stücks, und drüber 
den hübſchten Backfiſch im ganzen Dorf. Wollte Gott, ihr hättet euch 
eher drein geben. 

Selbitz. Wie lange habt ihr proceſſirt? 

Brautvater. An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch einmal ſo 
lang das Frieren haben, als von vorn anfangen. Das iſt ein Gezerre, 
ihr glaubt's nicht, bis man den Perrücken ein Urtheil vom Herzen reißt; 
und mas hat man darnach? Der Teufel hol’ ven Aſſeſſor Sapupi! 's is 
ein verfluchter ſchwarzer Italiäner. 

Bräutigam Ya, das ift ein toller Kerl. Zweimal war ich bort. 

Srautvater. Und ich dreimal. Und ſeht, ihr Herren, friegen wir 
ein Urtheil endlich, wo ich fo viel Recht hab als er, und er fo viel al8 
ih, und wir eben flunden wie die Maulaffen, bis mir unfer Herr Gott 
eingab, ihn meine Tochter zu geben und. das Zeug dazu. 

GöR Erinky. Gut Bernehmen fünftig. _ 

Srautvater. Geb's Gott! Geh’ aber, wie's will, proceffiren thu 
ich mein’ Tag’ nit mehr. Was das ein Gelpfpiel koſt't! even Reverenz, 
ben euch ein Procurator macht, müßt ihr bezahlen. 

Goethe, ſaͤmmtl. Werte. IX. 4 
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Selbitz. Sind ja jährlich Kaiferliche Bifitationen da. 

Brautvater. Hab nichts davon gefpürt. Iſt mir mancher fchönd 
Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 

Sit. Wie meint ihr? 

Srautvater. Ad, da macht alles hohle Pfötchen. Der Aſſeſſor 
allein, Gott verzeih’8 ihm, bat mir achtzehn Goldgülden abgenommen. 

Bräutigam. Wer? 

Brautvater. Wer anders, ald der Sapupi? 

Sit. Das ift ſchändlich. 

Srautvater. Wohl! ich mußt ihm zwanzig erlegen. Und va id 
fie ihm Hingezahlt hatte, in. ſeinem Gartenhaus, das prächtig ift, im 
großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft das Herz bredhen. Denn 
jeht, eines Haus und Hof fteht gut, aber wo fol baar Geld herkommen? 
Ich ſtund da, Gott weiß wie mir's war. Ich hatte feinen rothen Heller 
Reiſegeld im Sad. Endlich nahm ich mir’d Herz und ftellt’8 ihm vor. 
Nun er fah, daß mir! Waller an die Seele ging, da warf er mir zwei 
davon zurück, und ſchickt mich fort. 

Bräutigam. Es ift nicht möglich! ‘Der Sapupi? 

Srautvater. Wie ftellft du dich! Freilich! Kein andrer! 

Bräutigam. Den fol ver Teufel holen, er hat mir auch funfzehn 
Goldgülven abgenommen. 

Brautvater. Verflucht! 

Selbin. Götz! Wir find Räuber! 

Brautvater. Drum fiel das Urtheil fo jcheel aus. Du Hund! 

Gin. Das nrüßt ihr nicht ungerügt laflen. 

Krautvater. Was follen wir thun? 

Goͤtn. Macht euch auf nach Speyer, e8 ift eben Bifitationszeit, zeigt's 
an, fie müſſen's unterfuchen und euch zu dem Eurigen helfen. 

Bräutigam. Denkt ihr, wir treiben’8 durch? 
SöH. „Wenn ich ihm über die Obren dürfte, wollt ich's euch ver: 
ſprechen. 

Selbitzz. Die Summe iſt wohl einen Verſuch werth. 

EOstz. Bin ich wohl eher um bes vierten Theils willen ausge⸗ 

ritten, 

Brautvater. Wie meinft bu? 

Bräutigam. Wir wollen, geh's, wie's geb. 





Georg fommt. 


Georg. Die Nürnberger find im Anzug. 

Goͤn. Wo? ” 

Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie zwiſchen Beer: 
beim und Müuhlbach im Wald. 

Selbik. Trefflich! | 

Sir Kommt, Kinder. Gott gräß euch! Helf' uns allen zum 
Unfrigen! 
Bauer. Großen Dank! Ihr wollet nicht zum Nacht-Ims bleiben? 
Os. Können nicht. Adies! 


Dritter Act. 
Augsbur J 


Ein Garten. 


- 
er 
. [4 vo. 


Zwei Nürnberger Raufteute, 


Erſter Raufmann. Hier wollen wir ftehen, denn da muß der 
Kaiſer vorbei Er kommt eben ven langen Gang herauf. 

Bweiter Aaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erfer Raufmann. Adelbert von Weislingen. 

Bweiter Kaufmann. Bamberg's Freund! Das ift gut. 

Erfer Aaufmann. Wir wollen einen Yußfall thun, und id) 
will veben. 

Bweiter Aaufmann. Wohl! da kommen fie. 


Kaifer. Weidlingen. 


Erfer Aaufmann. Er fieht verbrieflich aus. | 

Aaiſer. Ich bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich auf mein 
vergangenes Leben zurüdfehe, möcht ich verzagt werben; fo viel halbe, 
fo viel verunglüdte Unternehmungen! Und das alles, weil fein Fürſt im 
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Reich fo Hein ift, dem nicht mehr an feinen Grillen gelegen wäre als 
an meinen Gedanken. 
(Die Kaufleute werfen ſich ihm zu Füßen.) 
Raufmann. Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter! 
Aaiſer. Wer ſeyd ihr? Was giebt's? 
Aaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eurer Majeſtät 

Knechte, und fleben um Hülfe. Götz von Berlichingen und Hans von 
GSelbit haben unfer breifig, die von der Frankfurter Meſſe famen, im 
Bambergifchen Geleite niebergeworfen und beraubt; wir bitten Eure Kaifer: 
liche Majeftät um Hülfe, um Beiftand, fonft find wir alle verborbene 
Leute, genöthigt unfer Brod zu betteln. 

Aaiſer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was ift das? Der eine 
bat nur eine Hand, der andere nur ein Bein, wenn fie beum erft zwei 
Hände hätten und zwei Beine, was wolltet ihr dann thun? 

RAaufmann. Wir bitten Eure Majeftät umterthänigft, auf unfere 
bedrängten Umftände ein mitleidige8 Auge zu werfen. 

Aaiſer. Wie geht's zul Wenn ein Kaufmann einen Pfefferjad 
verliert, fol! man das ganze Reich aufmahnen; und wenn Händel vor- 
handen find, daran Kaiferlicher Majeftät und den Neid) viel gelegen ift, 
daß e8 Königreih, Fürſtenthum, Herzogthum und anders betrifft, fo kann 
euch Fein Menſch zufammenbringen. 

Weislingen. Ihr kommt zur ungelegnen Zeit. Gebt und vermeilt 
einige Tage hier. | 

Aaufleute. Wir empfehlen und zu Gnaden. (Ab.) 

Kaiſer. Wieder neue Händel. Sie wachſen nach wie bie Köpfe 
der Hydra. 

Weislingen. Und find nicht auszurotten, als mit Feuer und Schwert, 
und einer muthigen Unternehmung. 

Raifer. Glaubt ihr? 

Weislingen. Ich halte nichts für thunlicher, wenn Eure Majeftät 
und die Fürſten fid über andern unbedeutenden Zwift vereinigen könnten. 
Es iſt mit nichten ganz Deutſchland, das über Beunrubigung Hagt. 
Franken und Schwaben allein glimmt noch von den Reſten des inmerlichen, 
verberblihen Bürgerkriegs. Und auch da find viele der Eveln und freien, 
bie ſich nach Ruhe fehnen. Hätten wir einmal dieſen Sidingen, Selbig — 
Berlichingen auf die Seite geichafft, das übrige würde bald von ſich 
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felbft zerfallen. Denn fie ſind's, deren Geift vie aufrührifhe Menge 
belebt. | 
Aaiſer. Ich möchte die Leute gerne ſchonen, fie find tapfer und 
edel. Wenn ich Krieg führte, müßten fie mit mir zu Felde. 

Weislingen. Es wäre zu wünſchen, daß fie von jeher gelernt 
hätten ihrer Pflicht zu gehordhen. Und dann wär es höchſt gefährlich, 
ihre aufrühriſchen Unternehmungen durch Ehrenftellen zu belohnen. Denn 
eben biefe Kaiferlihe Mild und Gnade iſt's, die fie biöher fo ungeheuer 
mißbrauchten, und ihr Anhang, ver fein Vertrauen und Hoffnung darauf 
fegt, wird nicht ehe zu bändigen feyn, bis wir fie ganz vor den Augen 
der Welt zu nichte gemacht, und ihnen» alle Hoffnung, jemals wieder 
empor zu kommen, völlig abgeſchnitten haben. 

Aaiſer. Ihr rathet alſo zur Strenge? 

Weislingen. Ich ſehe kein ander Mittel, den Schwindelgeiſt, der 
ganze Landſchaften ergreift, zu bannen. Hören wir nicht ſchon hier und 
da bie bitterſten Klagen der Edlen, daß ihre Unterthanen, ihre Leib⸗ 
eignen fich gegen fie auflehnen und mit ihnen vechten, ihnen vie herge- 
brachte Oberherrſchaft zu ſchmälern proben, fo daß die gefährlichften Folgen 
zu flrdhten ſind? 

Aaiſer. Yet wir eine ſchöne Gelegenheit wider den Berlichingen 
und Selbitz; nur wollt ich nicht, daß ihnen was zu Leid geſchehe. Ge— 
fangen möcht ich ſie haben, und dann müßten ſie Urfehde ſchwören, auf 
ihren Schlöſſern ruhig zu bleiben und nicht aus ihrem Bann zu gehen. 
Bei der nächſten Seſſion will ich's vortragen. 

Weislingen. Ein freubiger, beiſtimmender Zuruf wird Eurer 
Majeſtät das Ende der Rede erſparen. (Mb.) 


Sarthbaufen. 
BSitingen Berlihingen. 


Simingen. Ya, ich komme, eure edle Schweiter um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. 

Sök. So wollt ich, ihr wärt eher kommen. Ich muß euch jagen, 
Weislingen bat während feiner Gefangenfchaft ihre Liebe geivonnen, um 
fie angehalten, und ich fagt fie ihm zu. Ich Hab ihn Loßgelaflen, ven 
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Vogel, und er verachtet die gütige Hand, die ihm in der Noth Futter 
reichte. Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf welcher Dede feine Nahrung 
zu juchen. 

Sikingen. Iſt das jo? 

Osͤn. Wie ich fage. 

Sihingen. Er hat ein doppeltes Band zerriflen. Wohl euch, daß 
ihr mit dem Verräther nicht näher verwandt worden! 

Sir. Sie fitt das arme Mädchen, verjammert und verbetet 
ihr Leben. 

Sihingen. Wir wollen fie fingen machen. 

Sön Wie! Entfchließet ihr euch eine Verlaßne zu heirathen? 
‚Sickingen. Es miacht euch beiden Ehre, von ihm betrogen worden 
zu ſeyn. Soll darum das arme Mädchen in ein Kloſter gehen, weil der 
erſte Mann, den ſie kannte, ein Nichtswürdiger war? Nein doch! ich 
bleibe darauf, ſie ſoll Königin von meinen Schlöſſern werden. 

Sir. Ich ſage euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 

Sihingen. Trauſt du miv nicht zu, daß ich den Schatten eines 
Elenden follte verjagen fünnen? Laß ung zu ihr. (Ab.) 


Lager der Reihserecution. 


Dauptmann. Dfficiere 


Hauptmann. Wir müſſen behutfam geben und unjere Leute, fo 
viel möglich, ſchonen. Auch ift unſere gemeffene Ordre, ihn in die Enge 
zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen &8 wird jchwer halten ; 
denn wer mag fih an ihn machen? 

Erſter Officier. Freilich! Und er wird fich mehren wie ein wildes 
Schwein. Ueberhaupt bat er uns fein Xebelang nichts zu Neid gethan, 
und jeder wird's von fich fchieben, Kaifer und Reich zu Gefallen Arm 
und Bein daran zu ſetzen. 

Bweiter Officier. Es wäre eine Shane, wenn wir ih nicht 
friegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen babe, er foll nicht 
108 fommen. Ä 

Erſter Officier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er möchte euch 
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die Kinnbacken ausziehen. Guter junger Herr, dergleichen Leut packen 
ſich nicht wie ein flüchtiger Dieb. 

Bweiter Officier. - Wollen ſehen! 

Hauptmann. Unſern Brief muß er nun haben. Wir wollen nicht 
fäumen, und einen Trupp ausſchicken, ver ihn beobachten foll. 

Bweiter Officier. Laßt mich ihn führen. 

Hauptmann. Ihr fehb der Gegend unfunbig. 

Bweiter Officier. Ich hab einen Knecht, der hier geboren und 
erzogen if. 

Hauptmann. Ich bin’s zufrieben. (Ab 


Jarthauſen. 


Sickingen. 
_ 


Es geht alles nad) Wunſch; fie war etwas beftürzt über meinen 
Antrag, und fah mich vom Kopf bis auf die Füße an; ich mette, fie 
verglich mich mit ihrem Weißfiſch. Gott jey Dank, daß ich mid) ftellen 
darf! Sie antwortete wenig, und durch einander; deſto beſſer! Es mag 
eine Zeit kochen. Bei Mädchen, bie durch Liebesunglück gebeizt find, wird 
ein Heirathsvorſchlag bald gar. 


©54 kommt. 


Sihingen. Was bringt ihr, Schwager? 

Sön. Im die Acht erklärt! 

Sihingen. Was? 

Satz. Da let den erbaulihen Brief! Der Kaifer hat Erecution 
gegen mich verorbnet, die mein Fleiſch den Vögeln unter dem Himmel 
und ben Thieren auf dem Felde zu freſſen vorſchneiden foll. 

Sichingen. Erſt follen fie dran. Juſt zur gelegenen Zeit bin 
ich Bier. 

Sstz. Mein, Sidingen, ihre follt fort. Eure großen Anfchläge 
Eönnten darüber zu Grunde gehen, wenn ihr zu fo ungelegener Zeit des 
Reichs Feind werben wollte. Auch mir werbet ihr meit mehr nuten, 
wenn ihr neutral zu ſeyn fcheint. Der Kaifer liebt euch, und das 
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Schlinmfte, was mir begegnen Tann, ift gefangen zu werben; dann braucht 
euer Vorwort, und reift mich aus einen Elend, in das ungzeitige Hülfe 
ung beide ftürzen könnte. Denn was wärs? Jetzo geht ver Zug gegen 
mid; erfahren fie, du bift bei mir, fo jchiden fie mehr, und wir find 
um nichts gebeilert. Der Kaifer figt an ver Duelle, und idy wär ſchon 
jetzt unmwieberbringlih verloren, wenn man Tapferkeit jo geſchwind ein- 
blafen könnte, als man einen- Haufen zujammenblafen Tann. 

Sichingen. Doch kann ich heimlich ein zwanzig Weiter zu eud) 
ftoßen laſſen. 

SH. Gut! Ich Hab ſchon Georgen nad dem Selbig gefchidt, 
und meine Knechte in ber Nachbarfchaft herum. Lieber Schwager, wenn 
meine Leute beifammen find, e8 wird ein Hänfchen feyn, dergleichen wenig 
Fürſten beifammen gefehen haben. 

Sihingen. hr werdet gegen die Menge wenig ſeyn. 

St Ein Wolf ift einer ganzen Heerde Schafe zu viel. 

Sihingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 

Ostz. Sorg du! Es find lauter Miethlinge. Und dann kann ber 
befte Ritter nicht machen, wenn er nicht Herr von feinen Handlungen 
if. So famen fie mir auch einmal, wie ich dem Pfalzgrafen zugefagt 
hatte, gegen Comad Schotten zu dienen; da legt er mir einen Zettel aus 
ver Kanzlei vor, wie ich reiten und mich halten follt; da warf ich ben 
Käthen das Papier wieder bar, und fagt: Ich wüßt nicht darnach zu 
handeln; ich weiß nicht, was mir begegnen mag, das fteht nicht im 
Zettel; ih muß die Augen felbft aufthun, und fehen, was ich zu 
ſchaffen hab. 

Simingen. Glück zu, Bruder! Ich will gleich fort und dir fchiden, 
was ich in der Eil zufommentreiben kan. 

Sr Komm noch zu den Frauen; ich ließ fie beifammen. Ich 
wollte, daß du ihr Wort hätteft, ehe du gingſt. Dann jchid mir bie 
Reiter, und komm heimlich) wiever, Marien abzuholen; denn mein Schloß, 
fürcht ich, wird bald Fein Aufenthalt für Weiber mehr feyn. 

Sihingen. Wollen das Befte hoffen, . (A6.) 
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Bamberg. 
Adelheidense Zimmer. 
Adelheid. Franz. 


Adelheid. So find die beiden Erecutionen ſchon aufgebrochen? 

Stanz. Ya, und mein Herr bat die Freude gegen eure Feinde zu 
ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gern ich zu euch gehe. Auch will ich 
jet wieder fort, um bald mit fröhliher Botſchaft wiederzukehren. Mein 
Herr bat mir’ erlaubt. 

Adelheid. Wie ſteht's mit ihm? 

Sranz. Er iſt munter. Mir befahl er, eure Hand zu küſſen. 

Adelheid. Da! — Deine Lippen find warm. 

Franz (für fi auf die Bruſt deutend). Hier iſt's noch wärmer! GEaut.) 
Gnädige Frau, eure Diener find die glüdlichflen Menſchen unter 
der Some. \ | 

Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen ? 

Stanz. Der von Sirau. Lebt wohl, befte gnädige Frau! Ich will 
wieder fort. Vergeßt mich nicht! 

Adelheid. Du mußt was 'effen, trinken und raſten. _ 

Stanz. Wozu das? Ich hab’ euch ja gefehen. Ich bin nicht mild 
noch hungrig. 

Adelheid. Ich kenne deine Treu. 

Franz. Ad), gnädige Frau! 

Adelheid. Du hältſt's nicht aus, beruhige Dich, und nimm was zu dir. 
ı Stanz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! (NB.) 

Adelheid. Die Thränen ftehen ihm in ven Augen. Ich lieb’ ihn 


von Herzen. So wahr und warn hat noch niemand an mir gehangen. 
Ab.) 


Xartbaufen. 
@ög. Georg. 
Seorg. Er will ſelbſt mit euch fprechen. Ich kenn' ihn nicht, es 
ift ein flattliher Mann, mit ſchwarzen, feurigen Augen. 
Götz. Bring’ ihn herein. 


Zerfe fommt. 


Söh Gott grüß' euch! Was bringt ihr? 

Serfe. Mich felbft, das ift nicht viel, doch alles, was es ift, bie 
id) euch an. 

Sit. Ihr ſeyd mir willflommen, doppelt willlommen, ein braver 
Mann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte neue Freunde zu getvinnen, 
eher den Berluft ver alten ſtündlich fürchtete.e Gebt mir euren Namen. 

Serfe. Franz Lerfe. 

Goͤn. Ich danke euch, Franz, daß ihr mich mit einem bravan 
Mann befannt madıt. 

Kerfe. Ich machte euch ſchon einmal mit mir bekannt, aber damals 
banktet ihr mir nicht dafllv. 

Söh. Ich erinnere mich eurer nicht. 

Serfe. Es wäre mir leid. Wißt ihre noch, wie ihr um des Pfalz 
grafen willen Conrad Schotten feind war't, und nad Haßfurt quf die 
Faſtnacht reiten wolltet? 

Os tz. Wohl weiß ich ee. 

Ferſe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf fünfundzwanzig 
Neitern entgegenfamt ? 

Ostz. Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, und theilt 
meinen Haufen, waren unjer fechzehn, und bielt am Dorf Hinter ber 
Scheuer, in willens fie follten bei mir vorbeiziehen. Daun wollt id 
ihnen nachruden, wie ich's mit dem andern Haufen abgered't hatte. 

Ferſe. Über wir fahn euch und zogen auf eine Höhe am Dorf. 
Ihr zogt herbei und Bieltet unten. Wie wir ſahn ihr wolltet nicht herauf- 
. fommen, ritten wir berab. 

Goͤn. Da fah ih erft, daß ich mit der Hand in die Kohlen 
geichlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen acht! Da galt's Fein Feiern. 


Erhard Truchfes durchſtach mir einen Knecht; dafür rannt ich ihn von | 


Pferde. Hätten fie ſich alle gehalten, wie er und ein Knecht, es wäre 
mein und meines Meinen Häufchens übel gewahrt gewefen.. 

Kerfe. Der Knecht, wovon ihr fagtet — 

Goͤtn. Es war der bravfte, den ich gefehen habe. Er fegte mir 
heiß zu. Wenn ich dachte, ih hätt’ ihn von mir gebracht, wollte nut 
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andern zu fchaffen haben, war er wieder an mir, und fchlug feindlich zu. 
Er hieb mir auch durch den Panzerärmel hindurch, daß es ein wenig 
gefleiſcht hatte. 

Kerfe. Habt ihr's ihm verziehen? 

Gaoͤn. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

Serfe. Nun fo Hoff ih, daß ihr mit mir zufrieden ſeyn werdet; 
ich hab mein Probſtück an euch ſelbſt abgelegt. 

Goͤn. Biſt du's? O willkommen, willkommen! Kannſt bu fagen, 
Marimilien, du haft unter deinen Dienern Einen fo geworben! 

Kerfe. Mid wundert, daß ihr nicht eh auf mich gefallen ſeyd. 

Sr. Wie follte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte anbieten 
würbe, ver auf das feindfeligfte mich zu übermältigen trachtete ? 

Serfe. Eben das, Herr! Don Jugend auf dien ich als Reitersknecht, 
und hab's mit manchem Ritter aufgenommen. Da wir auf euch ftießen, 
freut ih mid. Ich kannte euren Namen, und da lernt ich euch kennen. 
Ihr wißt, ich hielt nicht Stand; ihr faht, e8 war nicht Furcht, denn ich 
fam wieder. Kurz ich lernt euch kennen, und von Stund an beidjlof 
ich, euch zu bieten. Ä 

Söh. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten ? 

Lerfe. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. | 

Sök. Nein, ihr follt gehalten werden wie ein Anderer, und drüber, 
wie der, der mir bei Remlin zu jchaffen machte. 


Seorg fommt. 


Georg. Hans von Selbig läßt end grüßen. Morgen ift er hier 
mit fünfzig Manu. 

Goͤn. Wohl! 

Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölker herunter; ohne 
Zweifel euch zu beobachten. 

Goͤt. Wie viel? 

Georg. Ihter funfzig. 

Goͤtr. Nicht mehr! Komm, Lerſe, wir wollen fie zujammtcn- 
fchmeißen; wenn Selbig kommt, daß er ſchon ein Stüd Arbeit gethan 
findet. 

Serie. Das foll eine veichliche Vorleſe werben. | 

Söt. Zu Pferde! - Mb.) 


— —— — — — 


Wald an einem Moraft. 
Zwei NReichbkuechte begegnen einander. 


Erner Anecht. Was machſt du bier? 

Dweiter Anecht. Ich Hab Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends ift mir’ in vie 
Gedärme gefchlagen, daß ich alle Augenblide vom Pferd muß. 

Erfer Anecht. Hält der Trupp hier in ver Nähe? 

Bweiter Ancht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erſter Ancht. Wie verläufft du dich denn bieher ? 

Bweiter Ancht. Ich bitt dich, verrath mich nicht. Ich will aufs 
nächfte Dorf, und fehen, ob ich nit mit warnen Ucherfchlägen meinen 
Uebel abhelfen kann. Wo kommſt du ber? 

Erfer Anecht. Dom nächſten Dorf. Ich hab unferm Dfficier Wen 
und Brod geholt. 

Bweiter Anecht. So! er thut ſich was zu gut vor unfern Angeficht, 
und wir jollen faften! Schön Erempel! 

Erfer Anecht. Komm mit zurüd, Schurke. 

Bweiter Anecht. Wär ich ein Narr! Es find noch viele unter'm 
Haufen, die gern fafteten, wenn fie jo weit davon wären als ich. 

Erfier Anecht. Hörft du! Pferde! 

Bweiter Ancht. D weh! 

Erfer Ancht. Ich Eettere auf den Baum. 

Bweiter Ancht. Ich ſteck mich ind Rohr. 


®dg. Lerfe, Georg Knechte zu Pferde 


Söh. Hier am Teich weg und linker Hand in den Wald, fo kommen 

wir ihnen in Rücken. 
(Sie ziehen vorbei.) 

Erfer Anecht (feige vom Baum), Da iſt nicht gut ſeyn. Michel! 
Er antwortet niht? Michel, find fie fort! (Er geht nad dem Sumpf.) Michel! 
D weh! er ift verfunfen. Michel! Er hört mich nicht, er iſt erſtickt. 
Bift doc Frepirt, du Memme — Wir find gefchlagen. heinde, 1 überall 
Feinde! 





Sötz. Georg zu Pferve. 


Gsötz. Halt, Kerl, over du bift des Todes! 

Anecht. Schout meines Lebens! 

Gstz. Dein Schwert! Georg, führ ihn zu den andern Gefangnen, 
die Lerfe dort unten am Wald bat. Ich muß ihren flüchtigen Führer 
erreichen. 6.) 

Ancht. Was ift aus unferm Ritter geworben, ver uns führte? 

Georg. Unterft zu oberft ftürzt ihn mein Herr vom Pferd, daß 
ber Federbuſch im Koth ftaf. Seine Reiter huben ihn aufs Pferd, und 
fort wie bejelfen! (Ab.) 
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Lager. 
Sauptmann. Erfter Ritter. 


Erſter Ritter. Sie fliehen von weiten dem Lager zu. 

Hauptmann. Er wird ihnen au ven Ferſen ſeyn. Laßt ein funfzig 
ausrüden bis an die Mühle, wenn er fich zu weit verliert, erwiſcht ihr 
ihn vielleicht. (Ritter ab.) 


Zweiter Ritter geführt. 


Hauptmann. Wie geht's, junger Herr? Habt ihr ein paar Zinken 
abgerennt? 

Kitter. Daß dich die Veit! Das ftärkfte Geweih wäre gefplittert 
wie Glas. Du Teufel! Er rannt auf mich los, es war mir als wenn 
mich der Donner in die Erb hineinjchlüg. 

Hauptmann. Dankt Gott, daß ihr noch davon gefommen ſeyd. 

Ritter. Es ift nichts zu danfen, ein paar Rippen find entzivei. 
Wo ift der Feldſcher? as 


Jarthauſen. 


Gösz. Selbigz. 


GSstz. Was ſagſt du zu der Achtserklärung, Selbitz? 

Selbit. Es iſt ein Streich von Weislingen. 

Gsͤtz. Meinſt du? 

Selbitz. Ich meine nicht, ich weiß. 

Goͤtz. Woher? 

Selbitz. Er war auf dem Reichstag, ſag ich dir, er war um ben 
Raifer. | 

Goͤn. Wohl! fo machen mir ihm wieber einen Anſchlag zu nichte. 

Selbit. Hoffe. 

GSstz. Wir wollen fort! und fol die Hafenjagb angehn. 


Lager. 
Sauptmaun. Nitter. 


Hauptmann. Dabei fommt nichts heraus, ihr Herren. Er fchlägt 
uns einen Haufen nad) dem andern, und was nicht umkommt und gefangen 
wird, das läuft in Gottes Namen lieber nach der Türfei als ins Lager 
zurüd. So werden wir alle Tag ſchwächer. Wir müſſen einmal für 
allemal ihm zu Leib gehen, und das mit Ernſt; ich will felbft dabei ſeyn, 
und er foll fehn mit wen er zu thun bat. 

Bitter. Wir find’8 all zufrieden; nur ift er der Landsart fo kundig, 
weiß alle Gänge und Schliche im Gebirg, daß er jo wenig zu fangen ift 
wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn fchon Friegen. Erſt auf Yarthaufen zu. 
Mag er wollen oder nicht, er muß herbei fein Schloß zu vertheibigen. 

Ritter. Sol unſer ganzer Hanf marjchiren? 

Hauptmann. Freilich! Wißt ihre, dag wir fchon um hundert ge 
ſchmolzen find ? | 

Ritter. Drum gefchwind, eh der ganze Eisflumpen aufthaut; es 
macht warm in der Nähe, und wir ftehn ba wie Butter an der Sonne, 
(A6.) 


— — — — — 








Gebirg und Wald. 
®ödg. Selbitz. Trupp. 


Goͤtz. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe Zeit, daß 
Sickingens Reiter zu uns ſtießen. 

Selbitz. Wir wollen uns theilen. Ich will linker Hand um vie 
Höhe ziehen. | ' 

Gsͤtz. Gut! Und du, Franz, führe mir die funfzig rechts durch den 
Wald hinauf; fie fommen über die Haide, ich will gegen ihnen halten. 
Georg, du bleibft um mid. Und wenn ihr feht, daß fie mich angreifen, 
fo fallt ungefäumt in die Seiten. Wir wollen fie patſchen. Sie venfen 
nicht, daß wir ihnen die Spitze bieten Tünnen. (N6.) 


Haivde, auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Walb. 
Sauptmaun. Erecutionssug. 


Hauptmann. Cr hält auf der Haide! Das ift impertinent. Er ſoll's 
büßen. Was! den Strom nicht zu fürchten, der auf ihn Losbrauf't? 

Kitter. Ich wollt nicht, daß ihr au der Spige rittet; er hat das 
Anſehen, als ob er den erften, ver ihn anftoßen möchte, umgekehrt in 
die Erde pflanzen wollte. Reitet bintenbrein! 

Hauptmann. Nicht gern. 

Bitter. Ich bitt euch. Ihr ſeyd noch der Knoten von biefem Bündel 
Hafelruthen; Töft ihn auf, fo knickt er fie euch einzeln wie Rietgras. 

Hauptmann. Trompeter, blas! Und ihr blaf’t ihn weg. 

Ab.) 
Selbitz hinter der Höhe hervor im Galopp. 


Mir nach! Sie ſollen zu ihren Händen rufen: Multiplicirt euch! 
Ab.) 
Lerfe aus dem Walde. 


Gögen zu Hülf! Er ift faft umringt. Braver Selbitz, du haft ſchon 
Luft gemacht. Wir wollen die Heide mit ihren Diſtelköpfen befäen. 
(Borbei. Getummel.) , 


Eine Höhe mit einem Wartthurm. 


Selbitz verwundet. Kmechte. 


Selbitz. Legt mich hieher und kehrt zu Götzen. 

Erſter Knecht. Laßt uns bleiben, Herr; ihr braucht unſer. 

Selbitz. Steig’ einer auf die Warte und feh’, wie's geht. 

Erfer Ancht. Wie will ich hinauf kommen? 

Bweiter Ancht. Steig auf meine Schultern, da Fannft vu bie 
Lücke reihen und bir bi8 zur Deffnung hinauf helfen. 

Erfer Anecht (ſteigt hinauf.) Ach, Herr! 

Selbitz. Was fieheft du? 

Erſter Anecht. Cure Reiter fliehen der Höhe zu. 

Seibig. SHölliihe Schurken! Ich wollt fie ftünden, und ich hätt 
eine Kugel vorn Kopf. Reit' einer hin! und fluch’ und wetter’ fie zurüd. 
(Knecht ab.) Sieheft du Götzen? 

Ancht. Die drei ſchwarzen Federn jeh ich mitten un Getümmel. 

Selbit. Schwimm, braver Schwimmer. Ich liege hier! 

Ancht. Ein weißer Federbuſch, wer ift das? 

Selbit. Der Hauptmann. 

Ancht. Götz drängt fi an ihn — Bauz! Er flürzt. 

Selbig. Der Hauptmann? . 

Anecht. Ya, Herr. 

Selbitz. Wohl! Wohl! 

Ancht. Weh! Weh! Götzen feh ich nicht mehr. 

Selbik. So ftirb Selbitz! 

Ancht. Ein fürchterlich Gedräng, wo er ftund. Georg's blauer 
Buſch verſchwind't auch. 

Selbitz. Komm herunter. Siehſt du Lerſen nicht? 

Anecht. Nichts. Es geht alles drunter und drüber. 

Selbig. Nichts mehr. Komm! Wie halten ſich Sickingens Reiter? 

Ancht. Gut. — Da flieht einer nah dem Wald.  Nod einer! 
Ein ganzer Trupp. Göztz ift hin! 

Selbiß. Komm herab. 

Anecht. Ich kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich fehe Götzen! Ich 
ſehe Georgen! 
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Selbik. Zu Pferd? 

Knecht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehn. 

Selbig. Die Reichstruppen? 

Ancht. Die Fahne mitten drin, Götz bintenbrein. Sie zerftreuen 
fih. Götz erreicht den Fähndrich — Er bat die Fahn — er hält. Eine 
Hand voll Menfhen um ihn herum. Mein Kamerad erreicht ihn. — 
Sie ziehn herauf. 


Gög. Seorg. Lerfe Ein Trnpp. 


Selbitz. Glück zu, Götz! Sieg! Sieg! 

Goͤn (Reigt vom Pferd). Theuer! Theuer! Du bift verwund't, Selbitz? 

Selbin. Du lebft und fegft! Ich habe wenig gethan. Und meine 
Hunde von Reiten! Wie bift du davon gekommen ? 

Goͤtn. Dießmal galt's! Und bier Georgen bank ich das Leben, und 
bier Lerſen dank ich'ſs. Ich warf den Hauptmann vom Gaul. Gie flachen 
mein Pferb nieder und drangen auf mich ein. Georg hieb fich zu mir 
und fprang ab, ich wie der Blitz auf feinen Gaul, wie der Donner ſaß 
er auch wieder. Wie famft vu zu Pferd ? | 

Georg. Einem, der nach euch hieb, ſtieß ich meinen Doldy in bie 
Gevärme, wie fi fein Harnifh in die Höhe zog. Er ſtürzt, und id 
half euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. 

SH. Nun ſtaken wir, bi8 fih Franz zu uns hereinſchlug, und ba 
mähten wir von innen heraus. 

Kerfe. Die Hunde, die ich führte, follten von außen hinein mähen, 
bis ſich unſere Senfen begegnet hätten; aber fie flohen wie Reichsknechte. 

Sör. Es flohe Freund und Feind. Nur du, Heiner Hauf, hielteſt 
mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerl vor mir genug zu thun. 
Der Fall ihres Hauptmanns half mir ſie fhütteln, und fie flohen. Ich 
babe ihre Fahne und wenig Gefangne. 

Selbig. Der Hauptmann ift euch entwilcht? 

©ön. Sie hatten ihn inzwiſchen gerettet. Kommt, Kinder! kommt, 
Selbig! — Macht eine Bahre von Aeſten; — du kannſt nicht aufs 
Pferd. Komm in mein Schloß. "Sie find zerftrent. Aber unſer find 
wenig, und ich weiß nicht, ob fle Truppen nachzuſchicken haben. Ich will 
euch bewirthen, meine Freunde, Ein Glas Wein fchmedt auf fo einen Strauß. 
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Lager. 
Sauptmann. 


Ich möcht euch alle mit eigner Hand umbringen! Was fortlaufen! 
Er hatte Feine Hand voll Leute mehr! Yortzulaufen, vor Einem Mann! 
Es wird’8 niemand glauben, als wer über und zu lachen Luft hat. — 
Reit herum, ihr, und ihr, und ihr. Wo ihr von unfern zerftrenten 
Knechten find't, bringt fie zurück oder ftecht fie nieder. Wir müſſen biefe 
Scharten auswetzen, und wenn die Klingen drüber zu Grunde gehen follten. 





Sarthaufen. 


®ög. Lerfe. Georg. 


SH Wir dürfen Feinen Augenblid fäumen! Arme Yungen, id 
barf euch Feine Kaft gönnen. Jagt geſchwind herum und fucht noch Keiter 
aufzutreiben. Beſtellt fie alle nah Weilern; da find fie am ficherften. 
Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir vors Schloß. «Die zwei at.) Ich muß 
einen auf Kundſchaft ausjagen. Es fängt an heiß zu werben, und wenn 


es nur noch brave Kerls wären! aber fo iſt's die Menge. 
(Ab.) 


Sickingen. Maria. 


Maria. Ich bitte euch, Lieber Sickingen, geht nicht von meinem 
Bruder! Seine Reiter, Selbigens, eure, find zerſtreut; er ift allein, 
Selbig ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und id) fürchte alles. 

Sihingen. Seyd ruhig; id) gehe nicht weg. 


Gög kommt. 


SöH. Kommt in die Kirch, der Pater wartet. Ihr follt mir in 
einer Biertelftund ein Paar fehn. 

Sihingen. Laßt mid) bier. 

Goͤt. In die Kirch follt ihr jekt. 

Sihingen. Gern — und darnach? 

Sir Darnach follt ihr eurer Wege gehen. 
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Sihingen. Götz! 
Sör. Wollt ihr nicht in bie Kirch? 
Sihingen. Kommt, fommt. 


— — — — — 


Lager. 
Sauptmanu. Ritter. 


Hauptmann. Wie viel ſind's in allem? 

Ritter. Hundert und funfzig. 

Hayptmann. Bon vierhimderten! Das ift arg. Bett gleich und 
grad’ gegen Jarthauſen zu, eh er fich wieder erholt und fich und wieber 
in Weg ftellt. 


Sarthaufen. 


Gög. Eliſabeth. Maria. Sickingen. 


GSstz. Gott fegne euch, geb’ euch glüdliche Tage, und behalte bie, 
bie er euch abzieht, für eure Kinder! | 
Eliſabeth. Und die laß er ſeyn wie ihr feyb: rechtſchaffen! Und 

dann laßt fie werben was fie wollen. 

Sihingen. Ich bank euh. Und dank euch, Maria. Ich führte 
euch an den Altar, und ihr follt mich zur Glückſeligkeit führen. 

Marie. Wir wollen zufammen eine BPilgrimfchaft nach dieſem 
fremden gelobten Lande autreten. 

Os a. Glück auf die Reiſe! 

Maria. So iſt's nicht gemeint, wir verlaſſen euch nicht. 

GSst. Ihr ſollt, Schweſter. 

Maria. Du biſt ſehr unbarmherzig, Bruder! 

Gstz. Und ihr zärtlicher als vorſehend. 


Georg kommt. 


Georg cheimlich. Ich kann Niemand auftreiben. Ein Einziger war 
geneigt; darnach veränderte er fi und wollte nicht. 


68 
GöR cleite). Out, Georg. Das Glü fängt mir an wetterwendiſch 
zu werben. Ich ahnt's aber. (Zaut.) Sidingen, ih bitt euch, geht noch 
biefen Abend; beredet Marie. Sie ift eure Frau. Laßt ſie's fühlen. 
Wenn Weiber quer in unfere Unternehmung treten, ift unfer Feind im 
freien Feld fihrer als fonft in der Burg, 


Knecht kommt. 


Ancht Geiſe). Herr, das Reichsfähnlein ift auf dem Marſch, grad 
hieher, ſehr ſchnell. 

Goͤt. Ich hab fie mit Ruthenſtreichen geweckt! Wie viel find ihrer? 

Anecht. Ungefähr zweihundert. Sie können nicht zwei Stunden 
mehr von bier ſeyn. 

SöH Noch über'm Fluß? 

Anecht. Ja, Herr. 

GSsſn. Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie ſollten mir nicht her⸗ 
über. Haft du Lerjen nicht gejehen? 

Anecht. Nein, Herr. 

SöH. Diet Allen, fie jollen fi) bereit halten. — Es muß ge 
fchieven feyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie; ed werden Au- 
genblide kommen wo bu dich freuen wirft. Es ift beifer, bu weinſt an 
deinem SHochzeittag, als daß übergroße Freude der Vorbote künftigen 
Elends wäre. Lebt wohl, Marie! Lebt wohl, Bruder! 

Marin. Ich kann nicht von euch, Schwefter. Lieber Bruder, laß 
und. Achteſt du meinen Mann fo wenig, baß du in biefer Extremität 
feine Hilfe verſchmähſt? 

Gdk. Ja, es ift weit mit mir gefommen. Vielleicht bin ich meinem 
Sturz nahe. Ihr beginnt zu leben, und ihr follt euch von meinem 
Schidfal tremen. Ich hab eure Pferde zu fatteln befohlen. Ihr müßt 
gleich fort. 

Maria. Bruder! Bruder! 

Elifabeth (gu Gidingen). Gebt ihm nad! Geht! 

Sihingen. Liebe Marie, lat uns geben. 

Marie. Du au? Mein Herz wirb brechen. 

Gt. So bleib dem! ya wenigen Stunden wirb meine Burg um⸗ 


ringt ſeyn. 
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Maria. Weh! Weh! 

Gän. Wir werben uns vertheidigen, fo gut wir können. 

Maria. Mutter Gottes, hab Erbarmen mit ung! 

Sök. Und am Ende werben wir fterben, oder und ergeben. — Du 
wirft deinen edlen Mann mit mir in Ein Schidſal geweint haben. 

Maria. Du marterſt mich. 

Ssn. Bleib! Bleib! Wir werben zuſammen gefangen werben. 
Sidingen, bu wirft mit mir in die Grube fallen! Ich boffte, du follteft 
mir berausbelfen. 

Maria. Wir wollen fort. Schwefter, Schwefter! 

Gör. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch meiner. 

Sihingen. Ich will ihr Bette nicht beſteigen, bis ich euch außer 
Gefahr weiß. 

Sotz. Schweſter — liebe Schweſter! (Räst fie.) 

Sihingen. Fort, fort! 

Goͤin. Noch einen Augenblid! — Ich feh euch wieder. Tröftet 


euch! wir ſehen uns wieder. 
(Sidingen, Maria ab.) 


Goͤtn. Ich trieb fie, und da fie geht, möcht ich fle halten. Eliſa⸗ 
beth, du bleibft bei mir! 

Elifaberh. Bis in den Tod. (26.) 

Sr Wen Gott lieb hat, dem geb’ er fo eine Frau! 


Georg kommt. 


Georg. Sie find in der Nähe, ich habe fie vom Thurn gefehen. 
Die Sonne ging auf, und ich fah ihre Pilen blinfen. Wie ich fie fah, 
wollt mir's nicht bänger werben, als einer Kae vor einer Armee Mäuſe. 
Zwar wir fpielen die Ratten. 

Osn. Seht nad den Thorriegeln. Verrammelt's inwendig mit Balken 
und Steinen. (Georg av.) Wir wollen ihre Gebuld fürn Narren halten, 
und ihre Tapferkeit follen fie mir an ihren eignen Nägeln verfäuen. 
(Trompeter von außen). Aha! ein rothrödiger Schurle, der uns die Frage 
vorlegen wird, ob wir Hundsfötter ſeyn wollen. (Gr geht ans Benfer.) Was 
ſoll87 (Dian hoͤrt in der Ferne reden.) 


GöR (in feinen Barı). Einen Strid um deinen Hals! 
(Trompeter redet fort.) 
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Gän. Peleitiger ver Majeſtät! — Die Aufforderung bat ein Pfaff 
gemadtt. 
_ . tItempeter endet) 
GER (antworten). Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnad! Mit wen 
rebet ihr! Bin ih ein Käufer! Sag deinem Hauptmann: Bor Ihro 
 Raiferlihe Majeftät Hab ich, wie immer, ſchuldigen Reſpect. Er aber, 
fag’8 ihm, er fann mid — — — (Edmeist das Genfer zu.) 


Qelagerung 
Küche 
Eliſabeth. Gstz zu ihr 


Gsötn. Du haft Arbeit, arme Frau. 

Elifaberth. Ih wollt ich hätte fie lang. Wir werben ſchwerlich 
aushalten können. 

Sör. Wir hatten nicht Zeit uns zu verjehen. 

Elifabeth. Und die vielen Leute, die ihr zeither geipeift habt. 
Mit dem Wein find wir auch fchon auf der Neige. 

Gstz. Wenn wir nur auf einen gewillen Punct halten, daß fie Ca⸗ 
pitulation vorfchlagen. Wir thun ihnen brav Abbruch. Sie ſchießen den 
ganzen Tag und verwunden unfere Mauern und knicken unfere Scheiben. 
Lerſe ift ein braver Kerl; ex fchleicht mit feiner Büchſe herum; wo fidh 
einer zu nahe wagt, blaff! Tiegt er. 

Anecht. Kohlen, gnädige Frau. 

Gör Was giebt’? 

Anecht. Die Kugeln find alle; wir wollen neue gieken. 

Gb Wie ſteht's Pulver? 

Ancht. So ziemlich. Wir fparen unfre Schüfle wohl aus. 


Saal. 


Lerfe mit einer Kugelform. Knmecht mit Kohlen. 


Lerfe. Stellt fie daher, und feht, wo ihr im Haufe Blei Friegt. 
Inzwiſchen will ich hier zugreifen. (Seht ein Benfer aus und ſchlagt die Scheiben 
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ein) Alle Vortheile gelten. — So geht's in der Welt, weiß Fein Menſch, 
was aus den Dingen werben Tann. Der Glaſer, der die Scheiben fafte, 
dachte gewiß nicht, daß das Blei einem feiner Urenkel garftiges Kopfweh 
machen könnte! und ba mich mein Vater zeugte, dachte er nicht, welcher 
Bogel unter dem Himmel, welder Wurn auf der Erde mich freilen, 
möchte. 


GSeorg kommt mit einer Dachrinne. 


Georg. Da haft vu Dlei. Wenn du nur mit der Hälfte triffft, 
ſo entgeht feiner, der Ihro Majeftät anfagen kann: Herr, wir haben 
ſchlecht beftanden. 

Kerfe (baut davon). Ein brav Stüd. 

Georg. Der Regen mag fidh einen andern Weg fuchen! ich bin 
. nicht bang tavor; ein braver Reiter und ein rechter Regen kommen überall 

durch. 

Kerfe. (Gr gieſt.) Halt den Löffel. (Geht ans genſter. Da zieht fo 
ein Reichsknappe mit der Büchſe herum; fie denken, wir haben uns ver- 
fchoflen. Er fol die Kugel verſuchen, warm, wie fie aus der Pfanne 
fommt (2abt.) 

Georg (lehnt ven Löffel an). Laß mich fehen! 

Lerfe (chießy. Da liegt der Spaß. 

Georg. Der fhoß vorhin nad mir, (fie gießen) wie ich zum Dach⸗ 
fenſter hinausſtieg und die Rinne holen wollte. Er traf eine Taube, die 
nicht weit von mir ſaß, ſie ſtürzt in die Rinne; ich dankt ihm für den 
Braten und ſtieg mit der doppelten Beute wieder herein. 

erſe. Nun wollen wir wohl laden, und im ganzen Schloß herum 
geben, unſer Mittageflen verbienen. 


&6d4 kommt. 


Sön. Bleib, Lerſe! Ich habe mit dir zu reden! Dich, Georg, 
will ich nicht von der Zagd abhalteı. 
(Georg ab.) 
GSstz. Sie entbieten mir einen Vertrag. 
Kerfe. Ich will zu ihnen hinaus, und hören was es ſoll. 
GSaͤtz. Es wird fen: ich fol mich auf Bebingungen in ritterlidh Ge- 
fängniß ftellen. 
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—. —— — — 


Serfe. Das iſt nichts. Wie wär's, wenn ſie und freien Abzug 
eingeftänden, da ihr doch von Sickingen feinen Entfag erwartet? Wir 
vergrüben ®eld und Silber, wo ſie's mit feiner Wünfchelruthe finden 
ſollten, überließen ihnen das Schloß, und kämen mit Manier davon. 

Sr Sie laſſen uns nicht. 

Kerfe. Es kommt auf eine Prob an. Bir wollen um ficher Geleit 
rufen, und ich will hinaus. (Rb.) 


Saal. 
Sötz. Eliſabeth. Georg Knechte. 


Bei Tiſche. 


GSsn. So bringt uns die Gefahr zuſammen. Laßt's euch fchmeden, 
meine Freunde! Vergeßt das Trinken nicht! Die Flaſche ift leer. Noch 
eine, liebe Frau. (Eliſabeth zuckt die Achſel) Iſt Feine mehr da? 

Elifabeth dei). Noch Eine; ich hab fie fiir did) bei Seite geſetzt. 

Gsz. Nicht doch, Liebe! Gieb fie heraus. Sie brauchen Stärkung, 
nicht ich; es ift ja meine Sache, 

Elifaberh. Holt fie draußen im Echranf! 

GSaͤtz. Es ift die legte. Und mir iſt's, als ob wir nicht zu fparen 
Urſach hätten. Ich bin Tange nicht fo vergnügt geweſen. (Schentt ein.) 
Es lebe ver Kaifer! 

Alle Er lebe! 


Göt. Das foll unſer vorletztes Wort ſeyn, wenn wir fterben! Ich 
lieb ihn; denn wir haben einerlei Schidfal. Und ich bin noch glüdlicher 
als er. Er muß den Neichsftänden die Mäufe fangen, inzwifchen die 
Ratten feine Beſitzthümer annagen. Ich weiß, er wünſcht ſich manchmal 
lieber tobt, als länger die Seele eines jo Früppligen Körpers zu ſeyn. 
(Sqhenkt ein) Es geht juft noch einmal herum. Und wenn unfer Blut 
anfängt auf die Neige zu gehen, wie der Wein in diefer Flaſche erft 
ſchwach, dann tropfenweife rinnt, (tröpfelt das legte in fein Glas) was foll 
unjer legte Wort ſeyn? 

Georg. Es lebe die Freiheit! 

Söh. Es lebe die Freiheit! 
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Alle. 8 lebe die Freiheit! 

©54. Und wenn die ur überlebt, können wir ruhig ſterben. Denn 
wir fehen im Geift umfre Enkel glüdlid) und die Kaifer unferer Enkel 
glüdtih. Wenn die Diener der Fürften fo edel und frei dienen, wie ihr 
mir, wenn bie Fürften dem Kaifer dienen, wie ich ihm dienen möchte — 

Georg. Da müßt’s viel anders werben. 

©ör. So viel nicht, als es ſcheinen möchte. Hab ich nicht unter 
ven Fürften treffliche Menfchen gefannt, und follte das Geſchlecht ausge 
florben ſeyn? Gute Menſchen, die in ſich und ihren Unterthanen glücdlich 
waren; bie einen edlen, freien Nachbar neben ſich leiden konnten, und 
ihn weder fürchteten noch beneideten; denen das Herz aufging, wenn ſie 
viel ihres Gleichen bei ſich zu Tiſch ſahen, und nicht erſt die Ritter zu 
Hoffhrangen umzuſchaffen brauchten, um mit ihnen zu leben. 

©eorg. Habt ihr ſolche Herren gefannt? 

©5H. Wohl! Ich erinmere mich zeitlebens, wie der Landgraf von 
Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und Herren, die jugegen waren, 
unter freiem Himmel fpeiften, und das Landvollk all herbei lief fie zu 
fehen. Das war feine Masferade, vie er ſich ſelbſt zu Ehren angeftellt 
hatte. Aber die vollen runden Köpfe der Burſche und Mädel, bie rothen 
Baden alle, und die wohlhäbigen Männer und flattlihen Greiſe, und 
alles fröhliche Gefichter, und wie fie Theil nahmen an der Herrlihfeit 
ihres Herrn, ber auf Gottes Boden unter ihnen ſich ergögte! 

Georg. Das war ein Herr, vollfommen wie ihr. 

©ör. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folder Fürften auf ein- 
mal herrſchen können? daß Verehrung des Kaifers, Fried und Freundſchaft 
ver Nachbarn uud Lieb ber Untertanen der Foftbarfte Familienſchatz feyn 
wird, der auf Enfel und Urenkel erbt? Jeder würde das Seinige erhal- 
ten und in ſich felbft vermehren, ftatt daß fie jego nicht zuzunchmen 
glauben, wenn fie nicht andere verderben. 

Georg. Würden wir hernach auch reiten? 

S5H. Wollte Gott, es gäbe Feine unruhigen Köpfe in ganz Deutſch- 
land! wir würben noch immer zn thun genug finden. Wir wollten die 
Gebirge von Wölfen fäubern, wollten unferm ruhig adernden Nachbar 
einen Braten aus dem Wald holen, und bafür die Suppe mit ihm eſſen. 
Bär und das nicht genug, wir wollten uns mit unfern Brüdern, wie 


Cherubim mit flammenden Schwertern, vor die Gränzen des Reichs gegen 
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bie Wölfe, die Türken, gegen die Füchſe, die Franzofen, lagern, und zu- 
gleich unſers theuern Kaiſers fehr ausgeſetzte Länder und die Ruhe des 
Reichs beſchützen. Das wäre ein Leben, Georg! wenn man ſeine Haut 
für die allgemeine Glückſeligkeit dran ſetzte. (Georg ſpringt auf) Wo willf 
bu hin? 

Georg. Ach ich vergaß, daß wir eingefperrt find! — Und der Kaiſer 
bat uns eingefperrt! — Und unfre Haut davon zu bringen, feten wir 
unfre Haut bran. 

Goͤt. Sey gutes Muths. 


Lerſe kommt. 


Kerfe. Freiheit! Freiheit! Das find ſchlechte Menſchen, unſchlüſſige 
bedächtige Eſel. Ihr ſollt abziehen, mit Gewehr, Pferden und Rüſtung 
Proviant ſollt ihr dahinten laſſen. 

Gan. Sie werden ſich Fein Zahnweh dran kauen. 

Kerfe. (heimlichy Habt ihr das Silber verſteckt? 

Gstz. Mein! Frau, geh mit Franzen; er bat bir was zu fagen. 

(Alle ab.) 


Schloßhof. 
Georg im Stall, ſingt. 
Es fing ein Knab ein Vögelein. 
Hm! Hm! 
Da lacht' er in den Käfig 'nein. 
Hm! Hm! 
So! So! 
Hm! Hm! 
Der freut’ ſich traun fo läppiſch, 
Hm! Hm! 
Und griff hinein fo täppifch. 
Hm! Hm! 
So! ©o! 
Hm! Hm! 
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Da flog das Böglein auf ein Haus, 
Sm! Hm! 
Und lacht den dummen Buben aus. 
Hm! Hm! 
So! ©! 
Sm! Hm! 
Goͤt. Wie fteht’3? 
Georg (führt fein Bferd Heraus.) Sie find gejattelt. 
Gh Du bift fir. 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle bie Belagerten. 


Goͤtz. Ihr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht hinauf und nehmt 
e beften aus dem Rüſtſchrank; e8 geht in einem bin, Wir wollen voraus 
ten. 
Georg. Hm! Hm! 
So! So! 
Hm! Hm! - 
(Ab ) 


— — nn — 


Saal. 
Zwei Kuechte am Rüſtſchrank. 


Erſter Anecht. Ich nehm die. 

Bweiter Anecht. Ich die. Da iſt noch eine ſchönere. 

Erfer Anecht. Nicht doch! Mach, daß du fort kommſt. 

Bweiter Anecht. Horch! 

Erſter Anecht (pringt ans Benrter). Hilf, heiliger Gott! ſie ermorden 
fern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg ſtürzt! 

Bweiter Ancht. Wo retten wir und! An der Mauer den. Nuf- 
baum hinunter ins Feld. (26.) 

Erper Anecht. Franz hält fi noch; ich will zu ihm. Wenn fic 
ſterben, mag ich nicht leben. (26.) 
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Bierter Act. 


Wirthéhaus zu Heilbronn. 
©ög. 


Ich komme mir vor wie der böfe Geift, den ver Kapuziner in einen 
Sad beihwor. Ich arbeite mih ab und fruchte mir nichts. Die 
Meineidigen! 
Eliſabeth kommt. 


GSstz. Was für Nachrichten, Eliſabeth, von meinen lieben Getreuen? 

Eliſabeth. Nichts Gewiſſes. Einige find erftochen, einige liegen im 
Thurn. Es konnte oder wollte niemand mir fie näher bezeichnen. - 

GSoͤtz. If das Belohnung der Treue? des finvlichen Gehorfams? — 
Auf daß dir's wohl gehe, und vu lange lebeſt auf Erden! 

Eliſabeth. Lieber Mann, ſchilt unfern bimmlifhen Vater nicht. 
Sie haben ihren Lohn, er warb mit ihnen geboren, ein freies, edles Her, 
Laß fie gefangen jeyn, fie find frei! Gieb auf bie veputirten Käthe Acht; 
bie großen goldnen Ketten ftehen ihnen zu Gefiht — 

Söh Wie dem Schwein das Halsband. Ich möchte Georgen und 
Franzen geſchloſſen fehn! 

Eliſabeth. Es wäre ein Anblick um Engel weinen zu machen. 

GSstz. Ich wollt nicht weinen. Ich wollte die Zähne zufammen- 
beißen, und an meinem Grimm fauen. In Ketten meine Augäpfel! Ihr 
lieben Jungen, hättet ihr mich nicht geliebt! — Ich wiirde mich nicht fatt 
an ihnen fehen fünnen. — Im Namen des Kaifers ihr Wort nicht zu 
- balten! 

Elifaberh. Entſchlagt euch dieſer Gedanken. Bedenkt, daß ihr vor 
den Räthen erfcheinen ſollt. Uhr ſeyd nicht geftellt ihnen wohl zu be 
gegnen, und ich fürdhte alles. 

Gstz. Was wollen fie mir anhaben? 

Eliſabeth. Der Gerichtsbote! 

Gstz. Eſel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Säcke zur Mühle, und 
ihren Kehricht aufs Feld. Was giebt’8? 





sin m EEE ——— 





Serichtöbiener kommt. 


Gerichtsdiener. Die Herren Commiſſarii find auf dem Rathhauſe 
verfammelt, und fchidlen nach euch. j 

©5R. ch komme. 

Gerichtsdiener. Ich werde euch begleiten. 

Gͤtz. Biel Ehre. 

Elifaberh. Mäßigt euch! 

Gstz. Sen außer Sorgen. | (Ab.) 


— —— — — — 


Rathhans. 
Kaiferlide Näthe. HGauptmann. Nathéherren von Seilbronm. 


Rathsherr. Wir haben auf euren Befehl die flärkften und tapferften 
Bürger verfanmelt; fie warten hier in der Nähe auf euren Wink, um ſich 
Berlichingens zu bemeiftern. 

Erper Kath. Wir werden Ihro Kaiferlihen Majeſtät eure Bereit- 
willigleit, Ihrem höchſten Befehl zu gehorchen, mit vielem Vergnügen zu 
rühmen wifjen. — Es find Handwerker? 

Kathsherr. Schmiede, Weinfchröter, Zimmerleunte, Männer mit 
geübten Fäuften und hier wohl bejchlagen (auf vie BruR deutend). 

Kath. Wohl. 


Serichtödiener kommt. 


Gerichts dien er. Götz von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Kath. Laßt ihn herein! 


&5g lommt. 


Gsot. Gott grüß euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit mir? 
Kath. Zuerſt daß ihr bebenft, wo ihr ſeyd, und vor wen. 
GSstz. Bei meinem Eid, ich verlenn euch nicht, meine Herren. 
Kath. Ihr thut eure Schulvigkeit. 

5% Bon ganzem Herzen. 

Kath. Sept euch. 


18 


Satz. Da unten bin? Ich kann ftehn. Das Stühlchen riecht fo 

na armen Sündern, wie überhaupt die ganze Stube. 
Bath. So fteht! 

Söh. Zur Sache, wenn's gefällig ift. 

Kath. Wir werben in der Orbnung verfahren. 

- 654. Bin's wohl zufrieven, wollt e8 wär’ von jeher gefchehen. 
Kath. Ihr wißt, wie ihr auf Gnad und Ungnad in unfre Hände kamt. 
Goͤtz. Was gebt ihr mir, wenn ich's vergefle? 

Kath. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben könnte, würd ich eure 
Sache gut machen. | 

Gsotz. Gut machen! Wenn ihr das könntet! Dazu gehört freilid 
mehr als zum Verderben. 

Schreiber. Soll ich das alles protofollicen ? 

Kath. Was zum Handlung gehört. 

Gsͤtz. Meinetwegen dürft ihr's drucken laſſen. 

Kath. Ihr wart in ver Gewalt des Kaiſers, deſſen väterliche Gnade 
an den Pla der majeſtätiſchen Gerechtigkeit trat, euch anftatt eines Ker⸗ 
ters Heilbronn, eine feiner geliebten Städte, zum Aufenthalt anwies. Ihr 
verjpracdht mit einem Eid euch wie es einem Ritter geziemt zu ftellen, 
und das Weitere demüthig zu erwarten. 

Gö8 Wohl, und ich bin bier und warte. 

Kath. Und wir find bier, euch Ihro Kaiferlihen Majeftät Gnade 
und Huld zu verfündigen. Ste verzeiht euch eure Webertretungen, fpricht 
euch von der Acht und aller wohlverbienten Strafe los, welches ihr nf 
unterthänigem Dank erkennen, und bagegen die Urfehde abſchwören wer: 
bet, welche euch hiermit worgelefen werben foll. 

5. IH bin Ihro Majeftät treuer Knecht, wie immer, Noch ein 

Wort, eh’ ihr weiter geht: Meine Leute, wo find die? Was fol mit 

ihnen werben ? 

Kath. Das geht euch nichts an. 

G5R. So wende ber Kaifer fein Angeficht von euch, wenn ihr in 
Noth ftedt! Sie waren meine Gefellen, und find’. Wo habt ihr fie 
hingebracht ? 

Kath. Wir find euch davon feine Rechnung ſchuldig. 

Goͤt. Ahl Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu dem verbun⸗ 
ben ſeyd was ihr verfpredht, gefchweige — 
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Kath. Unfre Conmiſſion iſt euch die Urfehde vorzulegen. Unter- 
werft euch dem Kaifer, und ihr werbet einen Weg finden um eurer 
Gefellen Leben und Freiheit zu flehen. 

Goͤn. Kuren Zettel. 

Kath. Schreiber, leſet. 

Schreiber. Ih Götz von Berlichingen bekenne öffentlich durch biefen 
Brief: Daß, da ich mich neulich gegen Kaifer und Reich rebellifcher Weife 
aufgelehnt — 

GSoͤtz. Das ift nicht wahr. Ich bin Fein Rebell, babe gegen Ihro 
Kaiſerliche Majeſtät nichts verbrochen, und das Neich geht mic nichts an. 

Kath. Mäfigt euch und hört weiter. 

Goͤ. Ich will nichts weiter hören. Tret' einer auf und zeuge! 
Hab ich wider den Kaifer, wider das Haus Defterreih nur einen Schritt 
gethan? Hab ich nicht von jeher durch alle Handlungen bewiefen, daß ich 
befier als einer flihle, was Deutfchland feinen Regenten ſchuldig ift? und 
befonders was bie Kleinen, bie Ritter und freien ihrem Kaifer ſchuldig 
find? Ich müßte ein Schurke feyn, wenn ich mich könnte bereden laſſen 
das zu unterfchreiben. 

Kath. Und doch haben wir gemeflene Ordre, end in der Güte zu 
überreden, oder im Entſtehungsfall euch im den Thurn zu werfen. 

Sit. In Thurn? mi? 

Kath. Und daſelbſt könnt ihr euer Schidjal von ber Gerechtigkeit 
erwarten, wenn thr e8 nicht aus den Händen ber Gnade empfangen wollt. 

Goͤn. In Thum! Ihr mißbraudt die Kaiferlide Gewalt. Im 
Thurn! Das ift fein Befehl nicht. Wasl mir erft, die Verräther! eine 
Valle zu ftellen, und ihren Eid, ihr ritterlich Wort zum Sped drin auf- 
zuhängen! Mir dann ritterlich Gefängniß zufagen, und die Zufage wie- 
der brechen! 

Kath. Einem Räuber find wir feine Treue fchulvig. 

Sbst. Trügft du nicht Das Ebenbild des Kaifers, das ich in dem 
gejubeltften Conterfey verehre, du follteft mir den Räuber freſſen ober 
bran erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen Fehd begriffen. Du Fönnteft 
Gott danfen und dich vor der Welt groß machen, wenn bu in beinem 
Leben eine fo edle That gethan hätteft, wie die ift, um welcher willen ich 
gefangen fige. 

(Rath winkt vem Ratbeherrn, der zieht die Schelle.) 
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GSstz. Nicht um des leivigen Gewinnſts willen, nicht um Land und 
Lente unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin ich ausgezogen. Deinen Jungen 
zu befreien, und mid meiner Haut zu wehren! Seht ihr was Urrechts 
bran? Kaifer und Reich hätten unfre Noth nicht in ihrem Kopffifien 
gefühlt. Ich habe, Gott ſey Dank! noch Eine dan, und babe wohl 
gethan fie zu brauchen. 

(Bürger treten herein, Stangen in der Hand, Wehren an der Seite.) 

Goͤt. Was foll das? 

Kath. Ihr wollt nicht hören. Fangt ihn! 

GSoͤtz. Iſt das die Meinung? Wer fein Ungriſcher Ochs ift, komm 
mir nicht zu nah! Er foll von diefer meiner rechten eifernen Hand eine 
ſolche Obrfeige friegen, die ihm Kopfweh, Zahnweh und alles Weh ver 
Erben aus dem Grund curiren fol. (Ste machen fi an ihn, er ſchlagt ven einen 
zu Boden, und reißt einem andern die Wehre von der Eeite; fie weichen.) Kommt! 
Kommit! E8 wäre mir angenehm, ven Tapferften unter euch kennen zu lernen. 

Kath. Gebt euch. 

GSoͤtn. Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß es jekt nur 
an mir läge, mich durch alle dieſe Hafenjäger durchzuſchlagen und das 
weite Feld zu gewinnen? Aber ich will euch lehren, wie mar Wort hält. 
Berfprecht mir ritterlic” Gefängniß, und ich gebe mein Schwert weg und 
bin, wie vorher, euer Gefangener. 

Rath. Mit dem Schwert in der Hand wollt ihr mit dem Kaifer 
rechten? 

Gsſtz. Behüte Gott! Nur mit eud) und eurer eblen Compagnie. — 
Ihr könnt nach Hauſe gehn, gute Leute. Für die Verſäumniß kriegt ihr 
nichts, und zu holen iſt hier nichts als Beulen. 

Aath. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu eurem Kaiſer nicht 
mehr Muth? 

Goͤn. Nicht mehr, als ihnen der Kaifer Pflafter giebt, die Wunden 
zu beilen, die fih ihr Muth holen könnte. 


Serichtöbilener kommt. 


Gerichtsdiener. Chen ruft der Thürner: Es zieht ein Trupp von 
mehr als zweihunderten nach der Stadt zu. Unverſehens find fie hinter 
der Weinhöhe hervorgebrungen, und drohen unfern Mauern. 

Kathsherr. Weh uns! was tft pas? 
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Wache kommt. 


Franz von Sickingen hält vor dem Schlag und läßt euch ſagen: Er 
babe gehört, wie unwikbig man an feinem Schwager bundbrüchig geworben 
fey, wie die Herren von Heilbronn allen Vorſchub thäten. Er verlange 
Rechenſchaft, fonft wolle er binnen einer Stunde die Stabt an vier Eden 
anzünden, und jie der Plünderung Preis geben. 

Goͤt. Braver Schwager! 

Kath. Tretet ab, Götz! — Was iſt zu thun? 

Mathsherr. Habt Mitleiden mit und und unſerer Bürgerſchaft! 
Sickingen ift unbändig in feinem Zom, er ift Dann e8 zu halten, 

Kath. Sollen wir und und dem Kaifer die Gerechtſame vergeben? 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten, fie zu behaupten. So 
aber könnten wir umlommen, und bie Sache wäre nur deſto ſchlimmer. 
Wir gewinnen im Nachgeben. 

Kathsherr. Wir wollen Gögen anfpredhen, für und ein gut Wort 
einzulegen. Mir iſt's, als wenn. ich die Stadt ſchon in Flammen fähe. 

Kath. Laßt Götzen herein. | 

GSstz. Was ſoll's? | 

Aath. Du würdeſt wohl thun, beinen Schwager von feinem rvebel- 
liſchen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dich vom Verderben zu retten, ftürzt 
er dich tiefer hinein, indem er fich zu deinem Falle gejellt. 

GSsͤtz (fieht Cliſabeth an der Thür, heimlich zu ihr): Seh hin! Sag ihm: 
er joll unverzüglich hereinbrechen, foll hieher kommen, nur ver Stabt Fein 
Leids thun. Wenn fi die Schurken bier wiberfegen, foll ee Gewalt 
brauchen. Es liegt mir nicht dran umzulommen, wenn fie nım alle mit 


erftochen werben. 


Ein großer Saal auf dem Rathhaus. 
Siliugen. Bög. 


Das ganze Rathhaus if mit Sidingens Reitern beſetzt. 


Satz. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommft vu jo erwünſcht 
und unvermutbet, Schwager ? 
Goethe, ſammtl. Werke. IX. 6 
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Sihingen. Ohne Zauberei. Ich Hatte zwei, drei Voten ausge: 
hit, zu hören wie dir's ginge? Auf die Nachricht von ihrem Meineid 
macht ich mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 

Gst. Ich verlange nichts als ritterliche Haft. 

Sihingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht einmal des Vortheils 
zu bedienen, den der Rechtſchaffene Über den Meineidigen hat! Sie figen 
im Unrecht, wir wollen ihnen keine Kiffen unterlegen. Sie haben die Be 
fehle des Kaiſers ſchändlich mißbraucht. Und wie ich Ihro Majeftät kemne, 
darfft du ficher auf mehr bringen. Es ift zu wenig. 

Goͤtz. Ich bin von jeher mit wenigem zufrieden geweſen. 

Sichingen. Und bift von jeher zu kurz gelommen. Meine Meinung 
ift, fie follen deine Knechte aus dem Gefängniß und dich zufammt ihnen 
auf deinen Eid nad beiner Burg ziehen laſſen. Du magft verfprechen, 
nicht aus deiner Termineh zu geben, und wirft immer beffer ſeyn als bier. 
6sx. Sie werden fagen: meine Güter feyen dem Saifer heim- 
gefallen. 

Sihingen. So fagen wir: Du wollteft zur Miethe drin wohnen, 
bis fie die der Kaiſer wieder zu Lehn gäbe. Laß fie fich wenden, wie 
Aele in der Reuſe, fie follen ung nicht entfchlüpfen. Sie werben von 

Kaiſerlicher Majeftät reden, von ihrem Auftrag Das kann uns einerlä 
ſeyn. Ich kenne den Kaifer auch, und gelte was bei ihm. Er hat immer 
gewünfcht dich unter feinem Heer zu haben. Du wirft nicht lang auf 
einem Schlofje figen, fo wirft du aufgerufen werben. 

GSatz. Wollte Gott bald, ch ich's echten verlerne. 

Sihingen. Der Muth verlernt ſich nicht, wie er fich nicht lernt. 
Sorge fir nichts! Wenn deine Sachen in der Orbnung find, geh ich nad) 
Hof; denn meine Unternehmung fängt an reif zu werden. Günſtige Aſpecten 
venten mir: brih auf! Es ift mir nichts übrig, als bie Gefinmmg bes 
Kaiſers zu fondiren. Trier und Pfalz vermuthen eber des Himmels Ein- 
fall, als daß ich ihnen übern Kopf kommen werde. Und ich will kommen 
wie ein Hagelwetter! Und wenn wir unfer Schidjal machen können, fo 
folft du bald der Schwager eines Churfürften feyn. Ich hoffte auf beine 
Fauſt bei diefer Unternehmung. 

GöH (befieht feine Hand). O! das deutete der Traum, ben ich hatte, 
als ich Tags darauf Marien an Weislingen verſprach. Er fagte mir Treu 
zu, und hielt meine rechte Hand fo feft, daß fie aus den Armfchienen 





83 


— — — — — — 


ging, wie abgebrochen. Ach! Ich bin in dieſem Augenblick wehrloſer, als 
ich war da ſie mir abgeſchoſſen wurde. Weislingen! Weislingen! 

Sichingen. Vergiß einen Verräther. Wir wollen ſeine Anſchläge 
vernichten, ſein Anſehen untergraben, und Gewiſſen und Schande ſollen 
ihn zu Tode freſſen. Ich ſeh, ich ſeh im Geiſt meine Feinde, deine 
Feinde niedergeſtürzt. Götz, nur noch ein halb Jahr! 

GOst. Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht, ſeit einiger Zeit 
wollen ſich in der meinigen feine fröhliche Ausfichten eröffnen. — Ich war 
ſchon mehr im Unglüd, ſchon einmal gefangen, und fo wie mir's jet ift, 
war mir’ niemals. 

Sichingen. Glück macht Muth. Kommt zu den Perrüden! Gie 
haben lang genug ben Vortrag gehabt, Taf uns einmal die Müh über- 
nehmen. (Ab.) 


— — —— — 


Adelheidens Schloß. 
Adelheid. Weislingen. 


Adelheid., Das iſt verhaßt! 

Werislingen. ch habe die Zähne zuſammengebiſſen. Ein fo ſchöner 
Anſchlag, fo glücklich volführt, und am Ende ihn auf fein Schloß zu 
laſſen! Der verbammte Sidingen! 

Adelheid. Sie hätten's nicht thun follen. 

Weislingen. Sie ſaßen feſt. Was Tonnten fie machen? Sickingen 
drohte mit Feuer und Schwert, der hochmüthige, jähzornige Mann! Ich 
haß ihn. Sein Anfehen nimmt zu, wie ein Strom ber nur einmal ein - 
paar Bäche gefrefien hat, vie übrigen folgen von felbft. 

Adelheid. Hatten fie Leinen Kaiſer? 

Weislingen. Liebe Frau! Er ift nur ver Schatten davon, er wirb 
alt und mißmuthig.˖ Wie er hörte, was gefchehen war, und ich nebft den 
übrigen Regimentsräthen eiferte, fagt er: Laßt ihnen Ruh! Ich Tann 
bem alten Götz wohl das Plätchen gönnen, und wenn- er da ftill ift, was 
habt ihr über ihn zu Magen? Wir reveten vom Wohl des Staats. O! 
jagt er, hätt ich von jeher Räthe gehabt, die meinen unruhigen Geift 
mehr auf das Glüd einzelner Menſchen gewiefen hätten! 

Adelheid. Er verliert ven Geift eines Negenten. 
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Weislingen. Wir zogen auf Sidingen los. — Er ift mein treuer 
Diener, fagt er; hat er's nicht auf meinen Befehl gethan, fo that a 
doch befier meinen Willen, als meine Bevollmächtigten, und ich Fam 
gut heißen, vor oder nad). 

Adelheid. Man möchte fich zerreißen. 

Weislingen. Ich habe deßwegen noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. 
Er ift auf fein ritterlichh Wort auf fein Schloß gelaflen, fih da fill m 
halten. Das ift ihm unmöglich; wir wollen bald eine Urſach wider ih 
haben. | 

Adelheid. Und defto eher, da wir hoffen können, der Kaifer were 
bald aus der Welt gehen, und Carl, fein treffliher Nachfolger, maje 
ftätifchere Gefinnungen verfpridt. 

Weislingen. Carl? Er ift noch weder gewählt noch getrͤnt 

Adelheid. Wer wünſcht und hofft es nicht? 

Weislingen. Du haſt einen großen Begriff von ſeinen Eigenſchaften 
faſt ſollte man denken, du ſäheſt ſie mit andern Augen. 

Adelheid. Du beleidigſt mich, Weislingen. Kennſt du mich für das? 

Weislingen. Ich ſagte nichts dich zu beleidigen; aber ſchweigen 
kann ich nicht dazu. Carls ungewöhnliche Aufmerkſamkeit für dich be 
unruhigt mich. 

Adelheid. Und mein Betragen? 

Weislingen. Du biſt ein Weib. Ihr haft Keinen ver euch hofitt. 

Adelheid. Aber ihr? 

Weislingen. Er frift mir am Herzen, ber fürdhterliche Gebante! 
Adelheid! 

Adelheid. Kann ich deine Thorheit curiren? 

Weislingen. Wenn bu wollteft! Du könnteft dich vom Hof entfernen. 

Adelheid. Sage Mittel und Art. Bift du nicht bei Hofe? Sell 
ich dich laflen und meine Freunde, um auf meinem Schloß mich mit den 
Uhus zu unterhalten? Nein, Weislingen, daraus wirb nichts. Berubige 
dich! du weißt, wie ich dich. liebe. 

Weislingen.” Der heilige Anker in biefem Sturm, fo lang ber 
Strick nicht reift. (A6.) 

Adelheid. Fängſt du's fo an! Das fehlte noch. “Die Unterneh⸗ 
mungen meines Bufens find zu groß, als daß bu ihnen im Wege ftehen 
foltteft. Carl! Großer, treffliher Mann, und Kaifer vereinft! umd follte 
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e der einzige feyn unter ven Männern, dem der Beſitz meiner Gunſt 
icht jchmeichelte? Weislingen, denke nicht mich zu hindern; fonft mußt 
u im ben Boden, mein Weg geht über dich Hin. 


Franz kommt mit einem Brief. 


Stanz. Hier, gnädige Frau. 

Adelheid. Gab dir Earl ihn felbft? 

Sranz. Ja. 

Adelheid. Was haſt du? Du ſiehſt ſo kummervoll. 

Sranz. Es iſt euer Wille, daß ich mich todt ſchmachten ſoll; in 
en Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid (für ſich. Er dauert mich — und wie wenig koſtet's mid) 
mn glüdlic zu machen! (Lau) Sey gutes Muths, Junge. Ich fühle 
eine Lieb und Treu, und werde nie unerfenntlich fen. 

Franz (Geklemmt). Wenn ihr das fähig wärt, ich müßte vergehen. 
Rein Gott, ich habe feinen Blutstropfen in mir, der nicht euer wäre, 
:inen Sinn, als euch zu Lieben und zu thun was euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Yunge! 

Sranz. Ihr ſchmeichelt mir. (In Thranen ausbreenn.) Wenn biefe 
rgebenheit nichts mehr vervient als andere fich vorgezogen zu jehen, als 
are Gedanken alle nad) dem Carl gerichtet zu fehen — 

Adelheid. Du weißt nicht was bu willſt, noch weniger was ' 
u redſt. 

Stanz (vor Verdruß und Zorn mit dem Fuß ſtampfend). Ich will auch nicht 
ıchr. Will nicht mehr den Unterhänpler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergißt dich. 

Franz. Mi aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

Adelheid. Geh mir aus dem Geſicht. 

Sranz. Gnädige Frau! 

Adelheid. Geh, entdecke deinem lieben Herrn mein Geheimniß. 
ch war die Närrin, dich für was zu halten das du nicht biſt. 

Stanz Liebe gnädige Frau, ihr wißt, daß ich euch Liebe. 

Adelheid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen fo nahe. 
eh, verrath mich. 

Sranz. Eher wollt ich mir das Herz aus dem Leibe reißen! Verzeiht 
ir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, meine Sinne halten's nicht aus. 
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Adelheid. Lieber, warmer Junge! (vaßt ihn bei den HAnden, zieht ihn 
zu fich, und ihre Küſſe begegnen einander; er fällt ihr weinend um ven Hals.) 

Adelheid. Laß mich! 

Franz (erftiddend In Thränen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelheid. Laß mid; die Mauern find Berräther. Laß mid. 
(Macht fich 108.) Wanke nicht von beiner Lieb und Treu, und ber fchönfte 
Lohn foll Die werden. ° ” (86.) 

Franz. Der fchönfte Lohn! Nur bis dahin laß mich eben! Id 
wollte meinen Vater ermorben, der mir diefen Platz ftreitig machte. 


Sarthbaufen. 


54 an einem Tiſch. Eliſabeth bei ihm mit der Arbeit; es flieht ein Licht auf nem 
Tiſch und Schreibzeug. 


Gaoͤtz. Der Mußiggang will mir gar nicht ſchmecken, und meine Be 
fohränfung wird mir von Tag zu Tag enger; ich wollt ich könnt fchlafen, 
oder mir nur einbilven, die Ruhe ſey was Angenehmes. 

Eliſabeth. So fchreib doch deine Geſchichte aus, die du angefangen 

haſt. Gieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, deine Feinde zu 
beſchämen; verfhaff einer edlen Nachkommenſchaft vie Freude, dich nicht 
zu verfennen. 

GSͤtz. Ach! Schreiben ift geichäftiger Müßiggang; es kommt mir 
fauer an. Indem ich fchreibe was ich gethan, ärger ich mich über den 
Berluft der Zeit, in ber ich etwas thun könnte. 

» &lifabeth (nimmt die Sqchrift). Seh nicht wunderlih! Du bift eben 
an deiner erften Gefangenfchaft in Heilbronn. 

Goͤtz. Das war mir von jeher ein fataler Ort. 

Elifabeth cierd. „Da waren felbft einige von den Bünbifchen, die 
zu mir fagten: Ich habe thöricht gethan, mid, meinen ärgften Feinden zu 
ftellen, da ich doch vermuthen konnte, fie würben nicht glimpflich mit mir 
umgehen; da antwortet ih: Nun was antworteteft du? Schreibe weiter. 

Gsn. Ich ſagte; Sek ich fo oft meine Haut an anderer Gut und 
Geld, ſollt ich fle nicht an mein Wort fegen? 

Eliſabeth. Diefen Ruf Haft vu. 
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Sin. Den follen fie mir nicht nehmen! Sie haben mir alles ge 
nommen, Gut, Treiheit — 

Eliſabeth. Es fällt in die Zeiten, wie ich die von Miltenberg und 
Singlingen in der Wirthöftube fand, die mich nicht kannten. Da hatt 
ich eine rende, als wenn ich einen Sohn geboren hätte Sie rühmten 
bich ımter einanber, und fagten: Er ift das Mufter eines Ritters, tapfer 
und ebel in feiner Freiheit, und gelaflen und treu im Unglüd. 

Goͤn. Sie follen mir Einen ftellen, dem ich mein Wort gebrochen! 
Und Gott weiß, daß ich mehr geſchwitzt hab meinem Nächften zu dienen 
als mir, daß ich um den Namen eines tapfern und treuen Ritters ge⸗ 
arbeitet babe, nicht um hohe Neichthümer und Rang zu gewinnen. Und 
Gott ſey Dank! warum ich warb, ift mir worden. . 


Eerſe. Georg mit Wilvhret. 

GSstz. Süd zu, brave Jäger! 

Georg. Das find wir aus braven Keitern geworben. Aus Stiefeln 
machen fich leicht Pantoffeln. 

Kerfe. Die Jagd ift Doch immer was, und eine Art von Krieg. . 

Georg. Wenn man nım bier zu Lande nicht immer mit Reichs⸗ 
echten zu thun hätte Wißt ihr, gnädiger Herr, wie ihr uns prophe- 
zeihtet, wenn fi bie Welt umkehrte, würben wir Jäger werben. Da 
find wir's ohne das, 

Sr. Ei kommt auf Eins hinaus, wir find aus unferm Kreiſe gerückt. 

Georg: Es find bevenfliche Zeiten. Schon feit acht Tagen läßt ſich 
ein fürdhterlicher Komet fehen, und ganz Deutſchland ift in Angft, es 
bedeute den Tod des Kaifers, der fehr krank ift. 

Goͤn. Sehr krank! Unfre Bahn geht zu Ende. 

Serfe. Und bier in der Nähe giebt's noch jchredlichere Veränderungen. 
Die Bauern haben einen entfeglichen Aufftand erregt. 

Sir. Wo? 

Serfe. Im Herzen von Schwaben. Sie jengen, brennen und mor⸗ 
den. Ich fürchte, ſie verheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürchterlichen Krieg giebt's. Es find ſchon an bie 
hundert Ortfchaften aufgeftanden, und täglih mehr. Der Sturmmwind 
neulich hat ganze Wälver ausgeriffen, und kurz darauf hat man in ber 
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Gegend, wo der Aufftand begonnen, zwei feurige Schwerter kreuzweis in 
ber Luft gefehen. 

Gstz. Da leiden von meinen guten Herren und Freunden gewiß 
unſchuldig mit! 

Georg. Schade, daß wir nicht veiten dürfen! 


Fünfter Act. 
Bauernfrieg. 
Tumult in einem Dorf und Blünderung. 


Weiber unv Alte mit Kündern und Gepäcke. 
Flucht. 


Alter. Fort! Fort! daß win den Mordhunden entgehen. 

Weib. Heiliger Gott, wie blutroth der Himmel ift! bie untergehende 
Sonne bluteoth! 

Mutter. Das bebeut’t Teuer. 

Weit. Mein Mann! Mein Mann! 

Alter. Fort! Fort! In Wald! (Ziehen vorbei.) 


Ziu®. 


Was fich widerfett, nieergeftochen! Das Dorf ift unfer. Daß von 
Früchten nichts umlonmt, nichts zurückbleibt! Plündert rein aus ımd 
ſchnell! Wir zünden gleich an. 

Metz ler (com Hügel herunter gelaufen). Wie geht's euch, Link? 

ſink. Drunter und drüber, ſiehſt du, bu kommſt zum Kehraus. 
Woher? 

Metzler. Bon Weinsberg. Da war ein Feſt! 

ink. Wie? 

Meßler. Wir haben fie zufammengeftohen, daß eine Luft war. 

ink. Wen alles? 

Mekler. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der Fratz! Wir waren 
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mit hellem, wüthigem Hauf herum, und er oben auf'm Kirchthurm wollt 
gütlich mit und handeln. Paff! Schoß ihn einer vor'n Kopf. Wir hinauf 
wie Wetter, und zum Fenſter herunter mit dem Kerl. 

Kink. Ah! | | 

Metler (gu ven Bauern). Ihr Hund’, fol ich euch Bein maden! 
Wie fle zaubern und trenteln, vie Efel. 

Kink.. Brennt an! fie mögen kein braten! ort! Bahrt zu, 
ihre Schlingel! 

Mehler. Darnach führten wir heraus ben Helfenftein, den Elters— 
bofen, an bie dreizehn von Übel, zufammen auf achtzig. Heransgeführt 
auf die Ebne gegen Heilbronn. Das war ein Jubilicen und Tumultuiren 
von den Unfrigen, wie bie lange Reih' arme reiche Sünber baberzog, 
einander anftarrten, und Erb umb Himmel! Umringt waren fie ehe fie 
ſich's verfahen, und alle mit Spießen niedergeſtochen. 

Link. Daß ich nicht dabei war! | 

Mekler. Hab mein Tag fo kein Gaubium gehabt. 

Kink. Fahrt zul Heraus! 

Dauer. Alles iſt leer. 

Fink. So bramt an allen Eden. 

Mekler. Wird ein hübſch Feuerchen geben. Siehft bu, wie 
bie Kerls übereinander purzelten und quiekten wie bie Fröſche! Es 
lief mir fo warm Übers Herz wie ein Glas Branntwein. Da war 
ein Riringer! Wenn der Kerl ſonſt auf die Jagd ritt, mit dem Federbuſch | 
und weiten Naslöchern, und uns vor fich hertrieb mit ben Hunden und 
wie die Hunde! Ich hatt ihn die Zeit nicht gefehen, fein Fratzengeſicht 
fiel mir reht auf. Haſch! den Spieß ihm zwilcherf die Aippen, da lag 
er, ſtreckt alle Bier über feine Gefellen. Wie die Hafen beim Treibjagen, 
zudten bie Kerls über einander. 

Jink. Randıt ſchon brav. 

Mepler. Dort hinten brennt’. Laß uns mit der Beute geloffen 
zu dem großen Haufen ziehen. 

ſink. Wo hält er? . 

Menier. Bon Heilbronn hieher zu. Sie find um einen Haupt⸗ 
mann verlegen, vor dem alles Bolt Refpect hätt; denn wir find body nur 
ihres Gleichen, das fühlen ſie und werben ſchwierig. 

ink. Wen meinen fie? 
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Metzlet. Dear Stumpf oder Götz von Berlichingen. 

ſink. Das wär gut, gäb auch der Sache einen Schein, wenn's 
der Götz thät; er hat immer für einen rechtichaffnen Ritter gegolten. Auf! 
Auf! wir ziehen nach Heilbronn zul Ruft's herum. 

- Mepler. Das Teuer leucht’t und noch eine gute Strede. Haft du 
ben großen Kometen gejehen ? 

ſink. Ja. Das ift ein graufam erjchredlich Zeichen! Wenn wir 
bie Nacht durchziehen, können wir ihn recht ſehen. Er gebt gegen 
Eins auf. 

Mesxler. Und bleibt nur fünf Viertelftunden. Wie ein gebogner 
Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo blutgelbroth. 

Link. Haft du die drei Stern gefehen an des Schwert? Spike 
und Seite? 

Meszler. Und der breite wolfenfärbige Streif, mit tauſend und 
taufend Striemen wie Spieß’, und bazwifchen wie Heine Schwerter. 

Link. Mir hat's gegrauft. Wie das alles fo bleichroth, und 
barımter viel feurige helle Flamme, und dazwiſchen die graufamen Gefichter 
mit rauchen Häuptern und Bärten! 

Metzler. Haft vu die auch gejehen?. Und das zwißert alles fo 
durcheinander, als läg's in einem blutigen Deere, und arbeitet durchein- 
anber, daß einem die Sinne vergehn! 

Kink. Auf! Auf! . Ab) 


Feld. 
Man fiebt in ver Berne zwei Dörfer brennen und ein Kloſter. 
Kohl. Wild. Mar Stumpf. Saufen. 

Mar Ftumpf. Ihr könnt nicht verlangen, daß ich euer Haupt. 
mann fen jol. Für mid und euch wär's nichts nüge. Ich bin Pfalz- 
gräfiſcher Diener; wie ſollt ich gegen meinen Herrn führen? Ihr würdet 
immer wähnen, ich that nicht von Herzen. 

Kohl. Wußten wohl, du würbeft Entichulbigung finden. 


Gdyg,Lerfe, Seorg kommen. 


Sr Was wollt ihr mit mir? 
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Asht. Ihr follt unjer Hauptmann feyn. 

Sir. Soll ich mein ritterlich Wort bem "Katjer brechen, und aus 
meinem Bann gehen? 

Wild. Das ift Feine Entſchuldigung. 

Sir. Und wenn ich ganz frei wäre, ımb ihr wollt handeln wie. 
bei Weinsberg an ven Edlen und Herren, und fo forthaufen, wie rings 
herum das Land brennt und blutet, und ich follt euch behülflich ſeyn zu 
eurem ſchändlichen, raſenden Weſen — eher follt ihr mich tobt fchlagen 
wie einen wüthigen Hund, als daß ich euer Haupt wilrbe! 

Kohl. Wäre das nicht gefchehen, e8 gefchähe vielleicht nimmermehr. 

Stumpf. Das war eben das Unglüd, daß fie keinen führer hatten, 
ven fie geehrt, und der ihrer Wuth Einhalt thım können. Nimm die 
Hauptmannſchaft an, ich bitte dich, Götz. Die Fürften werden dir Dank 
wiffen, ganz Deutichland. Es wirb zum Belten und Frommen aller ſeyn. 
Menfchen und Länder werben gejchont merben. 

Sr. Warum übernimmſt du's nicht? 

Stumpf. Ich hab mich von ihnen losgeſagt. 

Aohl. Wir haben nicht Sattelhenkens Zeit, und langer unnöthiger - 
Discurfe. Kurz und gut, Gig fey unfer Hauptmann, oder ſieh zu 
einem Schloß und deiner Haut. Und Hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. 
Bewacht ihn! 

SH Was braucht's das! Ich bin fo gut entichloffen — jetzt als 
darnach. Warum feyb ihr ausgezogen? Eure Rechte und Freiheiten 
wieberzuerlangen? Was wüthet ihr und verberbt das Land! Wollt ihr 
abftehen von allen Webelthaten, und handeln als wadre Leute, die willen. 
was fie wollen, fo will ich euch bebülflich feyn zu euren Yorberungen, 
und auf acht Tag euer Hauptmann ſeyn. 

Wild. Was geichehen ift, ift in der erften Hig gefchehen, und 
braucht's deiner nicht uns künftig zu hindern. " 

Aohl. Auf ein Vierteljahr wenigftens mußt du und zujagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen; damit Könnt ihr beide zufrieden ſeyn. 

Gön. Meinetwegen. 

Ash. Eure Hand! 

Söh. Und gelobt mir ven Vertrag, den ihr mit mir gemacht, 
ſchriftlich an alle Haufen zu ſenden, ihm bei Strafe ſtreng nachzukommen. 

Wild. Nun ja! Soll geſchehen. 


— 


Goͤtz. So verbind ich mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zul Was bu thuft, ſchon unfern gnädigen Herrn 
ben Bfalzgrafeır. | 

Aohl (eiſe). Bewacht ihn! Daß niemand mit ihm rede außer eurer 
Gegenwart. Bu 

GSoͤtz. Lerje! Kehr zu meiner Frau. Steh ihr bei! Sie foll bald 
Nathricht von mir haben. 

(Goͤtz, Stumpf, Georg, Lerſe, einige Bauern ab.) 


„Megler, Lin? kommen. 


Menler. Was hören wir von einem Vertrag? Was foll der Vertrag? 

Kink. Es iſt ſchändlich fo einen Vertrag einzugehen. 

Aohl. Wir willen fo gut was wir wollen als ihr, und haben 
zu thun und zu laſſen. 

Wild. Das Rafen und Brennen und Morden mußte doch einmal 
aufhören, heut oder morgen! So haben wir noch einen braven Haupt: 
mann dazu gewonnen. | 

Merler. Was aufhören! Du Berräther! Warum find wir da? 
Uns an unfern Feinden zu rächen, uns empor zu helfen! — Das hat 
euch em Fürſtenknecht gerathen. 

Aohl. Komm, Wild; er ift wie ein Vieh. | (Ab.) 

Mestrler. Geht nur! Wird euch kein Haufen zuſtehen. Die Schurken! 
Link, wir wollen die andern aufbegen, Miltenberg dort drüben anzünden, 
ımb wenn's Händel fett wegen bed Vertrags, fchlagen wir ven Verträgern 
anfammen bie Köpf ab. 

Kink. Wir haben Doch den großen Haufen auf unfrer Seite. 


— — 


Berg und Thal, 
Eine Mühle in der Tiefe. 


Ein Irupp Neiter. Weislingen kommt aus ver Mühle mit Franzen un 
einem Boten. . 


Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt's den andern Herren 
auch angejagt? Ä 
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Horte. Wenigſtens fieben Fähnlein werden mit euch eintreffen, im 
Wald hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten‘ herum. Ueberall 
find Boten ausgeſchickt, der ganze Bund wird in kurzem zufanmen ſeyn. 
Fehlen kann's nicht; man fagt, e8 ſey Zwiſt unter ihnen. 

Weislingen. Defto befier! — Franz! 

Sranz. Gnuädiger Herr! 

Weisiingen. Richt es pünktlich aus! Ich binb es dir auf deine 
Seele. Gieb ihr den Brief! Sie foll vom Hof auf mein Schloß! Sogleich! 
Du follft fie abreifen jehn, und mir's dann melden. 

Sranz. Soll geichehen, wie ihr befehlt. 

Weistingen. Sag ihr, fie ſoll wollen! (Sum Boten) Führt ung 
nım den nächften und beften Weg. 

Bote. Wir müflen umziehen. Die Wafler find von den aitſblihen 
Regen alle ausgetreten. 


— — — — — 


Sarthaufen. 


Elifabetb. Kerfe. 


Serfe. Tröſtet euch, gnädige Frau! 

Eliſabeth. Ach Lerſe, die Thränen ſtunden ihm in den Augen, 
wie er Abſchied von mir nahm. Es iſt grauſam, grauſam! | 
Cerſe. Er wird zurückkehren. | 

Elifaberh. Es ift nicht dad. Wenn er auszog rühmlichen Sieg 
zu erwerben, da war mir's nicht weh ums Herz. Sch freute mich auf 
feine Rückkunft, vor der mir jet bang ift. 

Serfe. Ein fo edler Mann — 

Elifaberh. Nenn ihn nicht fo, das macht neu Elend. Die Böfe- 
wichter! Sie drohten ihn zu ermorben und fein Schloß anzuzünden. — 
Wenn er wieverfommen wird — ich feb ihn finfter, finfter. Seine. 
Veinde werben lügenhafte Klagartifel ſchmieden, und er wirb nicht jagen 
fönnen: Rein! 

Serfe. Er wird und kann. 

Sliſabeth. Er bat feinen Bann gebrodhen. Sag Nein! 

Serfe. Nein! Er ward gezwungen; wo ift ber Grund ihn zu 
verdammen ? 
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Eliſabeth. Die Bosheit fucht keine Gründe, nur Urſachen. Er 
bat fi zu Rebellen, Miffethätern, Mördern gefellt, ift an ihrer Spige 
gezogen. Sag Nein!, 

Kerfe. Laßt ab euch zu quälen, und mid. Haben fie ihm nicht 
feierlich zugeſagt keine Thathandlungen mehr zu unternehmen wie die bei 
Weinsberg? Hört ich ſie nicht ſelbſt halbreuig ſagen: Wenn's nicht 
geſchehen wär, geſchäh's vielleicht nie. Müßten nicht Fürſten und Herren 
ihm Dank wiſſen, wenn er freiwillig Führer eines unbändigen Volls 
geworden wäre, um ihrer Raſerei Einhalt zu thun und ſo viel Menſchen 
und Beſitzthümer zu ſchonen? 

Eliſabeth. Du biſt ein liebevoller Advocat. — Wenn ſie ihn 
gefangen nähmen, als Rebell behandelten, und ſein graues Haupt — 
Lerſe, ich möchte von Sinnen kommen. 

Cerſe (für ſich). Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater ver 
Menſchen, wenn du ihrer Seele feinen Troſt geben willft! 

Eliſabeth. Georg Hat veriprohen Nachricht zu bringen. Er 
wird auch nicht Dürfen wie er will. Sie find ärger als gefangen. Ich 
‚weiß, man bewacht fie wie Feinde. Der gute Georg! Er wollte nicht 
von feinem Herrn weichen. | 

Kerfe. Das Herz blutete mir, wie er mich von fich ſchickte. Wenn 
ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, alle Gefahren bes fchmählichften Todes 
jollten mich nicht von ihm getrennt haben. " 

Elifabeth. Ich weiß nicht, wo Sickingen ift. Wenn ih nur Marien 
einen Boten ſchicken Könnte! 

Kerfe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. a) | 


— — . — — — — 


Bei einem Dorf. 
®ög. Georg. 


Ssͤt. Geſchwind' zu Pferde, Georg! ich ſehe Miltenberg brennen. 
Halten fie fo den Bertrag! Reit bin, fag ihnen bie Meinung Die 
Morobrenner! Ich fage mich von ihnen 108. Sie jollen einen Zigeuner 
zum Hauptmann machen, nicht mid. Gefchwind, Georg. Georg ab.) 
Wollt ich wäre taufend Meilen davon, und läg im tiefften Thurn der 
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in der Türkei ſteht. Könnt ich mit Ehren von ihnen kommen! Ich fahr 
ihnen alle Tag durch den Sinn, ſag ihnen bie bitterſten Wahrheiten, daß 
fie mein müb werden und mich erlaſſen follen. 


Ein Uubefannter 


Unbekannter. Gott grüß’ euch fehr, edler Herr. 
Sr. Gott dank euch. Was bringt ihr? Euren Namen? 
Unbekannter. Der thut nichts zur Sache. Ich komme euch zu 
. jagen, daß euer Kopf in Gefahr iſt. Die Anführer find müde fi) von 
euch fo harte Worte geben zu laſſen, haben beichlofien euch aus dem Weg. 
zu räumen Mäßigt euch ober ſeht zu entwijchen, und Gott geleit’ 
euch! (A6.) 

GSstz. Auf dieſe Art dein Leben zu laſſen, Göß, und fo zu enden! 
Es ſey drum! So ift mein Tod der Welt das ficherfte Zeichen, daß ich 
nichts Gemeines mit den Hunden gehabt habe. 


Einige Bauern. 


Erfer Hauer. Herr, Herr! Sie find gefchlagen, fie find gefangen. 

Sit. Wer? 

Bweiter Sauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es z0g fich 
ein Bündiſcher Trupp hinter dem Berg hervor, und überfiel fie auf einmal. 

GSstz. Sie erwartet ihr Lohn. — O Georg! Georg! — Sie haben 
ihn mit den Böfewichtern gefangen — Mein Georg! Mein Georg! — 


Anführer fommen. 


Kink. Auf, Herr Hauptmann, auf! Es ift nicht Säumens Zeit. 
Der Feind ift in ver Nähe und mächtig. 

SöH. Wer verbrannte Miltenberg? 

Metzler. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo wird man euch 
weiſen, wie man feine macht. | 

Aohl. Sorgt für unfre Haut ımd eure. Auf! Auf! 

55 (zu Diepler). Drobft du mir? Du Nichtswürdiger! Glaubft 
du, daß du mir fürdhterlicher bift, weil des Grafen von Helfenftein Blut 
an deinen Kleidern klebt? 

Mepler. Berlichingen! 
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Sst. Du darfft meinen Namen nennen, und meine Kinder werben 
ſich deſſen nicht ſchämen. 

Metzler. Mit bir feigem Kerl! Türftendiener! 

(Goͤtz haut ihn über den Kopf, daß er flürzt; die andern treten dazwiſchen.) 

Aohl. Ihr feyb vafend. Der Feind bricht auf allen Seiten 'rein, 
und ihr babert! 

Link. Auf! Auf! (Lumult unv Sqlacht.) 


BWeidliugen. Reiter. 


Weislingen. Nah! Nah! Sie flichen. Laßt euch Regen um 
Nacht nicht abhalten. Götz ift unter ihnen, hör ih. Wendet Fleiß an, 
daß ihr ihn erwiſcht. Er ift ſchwer verwundet, fagen die Unfrigen. Die 
Reiter ab.) Und wenn ich dich habe! — Es ift noch Gnade, wenn wir 
heimlich im Gefängniß bein Todesurtheil vollftreden. — So verliſcht er 
vor dem Andenken ber Menſchen, und du kannſt freier athmen, thörichtes 
Herz. (Ab.) 


Naht, im wilden Wald. 
Bigeunerlager. 
Sigennermutter am Beuer. 


Flick das Strohdach über ver Grube, Tochter; giebt hint Nacht noch 
Regen genug. 


Knab fommt. 


Anab. Ein Hamfter, Mutter. Da, zwei Feldmäus. 

Muster. Will fie dir abziehen und braten, und follft eine Kapp 
haben von ben Yellden. — Du biutft? 

Anab. Hamfter hat mich biflen. 

Mutter. Hol mir dürr Holz, daß das Teuer loh brennt, wenn 
bein Bater kommt, wird naß ſeyn durch und durch. 


Andre Zigeunerim ein Kind auf dem Rüden. 


Erſte Bigeunerin. Haft vu brav geheilchen? 
Dweite Bigeunerin. Wenig genug. Das Land ift voll Tumult 
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rum, daß man ſein's Lebens nicht ficher iſt. Brennen zwei “Dörfer 
chterloh. 

Erſte Bigeunerin. af das dort trunten Brand, der Schein? Seh 
m ſchon lang zu. Dian ift der Feuerzeichen am Himmel zeither fo ge- 
ohnt worden. 


Zigeunerbauptmann, drei ®efellen fommen. 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Yäger? 

Erſte Bigeunerin. Er zieht grad über uns bin. 

Hauptmann. Wie die Hunde bellen! Wau! Wau! 

Bweiter Bigeuner. Die Peitſchen knallen. 

Dritter Digeuner. Die Jäger jauchzen holla ho! 

Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepäck! 

Hauptmann. Haben im Trüben gefiicht. Die Bauern rauben en jelbft, 
?8 ums wohl vergönnt. " 

Bweite Bigeunerin. Was haft du Wolf? 

Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn; ein'n Bratſpieß; ein 
Händel Leinwand; drei Kochlöffel und ein'n Pferdzaum. 

Stichs. Ein’ wullen Ded hab ich, ein Paar Stiefeln, und gunder 
nd Schwefel. | 

Mutter. ft alles pudelnaß, wollen's trodnen; gebt ber. 

Hauptmann. Horch, ein Pferd! Geht! Seht, was ift. 


©ödg zu Pferd. 


Sör Gott jey Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner. Meine 
Bunden verbiuten, die Feinde hinterher. Heiliger Gott, du endigſt gräß- 
ch mit mir. 

Hauptmann. Iſt's Friede, daß du kommſt? 

Söh. Ich flehe Hülfe bon euch. Meine Wunden ermatten mid). 
yelft mir vom Pferb! 

Hauptmann. Helf ihm! Ein edler Mann, an Geftalt und Wort. 

Wolf city. Es ift Götz von Berlichingen. 

Hauptmann. Seyd willlonmen! Alles ift euer was wir haben. 

GSstz. Dank euch. 

Hauptmann. Kommt in mein Zelt. 


Goethe, ſammtl. Werke. IX. 7 
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Bauptmanns Zelt. 
Sanptmann. @Ög. 


Hauptmann. Ruft der Mutter, fie fol Blutwurzel bringen un 


Pflafter. 
(& 5% legt ven Harniſch ab.) 
Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 
GbR. Gott lohn's! 
(Mutter Eommt und verbindet ihn.) 

Hauptmann. Iſt mir herzlich lieb, euch zu haben. 

Söh. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Wer follte euch nicht kennen! Götz, unfer Xeben und 
Blut laſſen wir für euch. 


Scher icks kommt 


Schrias. Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bündiſche. 

Hauptmann. Eure Verfolger! Sie follen nit bis zu euch kommen! 
Auf, Schrids! Biete den andern! Wir kennen die Schlihe befler als fie, 
wir ſchießen fle nieder, eh fle und gemahr werden. \ 

GEH (allein). O Kaifer! Kaiſer! Räuber befchügen beine Kinder. 
(Dan hört ſcharf ſchießen. Die wilden Kerls, flarr und treu! 


Zigennerin. 


Bigeunerin. Rettet euch! Die Feinde übermwältigen. 

Sir Wo ift mein Pferd? 

Bigeunerin. Hier bei. 

GH (gürtet fich, und fipt auf ohne Harniſch). Zum letztenmal follen fie 
meinen Arm fühlen. Ich bin fo ſchwach noch nid. (A6.) 

Bigeunerin. Er fprengt zu den Unfrigen. Gluqt.) 

Wolf. Fort! fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann erfchoflen 
Gbtz gefangen. (Geheul ver Weiber und Flucht.) 





Adelheidens Schlafzimmer. 


Adelheid mit einem Brief. 


Er, over ih! Der Uebermüthige! Mir drohen! — Wir wollen bir 
zuvortommen. Was fchleicht durch den Saal? (Es Moyft.) Wer ift draußen ? 

Sranz deif). Macht mir auf, gnäbige Frau. | 

Adelheid. Franz! Er verdient wohl, daß ich ihm aufmache. (east 
ibn ein.) 

Stanz (fallt ihr um ven Hals). Liebe gnädige rau! 

Adelheid. Uwerſchämter! Wenn dic jemand gehört hätte. 

Sranz. O es ſchläft alles, alles! 

Adelheid. Was willſt du? 

Stanz. Mich läßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines Herrn, 
euer Schiefal, mein Herz. 

Adelheid. Er war fehr zornig, als du Abſchied nahmft ? 

sSranz. Als ich ihn nie gejehen. Auf ihre Güter fol fie, ſagt' er, 
fie foll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Sranz. Ich weiß nichts, gnädige Frau. 

Adelheid. DBetrogener, tbörichter Junge, du fiehft nicht, wo das 
hinaus will. Hier weiß er mich in Sicherheit; denn Tange ſteht's ihm 
ſchon nach meiner Freiheit. Er will mid) auf feine Güter. Dort bat er 
Gewalt mich zu behandeln, wie fein Haß ihm eingiebt. 

Stanz. Er fol nicht! 

Adelheid. Wirft du ihn hindern? 

Sranz. Er foll nicht! 

Adelheid. Ich feh mein ganzes Elend voraus. Bon feinem Schloß 
wird er mich mit Gewalt reißen, wird mid in ein Kofter ſperren. 

Sranz. Hölle und Tod! 

Adelheid. Wirſt du mich retten? 

Sranz. Eh alles! alles! 

Adelheid (die weinend ihn umhalft). Franz, ach uns zu retten! 

Stanz. Er foll nieder, ich will ihm ven Fuß auf den Naden ſetzen. 

Adelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn haben, 
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voll Demuth, daß ich gehorche. Und dieſes Fläſchchen gieß ihm unter 
das Getränf. | 

Sranz. Gebt. Ihr follt frei ſeyn! 

Adelheid. Frei! Wenn bu nicht mehr zitternd auf deinen Zehen 
zu mir fchleichen wirft — nicht mehr ich ängftlich zu dir fage: Brich auf, 
Franz, der Morgen fommt. 


Heilbronn, vorm Thurn. 
Eliſabeth. Lerfe. 


Kerfe. Gott nehm’ das Elend von euch, gnädige Frau. Marie 
ift bier. 

Elifaberh. Gott ſey Dank! Lerfe, wir find in entjegliches Elend 
verfunfen. Da iſt's mm wie mir alles ahnetel Gefangen, als Deuter, 
Miffethäter in ven tiefften Thurn geworfen — 

Kerfe. Ich weiß alles. 

Clifaberh. Nichts, nichts weißt vu; der Sammer iſt zu groß! 
Sein Alter, jeine Wunden, ein ſchleichend Fieber, und mehr als alles 
das, die Yinfterniß feiner Seele, daß e8 fo mit ihm enben fol. 

Serfe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſar ift. 

Eliſabeth. Weislingen? 

Serfe. Man ‚bat mit unerhörten Erecutionen verfahren. Metzler 
ift lebendig verbrannt, zu Hunderten geräbert, geſpießt, geköpft, geviertelt. 
Das Land umber gleicht einer Metzge, wo Menſchenfleiſch wohlfeil if. 

Clifaberh. Weislingen Commillar! D Gott! Ein Strahl von 
Hoffnung. Marie fol mir zu ihm, er kann ihr nichts abfchlagen. Er 
hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie fehen wird, bie er fo 
fiebte, die jo elend durch ihn iſt — Wo ift fie? 

erſe. Noch im Wirthshaus. 

Eliſabeth. Führe mich zu ihr. Sie muß gleich fort. Ich 
fürchte alles. 
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Weislingense Schloß. 


Beislinungen. 


Ich bin fo krank, fo ſchwach. Alle meine Gebeine find hohl. Ein 
elendes Fieber hat das Mark ausgefreflen. Seine Ruh und Haft, weber 
Tag noch Naht. Im halben Schlummer giftige Träume. Die vorige 
Nacht begegnete ich Gögen im Wald. Er zog fein Schwert und forderte 
mich heraus. Ich faßte nach meinem, die Hand verfagte mir. Da ftieß 
er's in die Scheide, fah mid verächtlid an und ging hinter mich. — Er 
ift gefangen und ich zittre vor ihm. Elender Menſch! Dein Wort hat 
ihn zum Tode verurtheilt, und du bebft vor feiner Trammgeftalt, wie ein 
Mifiethäter! — Und foll er flerben? — Gig! Götz! — Wir Menfchen 
führen uns nicht felbft; böfen Geiftern ift Macht über uns gelaffen, daß 
fie ihren hölliſchen Muthwillen an unferm Ververben Üben. (Gept ſich. —) 
Matt! Matt! Wie find meine Nägel fo blau! — Ein kalter, Falter, 
verzehrender Schweiß lähmt mir jebes Glied. Es dreht mir alles vorm 
Geficht. Könnt ich fchlafen! Ah — 


Maria tritt auf. 


Weislingen. Jeſus Marie! — Laß mir Ruh! Laß mir Ruh! — 
Die Geftalt fehlte noch! Sie ftirbt, Marie ftirbt, und zeigt fich mir an. — 
Berlaß mich, feliger Geift! ich bin elend genug. 

Maria. Weislingen, ich bin fein Geift. Ich bin Marie. 

Weistingen. Das ift ihre Stimme, 

Maria. Ich komme meine Bruders Leben von dir zu erflehen. 
Er ift unſchuldig, fo ftrafbar er fcheint. 

Weislingen. Still, Marie! Du Engel des Himmels bringft bie 
Qualen der Hölle mit dir. Rebe nicht fort! 

Maria. Und mein Bruder foll fterben? Weislingen, es ift entjetlich, 
daß ich bir zu fagen braude: er ift unfchulbig! daß ich jammern muß, 
dich von dem abicheulichften Morde zurückzuhalten. Deine Seele ift bis 
im ihre innerſten Tiefen von feinbfeligen Mächten befellen. Das ift 
Adelbert! 
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In einem finftern, engen Gewölbe. 
Die Richter des heimlichen Berichts. 


(Alle vermummt.) 


Aelteſter. Richter des heimlichen Gerichts, ſchwurt auf Strang 
und Schwert unfträflich zu fen, zu richten im Verborgenen, zu ftrafen 
im Berborgenen Gott gleih! Sind eure Herzen rein und eure Hände, 
hebt die Arme empor, ruft Über die Miflethäter: Wehe! Wehe! 

Alle Wehe! Wehe! 

Aelteſter. Rufer, beginne das Gericht! 

Aufer. Ich Rufer rufe die Klag gegen ven Miſſethäter. Deß Her 
rein ift, deſſen Hände rein find zu ſchwören auf Strang und Schwert, 
ber klage bei Strang und Schwert! Hage! Klage! 

Aläger (tritt vor). Mein Herz ift rein von Miſſethat, meine Hände 
von unſchuldigem Blut. Verzeih mir Gott böfe Gedanken und hemme ben 
Weg zum Willen! Ich hebe meine Hand auf und Mage! Mage! Mage! 

Aelteſter. Wen Hagft du an? 

Kläger. Klage an auf Strang und Schwert Adelheiden von Weit: 
lingen. Ste hat Ehebruchs ſich ſchuldig gemacht, ihren Dann vergiftet 
durch ihren Knaben. Der SKnab hat fich felbft gerichtet, der Mann 
ift tobt. 

Arlteper. Schwörft du zu dem Gott der Wahrheit, daß bu 
Wahrheit klagſt? 

Aläger. Ich ſchwöre. 

Aelteſter. Würd es faljch befunden, beutft du deinen Hals ber 
Strafe des Mords und des Ehebruchs? 

Aläger. Ich biete. | 

Arltefer. Eure Stimmen. (Sie reven heimlich zu Ihm.) 

Aläger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer Urtheil über 
Adelheiden von Weislingen, bezlichtigt des Chebruchd und Mords7 

Aelteſter. Sterben fol fie! fterben des bittern boppelten Todes, 
mit Strang und Dolch büßen doppelt doppelte Miſſethat. Stredt eure 
Hände empor, und rufet Weh über fie! Weh! Wehl Im die Hände des 
Rächers! 
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- Alle. Weh! Weh! Weh! 

Aelteſter. Rächer! Rächer, tritt auf. 
(Rächer tritt vor.) 

Acltefer. Faß hier Strang und Schwert, fie zu tilgen von bem 
Angefiht des Himmels, binnen acht Tage Zeit. Wo pn fie findeft, 
nieder mit ihr m Staub! — Richter, bie ihr richtet im Verborgenen und 
ſtrafet im Verborgenen Gott glei), bewahrt euer Herz vor Miffethat und 
eure Hände vor unfchuldigem Blut! 


Hof einer Herberge. 


Maria. Lerfe 


Maria. Die Pferde haben genug geraftet. Wir wollen fort, Lerfe. 
Kerfe. Ruht doch bis an Morgen. Die Naht ift gar unfreundlich. 
Maria. Lerſe, ich habe feine Ruhe, bis ich meinen Bruder gejehen 

habe. Laß uns fort! Das Wetter hellt ſich aus; wir haben einen ſchönen 

Tag zu gemwarten. 

Serfe. Wie ihr befehlt. 


Hellbronn, im Thurn. 
®ög. Eliſabeth. 


Clifaberh. Ich bitte dich, lieber Dann, rede mit mir. Dein 
Stillfhweigen ängftet mich. Du verglühft in bir ſelbſt. Komm, laß 
uns nad deinen Wunden ſehen; fte befiern ſich um vieles. In ver 
muthloſen Finſterniß erfenn ich dich nicht mehr. 

Sstz. Sucteft vu den Götz? Der ift lang bin. Ste haben mid 
nad) und nad verftiimmelt, meine Hand, meine Freiheit, Güter und 
guten Namen. Mein Kopf, was ift an dem? — Was hört ihr von 
Georgen? Iſt Lerfe nach Georgen? 
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Eliſabeth. Ya, Lieber! Nichtet euch auf! es kann fich viele® wenden. 

Gsoͤtn. Wen Gott nieverfchlägt, ber richtet fich felbft nicht auf. Ich 
weiß am beften, was auf meinen Schultern Liegt. Unglüd bin ich gewohnt 
zu dulden. Und jegt iſt's nicht Weislingen allem, nicht die Bauern allein, 
nicht der Tod des Kaiferd und meine Wunden — es ift alles zufammen. 
Meine Stuunde ift fommen. Ich hoffte, fie ſollte ſeyn wie mein Leben. 
Sein Wille geſchehe. 

Eliſabeth. Willt du nicht was eſſen? 

GSstz. Nichts, meine Frau. Sieh, wie die Sonne draußen ſcheim. 

Eliſabeth. Ein fchöner Frühlingstag. 

Göt. Meine Liebe, wenn bu den Wächter bereven könnteſt, mic in 
fein Mein Gärtchen zu laſſen auf eine halbe Stunde, daß ich der lieben 
Sonne gendffe, bes heitern Himmels und ber reinen Luft. 

Eliſabeth. Gleich! und er wird's wohl thun. 


Gärtchen am Thurn. 
Maria. Lerfe. 


Maria. Geh hinein und fieh wie's fteht. (2erfe ab.) 
Eliſabeth. Wädter. 


Eliſabeth. Gott vergelt euch vie Lieb und Treu an meinem 
Herrn! (Wägter at.) Maria, was bringft du? 

Mario. Deines Bruders Sicherheit. Ach, aber mein Herz ifl 
zerriſſen. Weislingen ift todt, vergiftet von feinem Weib. ‘Mein Mann 
ift in Gefahr. Die Türften werden ihm zu mädtig; man fagt, er ſey 
eingeſchloſſen und belagert: 

Eliſabeth. Glaubt dem Gerlichte nicht! Und laßt Götzen nichts 
merken! 

Maria. Wie ſteht's um ihn? 

Eliſabeth. Ich fürchtete, er würde deine Rückkunft nicht erleben. 
Die Hand des Herrn liegt ſchwer auf ihm. Und Georg iſt tobt. 

Maria. Georg! ver golone Yunge! 
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Eliſabeth. ALS die Nichtswürdigen Miltenberg verbraunten, ſandte 
ihn fein Herr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp Bünbifcher 
auf fie los. — Georg! hätten fie fih alle gehalten wie er! fie hätten 
alle das gute Gewiffen haben müſſen. Biel wurden erftochen, unb Georg 
mit; er flarb einen Reiterstod. 

Maria. Weiß es Götz? 

Elifaberh. Wir verbergen’8 vor ihm. Er fragt mich zehnmal des 
Tags, und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu forfchen was Georg macht. 
Ich fürchte jenem Herzen dieſen legten Stoß zu geben. 

Maria. D Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erden! 


®dg Lerfe. Wachter. 


GSstz. Allmächtiger Gott! wie wohl iſt's einem unter deinem Himmel! 
Wie frei! — Die Bäume treiben Knospen, und alle Welt hofft. Lebt 
wohl, meine Lieben!. Meine Wurzeln find abgehauen, meine Kraft finkt 
nach dem Grabe. 

Eliſabeth. Darf ich Lerſen nach deinem Sohn ins Klofter fchiden, 
daß du ihn noch einmal ſiehſt und fegneft? 

GSstz. Laß ihn! er ift beiliger als ich, er braucht meinen Segen 
nit. — An unferm Hochzeittag, Elifabeth, ahnte mir's nicht, daß ich 
fo fterben wiirde. — Mein alter Vater fegnete und, und eine Nachkom⸗ 
menfchaft von edlen tapfern Söhnen quoll aus feinem Gebet. — Du haft 
ihn nicht erhört, und ich bin der Letzte. — Lerfe, dein Angeficht freut 
mid in der Stunde des Todes mehr als im muthigften Gefecht. Damals 
führte mein Geift den eurigen; jetzt hältft du mich aufrecht. Ach, daß ich 
Georgen noch einmal fähe, mich an feinem Blick wärmte! — Ihr feht 
zur Erben und weint — Er ift todt — Georg iſt todt. — Stirb, Gig! — 
Du haft dich felbft überlebt, die Edlen überlebt. — Wie flarb er? — 
Ah, fingen fie ihn unter den Morbbrennern, und er ift hingerichtet ? 

Elifabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erſtochen. Er wehrte 
fi wie ein Löw um feine Freiheit. 

Gstz. Gott fey Dant! — Er war ber befte Junge umter der Sonne 
und tapfer. — Löfe meine Seele nım. — Arme Frau! Ich laſſe dich in 
einer verberbten Welt. Lerſe, verlaß fie nicht! — Schließt eure Herzen 
forgfältiger als eure Thore. Es fommen bie Zeiten bes Betrugs, es 
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ift ihm Treibeit gegeben. Die Nichtswürdigen werben regieren mit Lift, 
umd ver Edle wird in ihre Netze fallen. Maria, gebe bir Gott beine 
Mann wieder. Möge er nicht fo tief fallen, als er hoch geftiegen iſt! 
Selbig ſtarb, und der gute Kaifer, und mein Georg. — Gebt mir emen 
Trunk Waller. — Himmliſche duft — Freiheit! Freiheit! (Er Ricse.) 

Elifaberh. Nur droben, proben bei dir. Die Welt ift ein Gefängnif. 

Marin. Edler Mann! Evler Dann! Wehe dem Jahrhundert, das 
dich won ſich flieg! 

Serfe. Wehe der Nachlommenfchaft, die dich verkennt! 


— m — — — 





Egmont. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen. 


Margarete von Barma, Tochter Carl's des Fünften, Regentin ver Niederland 
Graf Egmont, Prinz von Gaure. 
Wilhelm von Oranien. 
Herzog von Alba. 
Ferdinand, fein natürlicher Sohn. 
Mackhiavell, im Dienfte der NRegentin. 
Richard, Egmont’s Geheimfchreiber. 
Silva, 
Gomez, 
Claärchen, Egmont's Geliebte. 
Ihre Mutter. N 
Bradenburg, ein Bürgersfohn. 
Soeſt, Krämer, 
Jetter, Schneiber, 
Bimmermann, 
Seifenfieder, 
Buyd, Soldat unter Egmont. 
Ruyfum, Invalide und taub. 
Banfen, ein Schreiber. 
Bolt, Gefolge, Wachen n. f. w. 

Der Schauplag iſt In Brüffel 


unter Alba bienend. 


Bürger von Brüffel. 


\ 





Erſter Anfıng. 


Armbruſtſchießen. 


Soldaten und Bürger mit Armbrüſten. 


Jetter, Bürger von Brüffel, Schneider, tritt vor und fpannt die Armbruſt. Soeſt, 
Bürger von Brüffel, Krämer. 


Sorp. Nun ſchießt nur Hin, daß es alle wird! Ihr nehmt mir's 
doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt ihr euer Tage nicht gefchoffen. 
Und fo wär’ ich für bieß Jahr Meifter. 

Ietter. Meifter und König dazu. Mer mißgönmt’s euch? Ihr follt 
dafür auch vie Zeche doppelt bezahlen; ihr follt eure Gefchidlichkeit bezah⸗ 
len, wie's recht if. 

Buy (ein Holländer, Soldat unter Egmont). Jetter, den Schuß banbl’ 
ich euch ab, theile den Gewinnft, tractire bie Herren: ich bin fo ſchon 
fange bier und für viele Höflichkeit Schuldner. Fehl' ich, fo ie, als 
wenn ihr gefchoflen hättet. 

Soeſt. Ich follte drein reden; denn eigentlich verlier’ ich dabei. Doch, 
Buyck, nur immerhin. 

Buy (ſcieß). Nun, Pritſchmeiſter, Reverenz! — Eins! Zwei! 
Drei! Vier! 

Soen. Bier Ringel Es ſey! 

Alle Bivat, Herr König, hoch! und abermal hoch! 

Auyck. Danke, ihr Herren. Wäre Meifter zu viel! Dante für 
die Ehre. | 

Istter. Die habt ihr euch felbft zu banken. 

Kuyfum (ein Friedlander, Invalide und taus). Daf ich euch fage! 

Soeſt. Wie iſt's, Alter? 
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Auyfum. Daß ich euch fage! — Er ſchießt wie fein Herr, er fchiekt 
wie Egmont. 

Buy. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schluder. Mit ver 
Büchfe trifft er erft, wie feiner in ver Welt. Nicht etwa wenn er Glüd 
oder gute Laune hat; nein! wie er anlegt, immer rein ſchwarz gefchoflen. 
Gelernt habe ih von ihm. Das wäre auch ein Kerl, der bei ihm biente 
und nichts von ihm lernte. — Nicht zu vergeffen, meine Herren! Ein 
König nährt feine Leute; und fo, auf des Könige Rechnung, Wein ber! 

Ietter. Es ift unter und ausgemacht, daß jeder — 

Buy. ch bin fremd und König, und achte eure Gejege und Her- 
fonmen nicht. 

Ietter. Du bift ja ärger ald der Spanier; der hat fie uns doch 
bisher Laflen müſſen. 

Auyfum. Was? 

Soeſt (lauty. Er will uns gaftiren; er will nicht Haben, daß wir 
zufannmenlegen, und ver König nur das Doppelte zahlt. 

Kuyfum. Laßt ihn! doch ohne Präjudiz! Das ift auch feines Herm 
Art, ſplendid zu ſeyn, und es laufen zu laſſen, wo es gebeiht. 

(Ste bringen Wein.) 

Alle. Ihro Majeftät Wohl! Hoch! 

Ietter (u Buych. Berfteht fih Eure Majeſtät. 

Buych. Danke von Herzen, wenn's doch fo ſeyn foll. 

Soeſt. Wohl! Denn unferer Spanischen Majeftät Gefunbheit trinkt 
nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 

Auyfum. Der? 

Surf (lau. Philipps des Zweiten, Königs in Spanien. 

Kunfum. Unfer allergnäbigfter König und Herr! Gott geb’ ihm 
langes Leben! 

Sorf. SHattet ihr feinen Herrn Vater, Carl ven Fünften, nicht Lieber? 

KAuyfum. Gott tröft’ ihn! Das war ein Herr! Er hatte die Hand 
über den ganzen Erdboden, und war euch alles in allen, und wenn er 
euch begegnete, jo grüßt’ er euch, wie ein Nachbar den andern; und wenn 
ihr erfchroden wart, wußt' er mit fo guter Manier — Ja, verfteht nid — 
Er ging aus, ritt aus, wie's ihm einkam, gar mit wenig Leuten. Haben 
wir doch alle geweint, wie er feinem Sohn das Regiment bier abtrat — 
fagt’ ich, verfteht mich — der ift ſchon anders, der ift majeſtätiſcher. 
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Ietter. Er ließ ſich nicht fehen, da er bier war, als in Prunk 
id Töniglihem Staate. Er fpricht wenig, fagen die Leute. 

Soeſt. Es ift fein Herr für uns Niederländer. Unfre Fürften miüf: 
a froh und .frei feyn, wie wir, leben und leben laflen. Wir wollen 
ht verachtet noch gebrudt feyn, fo gutherzige Narren wir auch find. 

detter. Der König, den? ich, wäre wohl ein gnädiger Herr, wenn 
nur beflere Rathgeber hätte. 

Sorf. Nein, nein! Er bat fein Gemüth gegen uns Nieverlänber, 
in Herz it dem Volle nicht geneigt, er liebt uns nicht; wie können wir 
m wieder lieben? Warum ift alle Welt dem Grafen Egmont fo hold? 
3arum trügen wir ihn alle auf den Händen? Weil man ihm anfleht, 
iß er und wohl will; weil ibm vie Fröhlichkeit, das freie Leben, bie 
ste Meinung aus den Augen fieht; weil er nichts befigt, da® er dem 
Yürftigen nicht mittheilte, auch dem, der's nicht bedarf. Laßt den Grafen 
gmont leben! Buyd, an euch ifts, bie erfte Geſundheit zu bringen! 
zringt eures Herrn Geſundheit aus. 

BSuyc. Don ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Ruyſum. Ueberwinder bei St. Quintin. 

Suych. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle Hoch! 

Kuyfum. St. Duintin war meine legte Schlacht. Ich konnte kaum 
ehr fort, kaum die ſchwere Büchſe mehr fchleppen. Hab’ ich doch den 
franzofen noch eins auf ven Pelz gebrennt, und da kriegt' ich zum Ab- 
hied noch einen Streifihuß ans rechte Bein. 

Buyk. Gravelingen! Freunde! da ging’s frifh! Den Sieg haben 
ie allein. Brannten und fengten die wälfchen Hunde nicht durch ganz 
flanderu? Aber ich mein’, wir trafen fiel Ihre alten, handfeſten Kerle 
telten lange wider, und wir brängten und fchoflen und bieben, daß fie 
ie Mäuler verzerrten und ihre Linien zudten. Da ward Egmont das 
ferd unter dem Leibe niedergefchoflen, und wir flritten lange hinüber, 
rüber, Mann fir Damm, Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf 
em breiten flachen Sand an ver See hin. Auf einmal kam's, wie vom 
zimmel herunter, von der Mündung bes Fluſſes, bav, bau! immer mit 
anonen in die Yranzofen drein. Es waren Engländer, die unter dem 
Ipmiral Malin von ungefähr von Dünlirchen ber vorbeifuhren. Zwar 
tel halfen fie ums nicht; fie konnten nur mit den Heinften Schiffen 

Goethe, fämmtl. Werke. IX. 8 
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bei, und das nicht nah genng; hoffen auch wohl unter und. — Es that 
doch gut! Es brach die Wälſchen und hob unfern Muth. Da ginge! 
Ri! rad! herüber, hinüber! Alles tobt geichlagen, alles ins Waſſer 
-gefprengt. Und die Kerle erfoffen, wie fie das Waller fchmedten; um 
was wir Holländer waren, gerad’ hintenbrein, Uns, die wir hbeiblehig 
find, warb erft wohl im Waller wie den Fröſchen; und immer die Keine 
im Fluß zufammengehauen, weggeſchoſſen wie die Enten. Was nun ned 
durchbrach, ſchlugen euch auf der Flucht die Bauerweiber mit Hacken und 
Miſtgabeln todt. Mußte doch die wälſche Majeſtät gleich das Pfötchen 
reihen und Friede machen. Und ben Frieden ſeyd ihr ums ſchuldig, 
dem großen Egmont ſchuldig. | 

Alle. Hoch! dem großen Egmont bed! und abermal hoch! und aber- 
nal hoch! 

detter. Hätte man und ben ftatt ber Margrete von Parma zum 
Regenten geſetzt! 

Sorp. Nicht fo! wahr bleibt wahr! Ich laſſe mir Margareten nicht 
ichelten. Nun iſts an mir. Es lebe unfre gnäd'ge Frau! 

Alle Sie lebe! 

Soen. Wahrlich, trefflihe Weiber find in dem Haufe. Die Re 
gentin lebe! | 

detter. Klug ift fie, und mäßig in allem, was fie thut; bielte fies 
nur nicht fo fleif und feft mit den Pfaffen. Sie ift doch auch mit ſchuld, 
daß wir bie vierzehn neuen Biſchofsmützen im Lande haben. Wozu Die 
nur folen? Nicht wahr, daß man fremde in bie guten Stellen einfchieben 
fann, wo fonft Aebte aus ven Kapiteln gewählt wırrden? Und wir follen 
glauben, es ſey um der Religion willen Ya es bat fih. Au drei 
Biſchöfen hatten wir genug: da ging's ehrlich und ordentlich zu. Nun muß 
doch aud jeder thun als ob er nöthig wäre, und va ſetzt's allen Augen: 
blid Verdruß und Händel, Und je mehr ihr das Ding rüttelt und ſchüttelt, 
deſto trüber wird's. (Sie trinken.) _ 

So eſt. Das war nun des Könige Wille, fie kann nichts davor, 
noch dazu thun. 

Jetter. Da ſollen wir nun die neuen Pſalnien nicht ſingen; ſie ſind 
wahrlich gar ſchön in Reimen geſetzt, und haben recht erbauliche Weiſen. 
Die ſollen wir nicht ſingen; aber Schelmenlieder, ſo viel wir wollen. 
Und warum? Es ſehyen Ketzereien drin, ſagen fie, und Sachen, Gott 
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weiß. Ich hab' ihrer doch auch geſungen; es iſt jetzt was Nenes, ich hab' 
nichts drin geſehen. 

Buyd. Ich wollte fie fragen! Im unſrer Provinz fingen wir, was 
wir wollen. Das macht, daß Graf Egmont unſer Statthalter ift; ber 
fragt nach fo etwas nicht. — In Gent, Ppern, durch ganz Flandern fingt 
fie, wer Belieben hat. (aut.) Es ift ja wohl nichts unſchuldiger, als ein 
geiftlich Lied? Nicht wahr, Vater? 
| Kuyfum Gi wohl! Es ift ja ein Gottesbienft, eine Erbauung. 

Ietter. Sie fagen aber, es ſey nicht auf die rechte Art, nicht auf 
ihre Art; und gefährlich iſt's doch immer, da läßt man's lieber feyn. Die 
Inquiſitionsdiener ſchleichen herum und paſſen auf; mandyer ehrliche Dann 
ift Schon umglüdlicd geworden. Der Gemiflenszwang fehlte noch! ‘Da ich 
nicht thun darf, was ich möchte, Können fie mich doch denken umd fingen 
laflen, was ich will. 

Sorf. Die Imguifition kommt nit auf. Wir find nicht gemacht, 
wie die Spanier, unfer Gewiſſen tyranniflren zu laſſen. Und ver Abel 
muß aud bei Zeiten fuchen, ihr die Flügel zu beichneiven. 

Ietter. Es ift fehr fatal Wenn's den lieben Leuten einfällt, in 
mein Hans zu ftürmen, und ich fig’ an meiner Arbeit, und ſumme juft 
einen franzöſiſchen Pſalm, und denke nichts babe, weder Gutes noch 
Böſes, ich ſumme ihn aber, weil er mir in der Kehle ift, gleich bin ich 
ein Ketzer und werde eingeftedt. Oper ich gehe über Land, und bleibe 
bei einem Haufen Volks ftehen, das einem neuen Prebiger zuhört, einem 
von benen bie aus Deutſchland gelommen find, auf ber Stelle heiß’ ich 
ein Rebell, und komme in Gefahr meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr 
je einen prebigen hören? 

Sorf. Wadre Leute. Neulich Hört! ich einen auf dem Felde vor 
tanfend und tauſend Menſchen fprechen. Das war ein ander Geköch, “als 
wenn unfre auf der Kanzel herumtrommeln und bie Leute mit lateiniſchen 
Droden erwürgen. Der fprach von ber Leber weg; fagte, wie fie und 
bisher hätten bei der Naje herumgeführt, und in der Dummheit erhalten, 
umb wie wir mehr Erleuchtung haben könnten. — Un das bewies er euch 
alles aus der Bibel, 

Ietter. Da mag doch auch was dran fern. Ich ſagt's immer 
jelbft, und grübelte jo über bie Sache nad. Mir iſt's lang' im Kor 
berumgegangen. 
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Suya. Es Läuft ihnen auch alles Bolt nad). 

Sorf. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören kann und mas 
Neun. 

Ietter. Und was iſt's denn nın? Man kam ja einen jeden pre 
bigen laſſen nach feiner Weife. 

Suyh. Friſch, ihr Herren! Ueber dem Schwätzen vergeht ihr de 
Mein und Oranien. 

Ierter. Den richt zu vergefien. Das ift ein rechter Wall: wen 
man nur an ihn denkt, meint man gleih, man könne fich hinter ihn 
verfteden, und der Teufel brächte einen nicht hervor. Hoc! Wilhelm 
von Dranien, body! 

Alle Hoc! hoch! 

Torf. Nun, Alter, bring’ auch deine Geſundheit. 

Kuyfum. Alte Solvaten! Alle Soldaten! Es lebe ver Krieg! 

Buych:. Bravo, Alter! Alle Solvaten! Es lebe der Krieg! 

Yetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr ruft? Daß es end 
leicht vom Munde geht, ift wohl natürlich; wie lumpig aber unfer einem 
dabei zu Muthe ift, kann ich nicht fagen. Das ganze Jahr das Ge 
teommel zu hören; und nichts zu hören, als wie da ein Haufen gezogen 
kommt und bort ein anbrer, wie fie über einen Hügel famen und bei 
einer Mühle hielten, wie viel pa geblieben find, wie viel dort, umd wie 
fie fih Drängen, und einer gewinnt, der andere verliert, ohne Daß man 
fein Tage begreift wer was gewinnt over verliert Wie eine Stadt 
eingenommen wird, bie Bürger ermorbet werben, und wie's ben armen 
Weibern, den unfchulpigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth und Angſt, 
man benft jeben Augenblid: „Da kommen fie! Es geht uns auch fo.“ 

Soef. Drum muß auch ein Bürger immer in Waffen geübt ſeyn. 

Irtter. Ya, es übt fih wer Frau und Kinder bat. Und doch 
hör’ ich noch lieber von Soldaten, als ich fie fehe. 

Bund. Das fol’ ich übel nehmen. 

Ietter. Auf euch iſt's nicht gejagt, Landsmann. Wie mir bie 
fpanifchen Beſatzungen los waren, holten wir wieder Athem. 

Sorp. Gelt! die lagen dir am fchwerften auf? 

Jetter. Bere’ Er ſich. 

Surf. Die hatten ſcharfe Einguartierung bei dir. 

Jetter. Halt’ dein Maul. 
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Soen. Sie hatten ihn vertrieben aus der Küche, dem Keller, der 
Stube — dem Bette. 

(Sie lachen.) 

detter. Du bift ein Tropf. 

Buych. Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede rufen? — 
Nun da ihr von uns nichts hören wollt, nun bringt aud eure Gefunb- 
beit aus, eine bürgerliche Gefimbbeit. 

Ictter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

Soef. Ordnung und Freiheit! 

Buy. Brav! das find aud, wir zufrieden. 


(Sie ſtoßen an und wiererholen fröhlich vie Worte, doch fo, daß jeder ein anderes aus- 
— xruft, und es eine Art Canon wirt. Der Alte horcht und fällt endlich auch mit ein.) 


Alle. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Treiheit! 





Palaft der Regentin. 


Margarete von Parma In SIagplleidern. Hofleute. Pagen. Bediente. 


Kegentin. Ihr fiellt pas Sagen ab; ich werde heut nicht reiten. 

Sagt Machhiavellen, ex fol zu mir kommen. 
(Alle geben ab.) 

Der Gebanfe an biefe ſchrecklichen Begebenheiten läßt mir feine Rufe! 
Nichts kann mich ergötzen, nichts mich zerftreuen; immer find biefe Bilder, 
biefe Sorgen vor mir. Nun wird der König fagen, dieß fey'n die Folgen 
meiner Güte, meiner Nachſicht; und doch fagt mir mein Gewiſſen jeden 
Augenblick, das Räthlichfte, das Vefte gethan zu haben. Sollte ich früher 
mit dem Sturme des Grimmes diefe Flammen anfachen und umbertrei- 
ben? Ich hoffte fie zu umftellen, fie in fich felbft zu verfchätten. Ya, 
was ich mir felbft fage, was ich wohl weiß, entſchuldigt mid) vor mir 
felbft; aber wie wird es mein Bruber aufnehmen? “Denn ift es zu läug- 
nen? Der Uebermuth der fremben Lehrer hat fich täglich erhöht; fie Haben 
unfer Heiligthum geläftert, vie flumpfen Sinne des Pöbels zerrüttet und 
den Schwindelgeift unter fle gebannt. Unreine Geifter haben fich unter 
bie Aufrührer gemifcht, und fchredliche Thaten find gefchehen, bie zu denken 
ſchauderhaft ift, und bie ich num einzeln nach Hofe zu berichten habe, 
ſchnell und einzeln, damit mir ver allgemeine Auf nicht zuvorkomme, da⸗ 
mit ber König nicht denke, man wolle noch mehr verheindichen. Ich fehe 


fein Mittel, weder ſtrenges, noch gelindes, dem Uebel zu fteuem. © 
was find wir Großen auf der Woge der Menfchheit? Wir glauben fi 
zu beherrichen, und fie treibt und auf und nieder, hin und ber. 


Machiavell tritt auf. . 


Kegentin. Sind die Briefe an ben König aufgefegt? 

Macchia vell. In einer Stunde werbet ihr fie unterfchreiben könuen 

Argentin. Habt ihr den Bericht ausführlich genug gemacht ? 

Macchiavell. Ausführlih und umſtändlich, wie e8 der König licht. 
Ich erzähle, wie zuerft zu St. Omer bie bilverftürmerifche Wuth fich zeigt 
. Wie eine rafende Menge mit Stäben, Beilen, Hämmern, Leitern, 
Striden verfehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erſt Kapellen, Kirchen 
und Klöfter anfallen, die Andächtigen verjagen, die verfchloffenen Bforten 
aufbrechen, alles umkehren, bie Altäre niederreißen, die Statuen ber 
Heiligen zerichlagen, alle Gemälde ververben, alles, was fie nur Ge 
mweihtes, Geheiligtes antreffen, zerichmettern, zerreißen, zertveten. Wie 
fih der Haufe unterwegs vermehrt, die Einwohner von Ypern ihnen bie 
Thore eröffnen. Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüſten, 
die Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge Volks, 
von gleichem Unfinn ergriffen, fi) über Menin, Comines, Berwid, 
Lille verbreitet, nirgend Wiberftand findet, und wie faft durch ganz Flan⸗ 
bern in Einem Augenblide die ungeheure Verſchwörung ſich erflärt um | 
ausgeführt ift. | 

Argentin. Ach, wie ergreift mid) aufs neue der Schmerz bei beiner 
Wiederholung! Und die Furcht gejellt fich dazu, das Uebel werde nır 
größer und größer werben. Sagt mir eure Gedanken, Macchiavell! 

Marchiavell. Berzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken fehen Grillen 
fo ähnlich; und wenn Ihr auch immer mit meinen Dienften zufrieden 
wart, habt Ihr doch felten meinem Rath folgen mögen. Ihr fagtet oft 
im Scherze: „Du fiehft zu weit, Macchiavell! Du follteft Gefchichtichreiber 
feyn: wer handelt, muß fürs Nächfte forgen.” Und doch, babe ich viele 
Gefchichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich nicht alles voraus gejehen? 

Kegentin. Ich fehe auch viel voraus, ohne es ändern zu können. 

Macchiavell. Ein Wort fir taufend: Ihr unterbrüdt vie neue 
Lehre nicht. Laßt fie gelten, ſondert fie von den Rechtglaͤubigen, gebt 
ihnen Kirchen, faßt fie in die bürgerliche Ordnung, jchränft fie ein; und 
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ſo habt Ihr die Aufrührer auf einmal zur Ruhe gebracht. Jede andern 
Mittel ſind vergeblich, und Ihr verheert das Land. 

Regentin. Haſt du vergeſſen, mit welchem Abſcheu mein Bruder 
ſelbſt die Frage verwarf, ob man die neue Lehre dulden könne? Weißt 
du nicht, wie er mir in jedem Briefe die Erhaltung des wahren Glau⸗ 
bens aufs eifrigſte empfiehlt? daß er Ruhe und Einigkeit auf Koſten der 
Religion nicht hergeſtellt wiſſen will? Hält er nicht ſelbſt in den Pro⸗ 
vinzen Spione, die wir nicht kennen, um zu erfahren wer ſich zu der 
neuen Meinung hinüber neigt? Hat er nicht zu unſrer Verwunderung 
und dieſen und jenen genannt, ber ſich in unſrer Nähe heimlich ver 
Ketzerei ſchuldig machte? Befiehlt er nicht Strenge und Schärfe? Und 
ih fol gelind ſeyn? ich fol Vorſchläge thun, daß er nachſehe, daß er 
dulde? Wiürde ich nicht alles Vertrauen, allen Glauben bei ihn ver- 
lieren? 
Macchiavell. Ich weiß wohl; der König befiehlt, er läßt ench 
feine Abfichten wiſſen. Ihr follt Ruhe und Friede wieder herftellen, durch 
en Mittel, das die Gemüther noch mehr erbittert, das den Krieg unver- 
meidlich an allen Enden anblafen wird. Bedenkt was Ihr thut. Die 
größten Kaufleute find angeftedt, ver Adel, das Boll, die Solpaten. 
Bas hilft e8 auf feinen Gedanken beharren, wenn fih um uns alles 
ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingeben, daß e8 einem 
Könige anfländiger ift Bürger - zweierlei Glaubens zu regieren, als ſie 
durch einander aufzureiben. 

Regentin. Solch ein Wort nie wieder! Ich weiß wohl, daß Po— 
litik ſelten Treu' und Glauben halten kann, daß ſie Offenheit, Guther⸗ 
zigkeit, Nachgiebigkeit aus unſern Herzen ausſchließt. In weltlichen Ge⸗ 
ſchäften iſt das leider nur zu wahr; ſollen wir aber auch mit Gott ſpielen 
wie unter einander? Sollen wir gleichgültig gegen unſre bewährte Lehre 
ſeyn, für die ſo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die ſollten wir hin⸗ 
geben an hergelaufne, ungewiſſe, ſich ſelbſt widerſprechende Neuerungen? 

Macchiavell. Denkt nur deßwegen nicht übler von mir. 

Regentin. Ich kenne dich und deine Treue, und weiß, daß einer 
ein ehrlicher und verſtändiger Mann ſeyn kann, wenn er gleich den näch⸗ 
ften, beften Weg zum Heil feiner Seele verfehlt hat. Es find noch andre, 
Macchiavell, Männer, die ich ſchätzen und tadeln muß. 

Macchiavell. Wen bezeichnet Ihr mir? 


t 
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Regentin. Ich kanu es geftehen, daß mir Egmont heute einen 
recht innerlichen , tiefen Verdruß erregte. 

Macchiavell. Durch welches Betragen? 

Kegentin. Durch fen gewöhnliche, durch Gleichgültigkeit und 
Leichtſinn. Ich erhielt die fchredliche Botſchaft, eben als ich von vielen 
und ihm begleitet aus ber Kirche ging. Ich hielt meinen Schmerz nicht 
an, ich beklagte mic, laut und rief, indem ich mich zu ihm wendete: Seht, 
was in enrer Provinz entfteht! Das bulvet ihr, Graf, von dem ber 
König ſich alles verfprach ? 

Macchiavell. Und was antwortete er? 

Regentin. Als wenn es nichts, als wemn es eine Nebenfache wäre, 
verfeßte er: Wären num erft vie Nieberlänver über ihre Verfaſſung be 
ruhigt! Das übrige würde fich Ieicht geben. 

Macchiavell. Bielleiht hat er wahrer, als Hug und fromm ge 
ſprochen. Wie fol Zutrauen entftehen und bleiben, wenn der Niederländer 
fieht, daß e8 mehr um feine Beſitzthümer, als um fein Wohl, um feiner 
Seele Heil zu thun ift? Haben die neuen Bilchöfe mehr Seelen gerettet, 
als fette Pfründen gefhmauft, und find es nicht meift Fremde? Noch 
werben alle Statthalterfchaften mit Niederländern beſetzt; laſſen fich es vie 
Spanier nicht zu deutlich merken, daß fie die größte, unwiderſtehlichſte 
Begierde nach diefen Stellen empfinden? Wil ein Volk nicht lieber nad) 
feiner Art von den Seinigen vegieret werden, als von Fremden, bie erft 
im Lande fi) wieder Befigthümer auf Unkoſten aller zu erwerben fuchen, 
bie einen fremden Maafftab mitbringen, und unfreundlich und ohne Theil: 
nehmung berrichen? 

Krgentin. Du ftellft dic) auf die Seite ver Gegner. 

Macchiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, ich Könnte 
mit dem Verſtande ganz auf ver umfrigen ſeyn. 

Kegentin. Wenn du fo willft, jo thät' es noth, ich träte ihnen 
meine Regentichaft ab; denn Egmont und Dranien machten ſich große 
Hoffnung diefen Plag einzunehmen. Damals waren fie Gegner; jetzt 
find fie gegen mich verbimden, find Freunde, ungertrennliche Freunde 
geworben. 

Machiavell. Ein gefährliches Paar. 

Krgentin. Sol ich aufrichtig reden; ich fürchte Oranien, und id 
fürchte für Egmont. Oranien fimmt nichts Gutes, feine Gedanken reichen 
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in die ferne, er tft heimlich, fcheint alles anzunehmen, wiberfpricht nie, 
und in tieffter Ehrfurcht, mit größter Vorficht thut er was ihm beliebt. 

Machiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont einen freien Schritt, 
als wenn bie Welt ihm gehörte. 

Regentin. Er trägt das Haupt fo. hoch, als wenn bie Hand ber 
Majeſtät nicht über ihm fchwebte. : 

Macchiavell. Die Augen des Boll find alle nad ihm gerichtet, 
und die Herzen hängen an ihm. _ 

Kegentin. Nie bat er einen Schein vermieden; als wenn niemand 
Rechenſchaft von ihm zu fordern hätte. Noch trägt er den Namen Egmont. 
Graf Egmont freut ihn ſich nennen zu hören, als wollte er nicht .ver- 
geflen, daß feine Vorfahren Befiker von Geldern waren. Warum nennt 
er ſich nicht Prinz von Saure, wie es ihm zulommt? Warım thut er 
das? Will cr erlofhne Rechte wieder geltend machen? 

Macchiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener des Königs. 

Kegentin. Wenn er wollte, wie verdient könnte er ſich um bie 
Regierung machen, anftatt daß er uns. fchon, ohne ſich zu nutzen, unfäg- 
lihen Verdruß gemacht bat. Seine Gefellichaften, Gaftmahle und Gelage 
haben den Adel mehr verbunden und verknüpft, als die gefährlichiten beim» 
lichen Zufammenfünfte Mit feinen Gefunpheiten haben die Gäfte einen 
dauernden Rauſch, einen nie fich verziehenden Schwindel geichöpft. Wie 
oft ſetzt er durch feine Scherzreben bie Gemüther des Volks in Bewegung, 
und wie flutte der Pöbel über die neuen Livreen, über die thörichten Ab⸗ 
zeichen ver Bedienten! 

Macchiavell. ch bin überzeugt, es war ohne Abficht. 

Regentin. Schlimm genug. Wie ich fage, er fchabet und, und 
nützt fich nicht. Er nimmt das Eenftliche fcherzhaft und wir, um nicht 
müßig und nachläflig zu fcheinen, müſſen das Scherzhafte ernftlich nehmen. 
So het eins das andre; und was man abzuwenden fucht, das macht ſich 
erft recht. Er ift gefährlicher, als ein entſchiednes Haupt einer Verſchwö— 
rung; und ich müßte mich fehr irren, wenn man ihm bei Hofe nicht alles 
gevenft. Ich kann nicht läugnen, es vergeht wenig Zeit, daß er mich nicht 
empfindlich, fehr empfindlich macht. 

Macchiavell. Er fcheint mir in allem nad feinem Gewiffen zu 
handeln. 

Kegentin. Sein Gewiſſen bat einen gefälligen Spiegel. Sein 
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Betragen iſt off beleidigend. Er ſieht oft aus, als wenn er in der völligen 
Ueberzeugung lebe, er ſey Herr und wolle e8 uns nur aus Gefälligkeit 
nicht fühlen laffen, wolle uns fo gerade nicht zum Lande hinausjagen; 
es werde fich fchon geben. . 

Machiavell. Ich bitte Euch, legt feine Offenheit, fein glüdliches 
Blut, das alles Wichtige Leicht behandelt, nicht zu gefährlich aus. Ihr 
ſchadet nur ibm und Euch. 

Regentin. Ich lege nichts aus. Ich ſpreche nur von ben unver 
meiblihen folgen, und ich kenne ihn. Sein nieberlänbifcher Adel und 
fein golden Vließ vor der Bruft ftärken fein Vertrauen, feine Kühnheit. 
Beides kann ihn vor einem fchnellen, willfürlichen Unmuth des Könige 
Ihügen. Unterſuch' e8 genau; an bem ganzen Unglüd, das Flandern 
trifft, ift er doch nur allein Schuld. Er hat zuerft den fremden Lehrern 
nachgejehen, hat's fo genau nicht genommen, und vielleicht ſich heimlich 
gefreut, daß wir etwas zu fchaffen Hatten. Laß mih nur! Was ih auf 
dem Herzen babe, foll bei diefer Gelegenheit davon. Und ich will tie 
Pfeile wicht umſonſt perſchießen; ich weiß, wo er empfinblid iſt. Er ift 
auch empfindlich. 

Machiavell. Habt Ihr den Rath zufammen berufen laffen? Kommt 
Oranien au? | 

Krgentin. Ich habe nad Antwerpen um ihn geſchickt. Ich will 
ihnen die Laſt der Verantwortung nahe genug zuwälzen; fie follen ſich 
mit mir bem Uebel ernſtlich entgegenfegen oder ſich auch als Rebellen er- 
Hören. Eile, daß die Briefe fertig werben und bringe mir fie zur Unter 
Schrift. Dann fende ſchnell den bewährten Vaska nad Madrid; er ift 
unermüdet und treu; baß mein Bruder zuerft durch ihn die Nachricht er- 
fahre, daß der Auf ihn nicht übereile. Ich will ihn ſelbſt noch ſprechen, 
eh’ er abgeht. 

Macchiavell. Eure Befehle follen fchnell und genau befolgt werben. 


— — — — — — 


Bürgerhaus. 
ı Glare. Glarend Mutter. Brackenburg. 


Clare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, Bradenburg ? 
Srakenburg. Ich bitt’ euch, verfchont mich, Clärchen. 
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Clare. Was habt ihr wieder? Warum verſagt ihr mir dieſen Heinen 
Liebespienft ? 

Srakenburg Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feft vor euch 
bin, ich kann euern Augen nicht ausweichen. 

Clare. Grillen! kommt und haltet! 

Mutter (im Seffel ſtricend). Singt doch eins! Brackenburg fecundirt 
jo hübſch. Sonft wart ihr luſtig, und ich hatte immer was zu lachen. 

Brahenburg Sonft. 

Clare. Wir wollen fingen. 

Srahenburg. Was ihr wollt. 

Clare. Nur hübſch munter und frifh weg! Es iſt ein Soldaten⸗ 
liedchen, mein Leibſtück. 

(Sie wickelt Garn und fingt mit Brackenburg.) 


Die Trommel gerühret! 
Das Pfeifchen gefpielt! 
Mein Liebfter gewaffnet 
Dem Haufen befiehlt, 

Die Lanze hoch führet, 
Die Leute regieret. 

Wie Elopft mir das Herze! 
Wie wallt mir das Blut! 
D hätt’ ih ein Mämmslein, 
Und Hofen und Hut! 


Ich folgt’ ihm zum Thor 'naus 

Mit muthigem Schritt, 

Ging’ durch die Provinzen, 

Ging’ überall mit. 

Die Feinde ſchon weichen, 

Wir [hießen babrein. 

Welch Glück fonder Gleichen, 

Ein Mannebild zu feyn! 
(Bradenburg hat unter vem Singen Clarchen oft angeſehen; zulept bleibt ihm vie 
Stimme ftoden, die Thränen kommen ihm in die Augen, er läßt den Strang fallen und 
geht ans Benfler. Clarchen fingt das Lied allein aus; die Mutter winkt ihr Halb un- 


willig, fie ſteht auf, geht einige Schritte nach ihm Hin, kehrt Halb unfchlüflig wiener um, 
und fept fich.) . 


+ 
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Mutter. Bas giebt's aur ver Gaſſe, Bradenkurg? Ich büre 
marſchiren. 

Srehruburg Es iſt die Leibwache der Regentin. 

Clare. Um dieſe Stunde? was ſoll das bedenten? (Sie ſteht auf aud 
geht an das Benfcr zu Bradenbarg Das iſt nicht die tägliche Wache, das 
find weit mehr! Faſt alle ihre Haufen. DO Brackenburg, gebt! hört ein⸗ 
mal, was e8 giebt? Es muß ewwas Beſenderes ſeyn. Geht, guter Braden- 
burg, thut mir ven Gefallen. 

Srehenburg Ic gehe! Ich Ein gleich wieber ba. (Gr zeigt ik 
abgeben» die Haut; fie giebt ihm Die ihrige.) 

HAntter. Du fchidft ihn ſchen wieder weg. | 

Clere. Ich kin neugierig; und and, verdenkt mir's nicht, feine 
Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer nicht, wie ich mich gegen ihn 
betragen fol. Ich Habe Unrecht gegen ihn, und mich nagt's am Herzen, 
daß er e8 fo Br fühlt. — Kann ıdy’8 doch nicht äntern! 

Mutter. Es ift ein fo treuer Burſche. 

Clare. Ich kamns auch nicht laſſen, ich muß ihm freundũch be⸗ 
gegnen. Meine Hand drückt ſich oft uwerſehens zu, wenn die feine mic 
fo leiſe, fo liebevoll anfaßt. Ich made mir Vorwürfe, daß ich ihn be 
trüge, daß ich in feinem Herzen eine vergeblidhe Hoffnung nähre. Ich bin 
übel dran. Weiß Gott, ich betrüg’ ihn nicht. Ich will nicht, daß er 
hoffen fol, und ich kann ihn doch nicht verzweifeln laflen. 

Mutter. Das ıft nicht gut. 

Elare. Ich. hatte ihn gern, und will ihm aud noch wohl in ber 
Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und glaube, ich war nie in ihn 
verliebt. Ä 

Mutter. Glücklich wärft du immer mit ihm geweſen. 

Clare. Wäre verforgt, und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift alles durch deine Schuld verfcherzt. 

Elare. ch bin in einer wunderlichen Lage. Wenn ich fo nad 
denke, wie es gegangen ift, weiß ich's wohl und weiß es nicht. Umb dann 
darf ih Egmont nur wieder anfehen, wird mir alles fehr begreiflich, ja 
wäre mir weit mehr begreiflih. Ad, was iſt's ein Mann! Alle Pro- 
vinzen beten ihn an, und ich in feinem Arm follte nicht das glüdlichfte 
Geſchöpf von der Welt feyn? 

Hutter. Wie wird’8 in der Zufunft werben? 
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Elase. Ach, ich frage nur, ob er mich Tiebt; und ob er mich liebt, 
ift das eine Frage? 

Mutter. Man bat nichts als Herzensangft mit feinen Kin- 
bern. Wie daS ausgehen wird! Immer Sorge und Summer! Cs 
geht nicht gut aus! Du haft dich unglüdlich gemacht! mich unglücklich 
gemacht! 

Clare (gelafien). Ihr ließet es doch im Anfange. 

Mutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Clare. Wenn Egmont vorbeiritt und ich ans Fenſter lief, ſchaltet 
ihr mich da? Tratet ihr nicht jelbft ans Fenſter? Wenn er herauf ſah, 
lächelte, nidte, mich grüßte, war e8 euch zumider? Fandet ihr euch nicht 
jelbft in eurer Tochter geehrt? 

Mutter. Mache mir noch Vorwürfe. 

Elare (gerüprt). Wenn er nun öfter die Straße kam, und wir wohl 
fühlten, daß er um meinetiwillen ven Weg machte, bemerktet ihr's nicht 
ſelbſt mit heimlicher Freude? Rieft ihe mich ab, wenn ich Hinter ben 
Scheiben ftand und ihn erwartete? 

Mutter. Dachte ich, daß es fo weit kommen follte? 

Elare (mit Rodender Stimme und zurüdgebaltenen Thränen). Und wie er 
ung Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der Lampe überrafchte, wer 
war geihäftig, ihn zu empfangen, ba ic auf meinem Stuhl wie angelettet 
und flaunend fiten blieb? 

Muster. Und-Lonnte ich fürchten, daß biefe unglüdliche Liebe das 
Huge Clärchen jo bald hinreißen wilde? Ich muß es nun tragen, daß 
meine Tochter — | 

Elare (mit ausbrechenden Thränen). Mutter! Ihr wollt's nım! Ihr 
habt eure Freude, mich zu Ängftigen, 

Mutter (weinen). Weine noch gar! mache mich noch elenber durch 
deine Betrübnig! It mir's nicht Kınmmer genug, daß meine einzige Tochter 
ein verworfenes Gejchöpf ift? 

Clare (aufſtehend und kal. Verworfen! Egmonts Geliebte, verwor- 
fen? — Welche Fihftin neidete nicht das arme Clärchen um ven Plat 
an feinem Herzen! O Mutter — meine Mutter, fo redetet ihr fonft nicht. 
Liebe Mutter, ſeyd gut! Das Voll, was das venft, die Nachbarinnen, 
was die murmeln — diefe Stube, dieſes Heine dans ift ein Dinmel, ſeit 
Egmonts Liebe drin wohnt. 
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Mutter. Man muß ihm hold ſeyn! das iſt wahr. Er iſt immer 
ſo freundlich, frei und offen. 

Clare. Es iſt feine falſche Ader an ihm. Seht, Mutter, und er 
iſt doch der große Egmont. Und wenn er zu mir kommt, wie er ſo lieb 
iſt, fo gut! wie er mir feinen Stand, ſeine Tapferkeit gerne ver- 
bärge! wie er um mich beforgt ift! fo nur Menſch, nur Freund, nur 
Liebſter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Clare. Habt ihr mich nicht oft ans Fenſter gehen ſehen? Habt ihr 
nicht bemerkt, wie ich horche, wenn's an der Thür rauſcht? — Ob ich 
ſchon weiß,. daß er vor Nacht nicht kommt, vermuth’ ich ihn Doc) jeden 
Augenblid, von Morgens an, wern ich aufftehe. Wär’ ich nım ein Bube 
und könnte immer mit geben, zu Hofe und überall Hin! önnt ihm bie 
Fahne nachtragen in der Schlacht! — 

Mutter. Du warft immer fo ein Springinsfeld; als ein Kleines 
Kind ſchon, bald toll, bald nachdenklich. Ziehſt du dich nicht ein wenig 
befier an? 

Elare. Vielleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe. — Geftern, 
denkt, gingen von feinen Leuten vorbei und fangen Lobliedchen auf ihn. 
MWenigftend war fein Name in den Liedern! das übrige konnt' ich nicht 
verftehn. Das Herz ſchlug mir bis an den Hals! — Ich hätte fie gern 
zurüdgerufen, wenn ich mich nicht geſchämt hätte, 

Mutter. Ninm dich in Acht! Dein heftiged Weſen verbirbt noch 
alles; bu verräthft dich offenbar vor den Leuten. Wie neulich bei dem 
Better, wie bu den Holzſchnitt und die Bejchreibung fandſt und mit einem 
Schrei riefft: Graf Egmont! — Ich ward feuerroth. | 

Elare. Hätt’ ich nicht fchreien follen? Es war bie Schlacht bei 
Gravelingen, und ich finde oben im Bilde den Buchſtaben C. und fuche 
- unten in ber Beichreibung C. Steht da: „Graf Egmont, dem das Pferb 
unter dem Leibe tobt gefchoffen wird." Mich überlief's — und hernach 
mußt ich lachen Über ven holzgefchnigten Egmont, der jo groß war als 
ber Thurm von Gravelingen glei dabei, und die engliihen Schiffe an 
ber Seite. — Wenn ih mich manchmal erinnere, wie ich mir fonft eine 
Schlacht vorgeftellt, und was ich mir als Mädchen fir ein Bild vom 
Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten, und von allen Grafen 
und Yürften — und wie mir's jeßt ift! 
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Brackenburg kommt. 


Clare. Wie ſteht's? | 

Brachenburg. Man weiß nichts Gewiſſes. In Flandern foll neuer- 
dings ein Tumult entjtanden feyn; die Kegentin foll beforgen, er möchte 
fih hierher verbreiten. Das Schloß ift ſtark befettt, die Bürger find zahl- 
rei) an den Thoren, das Volk ſummt in ven Gaſſen. — Ich will nur 
ſchnell zu meinem alten Vater. 

(Alse wollt’ er geben.) 

Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mich ein wenig anziehen. 
Der Better fommt, und ich fehe gar zur liederlich aus. Helft mir einen 
Augenblid, Mutter. — Nehmt das Buch mit, Bradenburg, und bringt 
mir wieder fo eine Hiftorie. 

Mutter. Lebt wohl. 

Brakenburg (feine Hand reichend). Eure Sand! 

Clare (ifre Hand verfagenn), Wenn ihr wieder kommt. «Mutter und 
Tochter ab.) 

Srakenburg (allein). Ich hatte mir vorgenommen, gerabe wieber 
fort zu gehen, und da fie e8 dafür aufnimmt und mid) gehen läßt, möcht 
ich raſend werden. — Unglüdliher! und dich rührt veines Vaterlandes 
Geſchick nicht? der wachſende Tumult nicht? — und gleich ift dir Lande 
mann oder Spanier, und wer regiert und wer Recht hat? — War id) 
doch ein andrer Junge als Schullnabel — Wenn da ein Erercitium auf- 
-gegeben war; „Brutus Rede für die Freiheit, zur Uebung der Redekunſt;“ 
da war doch immer Fritz der Erfte, und der Rector fagte: Wenn’ nur 
ordentlicher wäre, nur nicht alles fo übereinander geftolpert. — Damals 
kocht’ es und trieb! — Sept fchlepp' ih mich an den Augen des Mädchens 
jo hin. Kann ich fie doch nicht laffen! Kann fie mich doch nicht Lieben! — 
Ah — Nein — Sie — Sie kann mid nicht ganz verworfen haben — — 
Nicht ganz — und halb und nichts! — Ich duld' es nicht länger! — — 
Sollte es wahr feyn, was mit ein Freund neulich ins Ohr fagte? daß 
fie Nachts einen Mann heimlich zu ſich einläßt, da ſie mich zlchtig immer 
vor Abend aus dem Haufe treibt. Nein, es ift nicht wahr, es ift eine 
Lüge, eine fchänbliche, verläumberijche Lüge! Clärchen ift fo unfchulbig, 
als ich unglädlich bin. — Sie hat mich verworfen, bat mich von ihrem 
Herzen geftopen — — Und ich ſoll jo fort leben? Ich dulv’, ich duld' 
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es nicht. — — Schon wird mein Vaterland von innerm Zwiſte heftiger 
bewegt, und ich fterbe unter dem Getümmel nur ab! Ich duld' es nicht! 
— Wenn die Trompete klingt, ein Schuß fällt, mir fährt's durch Marl 
und Bein! Ach, es reizt mich nicht! es fordert mich nicht, auch mit ein 
zugreifen, mit zu reiten, zu wagen. — Elender, ſchimpflicher Zuſtand! 
Es ift beſſer, ih end’ auf einmal. Neulich ſtürzt' ih mid ins Wafler, 
ich fant — aber die geängftete Natur war ſtärker; ich fühlte, daß ich 
ſchwimmen fonnte, und rettete mich wider Willen. — — Könnt’ ich ber 
Zeiten vergeflen, da fie mich liebte, mich zu lieben ſchien! Warum hat 
mir's Mark und Bein durchdrungen, das Glück? Warum haben mir biee 
Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, indem fie mir ein Para 
die von weitem zeigten? — Und jener erfte Kuß! Jener einzige! — 
Hier, (le Hand auf ven Tiſch Iegenv) hier waren wir allein — fie war immer 
gut und freundlich gegen mid, geweſen — da ſchien fie ſich zu erweichen — 
fie fah mich an — alle Sinne gingen mir um, und ich fühlte ihre Lippen 
auf den meinigen. — Und — und nun? — Gtirb, Armer! Was zar- 
berft du? (Gr zieht ein Bläfchehen aus ver Taſche.) Ich will Dich nicht umfonft 
aus meine® Bruders Doctorfäftchen geftohlen haben, beilfames Gift! Du 
ſollſt mir dieſes Bangen, diefe Schwindel, dieſe Todesſchweiße auf einmal 
verjchlingen und Löfen. 


Bueiter Aufng. 
Plat in Brüffel. 


Zetter und ein Bimmermeifter treten gufammen. 


Zimmermeiſter. Sagt’ ich's nicht voraus? Noch vor acht Tagen 
auf der Zunft jagt’ ich, e& wilde ſchwere Händel geben. 

Irtter. Iſts denn wahr, daß fie die Kirhen in Flandern 
geplündert haben? " 

Dimmermeifer. Ganz und gar zu Grunde gerichtet haben fie 
Kichen und Kapellen. Nichts, als die vier nadten Wände haben fie 
ftehen laſſen. Lauter Lumpengeſindell Und das macht unfre gute Sache 
ſchlimm. Wir hätten eher, in ber Orbnung und ſtandhaft unfre Gerechtfame 
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r Regentin vortragen und brauf halten follen. Neben wir jet, ver: 
nmeln wir uns jett, fo heift es, wir gefellen ung zu den Aufmwieglern. 

Ietter. Ya, fo denkt jeder zuerſt: Was follft du mit deiner Naſe 
ran? Hängt body der Hals gar nah damit zufammen. 

Bimmermeiper. Mir iſt's bange, wenn's einmal unter dem Pad 
lärmen anfängt, unter dem Boll, das nichts zu verlieren hat. Die 
suchen das zum Vorwande, worauf wir und auch berufen müſſen, und 
mgen das Land in Unglüd. 


"Soeft tritt vazu. 


Sorp. Guten Tag, ihr Herren! Was giebt’8 neues? Iſt's wahr, 
ß die Bilderſtürmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

DBimmermeifper. Hier follen fie nichts anrühren. 

Soeſt. Es trat ein Solvat bei mir ein, Toback zu kaufen; ben 
gt ih aus. Die Regentin, fo eine wadre, kluge Frau fie bleibt, 
mal ift fle außer Faſſung. Es muß fehr arg feyn, daß fie ſich fo 
radezu hinter ihre Wache verftedt. Die Burg ift fcharf beſetzt. Man 
eint fogar, fie wolle aus der Stadt flüchten. 

Bimmermeifer. Hinaus fol fie nicht! Ihre Gegenwart beichlitt 
18, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verfchaffen als ihre Stutzbärte. 
nd wenn fie und unfre Rechte und Freiheiten aufrecht erhält, jo wollen 
ir fie auf den Händen tragen. 


Selfenfiebder tritt dazu. 


Seifenfieder. Garftige Händel! Ueble Händel! Es wird unruhig 
ad geht ſchief aus! — Hütet euch, daß ihr ftille bfeibt, daß man end) 
icht ach fr Anfwiegler hält. 

So eſt. Da kommen die fieben Weifen aus Griechenland. 

Scifenfieder. Ich weiß, da find viele, die es heimlich mit ben 
alviniften halten, die auf die Biſchöfe läftern, bie den König nicht 
heuen. Aber ein treuer Unterthan, ein aufrichtiger Katholike! — 

(Es gefellt ih nach und nach allerlei Volk zu ihnen und horcht.) 


Banfen tritt dazu. 


BYanfen. Gott grüß’ euch, Herren! Was neues? 
Boethe, ſammtl. Werke. IX. 9 


— — — — —— — 


Zimmermeiſter. Gebt euch mit dem nicht ab; das iſt ein 
ſchlechter Kerl. 

Zetter. Iſt es nicht der Schreiber beim Doctor Wiets? 

Bimmermeiper. Er hat ſchon viele Herren gehabt. Erſt mar a 
Schreiber, und wie ihm ein Patron nach dem andern fortjagte, Scyelm- 
ftreiche "halber, pfufcht er jettt Notaren und Advocaten ind Handwerk, m 
ift ein Branntweinzapf. 

(&6 kommt mehr Bulk zufammen und fleht truppmeife.) 

Danfen. Ihr ſeyd auch verfanmelt, ftedt die Köpfe zufammen. 

Es ift immer redenswerth. 

Sorf. Ich dent’ auch. 

Banfen. Wenn jekt einer ober ber anbre Herz hätte, und eine 
oder der andre ben Kopf dazu, wir könnten bie fpanifchen Stetten auf 
einmal fprengen. 

Soeſt. Herre! So müßt ihr nicht reden, Wir haben dem Köny 
geſchworen. 

‘Banfen. Und der König und. Werft das. 

Jetter. Das läßt fih hören! Sagt eure Meinung. 

Einige andere. Horch der verfteht’8! Der hat Pfiffe. 

Yanfen. Ich hatte einen alten Patron, der befaß Pergamente um 
Briefe von uralten Stiftungen, Contracten und Geredtigfeiten; er hielt 
auf die rarften Bücher. In einem ftand unfre ganze VBerfaffung: wie und 
Niederländer zuerft einzelne Fürſten vegierten, alles nad) hergebrachten 
Rechten, Privilegien und Gewohnheiten; wie unfre Vorfahren alle Ehr- 
furcht für ihren Fürſten gehabt, wenn er fie regiert wie er follte, und 
wie fie fich gleich vorfahen, wenn er Über die Schnur hauen wollte. Die 
Staaten waren gleich hinterdrein; denn jebe Provinz, 1 Hein fie war, 
hatte ihre Staaten, ihre Landſtände. 

Bimmermeiper. Haltet euer Maul! das weiß man lange! Ein 
jeder rechtichaffne Bürger ift, fo viel er braucht, von der Berfaflung 
unterrichtet. 

»Zetter Lat ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 

Soeſt. Er bat ganz redit. | 

Mehrere. Erzählt! erzählt! So mas hört man nicht alle Tage. 

Yanfen. So ſeyd ihr Bürgersleute! Ihr Iebt nur fo in den Tag 
bin; und wie ihr euer Gewerb von euren Eltern überlommen habt, fo 





laßt ihr auch das Regiment über euch ſchalten und walten, wie e8 kann 
und mag. hr fragt nicht nach dem Herlommen, nad) ber Hiftorie, nad 
dem Recht eines Regenten; und über das Verſäumniß haben euch die 
Spanier das Netz über die Ohren gezogen. 

Sorf. Wer denkt dadran? wenn einer nur das tägliche Brod hat. 

Ietter. Verflucht! Warum tritt auch feiner i in Zeiten auf, und fagt 
emem fo etwas? 

Banfen. Ich fag’ es euch jet. Der König in Spanien, der bie 
Provinzen durch gut Glück zufammen beftgt, darf doch nicht drin fchalten 
und walten anders als bie Heinen Fürſten, bie fie ehemals einzeln 
beſaßen. Begreift ihr das? 

Ietter. Erklärt's uns, 

Yanfen. Es ift jo Mar als die Sonne. Mußt ihr nicht nach euren 
Landrechten gerichtet werben? Woher füme das? Ä 

Ein Hürger. Wahrlih! 

Banfen. Hat ber Brüfjeler nicht ein ander Recht als der Antwerper? 
der Antwerper als ber Genter? Woher käme denn ba? 
| Andere Bürger. Bei Gott! 

Banfen. Aber wenn ihr's fo fortlaufen laßt, wird man's euch bald 
anders weifen. Pfui! Was Carl der Kühne, Friedrich der Krieger, Carl 
der Fünfte nicht konnten, das thut mın Philipp burch ein Weib. ' 

Sorf. Ya, ja! Die alten Fürſten haben's auch ſchon probirt. 

Vanſen. Freilich! — Unfre Vorfahren paßten auf. Wie fie einem 
Heren gram wurden, fingen fie ihm etwa feinen Sohn und Erben weg, 
hielten ihn bei fi, und gaben ihn nur auf bie beften Bedingungen heraus. 
Unfre Bäter waren Leutel Die wußten was ihnen nit war! Die mußten 
etwas zu fallen und feftzufegen! echte Männer! Dafür find aber auch 
unfre Privilegien fo beutlich, unfre Freiheiten fo verfichert. 

Seifenfieder. Was fprecht ihre von Freiheiten ? 

Das Bolk. Bon unfern Freiheiten, von unfern Privilegien! Erzählt 
noch was von unſern Privilegien. 

Yanfen. Wir Brabanter befonvers, obgleich alle Provinzen ihre 
Bortheile haben, wir find am berrlichiten verfehen. Ich habe alles gelefen. 

Sorf. Sagt an. 

Ictter. Laßt hören. 

Ein Bürger. Ich bitt' euch. 
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Danfcen. Erſtlich ſteht geichrieben: Der Herzog von Brabant jell 
und ein guter um? getrener Herr john. 

Serk. Gut! Eteht das fo? 

Irtter. Getreu? Iſt das wahr? 

Daufen. Wie ich euch ſage. Er iſt uns verpflichtet, wie wir ihm. 
Zweitens: Er ſoll feine Macht oder eigun Willen an uns beweiſen, 
merten laſſen, over gevenfen zu geflatten, anf Feinerfet Weiſe. 

Irtter. Schon! Schön! nicht beweifen. 

Serp. Nicht merken lafien. 5 

Ein anderer. Und nicht gedenken zu geflatten! Das ift der Haupt: I 
punkt. Riemanden geftatten, auf leinerlei Weiſe. 

Danfrn. Mit ausdrũcklichen Worten. 

Jetter. Schafft und das Bud). 

Ein Bürger. Ya, wir müſſen's haben. 

Andere. Tas Buch! das Bud! 

Ein aunderer. Wir wellen zu ver Regentin gehen mit dem Buck. 

Ein anserer. Ihr fellt das Wort führen, Herr Doctor. 

Seifenfieder. O die Tröpfe! 

Andere Noch etwas aus dem Buche! . j 
Seifenſieder. ch jchlage ihm die Zähne in den Hals, wenn er 
noch ein Wort fagt. ü 

Das Volk. Wir wollen ſehen, wer ihm etwas thut. Sagt und |’ 
was von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien. ? 

Danfen. Marncherlei, und ſehr gute, fehr heilſame. Da ſteht aud: 
Der Lanvsherr fell den geiftlihen Stand nicht verbeflern oder mehren, 
ohne Berwilligung des Adele und der Stände! Merkt das! Auch ve 
Staat des Landes nicht verändern. 

Sera. Iſt das fo? 

Banfen. Ich will's euch geichrieben zeigen, won zwei, drei hundert 
Jahren ber. 

Bürger. Und wir leiven die neuen Bifchöfe? Der Adel muß und 
fehfigen, wir fangen Händel an 

Andere. Und wir laſſen uns von der Inquifition ind Bockshorn jagen? 

Danfen. Das ift eure Schuld. | 

Das Bolk. Wir haben noch Egmont! noch Dranien! Die forgen 
für unfer Beſtes. | 
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Banfen. Eure Brüder in Flandern haben das s gute Wert angefangen. 
Seifenfieber. Du Hund! 
(Er fglägt ihn.) 

Andere (wiverfegen fih und rufen). Bift du auch ein Spanier? 
Ein anderer. Was? den Ehrenmann? 
Ein anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen ven Seifenflever an.) 
Bimmermeißer. Um's Himmels willen, ruht! (Andere miſchen ſich in 


ven Gtreit.) Bürger, was foll das? 


(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hetzen Hunde an, Bürger fiehen und gaffen, Bolt 
läuft zu, andere geben gelaflen auf und ab, andere treiben allerlei Schalkepoſſen, 
ſchrelen und jubiliren.) 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 
Egmont tritt auf mit Begleitung. 


Egmont. Ruhig! Ruhig! Leute! Was giebt's? Bringt fie aus: 
einander! 

Bimmermeifer. Gnädiger Herr, ihr kommt wie ein Engel bes 
Himmels. Stille! feht ihr nichts? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont 
Reverenz! 

Egmont. Auch hier? Was fangt ihr an? Bürger gegen Bürger! 
Hält fogar die Nähe unfrer Königlichen Regentin dieſen Unfinn nicht zurück? 
Geht auseinander, geht an euer Gewerbe. Es ift ein übles Zeichen, wenn 
ihr an Werktagen feiert. Was war's? 

(Der Tumult ſtillt fi nah und nach, und alle ſtehen um ihn herum.) 

Bimmermeißer. Sie ſchlagen fih um ihre Privilegien. 

Egmont. Die fie noch muthwillig zertrülmmern werben! — Und 
wer feyb ihr? Ihr fcheint mir rechtliche Leute. 

Bimmermeifßer. Das ift unfer Beftreben. 

Egmont. Eures Zeichens ? 

Bimmermeifßer. Zimmermann und Zunftmeifter. 

Egmont Und ihr? 

Sorf. Krämer. 

Egmont Ihr? 

Ietter. Schneider. . 

Egmont. ch erinnere mid, ihr habt mit an ven Livreen für 
meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Vetter. 
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Jetter. Gnade, daß ihr euch deſſen erinnert. 

Egmont. Ich vergeſſe niemanden leicht, den ich einmal gejehen und 
geiprodhen babe. — Was an euch ift, Ruhe zu erhalten, Leute, Das thut; 
ihr ſeyd übel genug angefchrieben. Neizt den König nicht mehr; er hat 
zulett doch die Gewalt in Hänben. Ein ordentlicher Bürger, ver fih 
ehrlich und fleißig nährt, bat liberal! fo viel freiheit, al8 er braudt. 

Bimmermeißer. Ach wohl! das ift eben unfre Noth! Die Tag 
biebe, die Söffer, die Yaullenzer, mit Euer Gnaden Berlaub, die flänfern 
. aus Langermeile, und fcharren aus Hunger nad) Privilegien, und lügen 
ben Neugierigen und Leichtgläubigen was vor, und um eine Kanne Bier 
bezahlt zu Friegen, fangen fie Händel an, die viel taufend Menfchen un- 
glüdlih machen. Das ift ihnen eben recht. Wir halten umfre Häufer 
und Kaften zu gut verwahrt; da möchten fie gern und mit Feuerbränden 
bavon treiben. 

Egmont Allen Beiſtand follt ihr finden; es find Maaßregeln 
genommen bem Uebel fräftig zu begegnen. Steht feft gegen bie fremde 
Lehre, und glaubt nicht, Durch Aufruhr befeftige man Privilegien. Bleibt 
zu Haufe; leidet nicht, daß fie fi auf den Strafen rotten. Bernünftige 
Leute können viel thun. 

(Indeilen Hat fi der größte Haufe verlaufen.) 

Bimmermeifer. Danken Euer Excellenz, danken für die gute 
Meinung! Alles was an und liegt. «Egmont at.) Ein gnädiger Herr! der 
echte Niederländer! Gar fo nichts Spaniſches. 

Jetter. Hätten wir ihn nur zum Negenten! Dan folgt ihm gerne. 

Sorf. Das läßt der König wohl feyn. Den Pla befegt er immer 
mit den Seinigen. 

Ietter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nach der neueften 
Art, nad ſpaniſchem Schnitt. 

Bimmermeifer. Ein ſchöner Herr! 

Irtter. Sein Hals wär’ ein rechtes Freflen für einen Scharfrichter. 

Soeſt. Biſt du toll? mas kommt bir ein! 

Ietter. Dumm gemig, daß einem fo etwas einfällt. — Es ift mir 
nun jo. Wenn ich einen ſchönen langen Hals fehe, muß ich gleich wider 
Willen denken: der ift gut köpfen. — Die verfluchten Erecutionen! man 
kriegt fie nicht aus dem Sinne. Wenn die Burfche‘ fhwimmen, und id 
jeh’ einen nadten Buckel, gleich fallen fie mir zu Dutzenden ein, bie id 





135 . - 


habe mit Ruthen ftreichen ſehen. Begegnet mir ein rechter Wanft, mein’ 
ich, den ſeh' ich fhon am Pfahl braten. Des Nachts im Traume zwidt 
mich's an allen Glievern; man wird eben feine Stunde froh. Jede Luft- 
barkeit, jeden Spaß hab’ ich bald vergeflen; die fürchterlichen Geftalten 
find mir wie vor die Stirne gebrannt. 


— — — — — 


Egmont's Wohnung. 
’ 


Secretär 
(an einem Tifche mit Bapieren, er ſteht unruhig auf). 


Er kommt immer nicht! und ich warte ſchon zwei Stunden, bie Feder 
in ber Hand, die Papiere vor mir; und eben heute möcht’ ich gern fo zeitig 
fort. Es brennt mir unter den Sohlen. Ich kann vor Ungebuld kaum 
bleiben. „Sey auf die Stunde ba,” befahl er mir noch, ehe er wegging; 
nun kommt er nicht. Es ift fo viel zu thun, ich werde vor Mitternacht 
nicht fertig. Freilich flieht er einem auch einmal durch die Finger. Doch 
hielt’ ich's beſſer, wenn er flrenge wäre, und ließe einen auch wieber zur 
beftimmten Zeit. Man könnte ſich einrichten. Bon der Negentin iſt er 
nun ſchon zwei Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat. 


Egmont tritt auf. 


Egmont. Wie fieht'8 aus? 

Secretär. Ich bin bereit, und brei Boten warten. 

Egmont. Ich bin die mohl zu lang’ geblieben; du machſt ein ver 
drießlich Geficht. 

Secretär. Eurem Befehl zu .gehorchen, wart’ ich fchon lange. Hier 
find die Papiere! 

- Egmont. Donna Elvira wirb böfe auf mich werben, wenn fie hört, 
daß ich dich abgehalten habe. 

Serretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein. Schäme dich nicht. Du zeigſt einen guten 
Geſchmack. Sie iſt hübſch; und es iſt mir ganz recht, daß du auf dem 
Schloſſe eine Freundin haſt. Was ſagen die Briefe. 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 
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Egmont. Da ift gut, daß wir bie Freude zu Haufe haben und 
fie nicht auswärts her zu erwarten brauchen. Iſt viel gekommen? 

Secretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag’ an! das Nöthigfte! 

Serretär. Es ift alles nöthig. 

Egmont Eins nad dem andern, nur geſchwind! 

Serretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was weiter un 
Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. Der Tumult bat fid 
meiften® gelegt. — j 

Egmont. Er fchreibt wohl noch von einzelnen Ungezogenheiten und 
Tollkühnheiten? 

Secretär. Ja! Es kommt noch manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. 

Secretär. Noch ſechs find eingezogen worden, die bei Verwich das 
Marienbild umgeriſſen haben. Er fragt an, ob er ſie auch wie die andern 
ſoll hängen laſſen? 

Egmont. ch bin des Hängens milde. Man ſoll fie durchpeitſchen, 
und fie mögen gehn. " 

Secxretär. Es find zwei Weiber dabei; foll er die auch durchpeitſchen? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laflen. - 

Serrerär. Brink von Breda's Compagnie will heirathen. Der 
Hauptmann. hofft, ihr werdet's ihm abfchlagen. Es find fo viele Weiber bei 
dem Haufen, fchreibt er, daß, wenn wir ausziehen, es keinem Solbaten- 
marſch, fondern einem Zigeuner-Gefchleppe ähnlich fehen wird. 

Egmont. Dem mag's noh hingehen! Es ift ein fchöner junger 
Kerl; er bat mich noch gar bringend, eh' ich wegging. Aber nun ſolls 
feinem mehr geftattet ſeyn, fo leid mir's thut, den armen Teufeln, bie 
ohnedieß geplagt genug find, ihren beten Spaß zu verfagen. 

Secretär. Zwei von euren Leuten, Seter und Hart, haben einem 
Mädel, einer Wirthötochter, übel mitgefpielt. Sie kriegten fie allein, und 
die Dirne konnte ſich ihrer nicht erwehren. 

Egmont. Wenn es ein ehrlich Mädchen ift, und fie haben Gewalt 
gebraucht, fo fol er fie drei Tage hinter einander mit Ruthen ftreichen 
loffen, und wenn fle etwas befiten, fol er fo viel davon einziehen, baß 
dem Mädchen eine Ausftattung gereicht werben fann. 

Sersetär. Einer von ben fremben Lehrern if heimlich durch 
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Comines gegangen und entdeckt worben. Er ſchwört, er fey im Begriff 
nach Frankreich zu gehen. Nach dem Befehl fol er enthanptet werben. 

Egmsnt. Sie follen ihn in der Stille an die Gränge bringen, und 
ihm verfihern, daß er das zweitemal nicht fo wegkommt. 

Secretär. Ein Brief von eurem Einneh mer. Er fchreibt, e8 tomme 
wenig Geld ein, er fünne auf die Woche die verlangte Summe ſchwerlich 
ſchicken; der Tumult habe in alles die größte Confufion gebradit. 

Egmont. Das Geld muß herbei! er mag fehen wie er es zu 
fammenbringt. 

Secretär. Er fagt, er werde fein Möglichftes thun, und wolle end⸗ 
lich den Raymond, der euch fo lange ſchuldig ift, verklagen und in Ber- 
haft nehmen laſſen. 

“Egmont. Der hat ja verfprochen zu bezahlen. 

Secretär. Das lebtemal fette er fich felbft vierzehn Tage. 

Egmont. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; und dann mag 
er gegen ihn verfahren, 

Secretär. Ihr thut wohl. Es ift nicht Unvermögen; es ift böſer 
Wille. Er macht gewiß Ernft, wenn er fieht, ihr ſpaßt nicht. — Ferner 
jagt der Einnehmer: er wolle ven alten Solpaten, ven Wittwen und einigen 
andern, denen ihr Gnadengehalte gebt, die Gebühren einen halben Monat 
zurückhalten; man könne inveflen Kath jchaffen; fie möchten fich einrichten. 

Egmsnt. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das Geld 
nöthiger als ih. Das foll er bleiben laffen. 

Secretär. Woher befehlt ihr denn daß er das Geld nehmen ſoll? 

Egmsnt. Darauf mag er denken; es ift ihm im vorigen Briefe 
ſchon gefagt. 

Serretär. Deßwegen thut er die Borfchläge. 

Eomsnt. Die taugen nicht, er fol auf was anders ſinnen. Er 
ſoll Vorſchläge thun die annehmlich find, und vor allem foll er das Gelb 
ſchaffen. 

Secretär. Ich habe den Brief des Grafen Oliva wieder hieher 
gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran erinnere. Der alte Herr verdient 
vor allen andern eine ausführliche Antwort. Ihr wolltet ihm ſelbſt ſchreiben. 
Gewiß, er liebt euch wie ein Vater. 

Egmont. Ich komme nicht dazu. Und unter vielem Verhaßten iſt 
mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du machſt meine Hand ja ſo gut 
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nach, ſchreib' in meinem Namen. Ich erwarte Oranien. Ich komme nicht 
dazu; und wünſchte felbft, daß ihm auf feine Bedenklichkeiten mas recht 
Berubigenves gefchrieben würde. , 

Secretär. Sagt mir ungefähr eure Meimmg; ich will die Antwort 
ſchon auffegen und fie euch vorlegen. Gejchrieben foll fie werden, daß 
fie vor Gericht für eure Hand gelten kann. 

Egmont. Gieb mir den Brief. (Nachdem er bineingefehen.) Outer, ehr: 
licher Alter! Warſt du in deiner Jugend aud wohl jo bedächtig? Crftiegft 
du nie einen Wal? Bliebſt du in der Schlacht, wo es die Klugheit an- 
räth, hinten? — Der treue Sorglide! Er will mein Leben und mein 
Glück, und fühlt nicht, daß der ſchon tobt ift, der um feiner Sicherkeit 
willen lebt. — Schreib’ ihm, er möge unbeforgt feyn; ich handle wie 
ich fol, ich werde mich fchon wahren; fein Anſehen bei Hofe foll er 
zu meinen Gunſten brauden, und meines vollfommenen Dankes ge 
wiß ſeyn. 

Secretär. Nichts weiter? D er erwartet mehr. 

Eomont. Was foll ich ınehr fagen? Wilft du mehr Worte machen, 
fo fteht’8 bei dir. Es dreht fih immer um den Einen Punkt: ich foll 
leben wie ich nicht leben mag. Daß ich fröhlich bin, die Sachen leicht 
nehme, raſch lebe, das ift mein Glück; und ich vertaufch” es nicht gegen 
die Sicherheit eine® Todtengewölbes. Ich habe nun zu ber ſpaniſchen 
Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen Adern; nicht Luft, meine 
Schritte nad) der neuen bedächtigen Hof» Cadenz zu muſtern. Leb' ich num, 
um aufs Leben zu denken? Soll ich den gegenwärtigen Augenblick nicht 
genießen, damit ich des folgenden gewiß fey? Und dieſen wieder mit 
Sorgen und Grillen verzehren ? 

Secretär. Ich bitt! euch, Herr; ſeyd nicht fo barſch und raub gegen 
ben guten Dann. Ihr ſeyd ja fonft gegen alle freundlich. Sagt mir ein 
gefällig Wort, das den edlen Freund beruhige. Seht, wie forgfältig er 
ift, wie lei’ er euch berührt. 

Egmont. Und doch berührt er immer dieſe Saite Cr weiß von 
Alters ber, wie verhaßt mir dieſe Ermahnungen find; fle machen nur irre, 
fie helfen nichts. Und wenn ich ein Nachtwandbler wäre, und auf dem 
gefährlichen Gipfel eines Hauſes fpazierte, ift es freunbfchaftlich mich beim 
Namen zu rufen und mid zu warnen, zu weden und zu töbten? Laßt 
jeven feines Pfades gehen; er mag ſich wahren. 


‘ 





. 139 


— 


Secretär. Es ziemt euch nicht zu ſorgen, aber wer euch kennt 
und liebt — 

Egmont (in ven Brief ſehend). Da bringt er wieder die alten Mähr⸗ 
hen auf, was wir an einem Abend in leichtem Uebermuth der Gejelligfeit 
und des Weins getrieben und gefprocdhen, und was man baraus für Fol⸗ 
gen und Beweiſe durch's ganze Königreich gezogen und gejchleppt habe. — 
Nun gut! wir haben Schellenfappen, Narrenkutten auf unfrer Diener 
Aermel ftiden Laflen, und haben dieſe tolle Zierde nachher in ein Bündel 
Pfeile verwandelt; ein noch gefährlicher Symbol für alle, die deuten wol- 
fen wo nichts zu deuten ift. Wir haben die und jene Thorheit in einem 
luſtigen Augenblid empfangen und geboren; find ſchuld, daß eine ganze 
edle Schaar mit Bettelfäcden und mit einem felbftgewählten Unnamen dem 
Könige feine Pflicht mit fpottender Demuth ins Gedächtniß rief; find 
ſchuld — was iſt's nun weiter? Iſt ein Faſtnachtsſpiel gleich Hochver- 
rath? Sind ung die kurzen, bunten Lumpen zu mißgönnen, bie ein jugend⸗ 
licher Muth, eine angefrijchte Phantafle um unſers Lebens arme Blöße 
hängen mag? Wenn ihr das Leben gar zu ernfthaft nehmt, was ift denn 
dran? Wenn ung der Morgen nicht zu neuen Freuden wedt, am Abend 
uns feine Luft zu hoffen übrig bleibt: .ift’8 wohl des An- und Ausziehens 
werth? Scheint mir die Sonne heut, um das zu Überlegen was geſtern 
war? und um zu ratben, zu verbinden, was nicht zu errathen, nicht zu 
verbinden ift, das Schidfal eines kommenden Tages? Schenke mir bieje 
Betrachtungen; wir wollen fie Schlilern und Höflingen überlaflen. Die 
mögen ſinuen und ausfinnen, wandeln und fchleichen, gelangen wohin fie 
können, erjchleichen was fie können. — Kannſt du von allem biefem etwas 
brauchen, daß deine Epiftel fein Buch wird, fo ift mür's recht. Dem guten 
Alten ſcheint alles viel zu wichtig. So drüdt ein Freund, der lang’ unſre 
Hand gehalten, fie ftärfer noch einmal, wenn er fie laſſen will. 

Secretär. DVerzeibt mir! Es wird dem Fußgänger ſchwindlig, ver 
einen Mann mit raffelnder Eile daher fahren fieht. 

Eomont Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unſichtbaren Geiftern 
gepeiticht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unſers Schickſals leichtem 
Wagen durch, und un bleibt nichts als, muthig gefaßt, die Zügel feft- 
zuhalten, und bald rechts bald links vom Steine bier, vom Sturze ba, 
die Räder wegzulenken. Wohin es geht, wer weiß e8? Erinnert er fid 
doch kaum, woher er kam. 
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Serretär. Herr! Hear! \ 

Egmont. Ich ſtehe Hoch, und Tann und muß noch höher fleigen; 
ih fühle in mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch Hab’ ich meines 
Wachsthums Gipfel nicht erreicht; und fteh’ ich droben einft, fo will ih 
feft, nicht ängftlich ftehen. Sol ich fallen, jo mag ein Donnerſchlag, 
ein Sturmwind, ja ſelbſt ein verfehlter Schritt mich abwärts in die Tiefe 
ſtürzen; da lieg’ ich mit viel Laufenden. Ich babe nie verfchmäht, mit 
“ meinen guten Kriegsgefellen um Kleinen Gewinnft das blutige Loos zu 
werfen; und follt’ ich knickern, wenn's um den ganzen freien Werth des 
lebens geht? 

Serretär. O Herr! Ihr wißt nicht, was für Worte ihr fprecht! 
Gott erhalt’ euch! 

Egmont. Nimm deine Papiere zufammen. Oranien kommt. ertige 
aus was am nöthigften ift, daß die Boten fortlommen, eh’ die Thore 
gefchloflen werden. Das andere hat Zeit. Den Brief an den Grafen laß 
bis morgen; verfäume nicht Elviren zu befuchen, und grüße ſie von mir. 
— Horde, wie fi die Negentin befinvet; fie fol nicht wohl ſeyn, ob 
fie!8 gleich verbirgt. (Secretär ab.) 


Dranien kommt. 


Egmont Willlommen, Oranien! Ihr fcheint mir nicht ganz frei. 

Oranien. Was fagt ihr zu unſrer Unterhaltung mit der Regentin? 

Egmont. Ich fand in ihrer Art, uns aufzunehmen, nichts Außer: 
orbentliched. Ich habe fie ſchon öfter jo gejehen. Site ſchien mir nicht 
ganz wohl. | 

Oranien. Merktet ihr nicht, daß fie zurüchaltender war? Erſt 
wollte fie unfer Betragen bet dem neuen Aufruhr des Pöbels gelafien 
billigen; nachher merkte fie an, was ſich doch auch für ein falſches Licht 
darauf werfen laſſe; wid dann mit dem Geſpräche zu ihrem alten, ge- 
wöhnlichen Discurd: daß man ihre liebevolle, gute Art, ihre Freundſchaft 
zu ung Niederländern nie genug erkannt, zu leicht behandelt habe, daß 
nicht8 einen erwünfchten Ausgang nehmen wolle, daß fie am Ende wohl 
mie werben, ber König fich zu andern Maafregeln entjchließen müſſe. 
Habt ihr das gehört? 

Egmont. Nicht alles; ich dachte unterdeflen an was anders. Gie 
ift ein Weib, guter Oranien, und die möchten immer gern, daß ſich alles 





141 


u — — — — 


unter ihr ſanftes Joch gelaſſen ſchmiegte, daß jeder Hercules die Löwen⸗ 
baut ablegte, und ihren Kunkelhof vermehrte; daß, weil fie friedlich ges 
finnt find, die Gährung, die ein Volt ergreift, der Sturm, den mächtige 
Nebenbuhler gegeneinander erregen, fih durch Ein freundlich Wort bei- 
legen ließe, und bie wibrigften Elemente ſich zu ihren Füßen in fanfter 
Eintracht vereinigten. Das ift ihr Fall; und da fle es dahin nicht brin- 
gen kann, fo hat fie feinen Weg, als launifch zu werben, fi über Un- 
dankbarkeit, Unmeisheit zu beflagen, mit ſchrecklichen Ausfichten in die Zu- 
kunft zu drohen, und zu drohen, — daß fie — fortgehen will. 
©Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre Drohung erfüllt? 

Egmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchon reifefertig ge- 
ſehen! Wo will fie denn hin? Hier Statthalterin, Königin; glaubft du, 
daß fie es unterhalten wird am Hofe ihres Bruders unbedeutende Tage 
abzuhafpeln? oder nad Stalien zu gehen und fih in alten Familienver⸗ 
hältniffen herumzufchleppen? 

Oranien. Man hält fie diefer Entſchließung nicht fähig, weil ihr 
ſie habt zaubern, weil ihr fie habt zurücktreten fehen; dennoch liegt’8 wohl . 
ihn ihr; neue Umftände treiben fie zu dem lang’ verzögerten Entſchluß. 
Wenn fie ginge? und der König ſchickte einen andern? 

Cgmont. Nun der würde kommen, und würde. eben aud) zu thun 
finden. Mit großen Planen, Projecten und Gebanfen würde er kommen, 
wie er alles zurecht rüden, unterwerfen und zufammenhalten wolle; und 
würde heut mit dieſer Kleinigkeit, morgen mit einer anbern zu thun haben, 
übermorgen jene Hinberniß finden, einen Monat mit Entwirfen, einen 
andern mit Verdruß über fehlgeichlagne Unternehmen, ein balb Yahr in 
Sorgen über eine einzige Provinz zubringen. Auch ihm wird bie Zeit. 
vergehen, der Kopf ſchwindeln, und bie ‘Dinge wie zuvor ihren Gang 
halten, daß er, ftatt weite Deere nach einer vorgezognen Linie zu durch⸗ 
fegeln, Gott danken mag, wenn er fein Schiff in diefem Sturme vom 
Bellen hält. | 

Oranien. Wenn man nım aber dem König zu einem Verſuch riethe? 

Egmont. Der wäre? 

©Oranien. Zu fehen, was der Rumpf ohne Haupt anfinge. 

Egmont. Wie? 

Oranien. Egmwmont, ich trage viele Jahre ber alle unfre Berhält- 
nifle am Herzen, ich ftehe immer wie über einem Schachſpiele und halte 
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- feinen Zug des Gegners fir unbedeutend; und wie müßige Menſchen mit 
ber größten Sorgfalt fih um bie Geheimniffe ver Natur befünmmern, jo 
halt’ ich es für Pflicht, für Beruf eines Fürſten, die Geſinnungen, bie 
Rathſchläge aller Parteien zu kennen. Ich Habe Urſach einen Ausbruch 
zu befürchten. Der König hat lange nach gewiflen Grundſätzen gehanbelt ; 
er ficht, daß er damit nicht auskommt; was ift wahrfcheinlicher, als daß 
er e8 auf einem andern Wege verfucht? 

Egmont. Ich glaub’S nicht. Wenn man alt wird und hat jo viel 
verfucht, und e8 will in der Welt nie zur Orbnumg kommen, muß man 
es endlich) wohl genug haben. 

©Oranien. Eins bat er noch nicht verſucht. 

Egmont. Nun? 

Oranien. Das Bolt zu ſchonen und die Fürſten zu verberben. 

Egmsnt. Wie viele haben das Schon lange gefürchtet! Es ift keine 
Sorge. 

Oranien. Sonft war's Sorge; nad und nad) ift mir's Vermuthung, 
zuleßt Gewißheit geworben. 

Egmont. Und hat der König treuere Diener als uns? 

Oranien. Wir dienen ihm auf unfre Art; und unter einander können 
wir geftehen, daß wir des Königs Rechte und bie unfrigen wohl abzu⸗ 
wägen willen. 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm untertban und gewärtig, 
in dem was ihm zufommt. 

Oranien. Wenn er ſich nun aber mehr zufchriebe, und Treuloſigkeit 
nennte was wir heißen auf unſre Rechte halten? ‚ 

Egmont. Wir werben und vertheidigen können. Er rufe die Ritter 
des Bließes zufammen, wir wollen uns richten laſſen. 

©ranien. Und was wäre ein Urtheil vor ber Unterjuchung ? eine 
Strafe vor dem Urtbeil? 

Egmont Eine Ungerechtigkeit, der fi Philipp nie ſchuldig machen 
wird; und eine Thorheit, bie ich ihm und feinen Räthen nicht zutraue. 

©ranien. Und wenn fie mın ungerecht und thöricht wären ? 

Egmont. Nein, Dranien, es ift nicht möglich. Wer follte wagen 
Hand an und zu legen? — Uns gefangen zu nehmen wär’ ein verlornes 
und fruchtlofes Unternehmen. - Nein, fie wagen nicht, das Panier der 
Tyrannei fo hoch aufzufteden. Der Windhauch, der viefe Nachricht übers 
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Land brächte, würde ein ungeheures Feuer zuſammentreiben. Und wohinaus 
wollten fie? Richten und verdammen Tann nicht der König allein; und 
wollten fie meuchelmörverifch an unfer Leben? — Sie können nicht wollen. 
Ein fchredliher Bund würde in einem Augenblid das Volk vereinigen. 
‚Haß und ewige Trennung vom fpanifchen Namen würde fi gewaltiam 
erflären. 

Oranien. Die Flamme wüthete dann über unferm Grabe, und das 
Blut unfrer Feinde flöffe zum leeren Sühnopfer. Laß uns denken, Egmont. 

Egmsnt. Wie ſollten fie aber? 

Oxranien. Alba iſt unterwegs. 

Esmont. ch glaub's nicht, 

Oranien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts willen. 

©ranien. Um befto mehr bin ich überzeugt. Die Negentin wird 
ihm Plag machen. Seinen Morbfinn kenn' ih, und ein Heer bringt er mit. 

Egmsnt. Aufs neue die Provinzen zu beläftigen? Das Boll wird 
höchſt ſchwierig werben. 


Oranien. Man wird ſich der Häupter verſichern. 
Egmont. Nein! Nein! 


Oranien. Laß uns gehen, jeder in ſeine Provinz. Dort wollen 
wir uns verſtärken; mit offner Gewalt fängt er nicht an. 

Egmont. Müſſen wir ihn nicht begrüßen, wenn er kommt? 

©Oranien. Wir zögern. | 

Egmont. Und wenn er und im Namen bes Königs bei feiner 
Ankunft fordert? | 

Oranien. Suchen wir Ausflücte. 

Egmont. Und wenn er bringt? 

Oranien. Entſchuldigen wir unß, 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

Oranien. Kommen wir um fo weniger. 

Egmont. Und der Krieg ift erklärt, und wir find die Rebellen. 
Oranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, daß Furcht 
dich nicht weichen macht. Bedenke ven Schritt. 

©ranien. Ich hab’ ihn bebadıt. 

Egmont. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran bu ſchuld bift; am 
dem verderblichſten Sriege, der je ein Land verwäftet hat. ‘Dein Weigern 
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ift das Signal, das die Provinzen mit einmal zu den Waffen ruft, 
das jede Grauſamkeit rechtfertigt, wozu Spanien von jeher nur gern’ ben 
Borwand gehafcht hat. Was wir lange mühſelig geftillt haben, wirft du 
mit Einem Winke zur fohredlichften Verwirrung aufheßen. Den?’ an bie 
Städte, die Edeln, dad Bolt, an die Handlung, den Feldbau, die Gewerbe! 
und benfe die Bermüftung, den Mord! — Ruhig fleht der Soldat wohl 
im Felde feinen Kameraden neben fi, hinfallen; aber ven Fluß berunter 
werben dir die Leichen der Bürger, der Kinder, der Yungfrauen entgegen 
ſchwimmen, daß du mit Entjegen vaftehft, und nicht mehr weißt weſſen 
Sache du vertheibigft, da die zu Grumbe gehen, für deren Freiheit du bie 
Waffen ergreiffl. Und wie wirb dir's ſeyn, wenn bu bir fill fagen mußt: 
Fur meine Sicherheit ergriff ich fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menfchen, Egmont. Ziemt es 
fih uns fir Taufenve hinzugeben, fo ziemt es ſich auch uns für Tauſende 
zu ſchonen. 

Egmont Wer fih ſchont, muß fich felbft verbächtig werben. 

Oranien. Wer fi kennt, kann fiher vor- und rückwärts gehen. 

Comsnt. Das Uebel, das du fürchteft, wird gewiß durch deine That. 

Oranien. Es ift Hug und kühn dem umvermeiblichen Uebel ent- 
gegenzugehen. 

Egmont. Bei fo großer Gefahr kommt die Teichtefte Hoffnung in 
Anſchlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den leiſeſten Fußtritt Platz mehr; 
der Abgrund liegt hart vor uns. 

Egmont. Iſt des Könige Gunſt ein fo ſchmaler Grund? 

©ranien. So ſchmal nicht, aber ſchlüpfrig. 

Egmont. Ber Gott! man thut ihm Unrecht. Ich mag nicht Leiden, 
daß man unwürbig von ihm deukt! Er ift Carls Sohn und Feiner 
Niedrigkeit fähig. 

Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges. 

Egmont Man follte ihn kennen lernen. 

Oranien. Eben diefe Kenntniß räth uns eine gefährliche Probe 
nicht abzuwarten. 

Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu der man Muth hat. 

Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen fehen. 
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ranien. O fähft du bießmal nur mit ven meinigen!, Freund, 
fie offen Haft, glaubft du, du ſiehſt. ch gehe! Warte vu 
Ankunft ab, und Gott fey bei bir! Bielleicht rettet dich mein 
 Bielleiht daß der Drache nichts zu fangen glaubt, ‚wenn er 
ht beide auf einmal verſchlingt. Vielleicht zögert er, um feinen 
3 fiherer auszuführen; und vielleicht ficheft du indeß die Sache in 
ahren Geftalt. Aber dann jchnell! fchnell! Kette! rette dich! — 
hl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit nichts entgehen: wie viel 
haft er mitbringt, wie er bie Stabt befeßt, was für, Macht die 
n behält, wie beine "Freunde gefaßt find. Gieb mir Nachricht 
— Egmont — 

jmont. Was willft du? 
:anien (ihn bei ver Hand faſſend). Laß dich überreden! Geh’ mit! 
mont. Wie? Thränen, Dranien ? | 
sanien. Einen Berlornen zu beweinen ift auch männlich. 

ımont. Du wähnft mich verloren? 

anien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine furze Frift. 
hl! (Ab.) 
ſmont (allein). Daß andrer Menſchen Gedanken ſolchen Einfluß 
haben! Mir wär' es nie eingekommen; und dieſer Mann trägt 
orglichkeit in mich herüber. — Weg! — Das iſt ein fremder 
in meinem Blute. Gute Natur, wirf ihn wieder heraus! Und 
ner Stirne die finmenden Runzeln wegzubaden, giebt es ja wohl 
freundlich Mittel, 


Dritter Anfug. 
Palaſt der Regentin. 
Margarete von Barma. 
‚ hätte mir's vermuthen follen. Sa! Wenn man in Mühe und 
sor fih hinlebt, denkt man immer man thue das Möglichifte 


von weiten zuficht und befiehlt, glaubt er verlange mur das 
be, fammtl. Werte. IX. 10 
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Mögliche. — O die Könige! — Ich hätte nicht geglaubt, daß es mid fr 
verbrießen könnte. Es ift fo ſchön zu bereichen! — Und abzudanken? — 


Ich weiß nicht wie mein Vater es konnte; aber ich will es auch. 


Mackhiavell erfgeint im Grunde. 


Regentin. Zretet näher, Macchiavell. Ich denke bier über ven 
Brief meine® Bruders. 

Machiavell. Ich darf willen was er enthält? 

- Kegentin. So viel zärtliche Aufmerkſamkeit für mid), als Sorgfalt 
für feine Staaten. Er rühmt die Stanphaftigleit, den Fleiß und bie 
Treue, womit ich bisher für vie Rechte feiner Majeftät in diefen Panven 
gemacht habe. Er bevauert mic, daß mir das unbändige Volt fo viel zu 
Ichaffen made. Er ift von der Tiefe meiner Einfichten jo vollfemmen 
überzeugt, mit der Klugheit meines Betragens fo außerordentlich zufrieben, 
baß ich faft jagen muß, ver Brief ift für einen König zu ſchön gefchriehen, 
für einen Bruder gewiß. 

Machinvell. Es iſt nicht das erftemal, daß er euch feine gerechte 
Zufriedenheit bezeigt. 

Regentin. Aber das erftemal, daß er redneriſche Figur iſt. 

Machiavell. Ich verſteh' euch nicht. 

Argentin. Ihr werdet. — Denn er meint, nad) dieſem Eingange, 
ohne Mannfchaft, ohne eine Heine Armee werde ich immer bier eine üble 
Figur fpielen! Wir hätten, fagt er, unrecht gethan, auf die lagen ver 
Einwohner unſre Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. Eine Beſatzung 
meint er, die bem Bürger auf dem Naden laftet, verbiete ihm durch ihre 
Schwere, große Sprünge zu machen. 

Macchiavell. Es würde die Gemüther äußerſt aufbringen. 

Kegentin. Der König meint aber, börft vu? — Er meint, daß 
ein tüchtiger General, jo einer, der gar feine Raiſon annimmt, gar bald 
mit Bolt und Adel, Bürgern und Bauern fertig werben könne; — md 
ſchickt deßwegen mit einem ftarlen Heere — den Herzog von Alba. 

Macchiavell. Alba? 

Argentin. Du wunberft dich? | 

Macchiavell. Ihr Sagt: Er id Er fragt wohl, ob a 
ſchicken foll? | 

Argentin. Der König fragt nicht; er ſchickt. 
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Macdhiavell. So werbet ihr einen erfahrnen Srieger in euren 
Dienften haben. 

Kegentin. Im meinen Dienften? Rede gerad heraus, Macchiavell. 

Macchiavell. Ich möcht’ euch nicht vorgreifen. 

Kegentin. Und ich möchte mich verftellen! Es ift mir empfindlich, 
ſehr empfinplih. Ich wollte Lieber, mein Bruder fagte wie er's denkt, 
al8 daß er förmliche Epifteln unterfchreibt, die ein Stantsfecretär aufjekt. 

Macchiavell. Sollte man nicht einjehen — 

Regentin. Und ich kenne ſie inwendig und auswendig. Sie möchten's 
gern geläubert und gelehrt Haben: und weil fie felbft nicht zugreifen, fo 
findet ein jeder Vertrauen, ver mit dem Beſen in ber Hand fommt. 
D mir iſt's, als wenn ich den König und fein Confeil auf dieſer Tapete 
gewirkt fähe. 

Macchiavell. So lebhaft? 

Kegentin. Es fehlt fein Zug. Es find gute Menſchen brunter. 
Der ehrliche Rodrich, der fo erfahren und mäßig ift, nicht zu hoch will, 
und doch nichts fallen läßt, der gerade Alonzo, der fleißige Freneda, ber 
fefte Las Vargas, und noch einige die mitgehen, wenn bie gute Partei 
mächtig wird. Da fist aber ver hohläugige Toledaner mit der ehrnen 
Stimme md dem tiefen Feuerblick, murmelt zwiſchen den Zähnen von 
Weiberglite, unzeitigem Nachgeben, unb daß Frauen wehl von zugerittenen 
Pferden ſich tragen laſſen, felbft aber ſchlechte Stallmeifter find, und ſolche 
Späße, bie ich ehmals von den politifchen Herren habe mit durchhören 
müſſen. | 

Machiavell. Ihr habt zu dem Gemälde einen guten Farbentopf 
gewählt. 

Kegentin. Gefteht nur, Macchiavell, in meiner ganzen Schattirung, 
aus der ich allenfalls malen könnte, tft Fein Ton fo gelbbraun, gallen- 
ſchwarz, wie Alba's Gefichtsfarbe, und als die Farbe, aus der: er malt. 
Jeder ift bei ihm gleich ein Gottesläfterer, ein Majeſtätsſchänder; denn 
aus dieſem Kapitel kann man fie alle ſogleich rädern, pfählen, viertheilen 
und verbrennen. — Das Gute, was ich hier gethan habe, ſieht gewiß in 
der Ferne wie nichts aus, eben weil's gut if. — Da hängt er fidh an 
jeden Muthwillen, der vorbei ift, erinnert an jede Unruhe, bie geftillt ift; 
md es wird dem Könige vor den Augen jo vol Dleuterei, Aufruhr und 
Zollfühnheit, daß er fi vorftellt fie fräßen fi hier einander auf, wen 
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eine flüchtig vorübergehende Ungezogenheit eines rohen Volks bei uns lange 
vergeſſen iſt. Da faßt er einen recht herzlichen Haß auf die armen Leute; 
ſie kommen ihm abſcheulich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er ſieht 
ſich nach Feuer und Schwert um, und wähnt, ſo bändige man Menſchen. 

Macchiavell. Ihr ſcheint mir zu Dig, ihr nehmt- die Sache zu 

hoch. Bleibt ihr nicht Regentin? 
Resgentin. Das kenn' ih. Er wird eine Inſtruction bringen. — 
Ic bin in Staatögefchäften alt genng geworben, um zu willen, wie man 
einen verbrängt, ohne ihm feine Beftallung zu nehmen. — Erſt wird er 
eine Inftruetion bringen, die wird unbeftimmt und ſchief ſeyn; er wirb 
um fich greifen, denn er hat die Gewalt; und wenn ich mich beflage, 
wird er eine geheime Inſtruction vorſchützen; wenn ich fie fehen will, 
wird er mich herumziehen; wenn ich brauf beftehe, wird er mir ein 
Papier zeigen, das ganz was anders enthält; und wenn ich mich da nicht 
beruhige, gar nicht mehr thun als wenn ich redete. — Indeß wird er, 
was ich fürchte, gethan, und was id} wünſche, weit abwärts gelenkt haben. 

Machiavell. Sch wollt’ ich könnt’ euch widerſprechen. 

Regentin. Was ich mit unfäglicher Geduld beruhigte, wird er durch 
Härte und Grauſamkeiten wieder aufhegen; ich werbe vor meinen Augen 
mein Werk verloren ſehen, und überbieß noch feine Schuld zu tragen haben. 

Machiavell. Erwarten's Eure Hoheit. 

Regentin. So viel Gewalt hab’ ich über mi, um ftille zu ſeyn. 
Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der beften Art Play machen, ® 
er mich verdrängt, 

Macchiavell. So raſch dieſen wichtigen Schritt? 

Argentin. Schwerer ald du denkſt. Wer zu herrichen gewohnt . 
ift, wer's bergebracht hat, daß jeden Tag das Schidjal von Taufenven 
in feiner Hand liegt, fteigt vom Throne wie ind Grab. Aber befler fo, 
als einen Geſpenſte gleich unter den Lebenden bleiben, und mit hoblem 
Anfehen einen Pla behaupten wollen, den ihm ein anderer abgeerbt hat, 
und nun befigt und genießt. | 
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Clärchen's Wohnung. 
Elärchen. Mutter. 


Mutter. So eine Liebe, wie Brackenburgs, hab' ich nie geſehen; 
ich glaubte ſie ſey nur in Heldengeſchichten. 
Elärcden (geht in ver Stube auf und ab, ein Lieb zwiſchen ven Lippen fummend). 


Südlich allein 
Iſt Die Seele, die liebt. 


Mutter. Er vermuthet deinen Umgang mit Egmont; und ich glaube, 
wenn du ibm ein wenig freundlich thäteft, wenn bu wollteft, er heirathete 
dich noch. | 

Elärden (fing). 

Freudvoll 

Und leidvoll, 

Gedankenvoll ſeyn; 

Langen 

Und bangen 

In ſchwebender Pein; 

Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 

Glücklich allein 

Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Laß das Heiopopeio. 

Cltärchen. Scheltet mir's nicht; es iſt ein kräftig Lied. Hab’ ich 
doch ſchon manchmal ein großes Kind damit ſchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haſt doch nichts im Kopf als deine Liebe. Vergäßeſt 
du nur nicht alles über das Eine. Den Brackenburg ſollteſt du in Ehren 
halten, ſag' ich dir. Er kann dich noch einmal glücklich machen. 

Elärhen. Er? 

Mutter. O ja! es kommt eine Zeit! — Ihr Kinder ſeht nichts 
voraus, und Überhorcht umfre Erfahrungen. Die Jugend und bie fchöne 
Liebe, alles bat fein Ende; und es fommt eine Zeit, wo man Gott dankt 
wenn man irgenbiwo unterkriechen kann. 
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Llärden (ſchaudert, ſchweigt und fahrt au. Mutter, laßt die Zeit fom- 
men wie den Tod. Dran vorzudenken ift jchredhaft! Und wenn er 
kommt! Wenn wir müflen — dann — wollen wir und gebärben wie 
wir innen — Egmont, ich dich entbehren! — (In Thranen.) Nein, es 
ift nicht möglich, nicht möglich. 


Egmont in einem Reltermantel, den Hut Ins Geſicht gedrüdt, tritt auf. 


Egmont. Clärchen! 

Elärhen (thut einen Schrei, fährt zurüd). Egmont! (Sie eilt auf ihn zu.) 
Egmont! (Sie umarmt ifn und rupt an ihm.) D du guter, lieber, füßer! 
Kommft du? bift du da! 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Mutter. Gott grüß’ euh, edler Herr! Meine Kleine iſt faft 
vergangen, daß ihr jo Lang’ ausbleibt; fie hat wieder den ganzen Tag von 
euch geredet und gejungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteflen? 

Sutter. Zu viel Gnade Wenn wir nur etwas hätten. 

Elärden. Freilih! Seyd nur ruhig, Mutter; ich habe ſchon alles 
darauf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. Verrathet mid) nicht, Mutter. 

Mutter. Schmal genug. 

Clärhen. Wartet nur! Und dann denk' ich: wenn er bei mir ift, 
hab’ ich gar Feinen Hunger; da follte er auch feinen großen Appetit haben, 
wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinft du? (Giärden Rampft mit vem Buße und kehrt fi un- 
willig um.) Wie ift dir? | 

Clärden. Wie ſeyd ihr heute fo kalt! Ihr habt mir noch feinen 
Kuß angeboten. Warum habt ihre die Arme in ven Mantel gewidelt, wie 
ein Wochenkind? Ziemt keinem Solvaten noch Liebhaber die Arme ein- 
gewidelt zu haben. 

Egmont. Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn ter Soldat auf 
ber Lauer ſteht und dem Feinde etwas abliften möchte, ba nimmt er fi 
zufammen, faßt fich jelbft im feine Arme und laut feinen Anjchlag reif. 
Und ein Liebhaber — 

Mutter. Wollt ihr euch nicht jegen? es euch nicht bequem machen? 
Ih muß in die Küche; Clärchen venkt an nichts, wenn ihr da ſeyd. Ihr 
müßt fürlieb nehmen. 
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‚ Egmont. Euer guter Wille iſt die beſte Würze, 
(Mutter ab.) 

Glärden. Und was wäre denn meine Liebe? 

Egmont. So viel vu willſt. 

Clärchen. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz habt. 

Egmont. Zuvörderſt aljo — (Er wirft ven Mantel ab und ſteht in einem 
prächtigen Kleide da.) 

Clärden O je! 

Egment. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er herzt fie.) 

Elärden. Laßt! Ihr ververbt euch. (GSie tritt zurad.) Wie präd- 
tig! Da darf ich euch nicht anrühren. ’ 

Egmsnt Bit du zufrieden? Ich verfprady dir einmal ſpaniſch 
zu fommen. 

Claͤrchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; ich dachte, ihr 
wolltet nicht. — Ach und das goldne Vließ! 

Egmont. Da fiehft du's nun. 

Clarchen. Das hat dir der Kaifer umgehängt ? 

Egmont. Ja, mein Kind! und Kette und Zeichen geben dem, ber 
fie trägt, die ebelften Freiheiten. Ich erkenne auf Erden keinen Nichter 
über meine Handlungen, als ven Großmeifter des Ordens mit bem ver- 
famnielten Kapitel der Ritter. 

Clärhen. D du bürfteft die ganze Welt über dich richten laſſen! 
— Der Sammet ift gar zu herrlich, und die Baflement-Arbeit! und das 
Seftidte! — Man weiß nicht, wo man anfangen fol. Ä 

Egmont. Sieh dich nur fatt. 

Glärdhen. Und das golpne Vließ! Ihr erzähltet mir die Gefchichte 
und fagtet, es ſey ein Zeichen alles Großen und Koftbaren, was man 
mit Diüb’ und Fleiß verdient und erwirbt. Es ift fehr koftbar — Ich kann's 
deiner Liebe vergleichen. — Ich trage fie ebenfo am Herzen — und hernach — 

Egmont Was willft du jagen? 

Elärdhen. Hernach vergleicht ſich's auch wieder nicht. 

Egmont. Wie jo? 

Clärchen. Ich habe fie nicht mit Müh' und Fleiß erworben, nicht verbient. 

Egmont. In ver Liebe ift es anderd. Du verbienft fie, weil bu 
dich nicht darum bewirbft — und bie Leute erhalten fie auch meift allein, 
die nicht darnach jagen. 
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Clärchen. Haft bu das von dir abgenommen? Haft du diefe ftole 
Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles Bolt liebt? 

Egmont. Hätt' ich nur etwas für fle getban! Könnt’ ich etwas für 
fie thun! Es ift ihr guter Wille mich zur Lieben. 

Clärchen. Du warft gewiß heute bei der Regentin ? 

Egmont. Ich war bei ihr. | 

Glärden. Biſt du gut mir ihr? 

Egmont. Es fieht einmal fo aus Wir find einander freundlich 
und dienſtlich. 

Glärden. Und im, Herzen? 
| Egmont Wil ich ihr wohl. Jedes Hat feine eignen Abſichten. 

Das thut nichts zur Sache. Sie ift eine trefflihe Frau, kennt ihre Leute, 
und fähe tief genug, wenn fie auch nicht argwöhniſch wäre. Ich made 
ihr viel zu fchaffen, weil fie hinter meinem Betragen immer Geheimmniſſe 
ſucht, und ich Feine habe. 

Glärden. So gar keine? 

Egmont Ei nun! einen Heinen Hinterhalt. Jeder Bein fegt Wein⸗ 
ftein in den Fäflern an mit der Zeit. Oranien ift doch noch eine befiere 
Unterhaltung für fie und eine immer neue Aufgabe. Er bat fic in ben 
Credit gefeßt, daß er immer etwas Geheimes vorhabe; und num fieht fie 
immer nad) feiner Stirne, was er wohl denken, auf feine Schritte, wo 
bin er fie wohl richten möchte. 

Clärchen. Berftellt fie ſich? 

Egmont. Regentin, und bu fragft? 

Clärchen. Berzeibt, ich wollte fragen: Iſt fie falih?. 

Egmont. Nicht.mehr und nicht weniger, als jeder, der feine Ab- 
fichten erreichen will. 

Clärchen. Ich könnte mich in die Welt nicht finden. Sie hat aber 
auch einen männlichen Geift, fie ift ein ander Weib, als wir Nätherimen 
und Köchinnen. Sie ift groß, herzhaft, entjchloflen. 

Egmont. 9a, wenn's nicht gar zu bunt geht. Dießmal ift fie doch 
ein wenig aus ber Faſſung. 

Elärden. Wie fo? 

Egmont. Gie bat auch ein Bärtchen auf der Oberlippe, und manch— 
mal einen Anfall von Podagra. Eine rechte Amazone! 

Elärden. Eine majeftätiiche Fran! Ich ſcheute mich vor fie zu treten. 
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Egmont. Du bift doch fonft nicht zaghaft. — Es wäre auch nicht 
Furcht, nur jungfräuliche Scham. (Ciarqhen fglägt die Augen nieder, nimmt feine 
Sand und lehnt fi an ihn.) Ach verſtehe dich, Liebes Mädchen! du darfſt die 
Augen aufſchlagen. (Er küft ihre Augen.) 

Clärchen. Laß mic fhweigen! Laß mich dich halten. Laß mid 
die in die Augen jehen, alles brin finden, Troft und Hoffnung und Freude 
und Kummer. (Sie umarmt in und fieht ihn an.) Sag’ mir! Sagel id; be- 
greife nicht! biſt du Egmont? der Graf Egmont? der große Egmont, der 
fo viel Auffehen macht, von dem in ben Zeitungen fteht, an dem bie 
Provinzen hängen? \ 

Egmont. Nein, Clärchen, das bin ich nicht. 

Clärden. Wie? 

Egmont. Siehſt du, Clärchen! — Laß mic) figen! — (Er fept fh. 
fie Eniet vor ihn auf einen &gemel, legt ihre Arme auf feinen Shooß und fieht ihn an.) 
Iener Egmont ift ein verdrießlicher, fteifer, Falter Egmont, der an fi 
halten, bald dieſes bald jenes Geſicht machen muß; geplagt, verkannt, 
verwidelt ift, wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt von 
einem Volle, das nicht weiß was es will; geehrt und in die Höhe ge- 
tragen von einer Menge, mit der nichts anzufangen ift; umgeben von 
Freunden, denen er fich nicht überlaſſen darf; beobadjtet von Menden, 
die ihm auf alle Weife beifommen möchten; arbeitenb und fi bemühend, 
oft ohne Zwed, meift ohne Lohn. — O laß mic, ſchweigen, wie e8 dem 
ergeht, wie es dem zu Muthe if. Aber diefer, Clärchen, ver ift ruhig, 
offen, glädtih, geliebt und gefannt von dem beften Herzen, das aud er 
ganz kennt und mit voller Liebe und Zutrauen an das feine brüdt, (&e um. 
arm fie.) Das ift dein Egmont! 

Elärden. So lag mid, ſterben! Die Welt hat keine Freuden 
auf diefe! - . 





Vierter Aufzug. 
Strap. 
Jetter. Simmermeifter. 


Ietter. He! Pi! He, Nachbar, ein Wort! 
Bimmermeiper. Geh beines Pfads, und fe ruhig! 
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Zetter. Nur ein Wort. Nichts neues? | 

Bimmermeifer. Nichts, ald dag uns von neuem zu veben ver: 
boten ift. 

detter. Wie? 

Bimmermeiper. Tretet hier ans Haus an. Hütet eu! Der 
Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl ausgehen Laflen, 
dadurch zwei oder brei, die auf ver Straße zuſammen fprechen, des Hod- 
verrath8 ohne Unterſuchung ſchuldig erflärt find. 

detter. D weh! 

Bimmermeiper. Bei ewiger Gefangenſchaft ift verboten von Staats 
fachen zu reben. 

Jetter. O unfre Freiheit! 

Bimmermeiper. Und dei Todesſtrafe joll niemand die Handlungen 
ber Regierung mißbilligen. 

detter. O unfre Köpfe! 

Bimmermeifer. Und mit großen Berfprechen werben Väter, Mütter, . 
Kinder, Verwandte, Freunde, Dienftboten eingeladen, was in bem In— 
nerften des Haufes vorgeht, bei dem beſonders niebergejettten Gerichte zu 
offenbaren. 

detter. Gehen wir nad Haufe. | 

Bimmermeiper. Und den Folgjamen ift verſprochen, daß fie weder 
an Xeibe, noch Vermögen einige Kränkung erbulven follen. 

Ietter. Wie gnädig! War mir's doch gleich weh, wie der Herzog 
in die Stadt kam. Geit der Zeit ift mir's, als wäre ber Himmel mit 
einem ſchwarzen Flor überzogen, und binge fo tief herunter, daß man fid 
büden müſſe, um nicht dran zu ftoßen. 

Bimmermeifer. Und wie haben bir feine Solvaten gefallen? Gelt! 
das ift eine andere Art von Krebſen, als wir ſie jonft gewohnt waren. 

Jetter. Pfui! Es ſchnürt einem das Herz ein, wenn man fo einen 
Haufen die Gaſſen hinab marfchiren ſieht. Kerzengerad, mit unverwand⸗ 
tem Blid, Ein Tritt fo viel ihrer find. Und wenn ſie auf der Schild⸗ 
wache ſtehen und dur gehſt an einem vorbei, iſt's, als wenn er dich durch 
und durch fehen wollte, und fieht fo fleif und mürriſch aus, daß du auf 
allen Eden einen Zuchtmeifter zu fehen glaubft. Sie thun mir gar nicht 
wohl. Unfre Miliz war doch noch ein luſtig Boll; fie nahmen ſich mas 
heraus, flanden mit ausgegrätfchten Beinen va, hatten den Hut überm 
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Ohr, lebten und ließen leben; dieſe Kerle aber find wie Mafchinen, in 
denen ein Teufel fit. 

Bimmermeiper. Wenn jo einer ruft: „Halt!” und anfchlägt, meinft 
du, man bielte? 

Yetter. Ich wäre gleich des Todes, 

Bimmermeifer. Gehn wir nad Haufe. 

Ietter. Es wird nicht gut. Adieu. 


Soe ſt tritt dazu. 


Sorf. Freunde! Genofien! 

Bimmermeifer. Stil! Laßt und geben. 

Sorn. Wißt ihr? 

Jetter. Nur zu viel! | 

Sorf. Die Regentin ift weg. 

Iettier. Nun gnad' uns Gott! 

‚Bimmermeifer. Die bielt uns noch. 

Surf. Auf einmal und in der Stille. Sie konnte ſich mit dem 
Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden, fie komme wieder. Nie⸗ 
mand glaubt's. 

Bimmermeifer. Gott verzeih's dem Adel, daß er uns dieſe neue 
Geißel Über den Hals gelaſſen hat. Sie hätten es abwenden können. 
Unfre Privilegien find bin. 

Ietter. Um Gotteswillen nichts von Privilegien! Ich wittre den 
Geruch von einem Executionsmorgen; die Sonne will nicht hervor, bie 
Nebel ſtinken. 
| Sorp. Oranien ift auch weg. 

Bimmermeißer. So find wir benn ganz verlafien! 

Sorf. ‚Graf Egmont ift noch ba. 

Yetter. Gott fen Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß er fein 
Beftes thut; der ift allein was vermögend. 


Banfen tritt auf. 


Danfen. Find’ ich endlich ein Paar, die noch nicht untergekrochen find ? 
Ddetter. Thut uns den Gefallen und gebt fürbaf. 
Yanfen. Ihr ſeyd nicht höflich. 
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Bimmermeifter. Es ift gar Feine Zeit zu Complimenten Yudt | 
euch der Buckel wieder? Seyd ihr ſchon durchgeheilt ? | 

Danfen. Fragt einen Soldaten nad) feinen Wunden! Wenn ih | 
auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage nichts aus mir geworben. | 

detter. Es kann ernſtlicher werben. | 

Danfen. Ihr fpürt von dem Gewitter, das auffteigt, eine erbärm 
liche Mattigkeit in den Glievern, ſcheint's. | 

‚ Bimmermeifter. Deine Glieder werben fich bald mo anders em | 
Motion machen, wenn bu nicht ruhſt. [ 

Danfen. Armſelige Mäufe, vie gleich verzweifeln, wenn der Haus 
berr eine neue Katze anfchafft! Nur ein bißchen anders; aber wir treiben 
unſer Wejen nach wie vor, feyb nur ruhig. 

Bimmermeiper. Du bift ein verwegner Taugenichts. 

Danfen. Gevatter Tropf! Laß dur den Herzog mr gewähren. De 
alte Kater fieht aus, als wenn er Teufel flatt Mäuſe gefrefien hätte und 
Tönnte fie nun nicht verbauen. Laßt ihn nur erſt; er muß auch efſſen, 
trinken, ſchlafen, wie andre Menſchen. Es ift mir nicht bange, wenn 
wir unfre Zeit recht nehmen. Im Anfange geht's raſch; nachher wird 
er auch finden, daß in der Speiſekammer unter den Spedfeiten beile 
leben ift und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne |. 
Mäuschen zu erliften. Geht nur, ich kenne die Statthalter. | 

Bimmermeißer. Was fo einem Menfchen alles durchgeht! Wenn | 
ich in meinem Leben fo etwas geſagt hätte, hielt’ ich mid, feine Minute | 
für ficher. | 

Danfen. Seyd nur ruhig! Gott im Himmel erfährt nicht von euch 
Würmern, geſchweige der Regent. 

Jetter. LRäftermaul! Ä 

Danfen. Ich weiß andre, denen es beſer wäre, fie hätten ſtatt 
ihres Heldenmuths eine Schneiverader im Leibe. 

Dimmermeiner. Was wollt ihr damit fagen? 

Danfen. Hm! ven Grafen mein’ ich. 

Ietter. Egmont! Was foll der fürchten? 

Danfen. Ich bin ein armer Teufel, und könnte ein ganzes Yahr 
leben von dem was er in Einem Abende verliert. Und doch könnk er 
mir fein Einkommen eines ganzen Jahrs geben, wenn er meinen Kopf 
auf eine Viertelſtunde hätte. 


— 
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Ietter. Du denkſt dich was Recht's. Egmonts Haare find ge⸗ 
heidter als dein Hirn. 

danſen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die derren betrügen ſich 
im erften. Er follte nicht trauen. 

detter. Was er ſchwätzt! So ein Herr! 

Danfen. ben weil er Fein Schneiber ift. 

detter. Ungewaſchen Maul! 

Banfen. Dem wollt' ih eure Courage nur eine Stunde in bie 
Glieder wünſchen, daß fie ihm da Unruh machte und ihn fo lange nedte 
und judte, bi8 er aus der Stadt müßte. 

Yetter. Ihr redet recht unverſtändig; er ift jo ficher wie der Stern 
ım Hinmel. 

Banfen. Haft du nie einen fich ſchneuzen gejehen? Weg war er! 

Bimmermeifer. Wer will ihm denn was thun? 

BYanfen. Wer will? Willft du's etwa hindern? Willft bu einen 
lufruhr erregen, wenn fie ihn gefangen nehmen? 


detter. Ahl! 
BYanfen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen? 
Soeſt. Eh! 


Danfen (fie nachaffend). IH! Oh! Uh! Verwundert euch durchs ganze 
((phabet. So iſt's und bleibt's! Gott bewahre ihn! 

Yerter. Ich erfchrede über eure Unverſchämtheit. So ein evler, 
ehtichaffner Mann jollte was zu befürdten haben ? 

Danfen. Der Schelm fit überall im Vortheil. Auf vem Armen- 
inder-Stühlchen hat er ven Nichter zum Narren; auf dem Richterftuhl 
nacht er den Ingnifiten mit Luſt zum Verbrecher. Ich babe fo ein Pro⸗ 
ocoll abzufchreiben gehabt, wo der Commiſſarius fchwer Lob und Gelb 
om Hofe erhielt, weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, 
um Schelmen verhört hatte, 

Bimmermeißer. Das ift wieder feiſch gelogen. Was wollen ſie 
enn heraus verhören, wenn einer unſchuldig iſt? 

Banfen. O Spagenlopf! Wo nichts heraus zu verhören ift, da 
erhört man hinein. Ehrlichkeit macht unbeſonnen, aud wohl trogig. - 
da fragt man erſt recht fachte weg, und ber Gefangne ift ſtolz auf feine 
nſchuld, wie ſie's heißen, und fagt alle® gerad’ zu, was ein Berftän- 
ger verbärge. Dann macht ber Inquiſitor aus den Antworten wieder 


158 





— — 


Fragen, und paßt ja auf, wo irgend ein Widerſprüchelchen erfcheinen 
will; da Inlipft er feinen Strid an, und läßt fi der bumme Teufel be 
treten, daß er da etwas zu viel, dort etwas zu wenig gefagt, ober wehl 
gar aus Gott weiß was für einer Grille einen Umftand verſchwiegen hat, 
auch wohl irgend an einem Ende ſich hat ſchrecken laſſen, dann find wir 
auf dem rechten Weg! Und ich verfichre euch, mit mehr Sorgfalt fuchen 
die Bettelweiber nicht die Lumpen aus dem Kehricht, als fo ein Schelmen- 
fabrifant aus Heinen, fchiefen, verjchobenen, verrüdten, verbrüdten, ge 
fchloffenen, belannten, geläugneten Anzeigen und Umſtänden ſich endlich 
einen ſtrohlumpenen Bogelicheu zujfammenfünftelt, um wenigftens ſeinen 
Smauifiten in efligie hängen zu können. Und Gott mag der arme Teufel 
danken, wenn er fich noch kann hängen ſehen. | 
detter. Der bat eine geläufige Zunge. 

Bimmermeiper. Mit Fliegen mag das angehen. Die Welpen 
lachen eures Geſpinnſtes. 

Banfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der lange Herzog hat 
euch fo ein rein Anjehn von einer Krenzipinne, nicht einer dickbäuchigen, 
bie find weniger ſchlimm, aber fo einer langfüßigen, fchmalleibigen, tie 
vom Fraße nicht feift wird und recht dünne Fäden zieht, aber deſto zähere. 

Ietter. Egmont ift Ritter des goldnen Vließes; wer darf Hand 
an ihn Legen? Nur von feines Gleichen kann er gerichtet werden, nur 
vom gefammten Orden. Dein loſes Maul, dein böſes Gewiſſen verführen 
dich zu ſolchem Geſchwätz. | 

Danfen. Wil ich ihm darum übel? Mir kanmn's recht ſeyn. Es 
ift ein trefflider Herr. Ein paar meiner guten Freuunde, die anbermwärts 
ſchon wären gehangen worden, bat er mit einem Budel voll Schläge 
verabfchiebet. Nun geht! Geht! Ich rath' es euch ſelbſt. Dort ſeh' ich 
wieber-eine Runde antreten; bie fehen nicht aus, als wenn fie fo bald 
Brüderſchaft mit und trinken würden. Wir wollen’ abwarten, und nur 
lachte zufehen. 3 bab’ ein Paar Nichten und einen Gevatter Schent- 
wirth; wenn fie vor denen gefoftet haben, und werben bann nicht zahm, 
jo find fie ausgepichte Wölfe. 
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Der Snlenburgifche Palafl. 
Wohnung des Herzogs von Alba. 


Silva und Gomez begegnen einander. 


Silva. Haft bu vie Befehle des Herzogs ausgerichtet? 

Gomez Pünftlih. Alle täglide Hunden find beorvert, zur be 
ſtimmten Zeit an verjchievenen Plätzen einzutreffen, vie ich ihnen bezeichnet 
habe; fie gehen indeß, wie gewöhnlich, durch die Stadt, um Orbnung - 
zu erhalfen. Seiner weiß von dem andern; jeder glaubt, der Befehl gehe 
ihn allein an, und in einem Augenblid kann alsdann der Cordon gezogen, 
und alle Zugänge zum Palaft können bejegt feyn. Weißt du die Urſache 
diefes Befehls? 

Silva. Ich bin gewohnt blindlings zu gehorchen. Und wen ge- 
horcht fich leichter al8 dem Herzoge; dba bald ber Ausgang beweil’t, daß 
er recht befohlen hat. 

Gomez. Gut! Gut! Auch fcheint e8 mir Fein Wunder, daß bu 
fo verfchloffen und eimfylbig wirft wie er, da du immer um ihn feyn 
mußt. Mir kommt e8 fremd vor, da ich den leichteren Italiänifchen Dienft 
gewohnt bin. An Treue und Gehorfam bin ich der alte; aber ich habe 
mir das Schwäken und Raifonniren angewöhnt. Ihr ſchweigt alle und 
Laßt e8 euch nie wohl ſeyn. Der Herzog gleicht mir einem ehrnen Thurm 
ohne Pforte, wozu die Beſatzung Flügel hätte. Neulich hört’ ich ihn .bei 
Tafel von einem froben, freundlichen Menſchen jagen, er jey wie eine 
Schlechte Schenfe mit einem ausgeftedten Branntwein- Zeichen, um n Mußig⸗ 
gänger, Bettler und Diebe hereinzulocken. 

Silva. Und bat er uns nicht ſchweigend hierher geführt? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer Zeuge feiner . 
Klugheit war, wie er die Armee aus Italien hierher brachte, der hat 
etwas gefehen. Wie er fi durch Freund und Feind, durch die Franzoſen, 
Königlichen und Ketzer, durch die Schweizer und Verbundnen gleichſam 
durchſchmiegte, die ſtrengſte Mannszucht hielt, und einen Zug, ven man 
fo gefährlich achtete, leicht und chne Anftoß zu leiten wußtel — Wir 
haben was gefehen, was Iernen können. 

Silva. Auch bier! Iſt nicht alle fill und ruhig, als wenn Fein 
Aufftaud geweſen wäre? 


160 


Gomez. Nun, e8 war auch ſchon meift ftill, als wir herkamen. 

Silva. In den Provinzen ift e8 viel ruhiger geworben; und wenn 
fi) noch einer bewegt, fo ift e8 um zu entfliehen. Aber auch dieſem wirb 
er die Wege bald verfperren, denk ich. 

Gomez. Nun wird er erft die Gmft des Königs gewinnen. 

Silva. Und uns bleibt nichts angelegner, als uns bie feinige zu 
erhalten. Wenn der König hierher kommt, bleibt gewiß der Herzog und 
jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 

Gomez. Glaubft du, daß der König fommt? 

Silva. Es werben jo viele Anftalten gemacht, daß es höchft wahr 
ſcheinlich ift. 

Gomez. Mic, überreden fie nicht. 

Silva. So rede wenigſtens nicht davon. Denn wenn bes Königs 
Abſicht ja nicht ſeyn jollte zu kommen, jo iſ ſie's doch wenigſtens gewiß 
daß man es glauben ſoll. 


Jerdinand, Alba's natürlicher Sohn, tritt auf. 


Serdinand. Iſt mein Vater noch nicht heraus? 
Silva. Wir warten auf ihn. 

Serdvinand Die Fürften werben bald hier ſeyn. 
GSomez. Kommen fie heute? 

Serdinand. Oranien und Egmont. 

Gomez (eiſe zu Sitva). Ich begreife etwas. 
Silva. So behalt! e8 für dich. 


Herzog von Ulba tritt auf. 


(Wie er herein. und bervortritt, treten die andern zurüd.) 


Alba. Gomez! 
Gomez (tritt vor). Herr! 
Aldo. Du haft die Wachen vertheilt und beordert? 
Gomez. Aufs genauefte. Die täglichen Runden — | 
Alba. Genug. Du warteft in der Galerie. Silva wird dir den 
Augenblid jagen, wenn du fie zufammenziehen, die Zugänge nad dem 
Palaſt befegen ſollſt. Das übrige weißt bu. 
Gomez. Ja, Herr! Mb.) 





Alba. Silva! 


Silva. Hier bin ich. 

Alba. Alles, was ich von jeher an die geſchätzt habe, Muth, Ent» 
ſchloſſenheit, unaufhaltſames Ausführen, das zeige heut. | 

Silva. Ich danke euch, daß ihr mir Gelegenheit gebt, zu zeigen, 
daß ich der alte bin. 

Alba. Sobald die Fürſten bei mir eingetreten find, dann eile gleich 
Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du baft alle Anftalten 
gemacht, vie übrigen, welche bezeichnet find, zu fahen ? | 

Silve. Vertrau' auf uns. Ihr Schidfal wird fie, wie eine wohl⸗ 
berechnete Sormenfinfternig, pünktlich und ſchrecklich treffen. 

Alba. Haft du fie genan beobachten laſſen? 

Silva Alle; den Egmont vor andern. Er ift der einzige, ber, 
- feit du bier bift, fein Betragen nicht geänvert hat. ‘Den ganzen Tag 
von einem Pferb aufs andre, ladet Gäfte, ift immer luſtig und unter- 
haltend bei Tafel, würfelt, ſchießt und fchleicht Nachts zum Liebchen. Die 
andern haben dagegen eine merklihe Paufe in ihrer Lebensart gemacht; 
fie bleiben bei fih; vor ihrer Thüre ſiehts aus, als wenn ein Kranker 
im Haufe wäre. 

Albe. Drum vafch! eb’ fie und wider Willen genefen. 

Silva. Ich flelle fie. Anf denen Befehl überhäufen wir fie mit 
bienftfertigen Ehren. Ihnen grauf’s; politiich geben fie uns einen ängft- 
lichen Dank, fühlen das NRäthlichfte fen zu entfliehen; keiner wagt einen 
E dritt, fie zaubern, können fich nicht vereinigen, und einzeln etwas fühnes 
zu thun hält fie der Gemeingeift ab. Sie möchten geru ſich jedem Ber- 
dacht entziehen, und machen ſich immer verdächtiger. Echon feh’ ich mit 
Freuden deinen ganzen Anfıhlag ausgeführt. 

Albe. ch freue mich nur über das Geſchehene, und auch über 
das nicht leicht, denn es bleibt ſtets noch übrig, was und zu denken und 
zu forgen giebt. Das Glüd ift eigenfinnig, oft das Gemeine, das Nichts- 
würbige zu adeln ımb wohlüberlegte Thaten mit einem gemeinen Ausgang 
zu entehren. Berweile, bis die Fürften fommen; damn gieb Gomez die 
Drdre die Straßen zur bejegen, und eile felbft Egmonts Schreiber ımb 
die Übrigen gefangen zu nehmen, bie bir bezeichnet find. Iſt es gethan, 
fo komm hierher und meld' e8 meinem Sohne, daß er mir in den Kath 
bie Nachricht bringe. 

Goethe, fämmtl, Werte. IX. 11 
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Silva. Ich hoffe diefen Abend vor dir ftehen zu Dürfen. mt 
geht nach feinem Sohne, ver biöher in der Galerie geflanden. Leife.) Ich traut 
mir e8 nicht zu fagen; aber meine Hoffnung ſchwankt. Ich fürdhte, es 
wird nicht werben, wie er denkt. Ich fehe Geifter vor mir, die fill 
und finnend auf ſchwarzen Schalen das Geſchick ver Fürften und vieler 
Tauſende wägen. Langfam wankt das Zünglein auf und ab; tief jcheinen 
die Richter zu finnen; zuletzt finft diefe Echale, fteigt jene, angehaudt 
vom Eigenfinn des Schickſals, und entſchieden iſt's. 

(A6.) 

Alba (mit Ferdinand hervortretenn). Wie fand'ſt du die Stabt? 

Serdinand. Es hat ſich alles gegeben. Ich ritt, ale wie zum 
‚  Zeitoertreib, Straß’ auf Straß’ ab. Eure wohlvertheilten Wachen halten 

- die Furcht fo angefpannt, daß fie fi nicht zu lispeln unterfteht. Die 
Stadt fieht einem Felde ähnlich, wenn das Gewitter von weiten leuchtet; 
man erblickt feinen Vogel, fein Thier, als das eilend nad einem Schutz⸗ 
orte ſchlüpft. 

Alba, Iſt dir nicht weiter begegnet? 

Ferdinand Egmont kam mit einigen auf den Diarkt geritten; wir 
grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, das ich ihm Ioben mußte. „Laßt 
uns eilen Pferde zuzureiten, wir werben fie bald brauchen!” rief er mir 
entgegen. Er werbe mich noch heute wieverfehen, fagte er, und komme, 
auf euer Verlangen, mit euch zu rathichlagen. 

Albe. Er wirb dich wieberfehen. 

Serdinand. Unter allen Rittern, vie ich hier Kenne, gefät e er mir 
am beſten. Es jcheint, wir werben freunde feyn. 

Alba. Du bift noch immer zu ſchnell und wenig behutfam; immer 
erkenn' ich in bir den Leichtfinn deiner Mutter, der mir fie ımbebingt in 
bie Arme lieferte. Zu mancher gefährlichen Verbindung lub dich der An- 
fchein voreilig ein. 

Serdinand. Euer Wille findet mid bildſam. 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blute dieß leichtſinnige Wohl- 
wollen, dieſe unachtſame Fröhlichkeit. Nur vergiß nicht, zu welchen Werke 
ich gefanbt bin, und welchen Theil ich div daran geben möchte. 

Serdinand Erinnert mih, und ſchont mi nicht, wo ihr es 
nöthig haltet. " 

Alba (nad einer Baufe),. Mein Sohn! ' 
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Servinand. Mein Bater! 

Alba. Die Fürſten fommen bald, Oranien und Egmont fommen. 
Es iſt nicht Mißtrauen, daß ich dir erft jet entdecke, was geſchehen foll. 
Site werben nicht wieder von binmen gehen. 

Servinany. Was finnft du? 

Albe. Es iſt beichloffen fie feftzuhalten. — Du erftaunft! Was vu 
zu thun haft, höre; die Urfachen follft vu wiflen, wenn e8 gefchehen ift. 
Zetzt bleibt Feine Zeit fie auszulegen. Mit die allein wünſcht' ich das 
Größte, das Geheimfte zu beiprechen; ein ſtarkes Band hält uns zufam- 
mengefefielt; du bift mir werth und lieb; auf dich möcht’ ich alles häufen. 
Nicht vie Gewohnheit zu gehorchen allein möcht’ ich bir einprägen; auch 
den Sinn auszudrücken, zu befehlen, auszuführen wünſcht' ich in bir fort 
zupflanzen; bir ein großes Exbtheil, dem Könige den brauchbarften Diener 
zu binterlaffen; dich mit dem beften, was ich habe, audzuftatten, daß bu 
dich nicht ſchämen dürfeſt unter weine Brüder zu treten. 

Servinand. Was werd’ ich bir nicht fir dieſe Liebe ſchuldig, bie 
du mir allein zuwendeſt, indem ein ganzes Neich vor bir zittert! 

Alba. Rum höre, was zu thun if. Sobald die Fürften eingetreten 
find, wird jeder Zugang zum Balafte beſetzt. Dazu hat Gomez die Ordre. 
Silva wird eilen, Egmonts Schreiber mit den Berbächtigften gefangen zu 
nehmen. Du hältft die Wache am Thore und in den Höfen in Orbnung. 
Bor allen Dingen befeße diefe Zimmer hierneben mit den ficherften Leuten; 
dann warte auf ber Galerie, bis Silva wiederkommt, und bringe mir 
irgend ein unbeveutend Blatt herein, zum Zeichen, daß fein Auftrag aue- 
gerichtet if. Dann bleib’ im Vorſaale, bis Dranien weggeht; folg’ ihm; 
ih halte Egmont hier, als ob ich ihm noch was zu fagen hätte Am 
, Ende der Galerie fordre Draniend Degen, rufe die Wache an, verwahre 
fchnell den gefährlichften Mann; und ich faſſe Egmont hier. 

Serdinand. Ich geherche, mein Vater. Zun erftenmal mit ſchwerem 
Herzen ımb mit Sorge. | 

Alba. ch verzeihe dir's; es ift der erfte große Tag, den du erlehft. 


Silve tritt herein. 


Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Oraniens Brief! Er 
fommt nicht. 
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Alba. Sagt’ e8 der Bote? 

Silva. Nein, mir ſagt's das Her. 

Alba. Aus dir ſpricht mein böfer Genius. (Nachbem er ven Brief gelefen, 
winkt er beiden, und fie ziehen ſich in die Galerie zurüd. Er bleibt allein auf vem 
BVorbertheite.) Er kommt nicht! Bis auf den letzten Augenblid verichtebt er, 
fih zu erflären. Er wagt e8, nicht zu kommen! So war denn dießmal 
wider Vermuthen ver Kluge Hug genug, nicht Hug zu ſeyn! — Es rüdt 
die Uhr! Noch einen Heinen Weg des Zeigers, und ein großes Werk ift 
gethan oder verfäumt, unwiederbringlich verfännt; denn es ift weder 
nachzubolen noch zu verheimlichen. Längft hatt’ ich alles reiflich abgemogen, 
und mir auch biefen Tall gebacht, mir feftgefegt was auch in dieſem Yalle 
zu thun fey; und jegt, da es zu thun ift, wehr' ich mir kaum, daß nit 
das Für und Wider mir aufs nene durch die Seele ſchwankt. — Ifrs 
räthlich, die andern zu fangen, wenn er mir entgeht? Schteb’ ich es auf 
und laſſ' Egmont mit den Seinigen, mit jo vielen entfchlüpfen, bie num, 
vielleicht num heute noch, in meinen Händen find? So zwingt dich das 
Geſchick denn auch, du Unbezwingliher? Wie lang’ gedacht! Wie wohl 
bereitet! Wie groß, wie ſchön der Plan! Wie nah bie Hoffnung ihrem 
Ziele! Und nun im Augenblid des Entſcheidens bift du zwiſchen zwei Uebel 
geftellt; wie in einen Loostopf, greifft du in die dunkle Zufunft; was 
du faſſeſt, ift noch zugerollt, bir unbewußt, ſey's Treffer over Fehler! 
(Er wird aufmerffam, wie einer der etwas hört, und tritt ans Benfter.) Er ift 
es! — Egmont! Trug dich dein Pferd fo leicht herein, und fcheute vor 
dem Blutgeruche nicht, und vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, 
der an ber Pforte dich empfängt? — Steig’ ab! — So bift du mit dem 
einen Fuß im Grab! und fo mit beiden! — Ja ſtreichl' e8 nur, und 
Hopfe für feinen muthigen Dienft zum lettenmale den Naden ihm! — 
Und mir bleibt feine Wahl. In der Verblendung, wie bier Egmont naht, 
fann er die nicht zum zweitenmal fi Tiefern! — Hört! Gerdinand um 
Silva treten eilig herbei.) hr thut, was ich befahl; ich ändre meinen Willen 
nicht. Ich halte, wie e8 gehen will, Egmont auf, bis bu mir von Silva 
bie Nachricht gebracht haft. Dann bleib’ in ver Nähe Auch dir raubt 
das Geſchick das große Verdienſt, des Königs größten Feind mit eigerier 
Hand gefangen zu haben, (3u Eilva.) Eile! (Zu Eervinanv.) Geh ihm ent- 
gegen. (Alba bleibt einige Augenblide allein und geht ſchweigend anf und ab.) 
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Egmont tritt auf. 


Egment Ich komme, vie Befehle des Königs zu vernehmen, zu 
hören, welchen Dienft er von unferer Treue verlangt, die ihm ewig 
ergeben bleibt. 

Alba. Er wänjcht vor allen Dingen euren Rath zu hören. 

Egmont. Leber welchen Gegenftanv ? Kommt Dranien auch? Ich 
vermuthete ihn bier. " 

Alba. Mir thut e8 leid, daß er uns eben in dieſer wichtigen Stunde 
fehlt. Euren Rath, eure Meinung wünfcht ver König, wie biefe Staaten 
wieder zu befriedigen. Ya, er hofft ihr werdet Träftig mitwirken, dieſe 
Unruhen zu flilen und die Ordnung ber Provinzen völlig und dauerhaft 
zu gründen. | 

Egmont. Ihr könnt befier willen, als ich, daß ſchon alles genug 
beruhigt ift, ja noch mehr beruhigt war, eh vie Erjcheinung der neuen 
Soldaten wieder mit Furcht und Sorge die Gemüther bewegte. 

Albe. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, pas Näthlichfte jey geweſen, 
wenn der König mid gar nicht in den Wall geſetzt hätte euch zu 
fragen. 

Egmont. DBerzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken follen, 
ob nicht vielmehr die Macht feiner majeſtätiſchen Gegenwart allein ftärfer 
gewirkt hätte, ift meine Sache nicht zu beurtheilen. Das Heer ift ba, 
er nit. Wir aber müßten fehr undankbar, ſehr vergeifen ſeyn, wenn 
wir und nicht erinnerten, was wir der Negentin ſchuldig find. Bekennen 
wir, fie brachte durch ihr fo kluges, als tapferes Betragen die Aufrührer 
mit Gewalt und Anfehen, mit Ueberredung und Lift zur Ruhe, und 
führte zum Erflaunen der Welt ein vebelliiches Volk in wenigen Monaten 
zu feiner Pflicht zurück. 

Albe. Ich läugne es nicht. Der Tumult ift geftillt, und jeder 
ſcheint in die Gränzen des Gehorfams zurüdgebannt. Aber hängt es nicht 
von eines jeven Willfür ab, fie zu verlaflen? Wer will das Volt hindern 
loszubrechen? Wo ift vie Macht, fie abzuhalten? Wer birgt uns, daß fie 
fih ferner treu und unterthänig zeigen werben? Ihr guter Wille ift alles 
Pfand, das wir haben. 

Egmont. Und ift der gute Wille eines Volle nicht das ficherfte, 
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das edelſte Fir? Ba Cett! Bun dert fi ein König ficherer halten, 
als wenn fie alle tür Einen, Emer für alle ſtehen? ficdherer gegen innere 
um äußere Feinde? 

Alde Wir werten me dech nicht überreden follen, daß es jeht 
bier ie fiebt? 

Egmont Der König ſchreibe einen General-Bardon aus, er beruhige 
tie Gemüther; und bald wird man fehen, wie Treue und Liebe mit dem 
Zutrauen wieder zurũckkehrt. 

Albe Und jeder, ver tie Majeftät des Königs, der das Heilig 
thum ver Religion geibintet, ginge frei mb levig bin und wieber! 
lebte den antern zum kereiten Beiipiel, daß ungehenre Verbrechen ſtraf⸗ 
(08 fine! j 

Egmont. Und iſt ein Verbrechen des Unſinns, der Trunkenheit nicht 
eher zu entichultigen, al? graufam zu betrafen? Beſonders wo fo ſichre 
Hoffumg, wo Gemifheit iſt, Daß die Uebel nicht wiederfehren werben? 
Baren Könige darum nicht ficherer ? werden fie micht von Welt und 
Nachwelt gepriefen, vie eine Beleitigung ihrer Würbe vergeben, bedauern, 
verachten konnten? werben fie nicht eben deßwegen Gott gleich gehalten, 
der viel zu groß ift, als daß an ihn jede Läſterung reichen follte? 

Alba. Und eben darum ſoll ter König für vie Würde Gottes und 
der Religion, wir follen für das Anſehen des Königs fireiten. Was ber 
Obere abzulehnen verſchmäht, iſt unfre Pflicht zu rächen. Ungeſtraft fol, 
werm ich rathe, Fein Schultiger fich freuen. 

Egmont. Glaubſt du, daß bu fie alle erreichen wirft? Hört man 
. nicht täglich, daß die Furcht fie hie- und vahin, fie aus dem Lande treibt? 
Die Reichſten werben ihre Güter, fi, ihre Kinder und Freunde flüchten; 
der Arme wird feine nüglichen Hände dem Nachbar zubringen. . 

Alba. Sie werben, wenn man fie nicht verhindern kann. Darum 
verlangt der König Rat und That von jedem Yürften, Ernft von jevem 
Statthalter; nicht nur Erzählung, wie es ift, was werben fünnte, wen 
man alles gehen ließe wie's geht. Einem großen Uebel zufehen, fich mit 
Hoffnung fehmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal brein fchlagen, wie 
im Yaftnachtsfpiel, daß es klatſcht und man doch etwas zu thun fcheint, 
wenn man nichts thun möchte, heißt das nicht ſich verdächtig machen, als 
fehe man dem Aufruhr mit Vergnügen zu, den man nicht erregen, wohl 
aber hegen mödhte! 
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Egment (im Begriff aufzufahren, nimmt fi zuſammen, und ſpricht nach einer 
Fleinen Baufe geiegt). Nicht jede Abficht ift offenbar, und mandyes Mannes 
Abficht ift zu mißdeuten. Muß man doch auch von allen Seiten hören, 
es ſey des Königs Abſicht weniger, bie Provinzen nach einförmigen und 
Haren Gefegen zu regieren, die Majeftät der Religion zu fichern, und 
einen allgemeinen Frieden feinem Bolle zu geben, als vielmehr fie unbevingt 
zu unterjochen, fie ihrer alten echte zu berauben, ſich Meifter von 
ihren Befigthümern zu machen, vie ſchönen Rechte des Adels einzufchränten, 
um berentwillen ver Edle allein ihm bienen, ihm Leib und Leben widmen 
mag. Die Religion, fagt man, ſey nur ein prächtiger Teppich, hinter 
dem man jeden gefährlichen Anfchlag nur vefto leichter ausvenkt. Das 
Bolt Liegt auf den Knieen, betet die heiligen gewirkten Zeichen an, und 
hinten lauſcht der Bogelfteller, ver fie berüden will. 

Alba. Das muß ich von dir hören? 

Egmont. Nicht meine Gefinmmgen! Nur, was bald hier, bald 
da, von Großen und von Kleinen, Klugen und Thoren geſprochen, laut 
verbreitet wird. Die Niederländer fürchten ein doppeltes Joch, und wer 
bürgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit? Ein ſchönes Wort, wer's recht verflände Was 
wollen fie für Freiheit? Was ift des Freieſten Freiheit? — Recht zu 
thım! — und daran wird fie der König nicht hindern. Nein! nein! fie . 
glauben ſich nicht frei, wenn fie fich nicht felbft und andern fchaden können. 
Wäre es nicht beiler abzudanfen, als ein ſolches Voll zu regieren? Wenn 
auswärtige Feinde drängen, an bie fein Bürger denkt, der mit dem Nächften 
nur befchäftigt ift, und der König verlangt Beiftand, dann werben fie 
uneind unter fi, und verſchwören ſich gleichlam mit ihren Feinden. Weit 
befier iſts, fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie Kinder 
zu ihrem Beſten leiten kann. Glaube nur, ein Volt wird nicht alt, nicht 
King; ein Boll bleibt immer kindiſch. ' 

Egmont. Wie felten kommt ein König zu Verſtand! Und follen 
fih viele nicht Lieber vielen vertrauen als Einem? und nicht einmal 
dem Einen, fondern den wenigen bed Einen, dem Volle das an ben 
Bliden feines Herrn altert. Das hat wohl allein das Recht Flug zu 
werben. 

Alba. DBielleiht eben barum, weil es fich nicht felbft über⸗ 
Laflen ift. 
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Egmont. Und darum niemand gern ſich ſelbſt überlaſſen möcht. 
Man thue, was man will; ich babe auf deine Frage geantwortet, und 
wieverhole: Es geht nit! Es kann nicht gehen! Ich Tenne meine Lande 
leute. Es find Männer, werth Gottes Boden zu betreten; ein jeder rımb 
für fih, ein Heiner König, feft, rührig, fähig, treu, am alten Sitten 
bangend. Schwer iſt's, ihr Zutrauen zu verdienen; leicht, zu erhalten. 
Starr und feſt! Zu drücken find fle; nicht zu unterdrücken. 

Alba (ver fi indeß einigemal umgefehen hat). Sollteft du das alles m 

des Könige Gegenwart wiederholen ? , 
| Egmont. Defto ſchlimmer, wenn mich feine Gegenwart abfchredte ! 
Defto befler für ihn, für fein Boll, wenn er mir Muth machte, wenn 
er mir Zutrauen einflößte, noch weit mehr zu fagen. 

Aldo. Was nüglich ift, kann ich hören, wie er. 

Egmont. Ich würde ihn fagen: Leicht kann der Hirt eine ganze 
Heerde Schafe vor ſich hintreiben, der Stier zieht feinen Pflug ohne 
Widerftand ; aber dem edlen Pferde, das du reiten willft, mußt du feine 
Gedanken ablernen, du mußt nichts Unfluges, nichts unflug von ihm ver: 
langen. Darum münfcht der Bürger feine alte Verfaſſung zu behalten, 
von feinen Landsleuten regiert zu ſeyn, weil er weiß, wie er geführt 
wird, weil er von ihnen Uneigennug, Theilnehmung an feinem Schidjal 
hoffen Kann. 

Albe. Und follte ver Regent nicht Macht haben, dieſes alte Her- 
kommen zu verändern? und follte nicht eben dieß fein ſchönſtes Vorrecht 
ſeyn? Was ift bleibend auf diefer Welt? Und follte eine Stantseinrid- 
tung bleiben können? Muß nicht in einer Zeitfolge jedes Verhältniß fih 
verändern, und eben darum eine alte Verfaffung die Urſache von tauſend 
“ Mebeln werben, weil fle den gegenwärtigen Zuftand des Volles nicht um⸗ 
faßt? Ich fürchte, dieſe alten Rechte ſind darum fo angenehm, weil fie 
Schlupfwinkel bilven, in welchen der Kluge, der Mächtige zum Schaben 
des Volls, zum Schaden des Ganzen ſich verbergen over durchſchleichen 
kann. 

Egmont. Und dieſe willkürlichen Veränderungen, dieſe unbeſchränkten 
Eingriffe der höchſten Gewalt, find fie nicht Vorboten, daß Einer thum 
will, was Tauſende nicht thun follen? Er will fi allein frei machen, 
um jeden feiner Wilnfche befriedigen, jeden feiner Gedanken ausführen zu 
können. Und wenn wir und ihm, einem guten weifen Könige, gam 





vertrauten, fagt er und für feine Nachkommen gut? daß feiner ohne 
Rückſicht, ohne Schommmg regieren werde? Wer rettet uns alsdann von 
völliger Willfür, wenn er uns feine Diener, feine Nächften ſendet, bie, 
ohne Kennmiß des Landes und feiner Berürfniffe, nach Belieben jchalten 
und walten, keinen Widerſtand finden, und ſich von jeder Verantwortung 
frei wiffen. | 

Alba (ver fi indeß wieder umgefehen bat). Es ift nichts natürlicher, als 
daß ein König durch fich zu berrichen gedenkt, und venen feine Befehle 
am liebften aufträgt, die ihn am heften verftehen, verftehen wollen, bie 
feinen Willen unbedingt ausrichten. . 

Egmont. Und eben fo natiklich iſt's, daß der Bürger von dem 
regiert ſeyn will, ver mit ihm geboren und erzogen ift, der gleichen Be⸗ 
geiff mit ihm von Recht und Unrecht gefaßt hat, ven er al8 feinen Bruder 
anfehen fann. | | 
Alta. Und doch hat der Adel mit viefen feinen Brüdern jehr un- 

gleich getheilt. 

Egmont. Das ift vor Jahrhunderten gefcheben, und wird jet ohne 
Neid geduldet. Wurden aber neue Menjchen ohne Noth geſendet, die fich 
zum zweitenmale auf Unkoſten der Nation bereichern wollten, ſähe man 
fih einer firengen, kühnen, unbebingten Habſucht ausgeſetzt, das würde 
eine Gährung machen, die fich nicht Leicht im fich ſelbſt auflöftte. 

Alde. Du fagft mir, mas ich nicht hören follte; auch ich bin 
fremd. 

Egmont. Daß ich dir's fage, zeigt bir, daß ich dich nicht meine. 

Alba. Und aud fo wünſcht' ich es nicht von dir zu hören. Der 
König fandte mic) mit Hoffnung, daß ich hier den Beiftand bes Adels 
finden würde. Der König will feinen Willen. Der König hat nad 
tiefer Ueberlegung gejehen, was dem Volle frommt; es kann nicht bleiben 
und gehen, wie biöher. Des Königs Abficht ift, fie felbft zu ihrem eig- 
nen Beften einzufchränfen, ihr eigenes Heil, wenn's fen muß, ihnen 
aufzubringen, die ſchädlichen Bürger aufzuopfern, damit die übrigen Ruhe 
finden, des Glücks einer weilen Regierung genießen können. Dieß ift 
fein Entfchluß; diefen dem Adel fund zu machen, babe ich Befehl; und 
Rath verlang’ ich in feinen Namen, wie ed zu thun fey, nicht was; 
denn das hat er befchlofien. 

Egment. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht des Volle, 
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die allgemeine Furcht! So bat er denn beſchloſſen, was fein Fürſt be 
fchliegen ſollte. Die Kraft feines Volks, ihre Gemüth, ven Begriff, ver 
fie von fich ſelbſt haben, will er fchwächen, nieberbrüden, zerftüren, um 
fie bequem regieren zu können. Ex will den innern Kern ihrer Eigenhei 
verderben; gewiß in ber Abficht, fie glüdlicher zu machen. Er will fie 
vernichten, damit fie etwas werben, ein ander Etwas. D wenn jeine 
Abſicht gut ift, jo wird fle mißgeleitet! Nicht dem Könige widerſetzt mau 
fih; man ftellt ſich nur dem Könige entgegen, der einen faljchen Weg zu 
wandeln bie erften unglüdlichen Schritte macht. 

Alba. Wie vu gefinnt bift, fcheint es ein vergeblicher Verſuch, uns 
vereinigen zu wollen. Du denfft gering vom Könige und verächtlich von 
feinen Näthen, wenn bu .zweifelft, das alles fey nicht ſchon gebadkt, 
geprüft,. gewogen worden. Ich Habe feinen Auftrag jedes Für um 
Wider noch einmal durchzugehen. Gehorfam forbre ich von dem Volle — 
und von euch, ihr Erften, Edelſten, Kath und That, als Bürgen viefer 
unbebingten Pflicht. 

Egmont. Fordre unfre Häupter, fo ift es auf einmal gethan. Ob 
fih der Naden dieſem Joche biegen, ob er ſich vor dem Beile ducken fol, 
kann einer edſen Seele gleich feyn. Umſonſt hab’ ich fo viel geſprochen: 
die Luft hab’ ich erfchüttert, weiter nichts gewonnen. 


Ferdinand kommt. 


N 
Serdinand. Verzeiht, daß ich euer Geſpräch unterbreche. Hier 
ift ein Brief, deflen Ueberbringer die Antwort dringend macht. 


Alba. Erlaubt mir, daß ich fehe mas er enthält. (ærin an 
die Seite.) 


Serdinand (uGgmon). Es ift ein fchönes Pferd, das eure Leute 
gebracht haben, euch abzuholen. . 

Egmont Es ift nicht Das ſchlimmſte. Ich Hab’ es ſchon eime 
Weile; ich den!’ es wegzugeben. Wenn es euch gefällt, fo werben wir 
vielleicht des Handels einig. | 

Serdinand. Gut, wir mollen ſehen. 

(Alba winkt feinem Sohne, der fih in ven Grund zurückzieht.) 

Egmont. Lebt wohl! Entlaßt mich; denn ich wüßte, bei Gott! 

nicht mehr zu fagen. 
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Alba. Glücklich hat dic der Zufall verhindert, deinen Sinn noch 
eiter zu verrathen. Unvorfihtig entwidelft du bie falten deines Herzens, 
nd Hagft dich ie weit firenger an, als ein Widerſacher gehäflig 
um könnte. 

Egmont. Diefer Vorwurf rührt mich nicht; ich kenne mich felbft 
mug, und weiß wie ich dem Könige angehöre, weit mehr als viele, 
e in feinem Dienft ſich felber dienen. Ungern ſcheid' ich aus biefem 
streite, ohne ihn beigelegt zu ſehen, und wünſche nur, daß uns ber 
jienft des Herrn, das Wohl des Landes bald vereinigen möge Es 
irkt vielleicht ein wiederholtes Gefpräh, vie Gegenwart der übrigen 
ürften, die beute fehlen, in einem glücklichern Augenblid, was heut 
nmöglich jcheint. Mit diefer Hoffnung entfern’ ich mid. 

Alb a (der zugleich feinem Sohn Ferdinand ein Zeichen giebt). Halt, Egmont! 

- Deinen Degen! — (Die Mittelthür öffnet fig: man fleht die Galerie mit Wache 
fegt, die unbeweglich bleibt.) 

Egment (ver ſtaunend eine Welle geſchwiegen). Dieß war die Abficht? 
yazı haft bus mich berufen? (Na vem Degen greifend, als wenn er fi ver- 
eivigen mollte.) Bin ich denn mwehrlos? 

Abe. Der König befiehlt's, bu bift mein Gefangner. «(Zugleich 
eten von beiden Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nad einer Grill). Der König? — Oranien! Oranien! 
dach einer Paufe, feinen Degen bingebene.) So nimm ihn! Er hat weit öfter 


3 Königs Sache vertheidigt, als dieſe Bruſt beſchützt. (Er geht durch vie 
dittelthür ab: die Gewaffneten, die im Zimmer find, folgen Ihm; ingleichen Alba’s 
iohn. Alba bleibt ftehen. Der Vorhang fällt.) 


— — — — — — 


Fünfter Aufzug. 
Straße. 


Dammerung. 


Elärden. Bradenburg Bürger. 


Srahenburg. Liebchen, um Gotteß willen, was nimmft bu vor? 
Clärden. Komm mit, Bradenburg! Du mußt die Menfchen nicht 
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fennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was gleicht ihrer, Liebe zu ihm? 
Jeder fühlt, ich ſchwör' es, in fich die brennende Begier, ihm zu vetten, 
bie Gefahr von einem koſtbaren Leben abzumenven, und dem Tyreieften 
bie Freiheit wieverzugeben. Komm! Es fehlt mm an der Stimme, vie 
fie zuſammen xuft. In ihrer Seele lebt noch ganz friih, mas fie ihm 
ſchuldig find! Und daß fein mächtiger Arm allein von ihnen das Ber 
berben abhält, willen fie. Um feinet- und ihretwillen mlüffen fie alles 
wagen. Und was wagen wir? Zum höchſten unfer Leben, das zu erhalten 
nicht der Mühe werth ift, wenn er umlommt. 

Srahenburg. Unglückliche! Du fiehft nicht die Gewalt, vie und 
mit ehrnen Banden gefeflelt hat. 

Clärchen. Sie fcheint mir nicht unüberwindlich. Laß ums nicht 
lang’ vergebliche Worte wechfeln. Gier kommen von den alten, reblichen, 
wadern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — Sagt, wie if 
ed mit Egmont ? 

Bimmermeiper. Was will das Sind? Laß fie jchweigen! 

Clärhen. Tretet näher, daß wir fachte reden, bis wir einig find 
und ſtärker. Wir pürfen nicht einen Augenblid verfäumen! Die fredie 
Tyrannei, die es wagt, ihm zu feileln, zuckt fchon ven Dolch, ihn zu 
ermorden. D Freunde! mit jedem Schritt der ‘Dämmerung werb’ id 
ängftlicher. Ich fürchte dieſe Nacht. Kommt! wir wollen uns theilen; 
mit fchnellem Lauf von Duartier zu Quartier rufen wir bie Bürger 
heraus. Ein jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf dem Markte treffen 
wir und wieder, und unfer Strom reißt einen jeven mit fi fort. Die 
Feinde fehen fih umringt und überſchwemmt, und find erbrüdt. Was 
kann ums eine Hand voll Knechte widerftehen? Und er in unferer Mitte 
fehrt zurüd, fieht fich befreit, und Tann uns einmal danken, uns, die 
wir ihm fo tief werfchuldet worden. Er fieht vielleiht — gewiß er fickt 
das Morgenroth am freien Himmel wieber. 

Bimmermeifper. Wie ift dir, Mädchen? 

Clärchen. Könnt ihr mich mißverftehen? Vom. Grafen ſprech' ic! 
Ich ſpreche von Egmont. 

Ietter. Nennt ven Namen nicht! Cr ift töbtlich. 

Clärchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht viefen Namen? Wer 
nennt ihn nicht bei jener Gelegenheit? Wo fteht er nicht gefchrieben? In 
biefen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Lettern ihn gelefen. Nicht 





nenuen? Was foll das? Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; 
befinnt ench. Seht mich nicht fo ſtarr und ängſtlich an! Blickt nicht 
Ihüdhtern bie und da bei Seite Ich ruf’ euch ja nur zu, was jeber 
wänjcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzend eigne Stimme? Wer 
wärfe fi) in biefer bangen Nacht, eh’ er fein unruhvolles Bette befteigt, 
nicht auf die Kniee, ihn mit ernftlichen Gebet vom Himmel zu erringen? 
Bragt euch einander! frage jever ſich felbft! und wer fpricht mir nicht nadh: 
Egmonts Freiheit oder den Tod!” 

Ietter. Gott bewahr’ uns! Da giebt’8 ein Unglüd, 

Clärchen. Bleibt! Bleibt, und drückt euch nicht vor feinem Namen 
weg, dem ihr euch fonft jo froh entgegenbrängtet! — Wenn ber Ruf ihn 
ankündigte, wenn e8 hieß: „Egmont fommt! Er kommt von Gent!“ va 
hielten die Bewohner der Straßen fi glüdlich, durch die er reiten mußte. 
Und wenn ihr feine Pferde fchallen hörtet, warf jever feine Arbeit hin, 
und über die befümmerten Gefichter, vie ihr durchs Fenſter ftedtet, fuhr 
wie ein Sonnenftrahl von feinem Angeſichte ein Blid ber Freude und , 
Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf der Thürfchwelle in die Höhe 
und ventetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, ber größte da! Er iſt's! 
Er ifl’s, von dem ihr beflere Zeiten, als eure armen Bäter lebten, einft 
zu erwarten habt.” Laßt eure Kinder nicht dereinſt euch fragen: „Wo ift 
er bin? Wo find die Zeiten bin, bie ihr verſpracht?“ — Und jo wechſeln 
wir Wortel find mäßig, verrathen ihn. 

Seen. Schämt euch, Bradenburg. Laßt fie nicht gewähren! Steuert 
dem Unheil! 

Srahenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was wirb bie 
Mutter fagen? Bielleiht — 

Clärchen. Meinft ou, ich fey em Sind, oder wahnfumig? Was 
kann vielleiht ? — Bon diefer ſchrecklichen Gewißheit bringft du mich mit 
feiner Hoffnung weg. — Ihr ſollt mich hören, und ihr werbet: denn ide 
ſeh's, ihr ſeyd beftürzt und Könnt euch felbft in eurem Buſen nicht wieder- 
finden. Laßt durch die gegenwärtige Gefahr nur Einen Blid in das Ber- _ 
gangne dringen, das kurz Vergangne. Wendet eure Gedanken nach ber 
Zukunft. Könnt ihr denn leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde geht? 
Mit feinem Athen flieht der letzte Haud der freiheit. Was war er 
euch? Für wen übergab er fi der dringendſten Gefahr? Seine Wunden 
floffen und heilten nur für euch. Die große Seele, die euch alle trug, 
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befchränft ein Kerker, und Schauer tüdifchen Mordes ſchweben um fie her. 
Er denkt vielleicht an euch, er hofft auf euch, er, ber nur zu geben, nır 
zu erfüllen gewohnt war. 

Bimmermeifßer. Gevatter, kommt. 

Clärden. Und ich babe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; doch 
bab’ ich, was euch allen fehlt, Muth und Beratung ver Gefahr. 
Könnt’ euch mein Athem doch entzünden! könnt' ich an meinen Buſen 
brüdend euch erwärmen und beleben! Kommt! In eurer Mitte will ih 
gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer von Kriegen wehend 
anführt, fo fol mem Geift um eure Häupter flammen, und Liebe und 
Muth das ſchwankende, zerfireute Boll zu einem fürchterlichen Heer 
vereinigen. 

Ddetter.Schaff fie bei Seite; fie dauert mich. 
(Bürger ab.) 

Srakenburg. Clärchen! fiehft du nicht, wo wir find? 

Elärden. Wo? Unter vem Himmel, ver fo oft ſich herrlicher zu 
wölben fchien, wenn ber Edle unter ihm berging. Aus dieſen Fenſtern 
haben fie heransgefehen, vier, fünf Köpfe übereinanver; an dieſen Thüren 
haben fie geſcharrt und genidt, wenn er auf die Memmen herabſah. O 
ich hatte fie fo lieb, wie fie ihn ehrten! Wäre er Tyrann gewefen, möchten 
fie immer vor feinem Fall feitwärts gehn. Aber fie Tiebten ihn! — O 
ihr Hände, die ihr an die Mützen griff't, zum Schwert Könnt ihr nicht 
greifen! — Bradenburg, und wir? — Schelten wir fle? — Diefe Arme, 
bie ihn fo oft feft hielten, was thun fie für ibn? — Lift hat in ver 
Welt fo viel erreicht. — Du kennſt Wege und Stege, kennſt das alte 
Schloß. Es ift nichts unmöglich, gieb mir einen Anfchlag. 

Srahenburg. Wenn wir nad Haufe gingen! 

Elärden. Gut. 

Brakenburg. Dort an der Ede jeh’ ich Alba's Wache; laß bed 
bie Stimme der Vermunft bir zu Herzen bringen. Hältft du mich für 
feig? Glaubſt du nicht, Daß ich um beinetwillen fterben könnte? Hier 
find wir beide toll, ich fo gut wie du. Siehſt du nicht das Unmögliche? 
Wenn bu dich faßteſt! Du bift außer dir. 

Clärchen. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr feyo außer 
euch. Da ihr laut ben Helden verehrtet, ihn Freund und Schutz und 
Hoffnung nanntet, ibm Vivat rieft, wenn er kam; da fland ich in meinem 
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Winkel, jchob das Tenfter halb auf, verbarg mich lauſchend, und das 
Herz ſchlug mir höher als ench allen. Jetzt ſchlägt mir's wieder höher 
als euch allen! Ihr verbergt euch, da es Noth iſt, verläugnet ihn, und 
fühlt nicht, daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brachenburg. Komm nad Haufe! 

Clärchen. Nach Haufe? 

Srakenburg DBefinne dich nur! Gieh Di um! Dieß find die 
Straßen, die du nur ſonntäglich betratft, durch die du fittfam nach ber 
Kirche gingft, wo du übertrieben ehrbar zürnteft, wenn ich mit einem 
freundlichen, grüßenden Wort mich zu dir gefellte. Du ftehft und reveft, 
handelſt vor den Augen ber offenen Welt; befinne bich, Liebe! Wozu 


hilft e8 uns? | 
Clärhen. Nah Haufe! Ya, ich befinne mich. Komm, Braden- 


burg, nach Haufe! Weißt du, wo meine Heimath ift? (Nb.) 


Oefängniß, 
durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde. 


Egmont allein. 


Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehft du mich auch, wie die 
übrigen Freunde? Wie willig fenkteft du dich auf mein freies Haupt 
herunter, und kühlteſt, wie ein ſchöner Myrtenkranz der Liebe, meine 
Schläfe! Mitten unter Waffen, auf der Woge des Lebens, ruht’ ich 
leicht athmend, wie ein aufquellender Knabe, in deinen Armen. Wen 
Stürme durch Zweige und Blätter fauften, Aft und Wipfel ſich knirrend 
bewegten, blieb umerft doch der Kern des Herzens ungeregt. Was fchüttelt 
dich mn? was erjchüttert den feften, treuen Sinn? Ich fühle, es ift 
ber lang der Morvart, die an meiner Wurzel nafcht. Noch ſteh' ich 
aufrecht, und ein innrer Schauer durchfährt mid. Ya, fie überwindet, 
bie verrätherifche Gewalt; fie untergräbt den feften, hohen Stanım, und 
eh die Rinde dorrt, ſtürzt krachend und zerichmetternd deine Krone, 

Warum denn jegt, der du fo oft gemwalt'ge Sorgen gleich Seifen⸗ 
blajen dir vom Haupte weggewieſen, warum vermagft du nicht die Ahnung 
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zu verſcheuchen, die taufenbfach in dir fih auf- und niedertreibt? Cait 
wann begegnet ver Tod dir fürdhterlih? mit deſſen wechſelnden Bilvern, 
wie mit den übrigen Geftalten der gewohnten Erbe, tu gelaflen lebteft. — 
Auch ift er's nicht, der raſche Feind, dem bie geſunde Bruſt wetteifernd 
ſich entgegenfehnt; der Kerker iſt's, des Grabes Vorbild, dem Helven mie 
dem Feigen widerlich. Unleidlich ward mir's fchon auf meinem gepel 
ſterten Stuhle, wenn in ſtattlicher Verſammlung die Fürſten, was leicht 
zu entſcheiden war, mit wiederkehrenden Geſprächen überlegten, un 
zwiſchen düſtern Wänden eines Saals die Ballen der Decke mich erdrückten 
Da eilt' ich fort, ſobald es möglich war, und raſch auf's Pferd mit tiefem 
Athemzuge. Und friſch hinaus, da wo wir hingehören! ins Feld, wo 
aus der Erde dampfend jede nächſte Wohlthat der Natur, und durch bie 
Himmel wehend alle Segen ver Geftirne und umwittern; wo wir, bem 
erbgebornen Rieſen gleih, von der Berührung unſerer Mutter Eräjtiger 
ung in bie Höhe reifen; wo wir bie Menfchheit ganz, und menſchliche 
Degier in allen Adern fühlen; wo das Berlangen vorzubringen, zu be 
ſiegen, zu erhafchen, feine Fauſt zu brauchen, zu befigen, zu erobern, 
durch die Seele des jumgen Jägers glüht; wo ver Solvat fein angebornes 
Recht auf alle Welt mit raſchem Schritt fi anmaßt, und in fürchterlicher 
Vreiheit wie ein Hagelwetter buch Wiefe, Feld und Wald verberbend 
ftreicht, und feine Gränzen fennt, die Menfchenhand gezogen. 

Du bift nır Bild, Erinnerungstraum des Glücks, das ich fo lang’ 
beſeſſen; wo hat dich das Geſchick verrätheriich hingeführt? Verſagt es bir 
den nie geſcheuten Tod vor'm Angeſicht der Sonne raſch zu gönnen, um 
dir des Grabes Vorgeſchmack im eklen Moder zu bereiten? Wie haucht 
er mich aus dieſen Steinen widrig an! Schon ſtarrt das Leben, vor dem 
Ruhebette wie vor dem Grabe ſcheut der Fuß. — 

O Sorge! Sorge! die bu vor der Zeit den Mord begumft, laß ab! 
— Seit wann ift Egmont denn allen, fo ganz allein in dieſer Welt? 
Did macht der Zweifel fühllos, nicht das Glück. Iſt die Gerechtigkeit 
bes Königs, der du lebenslang vertrauteft, ift der Regentin Freundſchaft, 
bie faſt (du darfſt e8 dir geftehen), faft Liebe war, find fie auf einmal, 
wie ein glänzend Feuerbild ver Nacht, verſchwunden? und laſſen dich allein 
auf dunkelm Pfad zurüd? Wird an ber Spitze deiner Fremde Oranien 
nit wagend finnen? Wird nit ein Volt fih fammeln und mit au 
ſchwellender Gewalt den alten Freund erretten ? 
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D haltet, Mauern, die ihr mich einfchließt, fo vieler Geifter wohl- 
gemeinte® Drängen nicht von mir ab; und welcher Muth aus meinen 
Augen fonft ſich über fie ergoß, der kehre nun aus ihren Herzen in 
meines wieder. O ja, fie rühren ſich zu Tauſenden! fie kommen! ftehen 
mir zur Seite! Ihr frommer Wunſch eilt dringend zu dem Himmel, er 
bittet um ein Wunder. Und fteigt zu meiner Rettung nicht ein Engel 
nieber, fo ſeh' ich fie nach Lanz’ und Schwertern greifen. Die Thore |palten 
fih, die ©itter fpringen, die Mauer ftürzt von ihren Händen ein, und 
der Freiheit des einbredienden Tages fteigt Egmont fröhlich entgegen. Wie 
manch bekannt Geſicht empfängt mich jauchzend! Ach Clärchen, wärft bu 
Mann, fo fäh' ich dich gewiß auch hier zuerft und dankte bir, was einem 
Könige zu danken hart ift, Freiheit. 


Claͤrchens Haus. 


Glärc&en 
kommt mit einer Lampe und einem Glas Wafler aus der Kammer; fie feht das Glae 
auf den Tiſch und tritt and Fenfter. 


4 


Brackenburg? Seyd ihr's? Was Hört’ ich denn? noch niemand? Es 
war niemand! Ich will die Lampe ins Fenſter fegen, daß er fieht, ich 
wache noch, ich warte noch auf ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. 
Nachricht? Entjegliche Gewißheit! — Egmont verurtheilt! — Welch Gericht 
barf ihn fordern? und fie verbammen ihn! Der König verdammt ihn? 
oder der Herzog? Und die Regentin entzieht fih! Dranien zaudert, und 
alle feine Freunde! — — It dieß bie Welt, von beren Wankelmuth, 
Unzuverläfligkeit ich viel gehört und nichts empfunben habe? Iſt dieß bie 
Belt? — Wer wäre böſ' genug, den Theuern anzufeinden? Wäre Bos- 
beit mächtig genug, ven allgemein Erfannten ſchnell zu ſtürzen? Doch ift 
es jo — es iſt! — D Egmont, ficher hielt ich Dich vor Gott und Men⸗ 
hen, wie im meinen Armen! Was war ih dir? Du haft mid dein 
genannt, mein ganzes Leben widmete ich beinem Neben. — Was bin ich 
nun? Vergebens ſtreck ich nach der Schlinge, die dich faßt, bie Hand 
aus. Du hülflos und ich frei! — Hier ift der Schlüffel zu meiner Thikr. 
An meiner Willfür hängt mein Gehen und mein Kommen, und bir bin 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 12 
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ich zu nichts! — — D bintet mich, damit ich nicht verzweifle; und wert 
mich in ben tiefften Kerker, daß ich das Haupt an feuchte Mauern fchlage, 
nach Freiheit winfle, träume wie ich ihm helfen wollte, wenn Feſſeln 
mich nicht lähmten, wie ich ihm helfen würde. — Nun bin id, frei, wm 
in ber Freiheit liegt die Angft der Ohnmacht. — Mir felbft bewußt, nicht 
. fähig ein Glied nach feiner Hülfe zu rühren. Ach leiver, auch der kleinſte 
Theil von deinem Weſen, bein Clärchen, iſt wie bu gefangen, und regt 
getrennt im Todeskrampfe nur die legten Kräfte. — Ich höre ſchleichen, 
buften — Bradenburg — er iſt's! — Elender guter Mann, dein Schid- 
ſal bleibt ſich immer glei; dein Liebchen öffnet bir die nächtlidye Thür, 
und ad), zu welch unfeliger Zufammenkunft! 


„ Bradenburg tritt auf. 


Clärhen. Du kommſt fo bleih und ſchüchtern, Bradenbing! 
was ift’8? 

» Brahenburg. Durch Umwege und Gefahren fuch’ ich dich aui. 
Die großen Straßen find beſetzt; durch Gäfchen und durch Winkel hab 
ich nich zu dir geftohlen. 

Glärdhen. Erzähl’, wie iſt's? 

Brahenburg (indem er fich ſetzy. Ach Cläre, laß mich weinen. Ich 
liebt’ ihn nicht. Er war der reihe Mann und lodte des Armen einziges 
Schaf zur beilern Weide herliber. Ich hab’ ihn nie verflucht; Gott hat 
mich treu gejchaffen und weich. In Schmerzen floß mein Leben vor mix 
nieder, und zu verfcehmachten hofft’ ich jeben Tag. 

Clärdhen. Vergiß pas, Bradenburg! Bergiß dich ſelbſt. Sprich 
mir von ihm! Iſt's wahr! Iſt er verurtheilt? 

Srahenburg. Kr iſt's! ich weiß es ganz genau. 

Clärchen. Und lebt noch? 

Srakenburg. a, er lebt no. 

Clärchen. Wie willft du das verfihern? — Die Tyrannei ermordet 
in der Nacht den Herrlicden! vor allen Augen verborgen fließt fein Blut. 
Aengſtlich im Schlafe liegt das betäubte Boll, und träumt von Rettung, 
träumt ihres ohnmächtigen Wunfches Erfüllung; indeß unwillig über ums 
fen Geiſt die Welt verläßt. Er iſt dahin! — Taäuſche mich nicht! 
dich nicht! 





Srahenburg Nein gewiß, er lebt! — Und leider e8 bereitet ber 
Spanier dem Bolle, das er zertreten will, ein fürchterliches Schaufpiel, 
»waltſam jedes Herz, das nad Freiheit fi regt, auf ewig zu zer- 
urichen. = 

EClärhen. Fahre fort umd fprich gelaflen auch mein Todes⸗ 
rtbeil aus! Ich wandle ben feligen Gefilven ſchon näher und näher, 
me weht ver Troſt aus jenen Gegenden des Friedens ſchon herüber. 
sag’ an. | 

Srahenburg. Sch Fonn? es an den Wachen merken, aus Reben, 
e bald da bald dort fielen, daß auf dem Markte geheimnigvoll ein Schreck⸗ 
iß anbereitet werde. Ich fchlich durch Seitenwege, durch bekannte Gänge 
ach meines Bettern Haufe, und ſah aus einem Hinterfenfter nach dem 
Rartte. — Es mehten Fackeln in einem weiten Kreife fpanifcher Sol: 
ıten bin ımb wieber. ch Tchärfte mein ungewohntes Auge, und aus ber 
tacht flieg mir ein ſchwarzes Gerüft entgegen, geräumig, body; mir graufte 
or dem Anblid. Gefchäftig waren viele rings umher bemüht, was noch 
zn Holzwert weiß und ſichtbar war, mit ſchwarzem Tuch einhüllend zu 
refleiven. Die Treppen bedten fie zuleßt auch ſchwarz, ich ſah es wohl. 
sie fchienen die Weihe eines gräßlichen Opfers vorbereitend zu begehen. 
in weißes Crucifir, das durch die Nacht wie Silber blinfte,, warb an 
er einen Seite hoch aufgeftedt. Ich ſah, und fah die ſchreckliche Gewiß- 
at immer gewifler. Noch wankten Fackeln hie und da herum; allmählig 
ichen fie und erlofchen. Auf einmal war die ſcheußliche Geburt ver 
kacht in ihrer Mutter Schooß zurückgekehrt. 

Clärchen. Stil, Bradenburg! Nun fill! Laß dieſe Hülle auf 
einer Seele ruhn. Verſchwunden find ie Gefpenfter, und du, holde 
tacht, leih' deinen Mantel ver Erde, die in fich gährt; fie trägt nicht 
Inger vie abfchenliche Laſt, reift ihre tiefen Spalten graufend auf, und 
nirſcht das Mordgerüft hinunter. Und irgend einen Engel fendet der Gott, 
em fie zum Zeichen ihrer Wuth gefchändet; vor des Boten heiliger Be 
ihrung Löfen fi) Riegel und Bande, und er umgießt ben Freund mit 
lildem Schimmer; er führt ihn durch die Nacht zur Freiheit fanft und 
ill. Und auch mein Weg gebt heimlich in dieſer Dunkelheit ihm zu 
:gegnen. 

Srakenburg (fie aufhalten). Mein Kind, wohin? was wagft du? 

Ciärden. Leife, Lieber, daß niemand erwache! daß wir uns felbft 
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nicht wecken! Kennſt du dieß Fläſchchen, Brackenburg? Ich nahm dir's 
ſcherzend, als du mit übereiltem Tod oft ungebulbig drohtef — Und 
nun, mein Freund — 

Brachenburg. In aller Heiligen Namen! — 

Clärchen. Du hinderſt nichts. Tod iſt mein Theil! und gönne mir 
den ſanften, ſchnellen Tod, den du dir ſelbſt bereiteteſt. Gieb mir deine 
Hand! — Im Augenblick, da ich die dunkle Pforte eröffne, and ber ken 
Rückweg ift, Könnt’ ich mit dieſem Händedruck dir fagen, wie fehr ih dich 
geliebt, wie fehr ich dich bejammert. Mein Bruber ftarb mir jung; dich 
wählt’ ich feine Stelle zu erjegen. Es widerſprach dein Herz und quälte 
fih und mich, verlangteft heiß und immer heißer, was dir nicht beſchieden 
war. Bergieb mir und leb' wohl! Laß mich dich Bruder nennen! Es if 
ein Name, ver viel Namen in fich faßt. Nimm vie legte ſchöne Blume 

ber Scheivenven mit treuem Herzen ab — nimm biefen Kuß! — Der 
Tod vereinigt alles, Brackenburg; uns denn auch. 

Srahenburg. So laß mich mit dir flerben! Theile! Theile! E 
ift genug, zwei Leben auszulöjchen. 

Claͤrchen. Bleib! du ſollſt leben, du kannſt leben. — Steh meiner 
Mutter bei, die ohne dich in Armuth fich verzehren würde. Sey iht, 
was ich ihr nicht mehr feyn Tann; lebt zufammen, und beweint wid. 
Beweint das Baterland, und den ber es allein erhalten konnte. Das 
heutige Geſchlecht wird dieſen Jammer nicht los; die Wuth ver Rache 
felpft vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr Armen, vie Zeit noch bin, 
die feine Zeit mehr if. Heut ſteht die Welt auf einmal fill; es 
ftodt ihr Kreislauf, und mein Puls fchlägt faum noch wenige Mimuten. 
Leb' wohl! , 

 Srahenburg O lebe du mit uns, wie wir für dich allein! Du 
tödteft uns in bir, o leb' und leive. Wir wollen unzertrennlich die zu 
beiden Seiten ftehen, und immer achtſam foll die Liebe ven ſchönſten Troſt 
in ihren lebendigen Armen bir bereiten. Sey unfer! unfer! Ich barf 
nicht jagen, mein. 

Glärden. Leiſe, Bradenburg! Du Füßen nicht, was du rührſt. 
Wo Hoffnung dir erfcheint, ift mir Berzweiflung. 

Srahenburg. Theile mit den Lebenvigen die Hoffnung! Berweil’ 
am Rande des Abgrunds, ſchau' hinab und fieh auf uns zurüd, 

Clärden. Ich hab’ überwunden; ruf’ mich nicht wieder zum Streit. 
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Srakenburg Du bift betäubt; gehüllt in Nacht, ſuchſt du die 
Tiefe. Noch, ift nicht jenes Licht erlofchen, no mander Tag! — 

Elärden. Weh! über dich Weh! Web! Grauſam zerreißeft bu ben 
Borkang vor meinem Auge Ya, er wird grauen, ber Tag! vergebens 
alle Nebel um ſich ziehn und wider Willen grauen! Furchtſam ſchaut der 
Dürger aus feinem Fenſter, die Nacht läßt einen ſchwarzen Flecken zurüd; 
er ſchaut, und fürchterlich wächſ't im Lichte da8 Mordgerüſt. Neuleivend 
wenbet das entweihte Gottesbild fein flehend Auge zum Vater auf. ‘Die 
Sonne wagt fi nicht hervor; fie will die Stumbe nicht bezeichnen, in ber 
er fterben fol. Zräge gehen bie Zeiger ihren Weg, und eine Stunde 
nach der andern ſchlägt. Halt! Halt! Nun ift e8 Zeit! mich fcheucht des 
Morgens Ahnung in das Grab. (Gie tritt ans Fenſter, als fähe fie ih um, und 
trinkt heimlich.) 

Brachenburg. Cläre! Cläre! 

Clärchen (gebt nach dem Tiſch und trinkt das Waſſer). Hier iſt ber Reſt! 
Ich locke dich nicht nach. Thu', was du darfſt, leb' wohl. Löſche dieſe 
Lampe ſtill und ohne Zaudern; ich geh' zur Ruhe. Schleiche dich ſachte 
weg, ziehe die Thür nach dir zu. Still! Wecke meine Mutter nicht! 
Geh, rette dich! Rette dich! wenn du nicht mein Mörder ſcheinen willſt. 

(Ab) 

Brachendurg. Sie läßt mich zum letztenmale, mie immer. O 
Fünnte eine Menſchenſeele fühlen, wie fie ein lieben Herz zerreißen Tann. 
Sie läßt mich ftehn, mir felber überlaffen; ımb Tod und Leben ift mir 
gleich verhaft. — Allein zu fterben! — MWeint, ihr Liebenden! Kein 
härter Schteffal ift als meins! Sie theilt mit mir den Tobeötropfen, und 
fchickt mich weg! von ihrer Seite weg! Sie zieht mich nah, und ftößt 
ins Leben mich zurüd. D Egmont, welch preiswilrbig Loos fällt dir! Sie 
geht voran; der Kranz des Siege aus ihrer Hand ift dein, fie bringt 
den ganzen Himmel bir entgegen! — Und foll ic) folgen? wieder feitwärts 
ſtehn? den umauslöfchlichen Neid in jene Wohnungen hinübertragen? — 
Auf Erven ift fein Bleiben mehr für mich, und Höll und Himmel bieten 
gleihe Dual, Wie wäre der Vernichtung Schredenshand dem Unglück⸗ 
jeligen willfonmen! 
(Bradenburg gebt ab, das Theater bleibt einige Zeit unverändert. Bine Muſik, Glär- 


chens Top bezeichnend, beginnt; die Lampe, welche Bradenburg auszulöfcden vergeflen, 
Hammt noch einigemal auf, dann erlifcht fie. Bald verwandelt fi} ver Schauplatz In das) 
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Gefängniß. 


Egmont liegt ſchlafend auf dem Ruhebette. Es entfieht ein Geraſſel mit Schtäfeln, 

und vie Thür thut fi auf. Diener mit Fadeln treten herein; ihnen folgt Ferdinand, 

Alba’ Sohn, und Silva, begleitet von Gewaffneten. Egmont fährt aus dem Sälaf 
auf. 


Egmont. Wer jeyb ihr, die ihr mir unfreundlich den Schlaf von 
den Augen fehlittelt? Was künden eure trogigen, unfichern Blicke mir an? 
Warum biefen fürchterlihen Aufzug? Welchen Schredenstraum kommt ihr 
der halberwachten Seele vorzulügen ? 

Silva. Uns ſchickt der Herzog, dir dein Urtheil anzufündigen. 

Egmont. Bringft du den Henker auch mit, e8 zu vollziehen? 

Silva. Bernimm es, fo wirft du willen was beiner wartet. 

Egmont. So ziemt e8 euch und eurem fchänblichen Beginnen! In 
Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So mag biefe fredye That ber 
Ungerechtigkeit fi verbergen! — Tritt fühn hervor, der du das Schwert 
verbüllt unter dem Mantel trägft; bier ift mein Haupt, das freiefte, dad 
je die Torannei vom Rumpf geriflen. 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Richter befchließen, werben fie vorm 
Angeſicht des Tages nicht verbergen. 

‚ Egmont. So überfteigt die Frechheit jeden Begriff und Gebanten. 

Silva (nimmt einem Dabeiſtehenden das Urtheil ab, entfaltet es und lieft.) 
„Im Namen des Königs und Fraft befonberer von Seiner Majeftät und 
übertragenen Gewalt, alle feine Unterthanen, weß Standes fie ſeyen, zu⸗ 
gleich die Kitter des golpnen Vließes zu richten, erfennen wir —“ 

Egmont. Kann bie der König Übertragen? 

Silva. „Erkennen wir, nach vorgängiger genauer, gejetlicher Unter: 
fuchung, dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen von Saure, des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig, und ſprechen das Urtheil: dag du mit der Frühe des 
einbrechenden Morgens aus dem Kerker auf den Markt geführt, und bort 
vorm Angeſicht des Volks zur Warnung aller Berräther mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode gebracht werben folleft. Gegeben Brüffel am“ 
(Datum und Jahrzahl werden undeutlich gelefen, fo daß fie der Zuhörer nicht verſteht.) 

„Berbinand, Herzog von Alba, Borfiter 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
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Du weißt nun dein Schickſal; es bleibt dir wenige Zeit, dich drein zu 

ergeben, dein Haus zu beſtellen und von den Deinigen Abſchied zu nehmen. 

(Silva mit vem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferdinand und zwei Fackeln; das Theater 
ift mäßig erleuchtet.) 


Egmont (Hat eine Weile, in fich verfenkt, flifle geſtanden, und Silva, ohne fich 
umzufeßen, abgeben laffen. Er glaubt fi allein, und va er die Augen aufhebt, erblidt 
er Alba's Sohn). Du ftehft und bleibft? Willſt du mein Erſtaunen, mein 
Entfegen noch durch deine Gegenwart vermehren? Willſt du noch etiva 
bie willkommene Botjchaft deinem Bater bringen, daß ich unmännlich ver- 
zweifle? Geh! Sag ihm! Sag’ ihm, daß er weder mich noch die Welt 
belügt. Ihm, dem Ruhmſüchtigen, wird man es erft hinter den Schul 
ten leife lifpeln, dann laut und lauter fagen, und wenn er eimft von 
dieſem Gipfel herabfteigt, werden taufend Stimmen es ihm entgegenrufen: 
Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde des Königs, nicht vie Ruhe 
der Provinzen haben ihn hierher gebracht. Um fein felbft willen bat er 
Krieg gerathen, daß der Krieger im Kriege gelte. Er hat biefe ungeheure 
Berwirrung erregt, damit man feiner bevife. Und ich falle ein Opfer 
feines niedrigen Haffes, feines Heinlichen Neives. Ja, ich weiß es, und 
ih darf es fagen, ver Sterbenve, der töbtlich Verwundete kann e8 Jagen: 
mid) hat der Eingebilvete beneivet; mich wegzutilgen bat er lange gejon- 
nen und gedacht. Schon damals, als wir, noch jünger, mit Würfeln 
ipielten, und die Haufen Golves, einer nach dem andern, von feiner Seite 
zu mir herübereilten, da ſtand er grimmig, log Gelaſſenheit, und inner- 
lich verzebrte ihn die Aergerniß, mehr über mein Glück als über feinen 
Berluft. Noch erinnere ich mich des funkelnden Blicks, der verrätherifchen 
Bläfſe, als wir an einem öffentlichen Feſte vor vielen tauſend Menſchen 
um die Wette hoffen. Er forderte mich auf, und beide Nationen flan- 
den; die Spanier, die Rieberländer wetteten und wünſchten. Ich überwand 
ihn; feine Kugel irrte, die meine traf; ein lauter Freudenſchrei der Mei⸗ 
nigen durchbrach die Luft. Nun trifft mich fein Geſchoß. Sag’ ihm, daß 
ich’8 weiß, daß ich ihn kenne, daß vie Welt jede Siegeszeichen verachtet, 
die ein Heiner Geift erſchleichend ſich aufrichte. Und bu, wenn einem 
Sohne möglich ift von der Sitte des Vaters zu weichen, übe beizeiten bie 
Scham, indem bu dich für den ſchämſt, den du gerne von ganzem Herzen 
verehren möchteſt! 

Serwinand. Ich höre dich an, ohne dich zu unterbrechen! Deine 
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Borwürfe laften, wie Keulfchläge auf einen Helm; ich fühle die Exrichät- 
terung, aber ich bin bewaffnet. Du teiffft mich, du verwundeſt mich nicht; 
fühlber ift mir allein ver Schmerz, der mir ben Bufen zerreift. Wehe 
mir! Wehe! Zu einem folden Anblick bin ich aufgewachjen, zu einem 
ſolchen Schaufpiele bin ich geſendet! 

Egmont Du brichſt in Klagen aus? Was rührt, was bekümmert 
dich? Iſt es eine fpäte Neue, daß du der fchänblichen Verſchwörung 
deinen Dienſt geliehen? Du biſt jo jung und haft ein glückliches An 
ſehen. Du warft fo zutraulich, fo freundlich gegen mih. So lang’ id 
dich fah, war ich mit deinem Vater verföhnt. Und eben fo verftellt, ver- 
ftellter als er, Loft du mich in das Net. Du bift ver Abſcheuliche! 
Wer ihm traut, mag er es auf feine Gefahr thım; aber wer fürdhtete 
Gefahr Dir zu vertrauen? Geh! Geh! Raube mir nicht bie wenigen 
Augenblide! Geh’, daß ich mich ſammle, die Welt, und dich zuerſt ver 
geile! — 

Serdinand. Was fol ich dir fagen? Ich ſtehe und fehe dich am, 
und ſehe dich nicht, und fühle mich nicht. Soll ich mich entſchuldigen? 
Sol ich dir verſichern, daß ich erft ſpät, erft ganz zuletzt des Vaters 
Abfichten erfuhr, daß ich als ein gezwungenes, ein leblofes Werkzeug feines 
Willens handelte? Was fruchtet’8, welche Meinung du von mir haben 
magft? Du bift verloren; und ich Unglüdlicher ftehe nur da, um birs 
zu verfichern, und dich zu bejammern. 

Egmont. Welche fonderbare Stimme, weich ein unerwarteter Troft 
begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, Sohn meines exften, 
meines faft einzigen Feindes, du bedauerſt mich, du bift nicht unter meinen 
Mördern? Gage, vevel Für wen fol ich dich halten? 

Ferdinand. Graufamer Bater! Ja, ich erkenne bich in dieſem 
. Befehle. Du kannteſt mein Herz, meine Geſinnung, bie du fo oft als 
Erbtheil einer zärtlichen Mutter fchalteft. Mich dir gleich zu bilden, fanb- 
teft du mich hierher. Diefen Dann am Rande des gähnenven Grabes, 
in der Gewalt eines willkürlichen Todes zu fehen zwingft du mich, daß ih 
ben tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub gegen alles Schickſal, daß 
ich ımempfinblich werbe, es geſchehe mir was wolle. 

Egmont Ich erftaune! Falle dich! Stehe, rede wie ein Mam. 

Serdinand. O daß ich ein Weib wäre! daß man mir fagen Könnte: 
was rührt dich? was fiht dich an? Sage mir ein größeres, ein un 
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gehenreres liebel, mache dich zum Zeugen einer fchredlichern That; ich 
will dir danken, ich will fagen: Es war nichts. 

Egmont. Du verlierft dich. Wo bift vu? 

Serpinand. Laß dieſe Leidenſchaft raſen, la mich losgebunden 
Hagen! Ich will nicht ſtandhaft fcheinen, wenn Fri in mir zuſanmen⸗ 
bricht. Dich fol ich hier ſehen? — Di? — Es iſt entjeglih! Du 
verftebft mich nicht! Und ſollſt mich doch verſtehen! Egmont! Egmont! 


IHm um den Hals fallenr.) 

Egmont. Löſe mie dad Geheimnif. 

Serpinanv. Kein Geheimniß. 

Comont. Wie bewegt dich fo tief das Schickſal eines fremben 
Mannes? 

. Serdinand. Nicht fremd! Du bift mir nicht fremd. Dein Name wars, 

der mir in meiner erften Jugend gleich einem Stern des Himmels entgegen- 
leuchtete. Wie oft hab’ ich nach bir gehorcht, gefragt! ‘Des Kindes Hoffnung 
ift der Düngling, des Zünglings der Mann. So bift du vor mir ber 
geſchritten; immer vor, und ohne Neid fah ich dich vor, und fchritt bir 
nad, und fort und fort. Nun hofft’ ich endlich dich zu fehen, und ſah 
bi, und mein Herz flog dir entgegen. Dich hatt’ ich mir beftimmt, und 
wählte dich aufs neue, da ich dich ſah. Nun hofft ich erſt mit dir” zu 
feyn, mit bir zu leben, dich zu fallen, dich — Das ift num alles weg» 
geichnitten, und ich fehe dich bier! - 

Egmont. Mein Yreund, wenn es dir wohl thun tann, ſo nimm 
die Verſicherung, daß im erſten Augenblick mein Gemüth dir entgegenlam. 
Und höre mich! Laß uns ein ruhiges Wort untereinander wechſeln. Sage 
mir: Iſt es der ſtrenge, ernſte Wille deines Vaters, mich zu tödten? 

Serdinans. Er iſt's. 

Egmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein leeres Sqredbild, mich zu 
ängfligen, durch Furcht und Drohung zu firafen, mich zu erniebrigen, und 
dann mit Eöniglicher Gnade mich wieder aufzuheben ? 

Serdinand. Nein, ach leider nein! Anfangs jchmeichelte ich mir 
felbf? mit diefer ausweichenden Hoffnung; und ſchon da empfand ich Angft 
und Schmerz, dich in dieſem Zuſtande zu fehen. Nun ift e8 wirklich, ift 
gewiß. Nein, ich regiere mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, wer einen 
Kath, dem Unvermeiblichen zu entgehen? 

Egmont. So höre mich. Wenn beine Seele fo gewaltfam bringt, mid, 
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zu retten, wenn du die Uebermacht verabfcheuft, die mic, gefeffelt hält, jo 
rette mich! Die Augenblide find koſtbar. Du bift des Allgewaltigen Sohn, 
und ſelbſt gewaltig, — Laß uns entfliehen! Ich kenne die Wege; die 
Mittel können dir nicht unbekannt ſeyn. Nur diefe Mauern, nur wenige 
Meilen entfernen mich von meinen freunden. Löſe dieſe Bande, bringe 
mich zu ihnen und fey unfer. Gewiß, ver König danft bir dereinft meine 
Rettung. Gebt ift er überrafcht, und vielleicht ift ihm alles unbelamt. 
Dein Bater wagt; unb die Majeſtät muß das Gefchehene billigen, wenn 
fie fi auch davor entfeßet. Du denkſt? O denke mir den Weg ber 
Vreiheit aus! Sprich, und nähre die Hoffnung der lebendigen Seele. 

Serdinand. Schweig'! o ſchweige! Du vermehrft mit jedem Worte 
meine Verzweiflung. Hier iſt fein Ausweg, fein Rath, keine Flucht. — 
Das quält mid, das greift und faßt. mir wie mit Klauen vie Bruft. 
Ic habe ſelbſt das Net zufammengezogen; ich kenne bie ftrengen, feften 
Knoten; ich weiß wie jeder Kühnbeit, jeder Lift die Wege verrennt find; 
ih fühle mich mit die und mit allen andern gefeſſelt. Würde ich Flagen, 
hätte ich nicht alles verfucht? Zu feinen Füßen babe ich gelegen, geredet 
und gebeten. Er ſchickte mich hierher, um alles, was von Lebensluft und 
Freude mit mir lebt, in dieſem Augenblide zu zerftören. 

Egmont. Und feine Rettung ? 

Serdinand. Seine! 

Egmont (mit vem Buße Kampfenv). Keine Rettung! — — Süßes Leben! 
ſchöne, freundliche Gewohnheit des Dafeyns und Wirkens! von dir foll ich 
ſcheiden! jo gelaſſen fcheiven! Nicht im Tumulte ver Schlacht, unter dem 
Geräuſch der Waffen, in der Zerftreuung des Getümmels giebft du mir 
ein flüchtiges Lebewohl; dur nimmft keinen eiligen Abſchied, verkürzeft nicht 
ben Augenblid der Trennung. Ich foll deine Hand fallen, bir noch ein- 
mal in die Augen fehen, deine Schöne, deinen Werth recht Tebhaft fühlen - 
und dann mich entjchloflen Losreißen und fagen: Fahre bin! 

Serdinand. Und ich foll daneben fteben, zufehen, dich nicht halten, 
nicht hindern können! D welche Stimme reichte zur Klage! Welches Herz 
flöjfe nicht aus feinen Banden vor diefem Sammer? 

Egmont alle dich! 

Serdinand Du kannſt dich faffen, du kannſt entfagen, ben fchweren 
Schritt an der Hand; der Nothwendigkeit heldenmäßig gehn. Was Tann 
ich? Was foll ih? Du überwindeft dich felbft und und; du überftchft; 
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ich überlebe dich und mich felbft. Bei ver Freude bes Mahls hab’ ich 
mein Licht, im Getlimmel ver Schlacht meine Yahne verloren. Schal, 
verworren, trüb fcheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Freund, den ich durch ein ſonderbares Schidfal 
zugleich gewinne umb verliere, ber für mich die Todesſchmerzen empfinvet, 
für mid) leidet, ſieh mic, in dieſen Augenbliden an; du verlierft mich nicht. 
War dir mein Leben ein Spiegel, in welhem bu dich gerne betrachteteft, 
fo ſey es auch mein Tod. Die Menſchen find nicht nur zufammen, wenn 
fie beifammen find; auch der Entfernte, der Abgefchiebne Iebt uns. Ich 
lebe dir, und habe mir genug gelebt. Eines jeven Tages hab’ ich mid 
gefreut; an jedem Tage mit raſcher Wirkung meine Pflicht getban, wie 
mein Gewifjen mir fie zeigte. Nun enbigt ſich das Leben, wie es fi 
früher, früher, fchon auf dem Sande von Gravelingen hätte endigen kön⸗ 
nen. Ih böre auf zu leben; aber ich habe gelebt. - So leb' auch du, mein 
Freund, gern und mit Luft, und foheue deu Tod nicht. 

Servinand. Du hätteft dich für uns erhalten können, erhalten follen. 
Du haft dich felber getödtet. Dft hört’ ich, wenn Auge Männer über dich 
fprachen, feinpfelige, wohlmollenve, fie ftritten Lang’ iiber veinen Werth; 
doch endlich vereinigten fie ſich, Feiner wagt' e8 zu läugnen, jeder geſtaud: 
ja, er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wänfcht ich dich warnen 
zu Können! Hatteſt du denn Feine Freunde? 

Egmont. Ich war gewarnt. 

Servinand. Und wie ich punktweife alle diefe Beſchuldigungen wie- 
der in der Anklage fand, und deine Antworten! Gut genug, dich zu 
entfchuldigen; nicht treiftig genug, dich von ber Schuld zu befreien — 

Egmont. Dieß fey bei Seite gelegt. Es glaubt der Menſch fein 
Leben zu leiten, ſich jelbit zu führen, und fein Innerſtes wird unwider⸗ 
ſtehlich nach ſeinem Schickſale gezogen. Laß uns darüber nicht ſinnen; dieſer 
Gedanken entſchlag' ich mich leicht — ſchwerer der Sorge für dieſes Land! 
doch auch dafür wird geſorgt ſeyn. Kann mein Blut für viele fließen, 
meinem Vollke Friede bringen, fo fließt es willig. Leider wird's nicht fo 
werben. Doc es ziemt dem Mtenfchen, nicht mehr zu grübeln, wo er 
nicht mehr wirken fol. Kammft du die verberbende Gewalt deines Vaters 
aufhalten, Ienken, fo thu's. Wer wird das Können? — Leb’ wohl! 

Serdinand. Ich kann nicht gehen. 

Egmont. Laß meine Leute vie aufs beſte empfohlen fen! Ich habe 
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gute Menſchen zu Dienern; daß fle nicht zerfireut, nicht unglücklich wer: 
den! Wie fteht &8 um Richard, meinen Schreiber? 

Serdinand. Er ift dir vorangegangen. Sie haben ihn als Mit 
fchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Seele! — Noch eins, und dann leb' wohl, ic 
kann nicht mehr. Was auch den Geift gewaltfam beichäftigt, fordert bie 
Natur zulett doch unmiderftehlich ihre Rechte, und wie ein Kind, umwun⸗ 
den von ber Schlange, des erquickenden Schlaf8 genieft, fo legt der Müde 
fih noch einmal vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, als 
ob er einen weiten Weg zu wandern hätte. — Noch eins! Ich Ferne ein 
Mädchen; du wirft fie nicht verachten, weil fie mein war. Nun ich fie 
dir empfehle, fterb’ ich yuhig. Du bift ein edler Dann, ein Weib, das 
den finvet, ift geborgen. Lebt mein alter Adolph! ift er frei? | 

Servinand. Der muntre Greis, der euch zır Pferde immer be- 
gleitete? 

Egmont Derſelbe. 

Serdinand. Er lebt, er iſt frei. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm führen, und 
lohn' ihm bis an fein Ende, daß er bir den Weg zu dieſem Kleinode 
zeigt. — Leb' wohl! | 

Servinand. Ich gehe nicht. 

Egmont (ihn nad ver Thür drangend). Leb' mohl! 

Servinand. D laß mid noch! 

Egmont Freund, keinen Abſchied. 

(Er begleitet Ferdinanden bis an die Thür und reißt fi dort von ihm los. Ferdinand, 
betäubt, entfernt ſich eilend.) 

Egmont (allein. Feindſeliger Mann! Du glaubteft nicht, mir Diefe 
Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durdy ihn bin ich der Sorgen 
los und ber Schmerzen, der Furcht und jebes ängftlicden Gefühle. Sanft 
und dringend fordert die Natur ihren letten Zoll. Es ift vorbei, es ift 
befchloffen! Und was die letzte Nacht mich ungewiß auf meinem Lager 
wachend hielt, das fchläfert num mit unbezwinglicher Gewißheit meine 
Simen ein. | 

(Er fept fi aufs Ruhebett. Muſik.) 

Süßer Schlaf! Du kommſt wie ein reines Glück, ungebeten, uner: 

flieht, am willigſten. Du löſeſt die Knoten ver ftrengen Gebanlen, 
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vermifcheft alle Bilder ver Freude umd des Schmerzes, ungehindert fließt 
der Kreis innerer Harmonien, und, eingehällt in gefälligen Wahnfinn, 
verfinfen wir und hören auf zu ſeyn. 

(Ex eutfchläft; die Muſik begleitet ſelnen Schlummer. Hinter ſeinem Lager ſcheint ſich 
die Mauer zu eröffnen, eine glanzende Erſcheinung zeigt ſich. Die Freiheit in himm⸗ 
liſchem Gewande, von einer Klarheit umflofien, ruht auf einer Wolle. Gie Hat die 
Züge ven Glärden, und neigt fich gegen ven ſchlafenden Helden. Sie drüdt eine be- 
tauernde Empfindung aus, fie ſcheint ihn zu beflagen. Bald faßt fle ich, und mit aufmun- 
ternder Gebärde zeigt fie ibm das Bündel Pfeile, dann ven Stab mit dem Hute. Sie 
beißt ihn froh feyn, und indem fie Ihm anveutet, daß fein Ton den Provinzen vie Frei⸗ 
beit verfchaffen werde, erkennt fle ihn als Sieger und reicht ihm einen Lorberkranz. 
Bie fie fig mit dem Kranze dem Haupte nahet, macht Egmont eine Bewegung, wie 
einer ver fih im Schlafe regt, dergeflalt, daß er mit vem Geſficht aufwärts gegen fie 
liegt. Sie Hält ven Kranz über feinem Haupte ſchwebend: man hört ganz von weitem 
eine kriegeriſche Muſik von Trommeln und Pfeifen: bei dem leifeften Laut derfelben 
verfchwinder vie Erfcheinung. Der Schal wird färker. Egmont erwacht; das Gefäng- 
ni wird vom Morgen mäßig erhellt. Seine erſte Bewegung iſt, nad dem Haupte zu 

greifen; er ſteht auf unv flieht fi um, indem er die Hand auf dem Haupte behält.) 

Verſchwunden ift der Kranz! Du fchönes Bild, das Licht des Tages 
bat dich verfcheuchet! Ja, fle waren's, fie waren vereint, bie beiven 
füßeften Freuden meines Herzend. Die göttliche Freiheit, von meiner 
Geliebten borgte fie die Geftalt; das reizende Mädchen kleidete fich in der 
Freundin himmliſches Gewand. Im einem ernften Augenblid erfcheinen 
fie vereinigt, ernfter als lieblich. Mit blutbefledten Sohlen trat fie vor 
mir anf, bie wehenden Falten des Saumes mit Blut befledt. Es war 
mein Blut und vieler Edlen Blut. Nein, es war nicht umſonſt vergof- 
fen. Schreitet duch! Braves Voll! Die Siegesgöttin führt dich an! 
Und wie das Meer duch eure Dämme bricht, jo brecht, jo reift ven Wall 
der Tyrannei zufammen, und ſchwemmt erjäufenn fie von ihrem Grunde, 
den fle ſich anmaßt, weg! | 
| (Trommeln näßer.) 

Horch! Horch! Wie oft vief mich biefer Schall zum freien Schritt 
nach dem Felde des Streits und des Siege! Wie nuinter traten die Ge- 
fährten auf ver gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch ich fchreite einem 
ehrenvollen Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich fterbe für die (Freiheit, 
für die ich lebte und focht, und ber ich mich jegt leidend opfre. 

(Der Hintergrund wird mit einer Reihe ſpaniſcher Soldaten befegt, die Hellebarden 
tragen.) 


Ja, führt fie nur zufammen! Scließt eure Reiben, ihr ſchreckt 
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mich nicht. Ich bin gewohnt vor Speeren gegen Speere zu ftehen, und, 
rings umgeben von dem brohenden Tod, das muthige Leben nur beppelt 
raſch zu fühlen. 
(Trommeln.) 

Dich ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinken Schwerter. 

Freunde, höhern Muth! Im Rüden habt ihr Eltern, Weiber, Kinver! 
(Auf vie Wache zeigenv) 

Und biefe treibt ein hohles Wort des Herrfchers, nicht ihr Gemüth. 
Schütt eure Güter! Und euer Liebſtes zu erretten, fallt freudig, wie ich 
euch ein Beiſpiel gebe. 

(Trommeln. Bie er auf die Wache los und auf die Hinterthür zu gebt. fällt ver Ber: 
bang; die Muſik fallt ein und fehließt mit einer Siegesſymphonie das Städ.) 


Elavigo. 


Gin Trauerfpiel. 


Berfonen. 


Glavigo, Archivarins bes Könige. 

Garlos, deffen Freund. 

Beaumarchais. 

Marie Beaumarchais. 

Sophie Guilbert, geborne Beaumardais. 
Suilbert, ihr Mann. 

Bueneo. 

Saint George. 


Der Schauplatz if zu Madriv. 


“ s 





Erfter Ad. 


Glavigo’s Wohnung. 
SIavigo Garlos. 


Clavigo (vom Sqreibtiſch aufftehend). Das Blatt wird eine gute Wir- 
fung thun, e8 muß alle Weiber bezaubern. Sag’ mir Carlos, glaubſt 
bu nicht, daß meine Wochenschrift jet eine der erften in Europa ift? 

Carios. Wir Spanier wenigftend haben feinen neuern Autor, ver 
fo viel Stärke des Gedankens, fo viel blühende Einbildungskraft mit einem 
fo glänzenven und leichten Styl verbänbe. | 

Clavigo. Laß mih! Ich muß unter dem Volke noch der Schöpfer 
des guten Geſchmacks werben. Die Menjchen find willig, allerlei Ein⸗ 
prüde anzunehmen; ich Babe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen 
Mitbürgern; und, unter uns gejagt, meine Kenntniffe breiten ſich täglich 
and; meine Empfindungen erweitern fi, und mein Styl bildet fich immer 
wahrer und flärfer. | 

Carios. Gut, Clavige. Doc wenn du mir's nicht übel nehmen 
willft, fo gefiel mir damals deine Schrift weit beffer, als du fie noch zu 
Mariens Füßen fchriebft, als noch das Tiebliche, muntere Geſchöpf auf 
dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze hatte ein jugenplicheres, 
blühenderes Anfchen. 

Glavigs. Es waren gute Zeiten, Carlos, die nun vorbei find. 
Ich geftehe dir gern, ich fhrieb damals mit offenerm Herzen, und wahr 
iſts, fie hatte viel Antheil an dem Beifall, ven das Publikum mir gleich 
anfangs gewährte. Aber in der Länge, Carlos, man wird ver Weiber 
gar bald fatt; und warft vu nicht der erfte, meinem Entſchluß Beifall zu 

geben, als ich mir vornahm, fie zu verlaſſen? 
| Goethe, fämmel. Werke IX. 13 
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Carlos. Du wär'ft verfauert. Sie find gar zu einförmig. Nur, 
dünukt mich, wär's wieter Zeit, daß du dich nach einem neuen Plan um- 
ſäheſt; es ift doch auch nichts, wenn man fo ganz aufn Sand’ iſt. 

Clavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt Fein Feiern. Hab’ 
ich’8 für einen Fremden, der ohne Stand, ohne Namen, ohne Vermögen 
hierher kam, nidyt weit genug gebracht? Hier an einem Hofe! unter dem 
Gedräng von Menfchen, wo es ſchwer hält, fi bemersen zu machen? 
Mir iſt's fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, ven ich zurückgelegt habe. 
©elicht von den Erſten des Königreichs! geehrt durch meine Wiſſenſchaf— 
ten, meinen Rang! Archivarius des Königs! Carlos, das fpornt mih 
alles; ich wäre nichts, wenn ich bliebe, was ich bin! - Hinauf! Hinauf! 
Und da koſtet's Mühe und Lift! Man braucht feinen ganzen Kopf; und 
bie Weiber, die Weiber! — man vertändelt gar zu viel Zeit mit 
ihnen. 

Carlos. Narre, das iſt deine Schuld. Ich kann nie ohne Weiber 
leben, und mich hindern ſie an gar nichts. Auch ſag' ich ihnen nicht ſo 
viel' ſchöͤne Sachen, tröſte mich nicht Monate lang an Sentiments und 
vergleichen; wie ich denn mit honnetten Mädchen am ungernften zu thun 
habe. Auögeredt hat man bald mit ihnen; hernach fchleppt man fid, eine 
Zeit lang herum, und kaum find fie ein bischen warm bei einem, hat fie 
der Teufel gleich mit Heirathsgedanken und Heirathsvorſchlägen, die id 
fürchte, wie die Peſt. Du bift nachdenkend, Clavigo? 

Clavigs. Ich kann die Erinnerung nicht los werben, daß id 
Marien verlaffen — bintergangen habe, nenn's, wie bu wilfl. 

Carlos. Wunderlih! Mid dünkt doch, man lebt nur einmal in 
ber Welt, bat nur einmal dieſe Kräfte, dieſe Ausfichten, und wer fie 
nicht zum Beſten braucht, wer fich sicht fo weit treibt, als möglich, if 
ein Thor. Und heirathen! heirathen juft zur Zeit, da das Leben erfl 
recht in Schwung kommen fol! ſich häuslich nieverlaffen, fich einfchränfen, 
da man noch die Hälfte feiner Wanderung nicht zurücgelegt, vie Hälfte 
feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß du fie liebteft, das war 
natürlich; daß bu ihr die Ehe verfprachft, war eine Narrheit, und wenn 
du Wort gehalten hätteft, wär's gar Raſerei geweſen. 

Clavigs. Sieh, ich begreife den Menſchen nicht. Ich liebte fie 
wahrlih, fie zog mich an, fie hielt mich, und wie ich zu ihren Füßen 
faß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß es ewig fo ſeyn follte, daß ih 
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er Ihrige ſeyn wollte, fobald ich ein Amt hätte, einen Stand. — Und 
un, Carlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit gemug' feyn, wenn du ein gemachter 
Rann bift, wenn du das erwlnfchte Ziel erreicht haft, daß du alsdann, 
m all dein, Glück zu krönen und zu befeftigen, dich mit einem angejehenen 
nd reichen Haufe durch eine kluge Heirath zu verbinden ſuchſt. 

Clavigo. "Sie iſt verſchwunden! glatt aus meinem Herzen ver- 
hwunden, und -wenn mir ihr Unglüd nit manchmal durd ven Kopf 
Ihre — Daß man fo veränderlich ift! 

Carlos. Wenn man beftändig wäre, wollt’ ich mich verwundern. 
Sieh doch, verändert fich nicht alles in ver Welt? Warum follten unfere 
eivenfchaften bleiben? Seh du ruhig, fie ift nicht das erfte verlafne 
Nädchen, und nicht das erfte, das ſich getröftet Hat. Wenn ich dir rathen 
I, da iſt die junge Wittwe gegenüber — 

Elavigo. Du weißt, ich halte nicht viel auf ſolche Vorſchläge. Ein 
toman, ber nicht ganz von felbft kommt, ift nicht im Stande, mid) ein- 
mehmen. 

Carlos. Weber die velicaten Leute! 

Clavigo. Laß das gut feyn, und vergiß nicht, daß unſer Haupt- 
er? gegenwärtig feyn muß, und dem neuen Minifter nothiwendig zu 
iachen. Daß Whal das Gouvernement von Indien niederlegt, ift immer 
eſchwerlich fir und, Zwar ift mir weiter nicht bange; fein Einfluß 
leibt. — Grimaldi und er find Fremde, und wir können ſchwatzen und 
ng büden — ' 

Carlos. Und denken und thun, was wir wollen. 

Clavigs. Das ift die Hauptjache in der Welt. (Schellt vem Bedienten.) 
‚ragt das Blatt in die Druckerei. 

Carlos. Gicht man euch den Abend? 

Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr je. 

Carlos. Ic möchte heut’ Abend gar zu gern was unternehmen, 
a8 mir das Herz erfreute, ich muß diefen ganzen Nachmittag wieber 
reiben. Das endigt nicht. 

Ctavigs. Laß es gut feyn Wenn wir nicht für fo viele Leute 
wbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht über den Kopf gewachſen. 
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Guilbert's Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarhaid. Don Buenco. 


Buenco. Sie haben eine üble Nacht gehabt? 

Sophie. Ich ſagt's ihr geftern Abend. Sie war fo ausgelafle 
luftig, und hat geſchwatzt bis Eilfe; da war fie erhigt, Konnte nicht fchlafen, 
und nun hat fie wieder feinen Athem, und weint den ganzen Morgen. 

Marie. Daß unfer Bruder nicht fommt! Es find zwei Tage über 
bie Zeit. 

Sophie. Nur OGeduld, er bleibt nicht aus. 

Marie caufftehenn). Wie begierig bin ich, biefen Bruder zu ſehen, 
meinen Richter und meinen Retter. Ich erinnere mich feiner faum. 

Sophie. D ja, ich kamn mir ihn noch wohl vorſtellen; er war em 
feuriger, offner, braver Knabe von dreizehn Jahren, als uns unfer Vater 
hierher ſchickte. 

Marie. ine edle große Seele. Sie haben den Brief geleſen, den 
er ſchrieb, als er mein Unglüd erfuhr Jeder Buchſtabe davon ſteht in 
_ meinem Herzen. „Wenn du ſchuldig biſt,“ ſchreibt er, „jo erwarte feine 
Vergebung; über dein Elend fol noch die Verachtung eines Bruders auf 
bir ſchwer werben, und der Fluch eines Vaters. Biſt du unſchuldig! o 
dann alle Race, alle, alle glühende Rache auf den Verräther!“ — Ich 
zittere! Er wird kommen. Ich zittere, nicht für mid), ich ſtehe vor Gott 
in meiner Uufchuld. — Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß nicht, 
was ich will! O Clavigo! 

Sophie. Du Hörft nicht! Dir wirft dich umbringen. 

Marie. Ih will ftille ſeyn! Ja, ich will nicht weinen. Mich 
dünkt auch, ich hätte Feine Thränen mehr! Und warum Thränen? Es iſt 
mir nur leid, daß ich euch das Leben fauer made. Denn im Grunde, 
worüber beflag’ ich mih? Ich habe viel Freude gehabt, jo lang’ unſer 
alter Freund noch lebte. Clavigo's Liebe hat mir viel Freude gemacht, 
vielleicht mehr, al8 ihm die meinige. Und nun — was iſt's num weiter? 
Was ift an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm das Her 
bricht? ob e8 ſich verzehrt und fein armes junges Leben ausquält? 

Buenco. Um Gottes willen, Mademoiſelle! 

Marie. Ob's ihm wohl einerlei ift — daß er mich nicht mehr Liebt? 
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Ad! warum kin id nicht mehr liebenswürdig? — Aber bevauern, be- 
dauern follt’ er mich! daß die Arme, ver er ſich fo notwendig gemacht 
hatte, nun ohne ihn ihr Leben hinſchleichen, hinjammern fol. — Be 
dauern! Ich mag nicht von dem Menſchen bedauert feyn. 

Sophie. Wenn id) dich ihm könnte verachten lehren, ven Nichts- 
würbigen! ben Haffenswürbigen! 

Marie. Nein, Schwefter! ein Nichtswürdiger ift er nicht; und muß” 
id) denn ben verachten, den ich haſſe? — Haflen! Ja mandmal kann ich 
ihn haſſen, manchmal, werm der Spanifche Geift über mid) kommt. Neu- 
lich, o neulich, als wir ihm begegneten, fein Anblick wirkte volle, warme 
Liebe auf mich! Und wie ich wieder nad) Haufe fam, und mir fein Be 
tragen auffiel, und ver ruhige, kalte Blick, ven er über mich herwarf an 
der Seite der glänzenden Donna, da warb ich Spanierin in meinem 
Herzen, und geiff nad) meinem Dolch, und nahm Gift zu mir, und ver- 
tleidete mich. Ihr erſtaunt, Buenco? Alles in Gedanken verfteht ſich. 

Sophie. Närriſches Mädchen. 

Marie. Meine Einbilvungskraft führte mich ihm nach, ich ſah ihn, 
wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten alle die Freundlichkeit, alle 
die Demuth verſchwendete, mit der er mic) vergiftet hat — ich zielte nach 
dem Herzen bes Berräthers! Ach Buenco! — Auf einmal mar das guts 
herzige Franzöſiſche Mädchen wieder ba, das Feine Liebestränke kennt, 
und keine Dolche zur Rache. Wir ſind übel dran! Vaudeville's, unſere 
Liebhaber zu unterhalten, Fächer, ſie zu beſtrafen, und wenn ſie untreu 
find? — Sag, Schweſter, wie machen ſie's im Frankreich, wenn die Lieb⸗ 
haber untreu find? 

Sophie. Man verwünidt fie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Nun und warum fol id Clavigo nicht laufen 
laſſen? Wenn das in Frankreich Mode ift, warum ſoll's nicht in Spanien 
ſeyn? Warm fol eine Franzöfin in Spanien nicht Franzöſin fey? Wir 
wollen ihn laufen laſſen und uns einen andern nehmen; mid dünkt, fie 
machens bei und auch fo. 

‚  Buencs. Cr hat eine feierliche Zufage gebrochen, und feinen leicht- 
finnigen Roman, fein geſellſchaftliches Attachement. Mademoifelle, Sie 
find bis ins inmerfte Herz beleivigt, gekränkt. O mir ift mein Stand, 
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daß ich ein unbedeutender, ruhiger Bürger von Mabriv bin, nie fo be 
ſchwerlich, nie fo ängftlich geweſen, als jet, da ich mich fo ſchwach, fo 
unvermögend fühle, Ihnen gegen den falſchen Höfling Gerechtigkeit zu 
ſchaffen! 

Marie Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius des 
Königs, wie er, der Fremdling, der Ankömmling, der Neueingeführte 
in unſerm Haufe war, wie liebenswürdig war er, wie gut! Wie ſchien 
au fein Ehrgeiz, al fein Aufftreben em Kind feiner Liebe zu feyn! Für 
mich rang er nad) Namen, Stand, Gütern: er hat's, und ih! — — 


©®uilbert fommt. 


Guilbert (heimlich zu feiner Frau). Der Bruder kommt. 
Marie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie in einen Seflel.) Po? 
wo? Bringt mir ihn! Bringt mich hin! 


Beaumarkhais fommt. 


Beaumardhais. Meine Schweiter! (Bon ver älteſten weg, nad ter 
jüngften zuftürzene.) Meine Schwefter! Meine Freunde! O Schmefter! 

Marie Biſt vu da? Gott fey Dank, du bift dal 

Seaumardais. Laß mich zu mir felbft kommen. 

Marie Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, dich gefaflener 
zu ſehen. . 
Beaumardhais. Gelaſſener! Seyd ihr denn gelaffen? Seh’ ich nicht 
an der zerftörten Geftalt dieſer Lieben, an deinen vermweinten Augen, deiner 
Bläſſe des Kummer, an dem todten Stillfchweigen eurer Freunde, daß 
ihr fo elend ſeyd, wie ich mir euch den ganzen langen Weg worgeftellt 
babe? Und elender! — denn ich ſeh' euch, ich hab’ euch in. meinen Ar: 
men; die Gegenwart verboppelt meine Gefühle, o meine Schwefter! 

Sophie. Und unfer Bater? 

Beaumardais. Er fegnet euch und mich, wenn ich euch rette. 

Burncs. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbekannten, ber den 
edlen, braven Mann in Ihnen beim erften Anbli erkennt, feinen innig: 
ften Antheil an Tag zu legen, den er bei diefer ganzen Sache empfindet. 
Mein Herr! Ste machen dieſe ungeheure Reife, Ihre Schwefter zu retten, 








zu rächen. Willkommen! Sey'n Sie willlommen, wie ein Engel, ob Sie 
uns alle gleich beſchämen! 

Beaumarchais. Ich hoffte, mein Herr, in Spanien folhe Herzen 
zu finden, wie das Ihre ift; das hat mich angeipornt, den Schritt zu 
thun. Nirgend, nirgend in der Welt mangelt es an theilnehmenven, bei- 
flimmenden Seelen, wenn nur einer auftritt, deſſen Umftänve ihm völlige 
Freiheit laſſen, all feiner Entfchloffenbeit zu folgen. Und o, meine 
Freunde, ich habe das hoffnungsvolle Gefühl! überall giebt's treffliche 
Menſchen unter ven Mächtigen und Großen, und das Ohr der Majeftät 
ift ſelten taub; nur ift unfere Stimme meift zu ſchwach, bis dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schwefter! Kommt! Legt euch einen Angenblid 
nieder. Sie ift ganz außer ſich. «Sie führen fie weg.) 

Marie. Dein Bruder! 

Beaumarchais. Will's Gott, du biſt unſchuldig, und dann alle, 
alle Rache über den Verräther. (Marie, Sophie ab) Mein Bruder! Meine 
Freunde! ich ſeh's an enren Blicken, daß ihr's ſeyd. Laßt mich zu mir 
ſelbſt kommen. Und dann! Eine reine unparteiiſche Erzählung der ganzen 
Geſchichte — die ſoll meine Handlungen beftimmen. Das Gefühl einer 
guten Sade foll meinen Entſchluß befeftigen,; und glaubt mir, wenn wir 
Recht haben, werden wir Gerechtigfeit finden. 


Bweiter Act. 


Das Haus bes Glavigo. 


Elavigo. 


Wer die Franzofen ſeyn mögen, vie ſich bei mir haben melven Iaffen ? 
— Franzofen! Sonft war mir dieſe Nation willlommen! — Und warum 
nicht jet? Es ift wunderbar, ein Menfch, ver fich über jo vieles hin- 
ausſetzt, wird doch an einer Ede mit Zwirnsfäden angebunden. — Weg! 
— Und wär ih Marien mehr fchuldig, al® mir felbft? und iſts eine 
Pflicht, mich unglüdlich zu machen, weil mid ein Mädchen liebt? 


Ein Bedienter. 


Bedienter. Die fremden, mein Her. 
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Clavias. Yühre fie herein. Du ſagteſt doch ihrem Bedienten, daß 
ich ſie zum Frühſtück erwarte? 

Bedienter. Wie ſie befahlen. 

Glavigo. Ich bin gleich wieder bier. (Ab.) 


Beaumarkhais. Saint George. 


(Der Bediente fegt ihnen Stähle und geht. 


Beaumarchais. Es ift mir fo leicht! jo wohl! mein Freund, daß 
- ich endlich hier bin, daß ich ihn habe; er fol mir nicht entwifchen. Syn 
-Sie ruhig; wenigftens zeigen Ste ihm die gelaflenfte Außenfeite. “Deine 
Schwefter! meine Schwefter! Wer glaubte, daß du fo unſchuldig, als 
unglüdtich biſt? Es fol an den Tag kommen, du folft auf das grim- 
migfte gerächt werden. Und bu, guter Gott, erhalte mir bie Ruhe ber 
Seele, die du mir in dieſem Augenblide gewähreft, daß ich mit aller 
Mäßigung in dem entjeglichen Schmerz, und fo klug handle, als möglich. 
Saint George. Ja dieſe Klugheit, alles, mein freund, was 
Sie jemals von Ueberlegung bewiefen haben, nehm’ ich in Anfprud. 
Sagen Sie mir's zu, mein Beſter, nody einmal, daß Sie beventen, 
wo Sie find. In einem fremben Königreiche, wo alle Ihre Befchüger, 
wo all Ihr Geld nicht im Stande ift, Sie gegen bie geheimen Maſchi⸗ 
nen nichtöwürbiger Feinde zu fichern. 
Beaumarchais. Sey'n Sie ruhig. Spielen Sie Ihre Rolle gut; 
‚er ſoll nicht wiffen, mit welchem von uns beiden er's zu thun hat. Ich 
will ihn martern. O ich bin gutes Humord genug, um den Kerl an 
einem langfamen Feuer zu braten. 


Glavigo kommt wieder. 


Clavigs. Deine Herreu, es ift mir eine Freude, Männer von 
einer Nation bei mir zu fehen, vie ich immer geſchätzt habe. 

Seaumardhais. Mein Herr, ich wünſche, daß auch wir der Ehre 
würdig feyn mögen, die Sie unfern Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, bat bei 
und die Bedenklichkeit überwunden, daß wir beichwerlich feyn könnten 

Clavigo. Perfonen, die der erfte Anblid empfiehlt, follten bie 
Beicheivenheit nicht fo weit treiben. . 
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Beaumarchais. Freilich kann Ihnen nicht fremd feyn, vor Unbe⸗ 
fannten befucht zu werben, da Sie durch die Vertrefflichfeit Ihrer Schriften 
fi) eben jo fehr in auswärtigen Reichen befannt gemacht haben, als vie 
anfehnlihen Aemter, vie Ihro Majeftät Ihnen anvertrauen, Sie in 
Ihrem Baterlande diſtingniren. | 

Glavigs. Der König bat viel Gnade für meine geringen Dienfte, 
und das Publicum viel Nachſicht fir die unbedeutenden Verſuche meiner 
Feder; ich wünfche, daß ich einigermaßen etwas zu ver Verbefferung des 
Geſchmackes in meinem Lande, zur Ausbreitung der Willenfchaften bei- 
tragen könnte. Denn fie ſind's allein, die und mit andern Nationen 
verbinden, fie ſind's, die aus den entjernteften Geiftern Freunde machen, 
und bie angenehmfte Bereinigung unter denen felbft erhalten, vie leider 
durch Staatöverhältniffe öfter8 getrennt werden. _ 

Scaumardais. Es ift entzückend, einen Mann jo reden zu hören, 
ber gleichen Einfluß auf ven Staat und auf die Willenfchaften hat. Auch 
muß ich geftehen, Sie haben mir das Wort aus dem Munde genommen, 
und mich gerades Wegs auf das Anliegen gebracht, um deſſen willen Sie 
mic, hier fehen. - Eine Gejellfchaft gelehrter, wirdiger Männer hat mir 
den Yuftrag gegeben, an jedem Orte, wo ich burchreifte und Gelegenheit 
fände, einen Briefwechfel zwifchen ihnen und den beften Köpfen des Künig- 
reichs zu ſtiften. Wie nun Fein Spanier beſſer ſchreibt als der Verfaſſer 
der Blätter, die unter dem Namen „der Denker“ ſo bekannt ſind, ein 
Mann, mit dem ich die Ehre habe zu reden, — (Elavigo macht eine ver- 
bindlie Beugung) und der eine beſondere Zierbe der Gelehrten ift, indem 
er gewußt hat, mit feinen Talenten einen folhen Grad von Weltklugheit 
zu verbinden; dem es nicht fehlen kann, vie glänzenden Stufen zu 
befteigen, deren ihn fein Charakter und feine Kenntniſſe würdig machen. 
Ih glaube, meinen Fremden feinen angenehmern Dienft leiften zu können, 
al® wenn ich fie mit einem ſolchen Manne verbinde. 

Clavigs. Kein Vorſchlag in der Welt konnte mir erwünfchter ſeyn, 
meine Herren; ich fehe dadurch die angenehmften Hoffnungen erfüllt, mit 
denen fih mein Herz oft ohne Ausſicht einer „glüdlichen Gewährung be- 
ichäftigte. Nicht, daß ich glaubte, durch meinen Briefwechjel ven Wünſchen 
Ihrer gelehrten Freunde genugthun zu können; fo weit geht meine Eitelfeit 
nicht. Aber da ich das Glück Habe, daß die beften Köpfe in Spanien 
mit mir zufammenhängen, da mir nichts unbefannt bleiben mag, was in 
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unferm weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Männern für vie 
Wiflenichaften, für die Kümſte getan wird, fo fah ich mich bisher als 
einen Golporteur an, der das geringe Berbienft bat, die Erfindungen 
anderer gemeinmüßig zu machen; mm aber werd’ ich durch Ihre Da- 
zwifchenfunft zum Handelsmann, ver das Glüd hat, durch Umfegung ver 
einbeimifchen Producte den Ruhm feines Baterlandes auszubreiten, und 
darüber e8 ‚noch mit fremden Schäßen zu bereichern. Und fo erlauben 
Sie, mein Herr, daß ich einen Mann, ver mit folder Freimüthigfeit eine 
fo angenehme Botſchaft bringt, nicht wie einen Fremden behantle; erfauben 
Sie, daß ih frage, mas für ein Geſchäft, was für ein Anliegen Sie 
dieſen weiten Weg geführt hat? Nicht, als wollt’ ich durch dieſe Indis— 
cretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, glauben Sie vielmehr, daß 
es in ber reinften Abficht gefchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, ven ich 
etwa haben mag, fir Sie zu verwenden; denn ich fage Ihnen zum 
voraus, Sie find an einen Ort gekommen, wo fi einem Fremden zu 
Ausführung feiner Geſchäfte, bejonders bei Hofe, unzählige Schwierig- 
keiten entgegenfegen. 

Kraumardhais. ch nehme ein jo gefälliges Anerbieteu mit allem 
Danf an. Sch habe Feine Geheimniffe für Sie, mein Herr, und vieler 
Freund wird bei meiner Erzählung nicht zu viel feyn; er ift fattfam von 
dem unterrichtet, was ich Ihnen zu fagen habe. (Clavigo betrachtet Saint 
George mit Aufmerkfamteit) Ein Yranzöfifher Kaufmann, der bei euer 
ftarfen Anzahl von Kindern wenig Vermögen befaß, Hatte viel: Correfpon- 
denten in Spanien. Einer der reichften fam vor funfzehn Jahren nad) 
Paris, und that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir zwei von euren Töchtern; 
ich nehme fie mit nad) Madrid, und verforge fie. Ich bin ledig, bejahrt, 
ohne Verwandte; fie werden dad Glück meiner alten Tage mahen, und 
nad, meinem Tode binterlafl’ ich ihnen eine der anfehnlichften Handlungen 
in Spanien.” Man vertraute ihm bie ältefte und eine ber jüngern 
Schweſtern. Der Bater übernahm, das Haus mit allen Franzöfiſchen 
Waaren zu verjehen, die man verlangen würde, und jo hatte alles ein 
gutes Anſehen, bis der Gorrefpondent mit Tode abging, ohne vie 
Franzöſinnen im geringften zu bevenfen, vie ſich denn in dem beſchwer⸗ 
lichen Falle fahen, allein einer neuen Handlung vorzuftehen. Die ältefte 
hatte indeſſen geheirathet, und unerachtet des geringen Zuſtandes ihrer 
Glücsgäter erhielten fie fih duch gute Wufführung und durch bie 
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Annehmlichkeit ihres Geiſtes eine Menge Freunde, vie ſich wechfelsweife 
beeiferten, ihren Credit und ihre Gefchäfte zu erweitern. (Clavigo wird 
immer anfmerffamer.) Ungefähr um eben bie Zeit hatte fich ein juhger 
Menſch, von den Canariſchen Infeln bürtig, in dem Haufe vorftellen Laffen. 
(Elavigo verliert alle Munterkeit aus feinem Geſicht, und fein Ernft geht nad und 
nach in eine Berlegenheit über, die immer fichtbarer wird.) Ungeachtet feines 
geringen Standes und Vermögens nimmt man ihn gefällig auf. Die 
Frauenzimmer, die eine große Begierde zur Franzöſiſchen Sprache an ihm 
bemerften, erleichtern ihm alle Mittel, fich in weniger Zeit große Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben. Boll von Begierde, fi einen Namen zu machen, 
fällt er auf ven Gedanken, der Stadt Maprid pas feiner Nation noch 
unbelannte Bergnügen einer Wochenſchrift im Gefhmad des Englifchen 
Zuſchauers zu geben. Seine Freundinnen laffen es nicht ermangeln, ihm 
auf alle Art beizuftehen; man zweifelt nicht, daß ein ſolches Unternehmen 
großen Beifall finden würbe; genug, ermuntert durch die Hoffnung, nun 
bald ein Menſch von einiger Bedeutung werden zu können, wagt er es 
der jüngften einen Heirathsvorfchlag zu thun. Mean giebt ihm Hoffnung: 
„Sucht euer Glüd zu machen,“ jagt die ältefte, „und wenn euch ein Amt, 
bie Gunſt des Hofes, over irgend fonft ein Mittel, ein Recht wird 
gegeben haben, an meine Schwefter zu denken, wenn fie euch dann 
anbern Freiern vorzieht, kann ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 
(Glavigo bewegt fich in hochſter Verwirrung auf feinem Geffet.) Die jüngfte ſchlägt 
verſchiedene anfehnliche Partien aus; ihre Neigung gegen den Menſchen 
nimmt zu, und hilft ihr die Sorge einer ungewiſſen Erwartung tragen ; 
fie intereſſirt fich für fein Glück, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn, 
das erfte Blatt feiner Wochenfchrift zu geben, das unter, einem vielver- 
ſprechenden Titel erſcheint. (Slavigo iſt in ver Entfeplichftien Verlegenheit. Ganz 
talı.) Das Werk macht ein erftaunendes Glück; der König felbft, durch 
biefe liebenswärbige Propuction ergögt, gab dem Autor öffentliche Zeichen 
feiner Gnade. Man verfprady ihm das erfte anfehnliche Amt, das ſich 
aufthun würde. Bon dem Augenblid an entfernt er alle Nebenbubhler 
von feiner Geliebten, indem er ganz öffentlich ſich um file bemühte. ‘Die 
Heirath verzog fih nur in Erwartung ber zugejagten Verforgung. — 
Endlich nad ſechs Jahren Harrens, ununterbrochener Freundſchaft, Bei⸗ 
ſtands und Liebe von Seiten des Mädchens, nach ſechs Jahren Erge— 
benheit, Dankbarkeit, Bemühungen, heiliger Verſicherungen von Seiten 
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des Mannes erfcheint das Amt — und er verſchwindet — x«&s entſahn 
Glavigo ein tiefer Eeufzer, ten er zu verbergen fucht, und ganz außer ſich iR.) Die 
Sache hatte zu großes Auffehen gemacht, als daß man die Cutwidlung 
follte gleichgültig angefehen haben. Ein Hans für zwei Familien war 
gemiethet. Die ganze Stadt ſprach davon. Alle Freunde waren aufs 
höchfte aufgebracht und fuchten Rache. Man wendete fi) am mächtige 
Gönner; allein der Nichtswürdige, der nun fchon in die Cabalen des Hof 
initüirt war, weiß alle Bemühungen fruchtlo8 zu machen, und geht m. 
feiner Imfolenz fo weit, daß er es wagt, den Unglüdlichen zu drohen, 
wagt, denen Freunden, bie ſich zu ihm begeben, ins Geficht zur fagen, 
die Sranzöfinnen follten fih in Acht nehmen, er biete fie auf, ihm zu 
ſchaden, und wenn fie fi unterfländen, etwas gegen ihn zu unternehmen, 
jo wär's ihm ein Leichtes, fie in einem fremden Lande zu ververben, wo 
fie ohne Schug und Hülfe ſeyen. Das arme Mäpchen fiel auf tiee 
Nachricht in Convulſionen, die ihr den Top drohten. In der Tiefe ihres 
Zammers ſchreibt die ältefte nach Frankreich die offenbare Befchimpfung, 

die ihnen angethan worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder aufs 
jchredlichfte, er verlangt feinen Abſchied, um in fo einer verwirrten Sache 
ſelbſt Rath und Hülfe zu fchaffen, er ift im Fluge von Paris zu Madrid, 
und der Bruder — bin ich! der Alles verlafjen hat, Vaterland, Pflichten, 
Familie, Stand, Vergnügen, um in Spanien eine unfchuldige, unglückliche 
Schwefter zu rächen. Ich komme, bewaffnet mit ver beften Sache und 
aller Entichloffenheit, einen Berräther zu entlarven, mit blutigen Zügen 
feine Seele auf fein Geficht zu zeichnen, und ber Verräther — bift du! 

Glavigo. Hören Sie mich, mein Herr! — Ich bin — Ich habe — 
Ich zweifle nicht — | 
Beaumardais. Unterbrechen Sie mich nicht. Sie haben mir nichts 
zu fagen und viel von mir zu hören. Nun, um einen Anfang zu machen, 
jeyn Sie fo-gütig, vor biefem Herrn, ver erpreß mit mir aus Frankreich 
gelommen ift, zu erklären, ob meine Schwefter durch irgend eine Treu: 
loſigkeit, Leichtfinn, Schwachheit, Unart oder fonft einen Fehler dieſ 
öffentliche Befchimpfung um Sie verdient habe. 

Elavigo. Nein, mein Herr. Ihre Shwefter, Donna Maria, ifl 
ein Franenzimmer voll Geift, Liebenswitrbigfeit und Tugend. 

Seaumardhais. Hat fie Ihnen jemals ſeit Ihrem Umgange eine 
Gelegenheit gegeben, ſich über fie zu beflagen, oder fie geringer zu achten? 
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Clavigo. Nie! Niemals! 

Sraumarhais (auffchenn). Und warum, Ungeheuer! hatteft bu bie 
Graufamteit, das Mädchen zu Tode zu quälen? Nur, weil dich ihr Herz 
zehn andern vorzog, bie alle rechtſchaffener und reicher waren, als du. B 

Clavigs. Dh mein Herr! wenn Sie wüßten, wie id, verhegt 
worben bin, tie ich durch manderlei Rathgeber und Umftände — 

Seaumardhais. Genug! (Iu Saint George) Sie haben die Recht- 
fertigung meiner Schwefter gehört; gehen Sie und breiten Sie es aus. 
Was ich dem Herrn weiter zu fagen habe, braucht Feine Zeugen. (Glavigo 
Recht auf. Saint George geht.) Bleiben Sie! Bleiben Sie! (Beide fegen fih 
wierer.) Da wir num fo weit find, will id Ihnen einen Vorſchlag thun, 
den Sie hoffentlich billigen werben. Es ift Ihre Comvenienz und meine, 
daß Sie Marien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht 
gelommen bin, ven Komödienbruder zu machen, der den Roman entwideln 
und feiner Schwefter einen Mann ſchaffen will. Sie haben ein ehrliches 
Mäpden mit Taltem Blute befhimpft, weil Sie glaubten, in einem 
fremden Lande fer fie ohne Beiftand und Räder. So handelt ein 
Nieberträchtiger, ein Nichtswürbiger. Und alfo, zuvörberft erflären Sie 
eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer Be 
dienten, daß Sie ein abſcheulicher Menſch find, der meine Schwefter 
betrogen, verrathen, fie ohne die mindefte Urſache erniebrigt hat; und 
mit diefer Erklärung geh’ id) nach Aranjuez, wo ſich unfer Gefanbter 
aufhält; ich zeige fie, ich laffe fie bruden, und übermorgen iſt der Hof 
und bie Stabt bavon überſchwemmt. Ich habe mächtige Freunde hier, 
babe Zeit und Geld, und das alles wend’ id, an, um Sie auf alle Weife 
aufs graufamfte zu verfolgen, bis der Zorn meiner Schweſter ſich legt, 
befriebigt ift, und fie mir ſelbſt Einhalt thut. 

Elavigs. Ich thue dieſe Erflärung nicht. . 

Seaumarhais. Das glaub’ ich; denn vielleicht thät' ich fie an 
Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber hier iſt das andere: Schreiben Sie 
nicht, fo bleib’ ich von biefem Augenbfid bei Ihnen, id verlaffe Cie 
nicht, ich folge Ihnen überall hin, bis Gie, einer folden Geſellſchaft 
überbrüßig, Hinter Buenretiro meiner los zu werben gefucht haben. Bin 
ich glüdlicder, als Sie, ohne den Gefandten zu fehen, ohne mit einem 
Menſchen hier geſprachen zu haben, fafl’ ich meine ſterbende Schwefter in 
meine Arme, hebe fie im den Wagen umb kehre mit ihr nach Frankreich 
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zurück. Begünſtigt Sie das Schickſal, jo hab’ ich das Meine gethan, 
und fo lachen Sie denn auf unſere Koſten. Unterdeſſen das Frühſtüch! 


(Beaumarchais zieht die Echelle. Ein Bedienter bringt vie Chokolade. Beaumardals 
nimmt feine Taſſe, und geht in der anſtoßenden Gallerie ſpazieren, die Ge⸗ 
mälde betrachtend.) 


Clavigo. Luft! Luft! — Das hat dich üÜberrafcht, angepadt wie 
einen Knaben! — Wo bift du, Clavigo? Wie willft du das enden? — 
Ein fchredlicher Zuſtand, in ben dich beine Thorheit, beine Berrätherei 
geſtürzt hat! (Gr greift nach vem Degen auf dem Tifge.) Ha! Kurz und gut! — 
(kaßt ihn liegen. — Und ba wäre kein Weg, fein Mittel, ald Tod — ober 
Mord? abjheuliher Mord! — Das unglüdlihe Mädchen ihres legten 
Troftes, ihres einzigen Beiſtandes zu berauben, ihres Bruders! — Des 
 eblen, braven Menfchen -Blut zu fehen! — Und jo ben voppelten, uner- 
träglichen Fluch einer vernichteten Familie auf dich zu laden! — O das 
war bie Ausficht nicht, als das liebenswürdige Geichöpf dich bie erften 
Stunden ihrer Belanntichaft mit fo viel Reizen anzog! Und da bır fie 
verließeft, ſahſt du nicht die gräßlichen Folgen deiner Schandthat! — 
Welche Seligkeit wartete dein in ihren Armen! in ver Freundſchaft ſolch 
eined Bruders! — Marie, Dearie! O daß du vergeben Tönnteft! daß ich 
zu deinen Füßen das alles abmeinen vürfte! — Und warum nicht? — 
Mein Herz geht mir Über; meine Seele geht mir auf in Hoffnung! — 
Mein Herr! 

Beaumarchais. Was beichliegen Sie? 

Glavigo. Hören Sie mid! Mein Betragen gegen ihre Schwefter 
ift nicht zu entjchuldigen. Die Eitelfeit hat mich verführt. Ich fürchtete, 
meine Plane, meine Ausfichten auf ein ruhmvolles Reben durch dieſe Heirath 
zu Grunde zu richten. Hätte ich willen können, daß fte fo einen Bruder 
"babe, fie würbe in meinen Augen feine nnbebveutende Fremde geweſen feyn; 
ich würde bie anfehnlichften Vortheile von biefer Verbindung gehofft haben. 
Sie erfüllen mid), mein Herr, mit ber größeften Hochachtung für Sie; 
und indem Sie mir auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft empfinden Iafien, 
flößen Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft, alles wieder gut zu machen. 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen Sie, wenn’s mög- 
ich ift, meine Schuld austilgen und das Unglüd envigen. Geben Sie 
mir Ihre Schweiter wieder, mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüd- 
lich wär’ ich, von Ihrer Hand eine Gattin und bie Bergebung a aller meiner 
Fehler zu erhalten. 
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Seaumardais. Es ift zu fpät! Meine Schwefter liebt Sie nicht 
mehr, und id verabſcheue Sie. Schreiben Sie bie verlangte Erklärung; 
das ift alle was ich von Ihnen forbere, und überlaffen Sie mir bie 
Sorgfalt einer ausgefuchten Rache. \ 

Clovigo. Ihre Hartnädigeit ift weber gerecht noch Hug. Ich gebe 
Ihnen zu, daß e8 hier nicht auf mich ankommt, ob ich eine. fo ſehr ver- 
ſchlimmerte Sache wieder gut machen will. — Ob ich fle gut machen Tann? 
das hängt von dem Herzen ihrer vortrefflichen Schweſter ab, ob fie einen 
Elenden wieder anfehen mag, der es nicht verbient, das Tageslicht zu 
fegen. Allein Ihre Pflicht ifrs, mein Herr, das zu prüfen und darnach 
ſich zu betragen, wenn Ihr Schritt nicht einer jugendlichen unbefonnenen 
Hitze ähnlich fehen fol. Wenn Donna Maria unbeweglich iſt — o ih 
Terme das Herz! o ihre Güte, ihre himmliſche Seele ſchwebt mir ganz 
lebhaft vor! Wenn fie unerbittlich ift, dann ift e8 Zeit, mein Herr. 

scaumarchais. Ich beftehe auf ber Erklärung. 

Elavigs (nad dem Zifd zugehen). Und wenn ich nach dem Degen 
greife? ö . 

Beaumardais (gegend). Gut, mein Herr! Schön, mein Herr! 

Elavigo (in zurüdgattens). Noch ein Wort! Sie haben die gute Sache; 
laſſen Sie mic) die Klugheit für Sie haben. Bedenken Sie, mas Sie 
thun. Auf beide Säle find wir alle unwieberbringlid, verloren. Müßt 
ich nicht vor Schmerz, vor Beängſtigung untergehen, wenn Ihr Blut 
meiney Degen färben follte, wenn ic Marien noch über all ihr Unglüd 
auch ihren Bruber raubte, und dann — der Mörder bes Elavigo wirbe 
vie Pyrenãen nicht zuriickmeſſen. 

Seaumardais. Die Erflärung, mein Herr, die Erflärung! . 

Elavigo. So ſey's denn. Ich will alles thun, um Sie von der 
aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, bie mir Ihre Gegenwart, einflößt. 
Ich will tie Erflärung ſchreiben, ich will fie ſchreiben aus Ihrem Munde. 
Nur verſprechen Sie mir, nicht eher Gebrauch davon zu machen, bis ich 
im Stande geweſen bin, Donna Maria von meinem geänderten, reuevol⸗ 
len Herzen zu überzeugen! bis ich mit Ihrer Aelteſten ein Wort geipro- 
den, bis dieſe ihr gütiges Vorwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. 
So lange, mein Her. 

Sraumarheis. Ich gehe nad) Aranjuez. 

Elavigs. ut denn, bis Sie wieberlommen, fo lange bleibt bie 
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Erklärung in Ihrem Portefeuille; hab’ ich meine Vergebung nicht, fo laflen 
Sie Ihrer Rache vollen Lauf. Diefer Vorſchlag ift gerecht, anſtändig, 
flug, und wenn Sie nicht wollen, jo ſey's denn unter und beiden um Leben 
und Tod gefpielt. Und der das Opfer feiner Mebereilung wird, find immer 
Sie und Ihre arme Schweſter. 

Beaumarchais. ES fteht Ihnen an, die zu bebauern , bie Sie 
unglüdlih gemacht haben. 

Clavigs (fie fegen). Sind Sie das zufrieden? - 

Beaumarhais. Gut denn; ich gebe nach! ber keinen Augenblid 
länger. Ich komme von Aranjuez, ich frage, ich höre! Und bat man 
Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, wie ich's wünſche! gleich auf, 
und mit dem Zettel in die Druderei. 

Clavigs (nimmt Papier). Wie verlangen Sies? 

Beaumarchais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer Bedienten. 

Clavigo. Wozu das? 

Beaumarhais. Befehlen Sie nur, daß fie in der anſtoßenden 
Galerie gegenwärtig find. Man fol nicht fagen, daß ich Sie gezwun- 
gen babe. 

Clavigs. Welche Bebenklichkeiten! 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe mit Ihnen zu thım. 

Elavigo. Nun denn! (Klingel. Ein Bediener.) Ruft meine Lente 
zufammen, und begebt euch auf die Galerie herbei. 

(Der Berdiente geht; die übrigen kommen und befegen vie Galerie.) 
Elavigo. Sie Überlafjen mir die Erklärung zu fohreiben. 
Beaumardhais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, ich bitte, ſchrei⸗ 

ben Sie, wie ichs Ihnen fage. (Clavigo ſchreibt.) Ich Unterzeichneter, Joſeph 
Clavigo, Archivarius des Königs, — 

Clavigo. Des Königs. 

Beaumarchais. Bekenne, daß, nachdem ich in dem Hauſe der 
Madam Guilbert freundſchaftlich aufgenommen worden, — 

Clavigs. Worden. 

Beaumarchais. Ich Mademoiſelle von Beaumarchais, ihre Schwe 
ſter, durch hundertfältig wiederholte Heirathsverſprechungen betrogen habe 
— Haben Sie's? — 

Clavigs: Mein Herr! 

Beaumardhais. Haben Sie ein ander Wort bafile? 


ud 





209 > 


Clavigs. Ich dächte — | 

Seaumarhais. Betrogen habe. Was Sie gethan haben, können 
‚Sie ja noch eher fchreiben. — Ich habe fte verlaffen, ohne daß irgend 
ein Fehler over Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand over Ent- 
ſchuldigung dieſes Meineids veranlaffet hätte. 

Clavigo. Run! 

Beaumarchais. Im Gegentheil iſt die Aufführung des Frauenzim⸗ 
mers immer rein, untadelig und aller Ehrfurcht würdig geweſen. 

Clavigs. Würdig geweſen. 

Beanmarchais. Ich bekenne, daß ich durch mein Betragen, ven 
Leichtſinn meiner Reden, durch die Auslegung, der ſie unterworfen waren, 
öffentlich dieſes tugendhafte Frauenzimmer erniedrigt habe; weßwegen ich 
fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich nicht werth achte fie zu erhal⸗ 
fen. (Tlavigo Hält inne.) Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Welches Zeugniß 
ich mit freiem Willen und ungezwungen von mir gegeben habe, mit dem 
befonvern Berfprechen, daß, wenn dieſe Satisfaction der Beleidigten nicht 
hinreichend feyn follte, ich bereit bin fle auf alle andere erforderliche 
Weile zu geben. Madrid. 

Elavigo (ſteht auf, winkt ven Bedienten ſich mwegzubegeben, und reicht ihm 
vas Papier). Ich habe mit einem beleivigten, aber mit einem eblen Men⸗ 
fchen zu thun. Sie halten Ihr Wort, und fchieben Ihre Rache auf. In 
dieſer einzigen Rüdficht, in dieſer Hoffnung hab’ ich das fchimpfliche Papier 
von mir geftellt, wozu mich fonft nichts gebracht hätte. Aber che ich es 
wage vor Donna Maria zu treten, hab’ ich beſchloſſen jemanben ben 
Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu reden, für mic) an Iprechen 
— mb der Mann find Sie. 

Beaumarchais. Bilden Sie filh das nicht ein. 

Clavigs. Wenigftens fagen Sie ihr die bittere, herzliche Reue, 

die Sie an mir gefehen haben. Das ift alles, alles, warum id Sie 
bitte; fchlagen Sie mir's nicht ab; ich müßte einen andern, weniger kräf- 
tigen Vorfprecher wählen, und Sie find ihr ja eine treue Erzählung ſchul⸗ 
big. Erzählen Sie ihr, wie Sie mich gefunden haben! 

Seaumarhais. Gut! das kann ih, das will ih. Und fo Adien! 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Er will feine Sand nehmen, Beaumardhais 
Halt fie zurad). 

Glavigs (allein). So unerwartet aus einem Zuſtand in den andern. 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 14 
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Man taumelt, man träumt! — Diefe Erflärmg, ich ‚ci dufie nicht geben 
ſollen. Es kam fo fchnell, fo unerwartet, al8 ein Dow tervetter! 


Carlos fommt. 


Carlos. Was haft du für Beſuch gehabt? Das gene Haus iſt in 
Dewegung; was giebt’? 

Clavigo. Mariens Bruber. 

Carlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem ilten Bedienten, 


ber ſonſt bei Guilbert's war und ber mir nun trätſcht, „ iß es ſchon ſeit | 


geftern, daß man ihn erwartet habe, und trifft mid erſt dieſen Augen⸗ 
blick. Er war da? 
Elavigs. Ein vortrefflicher Junge. 


Carlos. Den wollen wir bald los ſeyn. Ich habe ven Weg über 


ſchon gefponnen! — Was hat's denn gegeben? Eine Ausforderung? 
eine Ehrenerllärung? War er fein bisig, ver Bnfh? 


Clavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß feine Schwefter mir . 


feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 
Gariss. Und du haft fie ausgeftellt? 
Elavigo. Ich hielt es fürs Beſte. 
Carlos. Gut, jehr gut! Iſt fonft nicht? vorgefallen ? 
Elavigo. Er drang auf einen Zweilampf, ober bie Erklärung. 
Garios. Das lebte war das geſcheidtſte. Wer wird fein Leben 


gegen einen jo romantischen Fragen wagen? Und forberte er das Papier 


ungeftüm? 


Clovigo. Er victirte mir's, und ich mußte bie Bedienten in bie 


Galerie rufen. 

Corlos. Ich verfieh”! Wh! nun hab’ ich dich, Herrchen! das bricht 
ibm den Hals. Heiß’ mich einen Schreiber, wenn ich ven Buben nicht 
in zwei Tagen im Gefängniß babe, und mit dem nädften Transport 
nach Indien. 

Clavigs. Nein, Carlos. Die Sache ſteht anders, als du denkſt. 

Carlos. Wie? 

Clavigs. Ich hoffe durch ſeine Vermittlung, durch mein eifriges 
Beſtreben Verzeihung von der Unglücklichen zu erhalten. 

Carlos. Clavigo! 

Clavigs. Ich hoffe all das Vergangene zu tilgen, das Zerrütteie 
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wieder berzuft: i5 und fo in meinen Augen und in ben Augen ber Welt 
wieder zum ev... den Mann zu werben. 

Carlos. Zum Teufel, bift du kindiſch geworben ? Dean fpürt dir 
body immer an, daß vu ein Gelehrter bift. — Dich fo bethören zu laſſen! 
Sieht vu nicht, daß das ein einfältig angelegter Plan ift, um dich ing 
Garn zu fprengen? 

Glavigs. Nein, Carlos, er will die Heirath nicht; ſie ſind dagegen, 
fie will nichts >on mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, guter Freund, nimm 
mir's nicht übel, ich hab’ wohl in Komödien gejehen, daß man einen 
Landjunker fo geprellt hat. 

Clavigs. Du belelvigft mi. Ich bitte, fpare deinen Humor auf 
meine Hochzeit. Ich bin entichloffen Marien zu heirathen, freiwillig, 
aus innerm Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glückſeligkeit 
ruht auf dem Gedanken ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr’ 
bin, Stolz! An der Bruft diefer Lieben liegt noch der Himmel wie. vor- 
mals; aller Ruhm, ven ich erwerbe, alle Größe, zu der ich mich erhebe, 
wird mid mit boppeltem Gefühl ausfüllen, venn das Mädchen theilt's 
mit mir, die mid, zum boppelten Menſchen macht. Leb’ wohl! ich muß 
bin! ih muß die Guilbert wenigftens ſprechen. 

Carlos. Warte nur bis nad Tiſch. 


wir. 


= Elavigs. Keinen Augenblid. (Ab.) 
u Carlos Gihm naqſehend und eine Weile ſchweigend). Da macht wieder 
; jemand eimmal einen bummen Streich. (Ab.) 
— — — 
Dritter Act. 


Gnilbert's Wohnung: 
Sopbie @uilbert. Marie Beaumarkhais. 


Marie. Du haft ihn gejehen? Mir zittern alle Glieder! Du haft 
ihn gefehen? Ich war nah an einer Ohnmacht, als ich hörte er käme, 
md du haft ihn gefehen? Nein, ich kann, ich werde, nein, ich kann ihn 
nie wieber ſehen. 
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Sophie. Ich war außer mir, als er hereintrat; denn ach! licht 
ich ihn nicht, wie du, mit ber vollften, reinſten, ſchweſterlichſten Liebe? 
Sat mich nicht feine Entfernung gefränft, gemartert? — und nun, ben 
Rückkehrenden, ven Reuigen zu meinen Füßen! — Schwefter! es ift was 
Bezauberndes in feinem Anblid, in dem Ton jener Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der alte, noch eben das gute, fanfte, fühlbare 
Herz, noch eben die Heftigkeit der Leidenſchaft. Es ift noch eben bie 
Begier, geliebt zu werden, und das ängftliche marternve Gefühl, wenn 
ihm Neigung verjagt wird. Alles! alles! Und von bir ſpricht er, Marie! 
wie in jenen glüdfichen Tagen ver feurigften Leivenjchaft; es ift, al8 wenn 
dein guter Geift diefen Zwiſchenraum von Untreu' und Entfermmg felbft 
veranlagt babe, um das Einförmige, Schleppenve einer langen Belamnt- 
- Schaft zu umterbrechen und dem Gefühl eine neue Lebhaftigleit zu geben. 

Marie. Du revft ihm das Wort? 

Sophir. Nein, Schwefter! auch verſprach ich's ihm nicht. Pr, 
meine Beſte, feh’ ich die Sachen, wie fie find. Du und ber Bruber, ihr 
ſeht fie in einem allzuromantijchen Lichte. Du haft das mit gar manchem 
guten Kinde gemein, das bein Liebhaber treulos warb und bich verließ! 
Und daß er wieberfommt, reuig feinen Fehler verbeflern, alle alte Hoff 
nungen erneuern will — ba ift ein Glück, das eine andere nicht leicht 
von ſich ftoßen würde. 

Marie Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblid muß anf dich eine 
empfinvliche Wirfung machen — und dann, meine Befte, ich bitte dich, 
halt’ dieſe Bangigkeit, dieſe Verlegenheit, die dir alle Sime zu über 
meiftern jcheint, nicht für eine Wirkung des Hafles, für feinen Wider⸗ 
willen. Dein Herz fpricht mehr für ibn als du es glaubft, und eben 
„ barum trauft du dich nicht ihn wieberzufehen, weil du feine Rückkehr fo 
ſehnlich wünſcheſt. 

Marie. Sey barmherzig! 

Sophic. Du ſollſt glücklich werden. Fühlt' ich, daß du ihn ver- 
achteteſt, daß er dir gleichgültig wäre, ſo wollt' ich kein Wort weiter reden, 
fo ſollt' er mein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch fo, meine Liebel — 
Du wirft mir danken, daß ich dir geholfen habe dieſe ängſtliche Unbe⸗ 
ftimmtheit zu überwinden, bie ein Zeichen ber innigften Liebe ift. 
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®@uilbert. Bueneo. 


Sophie. Kommen Sie, Buencol Guilbert, kommen Sie! Helft 
mir biefer Meinen Muth einfprechen, Entjchloffenheit, jetzt da es gilt. 

Buenco. Ich wollte daß ich fagen dürfte: Nehmt ibn nicht 
wieber an. 

Sophie. YBuenco! 

BSuenco. Mein Herz wirft ſich mir im Leib’ herum bei dem Se 
danken: er foll biefen Engel noch befigen, ben er fo fchänblich beleidigt, 
ben er an das Grab gejchleppt hat. Und befigen? — warum? wodurch 
macht er das alled wieder gut, was er verbrochen hat? — Daß er wieder- 
fehrt, daß ihm auf eimmal beliebt wieberzufehren, und zu fagen: „Jetzt 
mag ich fie, jegt will ich ſie“ Juſt als wäre dieſe treffliche Seele eine 
verbächtige Waare, bie man am Ende dem Käufer doch noch nachwirft, wen 
er euch ſchon durch bie niebrigften Gebote und jüdiſches Ab⸗ und Zulaufen 
bis aufs Mark gequält hat. Nein, meine Stimme Triegt er nit, und 
wenn Mariens Herz felbft für ihm ſpräche. — Wieberzufommen, unb 
warum dem jet? — jetzt? — Mußt' er warten bis ein tapferer 
Bruver Täme, veflen Race er fürdten muß, um wie ein Schulfnabe 
zu kommen und Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo feig’, als er nichts⸗ 
wärbig ift! 

©uilbert. Ihr redet wie ein Spanier und al® wenn ihr die Spa- 
nier nicht kenntet. Wir fchweben dieſen Augenblid in einer größern Gefahr, 
als ihr alle nicht feht. 

Marie. Beſter Guilbert! 

Suilbert. Ich ehre die unternehmende Seele unferd Bruders, ich 
babe im flillen feinem Heldenmuth zugejehen, und wünfche, daß alles gut 
ausichlagen möge, wünſche, daß Marie fi entſchließen könnte Clavigo 
ihre Hand zur geben; denn — (Täeln) ihr Herz hat er doch. — 

Marie. Ihr ſeyd graufam. 

Sophie. Hör’ ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

Guilbert. Dem Bruder bat ihm eine Erklärung abgebrungen, bie 
bich vor den Augen aller Welt rechtfertigen fol, und die wird uns 
verberben. 

ı Buenro. Wie? 
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Marie. O Gott! 

Builbert. Er ftellte fie aus in ber Hoffnung Dich zu bewegen. | 
Bewegt er dich nicht, fo muß er alles anwenden um das Papier zu vn 
nichten; er kann's, er wird's. Dein Bruder will e8 gleich nach feiner 
Rückkehr von Aranjuez bruden und ausſtreuen. Ich fürchte, wenn du 
beharreſt, er wirb nicht zurückkehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehel 

Öuilbert. Clavigo kann das Papier nicht auskommen laffen. Ber- 
wirfft du feinen - Antrag, und er ift ein Dann von Ehre, fo geht er 
beinem Bruder entgegen und einer von beiven bleibt; bein Bruder ſterbe 
oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder in Spanien! Mörder viele 
geliebten Höflinge! — Schweſter, es ift ganz gut, daß man ebel venft 
und fühlt; nur, fih und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Suilbert. Und Buenco, widerlegen Ste mid). 

Surncs. Er wagt’ nieht, er fürdhtet für fein Leben; fonft hätt er 
gar nicht gefchrieben, ſonſt böt’ er Marien feine Hand nicht an. 

Suilbert. Defto ſchlimmer; fo findet er hundert die ihm ihren 
Arm leihen, hundert die unferm Bruder tüdifch auf vem Wege das Leben 
rauben. Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein Hofmann follte keinen 
Meuchelmörver im Sold haben? 

Buenco. Der König ift groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern vie ihn umfchließen, 
die Wachen, das Ceremoniel, und alle das womit die Hoffchranzen ihn 
von feinem Volke gejchieven haben, bringen Sie durch und retten Gie 
uns! — Wer fommt? 


Flavigo kommt. 


Clavigoe. Ih muß! Ih muß! 
(Marie thut einen Schrei, und fallt Sophten in die Arme.) 
Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand verjegen Sie uns! (Guilbert 
und Buenco treten zu Ihr.) 


Clavigo. Ya, fie iſt's! ſie iſtss! Und ich bin Clavigo. — Hören 
Sie mid, Befte, wenn Sie mich nicht anfehen wollen. Zu der Zeit, ba 
mich Guilbert mit Freundlichkeit in fein Haus aufnahm, ba ich ein armer, 
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unbebeutender Yunge war, da ich im meinem Herzen eine unüberwindliche 
Leidenſchaft für Sie fühlte, war's da Verbienft an mir? Oper war's nicht 
vielmehr innere Uebereinftimummg ver Charaktere, geheime Zuneigung des 
- Herzens, daß auch Sie für mich nicht unempfindlich blieben, daß ich nach 
einer Zeit mir ſchmeicheln konnte, dieß Herz ganz zu befigen? Und nun 
— bin ih nicht eben derſelbe? Warum ſollt' ich nicht hoffen bürfen? 
Warum nicht bitten? Wollten Sie einen Freund, einen Geliebten, ven 
Sie nad einer gefährlichen, unglüdlichen Seereife lange für verloren ge- 
achtet, nicht wieder an Ihren Buſen nehmen, wenn er unvermuthet wieber- 
füme, und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? und habe id) 
weniger auf einem ftürmifchen Meere die Zeit gejchwebet? Sind unfere 
Leidenfchaften, mit denen wir in ewigem Streit leben, nicht fchredlicher, 
unbezwinglicher, als jene Wellen, die den Unglüdlichen fern von feinem 
Baterlande verfchlagen! Marie! Marie! Wie können Sie mich haſſen, 
da ich nie aufgehört habe Sie zu lieben? Mitten in allem Taumel, durch 
allen verführerifchen Gefang der Eitelfeit und des Stolzes- hab’ ich mid, 
immer jener feligen, unbefangenen Tage erinnert, die ich in glüdlicher Ein- 
ſchränkung zu Ihren Füßen zubrachte, da wir eine Reihe von blühenden 
Ausfichten vor uns liegen faben. — Und nun, warum wollten Sie nicht 
mit mir alles erfüllen, was wir hofften? Wollen Sie das Glüd des 
Lebens nun nicht ausgenießen, weil ein büfterer Zwifchenraum fich unfern 
Hoffnungen eingefchoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beften 
Freuden ver Welt find nicht ganz rein; die höchfle Wonne wird auch durch 
unſere Leidenſchaften, durch das Schickſal unterbrochen. - Wollen wir und 
beflagen, daß es uns gegangen ift wie allen ander, und wollen wir un 
ftrafbar machen, inben wir dieſe Gelegenheit von uns ftoßen das Ber- 
gangene berzuftellen, eine zerrüttete Familie wieder aufzurichten, die helven- 
müthige That eined edlen Bruders zu belohnen, und unjer eigen Glück 
auf ewig zu befeftigen? — Meine Freunde, um bie ich’8 nicht verdient 
babe, meine freunde, vie es ſeyn müſſen, meil fie Freunde der Tugend 
find, zu der ich rückkehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit dem meinigen. 
Marie! (Gr mirft fig niever.) Marie! Kennſt vu meine Stimme nicht mehr? 
Bernimmft du nicht mehr den Ton meines Herzens? Marie! Marie! 

Marie. O Clavigo! 

Glavige (pringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten Küͤſſen). Sie ver- 
giebt mir, Sie liebt mich! (Umarmt ven Guilbert, ven Buenco.) Sie liebt 
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mich no! D Marie, mein Herz fagte mir's! Ich hätte mich zu deinen 
Tüßen werfen, ſtumm meinen Schmerz, meine Reue ausweinen wolle; 
du hätteft mich ohne Worte verflanden, wie ich ohne Worte meine Ber- 
gebung erhalte. Nein, viefe innige Verwandtſchaft unferer Seelen ift nict 
aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch, wie ehemals, wo fein 
Wink nöthig war um bie innerften Bewegungen ſich mitzutbeilen Marie 
— Marie — Marie! — 


Beaumarchais tritt auf. 


Seaumarhais. Ha! 

Elavigs (ihm entgegenfliegenn). Mein Bruber! 

Beaumarchais. Du vergiebft ihm? 

Marie Laßt, laßt mich! meine Sinme vergehen. 

(Man führt fie weg.) 

Seaumarhais. Sie hat ihm vergeben? 

Burnco. Es fieht jo aus. 

Sreaumardhais. Du verbienft dein Glück nicht. 

Clavigo. Glaube, daß ich's fühle. 

Sophie (kommt zurück). Sie vergiebt ihm. Ein Strom von Thränen 
brach aus ihren Augen. Er joll ſich entfernen, rief fie ſchluchzend, daß 
ich mich erhole! Ich vergeb’ ihm. — Ad Schwefter! rief fie, und fiel 
mir um ben Hals, woher weiß er, daß ich ihn fo liebe? 

Elavigo (ihr die Hand küffen). Ich bin der glüdlichfte Menſch unter 
der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarchais (umarmt ihn). Bon Herzen benn. Ob ich euch fchon 
fagen muß: noch Tann ich euch nicht lieben. Und fomit feyb ihr ber 
Unfrige und vergefien fey alles! Das Papier, das ihr mir gabt, bier iſt's. 
(Er nimmt’s aus der Brieftafche, zerreißt es, und giebt's ihm Hin.) 

Glavigo. Ich bin der Eurige, ewig ber Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme nicht hört, 
daß fie fich beruhigt. 

Elavigs (fie rings umarmenv). Lebt wohl! Lebt wohl! — Tauſend 
Küffe dem Engel. 26.) 

Beaumarchais. Es mag denn gut ſeyn, ob ich gleich wünfchte es 
wäre andere. (Läden) Es ift doch ein gutherziges Geſchöpf fo ein 
Mädchen. — Und, meine Freunde, auch muß ich's jagen, ed war ganz 
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der Gedanke, ver Wunſch unſers Gefanbten, daß ihm Marie vergeben, 
und daß eine glüdliche Heirath- diefe verdrießliche Gefchichte endigen möge. 

Guilbert. Mir ift auch wieder ganz wohl. -. 

Buenco. Er ift euer Schwager, und fo Wien! Ihre feht mich in 
eurem Haufe nicht wieder. 

Seaumarhais. Mein Her! 

Ouilbert. Buenco! 

Buenco. Ich Haff ihn nun einmal bis ans jlingfte Gericht. Und 
gebt Acht, mit was für einem Menfchen ihr zu thun habt. (aAb 

Suilbert. Er ift ein melancholifcher Unglüdsoogel. Und mit ber 
Zeit läßt er ſich doch wieber bereden, wenn er flieht, es geht alles gut. 

Seaumardhais. Doc wars übereilt, daß ich ihm das Papier 
zurüdgab. _ 

Öuilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! (Ab.) 


—f 


Vierter Act. 


Clavigo's Wohnung. 
Carlos allein. 


Es iſt löblich, daß man dem Menſchen, der durch Verſchwendung 
oder andere Thorheiten zeigt, daß fein Verſtand fich verſchoben bat, von 
Amtswegen Vormünder feßt. Thut pas die Obrigfeit, vie ſich doch ſonſt 
nicht viel um uns befümmert, wie follten wir's nicht an einem Freunde 
thun? Clavigo, du bift in übeln Umſtänden! Noch Hoff ih! Und wenn 
vu nur noch halbweg lenkſam biſt, wie fonft; fo iſts eben noch Zeit dich 
vor einer Thorheit zu bewahren, vie bei deinem lebhaften, empfinblichen 
Charakter das Elend deines Lebens machen und dich vor ber Zeit ins 
Grab bringen muß. Er kommt. 


Elavigo nachvenkend. 


Clavigs. Guten Tag, Carlos. 
Cariss. Ein fchwermüthiges, geprektes: Guten Tag! Kommſt bu 
m dem Humor von beiner Braut? 
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Elavigo. Es ift ein Engel! Es find vortreffliche Menſchen! 

Carios. Ihr werdet doch mit der Hochzeit nicht fo fehr eilen, daß 
man fid) noch ein Kleid dazu kann ftiden laflen? 

Glavigo. Scherz oder Ernſt, bei unſerer Hochzeit werben keine ge 
flidten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub’s wohl 

Clavigs. Das Vergnügen an uns jelbft, vie freundſchafliche Har⸗ 
monie ſollen der Prunk dieſer Feierlichkeit ſeyn. 

Carlos. Ihr werdet eine ſtille, kleine Hochzeit machen? 

Clavigs. Wie Menſchen, vie fühlen daß ihr Glück ganz in ihnen 
jelbft beruht. 

Carlos. In den Umftänden ift es recht gut. 

Clavigs. Umftänden! Was meinft du mit den Umftänden? 

Carlos. Wie die Sache nun fteht und liegt und fich verhält. 

Elavigs. Höre, Carlos, ich fann den Ton des Rüdhalts an Freun⸗ 
den nicht ausftehen. Ich weiß, du biſt nicht für dieſe Heirath; demunge⸗ 
achtet, wern du etwas dagegen zu fagen haft, fagen willft, fo ſag's gerade 
zu. Wie fteht denn die Sache? mie verhält fie ſich? 

Carlos. Es kommen einem im Leben mehr unerwartete, wunder: 
bare Dinge vor, und es wäre ſchlimm, wenn alles un Sleife ginge. Dan 
hätte nichts ſich zu verwundern, nichts die Köpfe zufammen zu ftoßen, 
nichts in Geſellſchaft zu verichneiben. 

Clavigo. Auffehn wird's machen. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! das verfteht ſich. Wie manches 
Mädchen in Madrid harrt auf dich, hofft auf dich, und wenn du ihnen 
nun diefen Streich fpielft? 

Clavigs. Das ift num nicht ander®. 

Carlos. Sonberbar iſt's. Ich habe wenig Männer gefannt, bie jo 

großen und allgemeinen Einbrud auf vie Weiber machten als du. Unter 
allen Ständen giebt’8 gute Kinder, die fi mit Planen und Ausfichten 
beſchäftigen dich habhaft zu werben. Die eine bringt ihre Schönheit in 
Anfchlag, die ihren Reichthum, ihren Stand, ihren Wit, ihre Verwandte. 
Was macht man mir nicht um beinetwillen für Complimente! Denn wahr- 
lich weder meine Stumpfnafe, noch mein Kraustopf, noch meine befannte 
Berachtung ver Weiber kann mir fo was zuziehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 
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Carlos. Wenn ich nicht Schon Vorichläge, Anträge in Händen ge 
habt hätte, gefchrieben von eignen zärtlichen, kritzlichen Pfötchen, fo un- 
orthographiſch als ein originaler Liebesbrief eines Mädchens nur feyn 
kaun. Wie manche hübſche Duenna ift mir bei ver Gelegenheit unter bie 
Finger gelommen! 

Elavigo. Und du fagteft mir von allem vem nichts ? 

Carlos. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht beichäftigen wollte, 
und niemals rathen konnte, daß bu mit einer einzigen Eruft gemacht 
bättef. O Clavigo, ich habe dein Schieffal im Herzen getragen wie mein 
eignes! Ich habe keinen Freund als dich; die Drenfchen find mir alle 
unerträglich, und du fängft auch an mir unerträglich zu werben. 

Clavigo. Ich bitte dich, ſey ruhig. 

Carlos. Brenn' einem das Haus ab, daran er zehn Fahre gebauet 
bat, und Ichick ihm einen Beichtoater, ber ihm bie chriſtliche Geduld em⸗ 
pfiehlt. — Dean fol fi für niemand interefliren, als für ſich felbft; vie 
Menfchen find nicht werth — — 

Elavigs. Kommen deine feinvfeligen Grillen wiever ? 

Garios. Wenn ich aufs neue ganz brein verfinle, wer ift Schuld 
dran al du? Ich fagte zu mir: Was foll ihm jet die vortheilhaftefte 
Heirath? ihm, der es für einen gewöhnlichen Menſchen weit genug gebracht 
* Hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen Gaben ift es unverantwortlich — 
ift es unmöglih, daß er bleibt was er if. — Ich machte meine Pros 
jecte. Es giebt fo wenig Menfchen, vie fo unternehmend und biegfam, 
fo geiftvoll und fleißig zugleich find. Er ift in alle Fächer gerecht; als 
Archivarius Tann er ſich ſchnell die wichtigften Kenntniſſe erwerben, ex 
wird ſich nothwenbig machen, und laßt eine Veränderung vorgehn, jo ift 
er Minifter. _ 

Ciavigo. Ich geitehe dir, das waren oft auch meine Träume, 

Carlos. Träume! So gewiß ich den Thurm erreiche und erflettere, 
wenn ich darauf losgehe, mit dem feften Vorfage nicht abzulaflen bie 
ich ihn erftiegen babe, fo gewiß hätteft du auch alle Schwierigfeiten über« 
wımben. Und hernach wär’ mir für das Übrige nicht bang geweſen. Du 
baft fein Vermögen von Haufe, deſto befler; das hätte dich auf bie Erwer⸗ 
bung eifriger, auf bie Erhaltung aufmerffamer gemadt. Und wer am 
Zoll fist ohne reich zu werben, ift ein PBinfel. Und dann feb’ ich nicht, 
warum das Land dem Minifter nicht fo gut Abgaben ſchuldig ift, als dem 
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Könige. Diefer giebt feinen Ramen her und jener vie Kräfte Wen 
ich denn mit allem bem fertig war, dam fah ich mich erſt mach einer 
Partie für dich um. Ich ſah manch ſtolzes Haus, das die Augen über 
deine Abkunft zugeblinft hätte, manches der reichten, das dir gern den 
Aufwand deines Standes verfchafft haben würbe, mm um an ber Herr⸗ 
fichfeit des zweiten Königs Theil nehmen zu dürfen. — Und mm — 

Llasige. Du bift ungerecht, du feteft meinen gegemvärtigen Zuſtand 
zu tief herab.” Und glaubſt du denn, daß ich mich nicht weiter treiben, 
nicht andy noch mächtigere Schritte thun Tann? 

‚ GSariss. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz aus, fie 
mag hernach treiben ımb treiben, unzählige Nebenſchößlinge; es giebt 
vielleicht einen ſtarlen Buſch, aber ver ſtolze lönigliche Wuchs des erften 
Schufſes iſt dahin. Und denke nur nicht, daß man dieſe Heirath bei Hofe 
gleichgültig anfehen wird. Haft vu vergeflen, was für Männer bir ven 
Umgang, die Berbindung mit Marien mißriethen? Haft du vergeffen, wer 
bir den Mugen Gedanlen eingab fe zu verlaffen? Soll idy fie bir an ven 
Fingern herzäblen? 

Ciavigs. ‘Der Gedanke hat mich auch ſchon gepeinigt, daß fo wenige 
biefen Schritt billigen werden. 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freunde follten nicht aufgebracht 
ſeyn, dag bu, ohme fie zu fragen, ohne ihren Rath dic, fo geradezu hin- 
gegeben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem Markte fein Gelb 
gegen wurmftichige Nüfle wegwirft? 

Glavigo. Das ift unartig, Carlos, und übertrieben. 

Carlos. Nicht um einen Zug. Denn daß einer aus Leidenſchaft 
einen jeltiamen Streich macht, das lafſ' ich gelten. Ein Kammermäbchen 
zu heirathen, weil fie ſchön ift wie ein Engel! Gut, der Menſch wird 
getabelt, und doch beneiven ihn die Leute. 

Elavigo. Die Leute, immer bie Leute. 

Carlos. Du weißt, ich frage nicht ängftlich nach anderer Beifall, 
doch das ift ewig wahr: wer nichts file andere thut, thut nichts für ſich; 
und wenn bie Menſchen dich nicht bewundern oder beneiden, bift du aud 
nicht glücklich. 

Elavigo. Die Welt urtheilet nach vem Scheine. D! wer Mariens 
Herz befigt, ift zu beneiden! 

Garlos. Was die Sache ift, fcheint fie auch. Aber freilich dacht 
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ich, daß das verborgene Qualitäten ſeyn müflen, bie dein Glück beneidens⸗ 
werth machen; denn mas man fo mit feinen Augen fieht, mit feinem 
Menſchenverſtande begreifen fm, — | 

Clavigs. Du willft mid zu Grunde richten. 

Carlos. Wie ift Das zugegangen? wird man in ver Stadt fragen. 
Wie ift das zugegangen? fragt man bei Hofe. Um Gotten willen, wie 
iſt das zugegangen? Sie ift arm, ohne Stand; hätte Clavigo nicht 
einmal ein Abenteuer mit ihr gehabt, man wüßte gar nicht, daß fie in 
ver Welt ift. Sie foll artig feyn, angenehm, witig! — Wer wirb darum 
eine Fran nehmen? Das vergeht fo in bem erften "Zeiten des Eheſtands. 
Ad! fagt einer, fie fol ſchön ſeyn, reizend, ausnehmend ſchön. — Da 
iſtss zu begreifen, jagt ein anderer. — 

Elavigo (wird verwirrt, ihm entfährt ein tiefer Seufzer). Ach! 

Carlos. Schön? DI fagt die eine, es geht an! Ich bab’ fie in 
ſechs Jahren nicht geſehn. Da kann ſich ſchon was verändern, ſagt eine 
andere. Man muß doch Acht geben; er wird ſie bald produciren, ſagt 
die dritte. Man fragt, guckt, man geht zu Gefallen, man wartet, man 
iſt ungeduldig, erinnert ſich immer des ſtolzen Clavigo, der ſich nie öffentlich 
ſehen ließ, ohne eine herrliche, hochäugige Spanierin im Triumph aufzu⸗ 
führen, deren volle Bruſt, ihre glühenden Wangen, ihre heißen Augen 
die Welt rings umher zu fragen ſchienen: Bin ich nicht meines Begleiters 
werth? und die in ihrem Uebermuth ven ſeidenen Schlepprock fo weit 
hinten aus im Winde ſegeln ließ, als möglih, um ihre Erſcheinung an- 
fehulicher und würbiger zu machen. — Und nun erfcheint der Herr — 
und allen Leuten verfagt das Wort im Munde, — kommt angezogen mit 
feiner trippelnden, Heinen, hobläugigen Yranzöfln, der die Auszehrung 
aus allen Gliedern ſpricht, wem fie gleich ihre Tobtenfarbe mit Weiß 
und Roth überpinfelt hat. O Bruder, ich werde rafend, ich laufe davon, 
wenn mich nım bie Leute zu paden Friegen, und fragen und quäſtioniren 
und nicht begreifen Können, — 

Elavigs Ghn bei ver Hand faflen). Mein Freund, mein Bruder, 
ich bin in einer fchredlichen Lage. Ich fage dir, ich geftche dir, ich er⸗ 
ſchrak, als ich Marien wiederſah! Wie entftellt fie if, — wie bleich, 
abgezehrt! D das ift meine Schuld, meiner Berräthereil — 

Carlos. Boflen! Grillen! Sie hatte bie Schwindſucht, dba bein 
Roman noch jehr im Gange war. Ich fagte dir's taufenbmal, und — 
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Aber ihr Liebhaber habt keine Augen, keine Naſen. Clavigo, es iſt 
ſchändlich! So alles, alles zu vergeſſen, eine kranke Frau, die die Peſt 
unter beine Nachkommenſchaft bringen wird, daß alle deine Kinder um 
Enkel fo in gewilfen Yahren höflich ausgehen, wie Bettlerslämpchen. — 
Ein Dann, der Stammvater einer Familie feyn Fünnte, vie vielleicht 
fünftig — Ich werde noch närriſch, der Kopf vergeht mir. 

Elavigo. Carlos, was fol ich dir fagen! Als ich fie wiederſah, 
im erften Taumel flog ihr mein Gerz entgegen — und ach! — da ber 
vorüber war, — Mitleiven — innige, tiefe Erbarmung flößte fie mir 
ein; aber Liebe — fieh! ed war, als wenn mir in ber Fülle der Freuden 
vie Falte Hand des Todes übern Naden führe Ich firebte munter zu 
feyn, wieder vor den Dtenfchen, die mich umgaben, den Glücklichen zu 
fpielen: e8 war alles vorbei, alles fo fteif, fo ängftlih. Wären fie meniger 
außer fich geweien, fie müßten's gemerkt haben. | 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du willit fie heirathen? — 
(Glavigo fließt, ganz in fich ſelbſt verfunten, ohne zu antworten.) Dir bift bin! ver- 
foren auf ewig! Leb' wohl, Bruder, und laß miich alles vergeſſen, laß 
mich mein einfames Leben noch fo ausfnirfchen, über das Schickſal deiner 
Verblendung. Ha! das alles! ſich in ven Augen ver Welt verächtlich zu 
machen, umb nicht einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde zu 
befriedigen! bir muthwillig eine Kraulheit zuziehen, bie, indem fie beine 
innern Kräfte untergräbt, dich zugleih dem Anblid der Menſchen ab 
ſcheulich macht. 

Clavigo. Carlos! Carlos! 

Carlos. Wärft du nie geſtiegen, um nie zu fallen! Mit welchen 
Augen werben fie das anfehen! Da ift der Bruder, werben fie fagen! 
das muß ein braver Kerl fenn, der hat ihn ins Bockshorn gejagt; er hat 
fih nicht getraut ihm die Spige zu bieten. Ha! werben unfre fchme- 
bronirenden Hofjunker fagen; man fieht immer, daß er kein Cavalier if. 
Pah! ruft einer, und rüdt den Hut in die Augen, ber Franzos hätte 
mir kommen follen, und patjcht fi) auf ven Bauch, ein Kerl, ver viel 
leicht nicht werth wäre dein Reitknecht zu fen. 

Clavigo (fait in dem Ausbruch der beftigftien Beängfiigung, mit einem Etrem 
von Thränen, vem Carlos um den Sale). Mette mi! Freund! mein Beſter, 
rette mich! Rette mich von dem gedoppelten Meineid, von der umüber⸗ 
ſehlichen Schande, von mir ſelbſt! — Ich vergehe! 
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Carios. Armer! Elenver! Ich hoffte, dieſe jugendlichen Raſereien, 
die flürmenden Thränen, viefe verſinkende Wehmuth follte vorüber ſeyn; 
ich hoffte dich als Mann nicht mehr erfchättert, nicht - mehr in dem be- 
Menımenven Sammer zu feben, ven bu ebemals jo oft in meinen Buſen 
ausgeweint haſt. Ermanne dich, Clavigo, ermanne di! 

Elavigo. Laß mich weinen! (Wirft ſich In einen Seſſel.) 

Carlos. Weh dir, daß du eine Bahn betreten haft, die bu nicht 


endigen wirft! Mit deinem Herzen, veinen Gefinnungen, vie einen ruhigen 


Bürger glüdlich machen wilrden, mußteft bu den ımfeligen Hang nad 
Größe verbinden! Und was ift Größe, Clavigo? Sih in Rang und 
Anfehn über andere zu erheben? Glaub’ e8 nicht! Wenn dein Herz nicht 
größer ift, al8 anderer Herzen, wenn du nicht im Stande bift dich gelaſſen 
über Berhältniffe hinauszufegen, die einen gemeinen Menſchen ängitigen 
würben, fo bift du mit allen deinen Bändern und Sternen, bift mit der 
Krone ſelbſt nur ein gemeiner Menſch. Faſſe dich, beruhige dich! (Clavigo 
richtet fich auf, ficht Carlos an und reicht ihm eine Hand, die Carlos mit Heftigfeit 
anfapt.) Auf! auf, mein Freund! und entichließe dich. Sieb, ich will 
alles bei Seite fegen, ich will fagen: Hier liegen zwei Vorſchläge auf 
gleichen Schalen. Entweder du heiratheit Marien und finveft dein Glüd 
in einem ftillen bürgerlichen Leben, in den ruhigen häuslichen Freuden; 
oder bu führft auf der ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nad) dem 
nahen Ziele. — Ich will alles bei Seite fegen, und will fagen: die Zunge 
ftebt inne; e8 kommt auf deinen Entfchluß an, welche von beiden Schalen 
den Ausſchlag haben fol! Gut! Aber entſchließe dich! — Cs ift nichts 
erbärmlicher in der Welt, als ein unentichloffener Menjch, der zwiſchen 
zweien Empfindungen jchwebt, gern beide vereinigen möchte, umb nicht 
begreift, daß nichts fie vereinigen Tann, al® eben ver Zweifel, bie Un⸗ 
ruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb Marien deine Hand, handle als 
ein ehrlicher Kerl, der das Glück feines Lebens feinen Worten aufopfert, 
ber es für feine Pflicht achtet, was er verborben bat wieder gut zu 
machen, der auch den Kreis feiner Leivenfchaften und Wirkſanieit nie weiter 
ausgebreitet hat, als daß er im Stande ift alles wieder gut zu machen. was 
er verborben hat: und fo genieße das Glück einer ruhigen Bejchränfung, ven 
Beifall eines bedächtigen Gewiſſens und alle Seligfeit, die denen Menſchen 
gewährt ift, die im Stande find fich ihr eigen Süd zu ſchaffen und Freude 
den Ihrigen! — Entfchließe dich; fo will ich fagen, du bift ein guter Kerl. — 
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Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines Muths. 

Carlos. Er fhläft in dir und ich will blaſen 518 er in Flammen 
ichlägt. Sieh auf ver anbern Geite pas Glüd und bie Größe, bie dich 
erwarten. Ich will dir dieſe Ausfichten nicht mit bichterifchen, bunten 
Farben vormalen; ftelle fie dir ſelbſt in der Lebhaftigleit dar, wie fie in 
voller Klarheit vor deiner Seele flanden, ehe ber franzöftiche Strubellopf 
dir die Sinme verwirrte. Aber auch da, Clavigo, fey ein ganzer Kerl, 
und mache deinen Weg ſtracks, ohne rechts und links zu jehen. Möge 
beine Seele fich erweitern, und die Gewißheit des großen Gefühle übe 
dich kommen, daß außerorbentlihe Menfchen eben auch darin außerorbent- 
fiche Menſchen find, weil ihre Pflichten von ven Pflichten bes gemeinen 
Menfchen abgehen, daß ber, veflen Werk es ift ein großes Ganze m 
überjehen, zu regieren, zu erhalten, fich Keinen Vorwurf zu machen 
braucht, geringe Verhältniſſe vernachläfliget, Kleinigkeiten dem Wohl bes 
Ganzen aufgeopfert zu haben. Thut das ver Schöpfer in feiner Ratım, 
ber König in feinem Staate, warum follten wird nicht thun, um ihnen 
ähnlich zu werben? | 

Clavigo. Carlos, ich bin ein Heiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht Hein, wenn Umftände uns zu fchaffen 
machen, nur wenn fte uns überwältigen. Noch einen Athemzug, und bu 
bift wieder bei bir felber. Wirf die Nefte einer erbärmlichen Leidenſchaft 
von dir, bie dich in jegigen Tagen eben fo wenig Heiden, als das grume 
Fäckchen und vie beicheivene Miene, mit denen bu nad Madrid kamſt 
Was das arme Mäpchen für dich gethan hat, haft du ihr lange gelohnt; 
nnd daß bu ihr die erfte freundliche Aufnahme ſchuldig bift — Oh! eime 
andere hätte um das Vergnügen veined Umgangs eben fo viel und mehr 
getban, ohne ſolche Brätenfionen zu machen! — Und wird bir einfallen, 
deinem Schulmeifter die Hälfte deines Vermögens zu geben, weil er did 
vor dreißig Jahren das Abc gelehrt hat? Nun, Clavigo? 

Clavigs. Das ift all gut; im Ganzen magft du Recht haben, es 
mag alfo ſeyn; nur wie helfen wir und aus ber Verwirrung, in ber wir 
fteden? Da gieb Rath, pa ſchaff' Hülfe, und dann rebe. 

Carlos. Gut! Du willft aljo? 

Clavigs. Mad’ mich können, fo will ih. Ich babe Fein Rad- 
denken; hab's file mich, 

Gariss. Alſo denn. Zuerſt gehſt bu, den Herrn an einen britten 
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Ort zu beſcheiden, und alsdann forderſt du mit der Klinge die Erklärung 
zurück, die bu gezwungen und unbeſonnen ausgeſtellt haft. 

Clavigo. Ich Habe fie ſchon; er zerriß und gab mir fie. 

Carlos. Trefflich! Trefflich! Schon ven Schritt gethan — und du 
haſt mich ſo lange reden laſſen? — Alſo kürzer! Du ſchreibſt ihm ganz 
gelaſſen du fändeſt nicht für gut ſeine Schweſter zu heirathen; die 
Urſache könnte er erfahren, wenn er ſich heut Nacht, von einem Freunde 
begleitet und mit beliebigen Waffen verſehen, da ober dort einfinden wolle. 
Und fomit ſignirt. — Komm, Clavigo, fchreib dad. Ich bin dein 
Secundant und — «8 müßte mit dem Teufel zugehen — (Clavigo geht 
nach dem Tiſche) Höre! Ein Wort! Wenn ich’8 jo recht bebenfe, ift das 
ein einfältiger Borfchlag Wer find wir, um uns gegen einen aufge- 
brachten Abenteurer zu wagen? Und vie Aufführung bes Menſchen, fein 
Stand verdient nicht, daß wir ihn für unfers Gleichen achten. Alſo hör’ 
nich! Wenn ich ihn mm peinlich anflage, daß er heimlich nad Madrid 
gelommen, fich bei bie unter einem falſchen Namen mit einem Helfers⸗ 
helfer anmelden laſſen, dich erft mit freimblicden Worten vertraulich 
gemacht, dann dich unvermuthet überfallen, eine Erklärung bie abge- 
nöthigt und fle auszuſtreuen meggegangen ift — das bricht ihm ven Hals; 
er foll erfahren, was das heit, einen Spanier mitten in der bürgerlichen 
Ruhe zu befehden. 

Ciavigo. Du haft Recht. 

Carlos. Wenn wir mm aber unterbeflen, bis der Proceß einge- 
(eitet iſt, bis dahin uns ber Herr noch allerlei Streiche machen könnte, 
das Gewiſſe fpielten, und ihn kurz und gut beim Kopfe nähmen ? 

Clavigo. Ich verſtehe, und kenne dich, daß bu Dann bift es auszuflihren. 

Carlos. Nun auch! Wenn ich, der ich ſchon fünfundzwanzig Jahre 
mitlaufe, und dabei war da dem erſten unter den Menſchen die Angſt⸗ 
tropfen auf dem Gefichte ſtanden, wenn ich fo ein Poſſenſpiel nicht ent⸗ 
wideln wollte. Und fomit läſſeſt vu mir freie Hand; bu brauchft nichts 
zu thun, nichts zu fchreiben. Wer ven Bruder einfteden läßt, giebt 
pantomimifch zu verftehen, daß er die Schwefter nicht mag. 

Clavigo. Nein, Carlos! Es gehe wie e8 wolle, das kann, das 
werd' ich richt leiden. Beaumarchais ift ein wilrbiger Menſch, und er 
fol in keinem ſchimpflichen Gefängniffe verſchmachten um feiner gerechten 
Sache willen. Einen andern Vorſchlag, Carlos, einen andern! 

Goetbe, ſammil. Werke. IX. 16 
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Carlos. Pah! Pah! Kinvereien! Wir wollen ihn nicht frefien, er 
foll wohl aufgehoben und verforgt werben, und lang’ kann's auch nicht 
währen. Denn fiehe, wenn er fpürt daß es Ernſt ift, kriecht fen 
theatraliſcher Eifer gewiß zum Kreuz, er kehrt bebugt nach Frankreich 
zurück, und dankt auf das höflichſte, wenn man ja feiner Schwefter em 
jährliches Gehalt ausfegen will, worum's ihm vielleicyt einzig und allem 
zu thun wat. | 

Elavigo. So ſey's denn! Nur verfahrt gut mit ihm. 

Carlos. Sey unbeſorgt. — Nod eine Vorſicht! Man kann nicht 
wiſſen, wie's verſchwatzt wirb, wie er Wind Friegt, und er überläuft dich, 
und alles geht zu Grunde. Drum begieb dich aus beinem Haufe, daß 
auch Tein Bebienter weiß, wohin. Laß nur das nöthigfte zufammenpaden 
Ich ſchicke dir einen Burfchen, ver dir's forttragen und dich hinbringen 
fol, wo bich die heilige Hermandad felbit nicht findet. Ich Hab’ fo ein 
paar Dlauslöcher immer offen. Adieu! 

Glaviga. eb’ wohl! 

Carios. Friſch! Friſch! Wenn’d vorbei ift, Bruder, wollen wir 
uns laben. 


Guilbert's Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarchaus mit Arbeit. 


Marie. So ungeſtüm iſt Buenco fort? 

Sophie. Das war natirlich. Er liebt dich, und wie konnte er den 
Anblid des Menſchen ertragen, ven er doppelt haſſen muß? 

Marie. Gr ift der befte, tugembhaftefte Bürger, ven ich je gefamnt 
habe. (Ihr vie Arbeit zeigend.) Mich dünkt, ich mach’ es fo? Ich ziehe das 
bier ein und das Ende. fled’ ich binauf. Es wird gut ftehen. 

Sophie. Recht gut. Und ich will Paille-Band zu dem Händchen 
nehmen! es kleid't mich Feind beſſer. Du lächelt? 

Marie. ch lache über mich ſelbſt. Wir Mädchen find doch eine 
wunberlihe Nation; kaum heben wir den Kopf nur ein wenig wieder, fo 
ift gleich Pug und Band mas uns beichäftigt. 

Sophie. Das kannſt du dir nicht nachfagen; feit dem Angenblid 
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daß Clavigo dich verließ, war nichts im Etande dir eine Freude zu machen. 
(Marie führe zufammen und ſiebt nach ver Thür.) Was haft du? - 

Marie (befiemm) Ich glaubte, es käme jemand! Mein armes 
He! O es wird mich noch umbringen. Fühl' wie es fchlägt, von 
dem leeren Schreden. 

Sophie. Sey ruhig. Dir fiehft blaß; ich bitte dich, meine Liebe! 

Marie (auf die Bruf deutend). Es drüdt mid) hier fo. — Es flicht 
mid) fo. — Es wird mich umbringen. 

Sophie. Scene did. i 

Marie. Ich bin ein närrifches, unglückliches Mädchen. Schmerz 
und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein armes Leben untergraben. 
Ich fage dir, es ift uur halbe freude, daß ich ihm wieder habe. Ich 
werbe das Glüd wenig genießen, das mic in feinen Armen erwartet; 
vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schwefter, meine liebe Einzige! Du magft mit ſolchen 
Grillen an bir felber. 

Marie. Warum foll ich mich betrügen? 

Sophie. Du bift jung und glüdlich, und kannſt alles hoffen. 

Marie. Hoffnung! O der füße, einzige Balſam des Lebens bezaubert 
oft meine Seele. Muthige jugenbliche Träume ſchweben vor mir, und 
begleiten die geliebte Geftalt des Unvergleichlichen, der nun wieder ber 
Meine wird. O Sophie, wie reizend ift er! Geit ich ihn nicht fah, hat 
er — ich weiß nicht, wie ichs ausbrüden foll — es haben fich alle großen 
Eigenfhaften, die ehemals im feiner Beſcheidenheit verborgen lagen, ent- 
wickelt. Er ift ein Mann worden, und muß mit biefem reinen Gefühle 
feiner felbft, mit dem er auftritt, das fo ganz ohne Stolz, ohne Eitelleit 
if, er muß alle Herzen wegreißen. — Und er foll der Meinige werden? — 
Nein, Schweſter, id) war feiner nicht wert! — Und jegt bin ich's viel 
weniger! 

Sophie. Nimm ihn nur und fe glücklich — Ich höre deinen 
Bruder! 


Beaumarhais tommt. 


Sraumardais. Wo ift Guilbert? 
Sophie. Er if fon eine Weile weg; lang’ kann er nicht mehr 
ausbleiben. x 


‘ 


228 


Marie. Was baft du, Bruder! — (Aufipringend und Ihm um ven Halı 
fallend.) Lieber Bruder, was haft du? 

Braumardais. Nichts! Laß mich, meine Marie! 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, fo fag’ mir, was bu auf dem 
Herzen haft? 

Sophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Gefichter, ohne je 
was auf dem Herzen zu haben. 

j Marie. Nein, nein! Ach, ich fehe dein Angeficht nur wenige Zeit; 
aber ſchon drückt e8 mir alle deine Empfindungen aus, ich leſe jeves Ge 
fühl dieſer umverftellten, unverborbenen Seele auf deiner Stirne Du 
haft etwas, das dich ſtutzig macht. Rede, was ifl’8? 

Sraumasheis. Es ift nichts, meine Lieben. Ich hoffe, im Grunde 
iſt's nichts. Clavigo — 

Marie. Wie? 

Sraumardais. Ich war bei Clavigo. Er ift nicht zu Haufe. 

Sophie. Und pas verwirrt Dich? 

Begumarchais. Sein Pförtner fagt, er fey verreiſſt, er wiſſe nicht 
wohin? es wiſſe niemand, wie lange? Wenn er ſich verläugnen ließe! 
Wenn er wirklich verreif’t wäre! Wozu das? Warım pas? 

Marie. Wir wollen's abwarten. 

Scaumardais. Deine Zunge lügt. Ha! Die Bläfie deiner Wangen, 
das Zittern deiner Glieder, alles fpricht und zeugt, daß du das nick 
abwarten Fannft. Liebe Schweſter! «Baßt fie in feine Arme) An dieſem 
klopfenden, ängftlich bebenven Herzen ſchwör' ich bir. Höre mich, Gott, 
der du gerecht biſt! Höret mich, alle feine Heiligen! Du ſollſt gerächet 
werben, wenn ee — die Sime vergehen mir über dem Gedanken — 
wenn er rüdfiele, wenn er boppelten gräßlichen Meineids fich fchulbig 
"machte, unſers Elends fpottetee — Nein, es ift, es ift nicht möglich, 
nicht möglid — Du follft gerächet werben. 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer,. ich bitte dich, 
mein Bruder. (Marie ſett id.) Was haft du? Du wirft ohnmächtig. 

Marie. Nein, nein! Du bift gleich fo beforgt. 

Sophie (reicht ihr Waſſer). Nimm pas Glas. 

Marie. Laß doch! wozu ſolls? — Nun meinetwegen, gieb ber. 

Beaumarchais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? Schicke nad 
- ihnen, ich bitte Dich. (Sophie an.) Wie ift dir, Marie? 
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Marie. : Gut, ganz gut! Denfft vu denn, Bruder, — 

Beaumarchais. Was, meine Liebe? 

Marie. Ah! . 

Beaumarchais. Der Athem wird dir ſchwer? 

Marie. Das unbändige Schlagen meine® Herzens verjegt mir 
bie Luft. 

Sraumardhais. Habt ihr denn Fein Mittel? Brauchft du nichts 
Rieverfchlagenves ? | | 

Marie. Ich weiß ein Mittel, und darum bitt’ ich Gott ſchon lange. 

Scaumardhais. Du ſollſt's haben, und ich hoffe, von meiner Hand, 

Marie. Schon gut. | 


ESophie kommt. 


Sophie. So eben giebt ein Courier dieſen Brief ab; er komnit von 
Aranjuez. 

Beaumarchais. Das iſt das Siegel und die Hand unſers Ge— 
ſandten. 

Sophie. Ich hieß ihn abſteigen und einige Erfriſchungen zu na 
nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Depeichen habe. 

Marie. Willſt du doch, Liebe, pas Mädchen nach dem Arzte ſchiden? 
Sophie. Fehlt dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? . 
Marie. Du wirft mich ängftigen, daß ich zulegt kaum traue ein 
Glas Waſſer zu begehren, — Sophie — Bruder! — Was enthält ber 
Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! | 

* Sophie. Bruder, mein Bruder! GBeaumarchals wirft fih ſprachlos in 
einen Gefiel und läßt ven Brief fallen) Mein Bruder! «Hebt ven Brief auf 
un» lief.) 

Marie. Laßt mich ihn jehen! ich muß — (Win aufſtehen) Weh! Ich 
führe. Es ift das letzte. Schwefter, aus Barmherzigkeit den legten, 
jchnellen Zobesftoß! Er verräth uns! — 

Beaumarchais (aufipringenn). Er verräth und! (An die Stirn ſchlagend 
und auf die Bruf.) Hier! bier! es ift alles jo dumpf, fo tobt vor meiner 
Seele, als hätt! ein Donnerſchlag meine Sinne gelähmt. Marie! Marie! 
du bift verratben! — und ich ſtehe hier! Wohin? — Was? — Ich ſehe 
nichts, nichts! keinen Weg, Feine Rettung! (Wirft fi In ven &:fel.) 
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®uilbert kommt. 


Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find verloren! 

Suilbert. Weib! 

Sophie Kies! Lies! Der Geſandte meldet unjerm Bruder, Clavige 
habe ihn peinlich angellagt, als fey er unter einem falfchen Namen in 
ſein Haus gefchlihen, habe ihm im Bette die Piftole vorgehalten, habe 
ihn gezwungen eine ſchimpfliche Erklärung zu unterjchreiben, und wenn 
er fich nicht fchnell aus dem Künigreiche entfernt, fo fchleppen fie ihn ind 
Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Gefanbte vielleicht felbft nicht im 
Stande ift. | 

Beaumarchais (auffpringenn). Ya, fie follen’s! fie ſollen's! ſollen 
mich ins Gefängniß fchleppen. Aber von feinem Leichname weg, von der 
Stätte weg, wo ich mich in feinem Blute werve gelegt haben. — Ad! 
der grimmige, entfegliche Durft nach feinem Blute füllt mich ganz. Dont 
jey dir, Gott im Himmel, daß du dem Menfchen mitten im glühenven, 
unerträglichften Leiden ein Labfal fenveft, eine Erquidung Wie ich bie 
bürftende Rache in meinem Buſen fühle! wie aus der Vernichtung meiner 
felbft, aus der ftumpfen Unentfchloffenheit mich das herrliche Gefühl, vie 
Begier nach feinem Blute herausreißt, mich über mid, jelbft reift! Rache! 
Wie mir's wohl ift! wie alles an mir nach ihm hinftrebt, ihn zu faflen, 
ihn zu vernichten! | 

Sophie. Du bift fürdterlih, Bruder. 

Scaumardais. Deſto befler. — Ach! keinen Degen, fein Gewehr! 
Mit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daß mein bie Wonne ſey! 
ganz mein eigen das Gefühl: Ich hab’ ihn vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! | 

Beaumarchais. ch Habe dich sicht retten können, fo ſollſt du ge- 
rächet werden. Ich jchnaube nad feiner Spur, meine Zähne gelüfters 
nah feinem Fleiſch, meinen Gaumen nach feinem Blut. Bin ich em 
rafendes Thier geworden! Mir glüht in jeder Ader, mir zudt in jeder 
Nerve die Begier nach ihm! — Ich würde den ewig haſſen, der mir ihn 
jegt mit Gift vergäbe, ver mir ihn meuchelmörberifch aus beim Wege 
räumte. O hilf mir, Guilbert, ihn auffuchen! Wo ift Buenco? Helft 
mir ibn finden. . 


— — — — — ⸗ 


Suilbert. Rette dich! Rette dich! Du biſt außer dir. 
Marie. Fliehe, mein Bruder! 
Sophie. Führ' ihn weg; er bringt feine Schweſter um. 


Bueueo kemmit. 


YBuence. Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf alles 
Acht. Und num! man ftellt euch nach, ihr ſeyd verloren, went ihr nicht - 
im Augenblid die Stadt verlaft. 

Seaumarhais. Nimmermehr! Wo ift Clavigo? 

Buenco. Ich weiß nicht. 

Seaumarhais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, fag mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ah! Luft! Luft! GGallt zurad.) Clavigo! — 

Sophie. Hülfe, fie ftirbt! 

Marie. Verla uns nicht, Gott im, Himmel! — Fort, mein 
Bruder, fort! , 

Beaumardais (fällt vor Marien nieder, die ungeachtet aller Hülfe nicht 
wieder zu fich ſelbſt kommt). Dich verlaflen! Did verlaflen! 

Sophie. So bleib’, und. verberb’ uns alle, wie du Marien ge- 
tödtet haſt. Du bift bin, o meine Schwefter! durch die Unbejonnenheit 
deined Bruders. 

Scaumardais. Halt, Schweiter! 

Sophie (ſpottend). Retter! — Räder! — Hilf dir felber! 

Beaumarchais. Verdien' ich das? 

Sophie. Sieb mir fie wieder! Und dann geh in ven Kerker, geh’ 
aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut, und gieb mir fle wieber. . 

Seaumardais. Sophie! 

Sophie. Hal und ift fie hin, ift fie todt, — fo erhalte dich uns! 
(Ihm um ven Hals fallend.) Mein Bruder, erhalte dich uns! unferm Bater! 
Eile, eile! Das war ihr Schidjal! Sie hat’8 geenvet. Und ein Gott ift 
im Simmel, dem laß die Rache. 

Buencs. Hort! fort! Kommen Sie mit mir, ich verberge Sie, bie 
wir Mittel finden, Sie aus dem Königreiche zu fchaffen. 

Bea umardais (fallt auf Marien und küßt fie.) Schweſter! (Sie reißen 


ihn los, er faßt Sophien, fie macht ſich los, man bringt Marien weg, und Buence 
mit Beaumarchais ab.) 


Guilbert. ®iu Wrzt. 


Sophie (aus tem Zimmer zurädtommend, varein man Marien gebradt hai), 
Zu fpät! Sie ift hin! Sie ift tobt! 

Suilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie felbft! & iſt 
nicht möglich! ’ Ab.) 


Sünfter Act. 


Straße vor dem Hanfe Gnilberts. 
Nacht. 


Das Haus iſt offen. Bor der Thür Rechen drei in ſchwarze Mäntel gebülte Männer 
mit Badeln. Slavigo, in einen Mantel gewidelt, ven Degen unter'm Arm, fommt. 
Ein Bebieuter gebt voraus mit einer Fackel. 


Clavigo. Ich fagte div’, du follteft diefe Straße meiden. 

- Serienter. Wir hätten einen gar großen Umweg nehmen müflen, 
und Sie eilen fo. Es ift nicht weit von bier, wo Don Carlos fih 
aufhält. 

Elavigo. Fackeln bort? 
Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein Herr. 
Clavigo. Mariens Wohnung! Eine Leihe! Mir fährt ein Todes: 
ſchauer durch alle Stiever. Geh, frag’, wen fie begraben? 
Bedienter (geht zu den Männern). Wen begrabt ihr? 
Die Männer. Marien Beaumarchais. 
(Clavigo fegt ſich auf einen Stein und verhüllt ſich.) 
Bedienter (kommt zurüd.) Sie begraben Marien Beaumarchais. 
Clavigo (aufſpringend). Mußteſt du's wiederholen, Berräther? Das 
Donnerwort wiederholen, das mir alles Mark aus meinen Gebeinen ſchlägt? 
Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. Bedenken Sie die 
' Gefahr, in der Sie ſchweben. | 
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Clavigo. Geh in die Hölle! Ich bleibe. 
Bedienter. D Carlos! D daß ih dich fände, Carlos! Er ift 
außer fidh! Ab.) 


Glavigo allein. In der Ferne die Leichenmaͤnner. 


Clavigo. Todt! Marie tobt! Die Fackeln dort! ihre traurigen 
Begleiter! Es iſt ein Zauberfpiel, ein Nachtgeficht, das mich erjchredt, 
das mir einem Spiegel vorhält, darin ich das Ende meiner Berräthereien 
ahnungsweiſe erfennen fol. — Noch ift e8 Zeit! Noch! — Ich bebe, mein 
Herz zerflieht in Schauer! Nein! Nein! du follft nicht fterben. Ich komme! 
Ich komme! — Verſchwindet, Geifter der Nacht, die ihr euch mit ängft- 
lichen Schredniffen mir in den Weg ſtellt! — (Gebt auf fie los.) Ber: 
ihwindet! — Sie ftehen! Ha! fe ſehen fih nach mir um! Web! Weh 
mir! es find Menfchen, wie ich. — Es ift wahr! — Wahr? — Kannft 
du's faſſen? — Sie iſt todt! — Es ergreift mich mit allem Schauer ber 
Naht das Gefühl: Sie ift todt! Da liegt fie, die Blume zu beinen 
Füßen — und du! — Erbarm dich meiner, Gott im Himmel! ich habe 
fie nicht getöbtet! — Berbergt euch, Sterne, ſchaut nicht hernieder, ihr, 
bie ihr jo oft den Miſſethäter ſaht in dem Gefühl des innigften Glüdes 
diefe Schwelle verlafien, durch eben dieſe Straße mit Saitenfpiel und Ge- 
fang in goldnen Phantafien hinfchweben, und fein am heimlichen Gitter 
lauſchendes Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und bu 
fünft nun das Haus mit Wehllagen und Jammer! und diefen Schauplak 
deines Glüdes mit Grabgefang! — Marie! Marie! nimm mic mit bir! 
nimm mid mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Laute von Innen.) Sie be- 
ginnen ben Weg zum Grabe! — Haltet! haltet! Schließt den Sarg nicht! 
Laßt nich fie noch einmal fehen! Er geht aufs Haus Ice.) Ha! wen, wen 
wag' ichs unters Gefiht zu treten? wen in feinen entſetzlichen Schmerzen ' 
zu begegnen? — Ihren Fremden? Ihrem Bruder! dem wüthenper Jam⸗ 
mer den Bufen füllt! (Die Muft geht wierer an.) Sie ruft mir! fie ruft 
mir! Ich komme! — Welche Angft umgiebt mich! Welches Beben hält 
wich zurüd! | 


(Die Muſik fängt zum brittenmale an und fahrt fort. Die Badeln bewegen ſich vor 

ver Thür; es treten noch drei andere zu ihnen, bie fi in Ordnung reiben, um ben 

Seihenzug einzufaflen, ter aus dem Haufe kommt. Sechs tragen die Bahre, darauf der 
bedeckte Sarg flieht ) 
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Suilbert, Buenco in tiefer Trauer. 


Elavigo (Hervortretend) Halte! 

Suilbert. Welche Stimme! 

Elavigs. Haltet! (Die Träger fichen.) 

Buenco. Wer unterfteht ſich, den ehrwürdigen Zug zu flören? 

Eiavigo. Sekt nieder! 

Öuilbert. Ha! 

Buenco. Elender! Iſt deiner Schanbthaten kein Ende? Iſt dem 
Opfer im Sarge nicht ſicher vor dir? 

Clavigo. Laßt! macht mich nicht raſend! Die Unglücklichen ſind 
gefährlich! Ich muß fie ſehen! (Er wirft das Tuch ab. Marie Liegt meifgekieitet 
und mit gefalteten Händen im Sarge. Clavigo tritt zurüd und verbirgt fein Befigt.) 

Suenso. Willit du fie erweden, um fie wieder zu töbten? 

Elavige. Armer Spötter! — Marie! (Er fallt vor dem Sarge nierer.) 

Beaumarchais. Buenco hat mich verlaflen. Sie ift nicht tobt, jagen, 
fie, ich muß ſehen, trog dem Teufel! Ich muß fie fehen. Fackeln, Leiche! 
(Er vennt auf file los, erblicht ven Sarg und fällt fprachlos drüber Bin, man bebt in 
auf, er ift wie ofnmädtig. Guilbert Hält ihn.) 


Elapigs (ver an der andern Seite des Sargs aufſteht). Marie! Marie! 

Beaumarhais (auffahrend). Das ift feine Stimme! Wer ruft Marie? 
Wie mit dem Klang ber Stimme ſich eine glühende Wuth in meine 
Adern goß? 

Clavigse. Ich bin's. (Beaumarchais wild Hinfehend und nah dem Tegen 
greifend. Guilbert Hält ipn). Ich fürchte deine glühenden Augen nicht, nicht 
die Spitze deines Degens! Sieh hierher, dieſes geſchloſſene Auge, dieſe 
gefalteten Hände! 

Beadumarchais. Zeigſt du mir das? (Er reißt ſich los, dringt auf Clavige 
ein, der zieht; fie fechten, Beaumarchais ftößt ihm den Degen in die Bruft.) 

Clavigo (finten.) Ich danke dir, Bruder! Du vermählft und. (Er fatı 
auf den Sarg.) - 

Braumarhais (ihn wegreifenn. Weg von biefer Heiligen, Ber 
dammıter ! 

Clavigo. Weh! (Die Träger Halten ihn.) 

Beaumarchais. Blut! Blick' auf, Marie, blick auf deinen Braut: 
ſchmuck, und dann fchließ deine Augen auf ewig. Sieh, wie ich beine 
Nubeftätte geweiht habe mit dem Blute deines Mörders! Schön! Herrlid! 
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Sophie kommt. 


Sophie. Bruder! Gott! mas giebt’8? 

Beaumarchais. Tritt näher, Liebe, und ſchau'. Ich hoffte ihr 
Brautbette mit Rojen zu beftreuen; fieh die Rofen, mit denen ich fie ziere 
anf ihrem Wege zum Himmel. 

Sophie. Wir find verloren! 

Clavigo. Rette dich, Unbeſonnener! rette dich, eh’ ber Tag an— 
bricht. Gott, der dich zum Rächer ſandte, begleite dich! — Sophie — 
vergieb mir! — Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Beaumarchais. Wie fein fließendes Blut alle vie glühende Rache 
meines Herzens auslöſcht! wie mit ſeinem wegfliehenden Leben meine Wuth 
verſchwindet! (Auf ihn los gehend) Stirb! ich vergebe dir. 

Clavige. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! Guenco 
zaubert.) 

Sophie. Gieb fie ihm, Buenco. 

Clavigs. Ich danke dir! du biſt die alte. Ich danke euch! Und 
wenn bu noch bier diefe Stätte umſchwebſt, Geift meiner Geliebten, ſchau' 
herab, fieh diefe himmliſche Güte, fprich deinen Segen dazu und vergieb 
mir au! — Ich komme! ich komme! — Nette dich, mein Bruder! Sagt 
mir, vergab fie mir? Wie ſtarb fie? 

Sophie. Ihr letztes Wort war dein ungldlicher Name! Sie ſchied 
weg ohne Abjchied von und. _ 

Elavigo. Ich will ihr nach, und ihr den eurigen bringen. 


CKCarlos. Ein Beblenter. 


Cartos. Clavigo! Mörder! Bu 

Clavigo. Höre mid, Carlos! Dir fiehft hier die Opfer beiner 
Klugheit! — Und nun, um des Blutes willen, in bem mein Leben uns 
aufhaltfan dahin fließt! rette meinen Bruder — 

Carlos. Mein Freund! Ihr fteht da? Kauft nad Wundärzten! 
(Bedienter ab.) 

Clavigo. Es ift vergebens. Nette! rette den unglücklichen Bruber! 
— Deine Hand darauf! Sie haben mir vergeben, und fo vergeb’ ich 
dir. Du begleiteft ihn bis an bie Gränze, und — ah! 
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Carlos (mit vem Buße flampfend). Clavigo! Clavigo! 

Elavigo (fh vem Sarge nahernd, auf ven fie ihn niererlaffen.) Marie! 
beine Hand! (Gr entfaltet ihre Sande, und faßt die rechte.) 

Sophie (zu Beaumardais). Hort, Unglüdlicher! fort! 

Clavige. Ich hab’ ihre Hand! Ihre kalte Todtenhand! Du bif 
die Meinige — Und noch biefen Bräutigamskuß! Wh! 

Sophie. Er ſtirbt. Nette dich, Bruder! 


(Beaumarchais fallt Sophien um den Hals. Sophie umarmt ihn, indem fie zugleich eine 
Bewegung madıt, ihn zu entfernen.) 


‚Stella. 


Ein Trauerſpiel. 


Perfonen. 


Stella. 

Gäcilie, anfangs Sommer. 
Fernando. 

Lucie. 

Verwalter. 
Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Carl. 

Bediente. 


Erſter Act. 


3m Poſthauſe. 
Man bört einen Poſtillon blafen. | | 
Bormeifterin. 
Carl! Earl! 
Der Zunge fommt. 


Der Yunge. Was is? 

Pornmeiferin. Wo Hat dic der Henker wieder? Geh hinaus, 
der Boftwagen kommt. Führ' die Paflagiers herein, trag’ ihnen das Ge- 
päd; rühr did Machſt du wieder ein Geſicht? (Der Junge ab. Ihm nad- 
rufend.) Wart'! ich will bir dein muffig Weſen vertreiben. Ein Wirths⸗ 
burfche muß immer munter, immer alert ſeyn. Hernach werm jo ein Schurke 
Herr wird, fo verdirbt er. Wenn ich wieder heirathen möchte, fo wär's nur 
darum; einer Frau allein fällt’8 ger zu ſchwer das Pad in Ordnung zu halten. 


Madame SEommer Lucie in Reiſekleidern. Sarl. 


Cucie (einen Danteljad tragend, zu Carl). Laß er's nur, es iſt nicht ſchwer; 
aber nehm' er meiner Mutter die Schachtel ab. 

Poſtmeiſterin. Ihre Dienerin, meine Frauenzimmer! Sie kom⸗ 
men beizeiten. Der Wagen kommt ſonſt nimmer jo früh. 

Lucie. Wir haben einen gar jungen, Iuftigen, hübſchen Schwager 
gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte; und unfer find nur 
zwei und wenig beladen. 

Dopmeiperin. Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find Sie wohl 
jo gätig zu warten; das Eſſen iſt noch nicht gar fertig. 
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Ze, 


Madame Sommer. Darf ih Sie nır um ein wenig Suppe 
bitten. | 

ſucie. Ich hab’ keine Eil. Wollten Sie indeß meine Mutter ver: 
forgen? 

Ponmeiferin. Sogleich. 

Lucie. Nur recht gute Brühe! 

Popmeiperin. So gut fie da ift. cab.) 

Madame Sommer. Daß du bein Befehlen nicht laſſen kamıft! 
Du hätteft, dünkt mich, die Reiſe über ſchon Aug werben Können! Bir 
haben immer mehr bezahlt, als verzehrt; und in unfern Umſtänden! — 

Lucie. Es bat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren bran. 


Poſtillon tritt Herein. 


ucie. Nun, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, dem 
Trinkgeld? 

Popilion. Hab’ ich nicht gefahren wie Ertrapoft? 

Susie. Dos heit, du haft auch was ertra verbient; nicht wahr? 
Du follteft mein Leibkutfcher werben, wern ich nur Pferbe hätte. 

Popillon. Auch ohne Pferde fteh’ ich zu Dienften. 

Susie. Da! 

Popilion. Danke, Mamfell! Sie gehen nicht weiter? 

Lucie. Wir bleiben für dießmal bier. ⸗ 

Poſtillon. Adies! (Ab 

Madame Sommer. Ich ſeh' an ſeinem Geſicht, daß du ihm zu 
viel gegeben haſt. 

Surie. Sollte er mit Murren von und gehen? Er war bie ganze 
Zeit fo freundlih. Sie fagen immer, Mama, ich jey eigenfinnig, wenig 
ſtens eigennüßig bin ich nicht. 

Madame Sommer. ch bitte dich, Lucie, verkenne nicht, was ic 
dir fage. Deine Offenheit ehr’ ich, wie deinen guten Muth und deine 
Freigebigkeit; aber e& find nur Tugenden wo fie bingehören. 

ucie. Mama, das Dertchen gefällt mir wirklih. Und das Haus 
babrüben ift wohl der Dame, ver ich Hinftig Gefellichaft Leiften ſoll? 

Madame Sommer. Mich freut's wenn der Ort deiner Veftim- 
mung bir angenehm. ift. 


| 
| 
| 
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ſucie. Stille mag's ſeyn, das merk’ ich ſchon. Iſt's doch wie Sonn- 
tag auf dem großen Plage! Aber die gnädige Frau hat einen jchönen 
Garten, und fol eine gute Grau ſeyn; wir wollen fehen, wie wir zurecht 
tommen. Was fehen Sie fih um, Drama? 

Madame Sommer Laß mid, Lucie! Glückliches Mädchen, das 
burch nicht8 erinnert wird! Ach damals war’8 anders! Mir ift. nichts 
fchmerzlicher, als in ein Bofthaus zu treten. 

Susie. Wo fänden Sie auch nicht Stoff ſich zu quälen? 

Madame Sommer Und wo nicht Urſache dazu? keine Liebe, 
wie ganz anders war's damals, da beim Vater nod mit mir reifte, da 
wir die fchönfte Zeit unſers Lebens im freier Welt genoflen; die erften 
Jahre unfrer Ehe! Damals hatte alles den Reiz der Neuheit für mid). 
Und in feinem Arm vor fo taufend Gegenftänven vorüberzueilen, da 
jede Kleinigkeit mir intereſſant ward, durch feinen Geiſt, durch feine 
Liebe! — | . 

ucie. Ich mag auch wohl geru reifen. 

Mädame Sommer Und wenn wir dam nad, einem heißen Tag, 
nad) ausgeftandenen Tatalitäten, fchlimmen Weg im Winter, wenn wir 
eintrafen, in manche noch fchlechtere Herberge wie biefe ift, und ven Ge- 
nuß der einfachften Bequemlichkeit zufammen fühlten, auf ver hölzernen 
Bank zufammen faßen, unſern Eierfuhen und abgefottene Kartoffeln zu- 
fammen aßen — — damals war's anders! 

ucie. Es ift num einmal Zeit ihm zu vergefien. 

Madame Sommer. Weißt bu was das heißt: Vergeſſen! Gutes 
Mädchen, du haft, Gott fen Dank! noch nichts verloren, das nicht zu 
erjegen geweien wäre. Seit dem Augenblid, ta ich gewiß ward er habe 
mich verlaffen, ift alle freude meines Lebens dahin. Mich ergriff eine 
Berzweiflung. Ich mangelte mir felbft, ein Gott mangelte mir. Ich weiß 
mich des Zuſtands kaum zu erinnern. 

Lucie. Auch ich weiß nichts mehr, als daß ih auf Ihrem Bette 
ſaß und weinte, weil Sie weinten. Es war in ber grünen Stube, 
anf dem Heinen Bette. Die Stube bat mir am meh’ften gethan, da wir 
das Haus verkaufen mußten. 

Madame Sommer. Du warft fieben Jahr alt, und Tonnteft nicht 
fühlen was du verlorft. 

Goethe, fämmtl Werke. IX. 16 
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Aunden mit ver Suppe. Poſtineiſterin. Earl. 


Anndhen. Hier ift die Suppe für Madame. 

Madame Sommer. Ich danke, meine Liebe! It pas Ihr 
Töchterchen ? | 

Pormeiferin. Meine Stieftochter, Madame; aber da fie fo brav 
ift, erſetzt fie nıir den Mangel an eigenen Kindern. 

Madame Sommer. Sie find in Trauer? 

Popmeiferin. Für meinen Mann, den ich vor drei Monaten ver 
lor. Wir haben nicht gar drei Yahre zufammen gelebt. 

Madame Sommer. Sie fcheinen doch ziemlich getröftet. 

Pormeiferin. O Madame, unfer eins bat fo wenig Zeit zu 
weinen, als leiver zu beten. Das geht Sonntage und Werleltage. Wenn 
der Pfarrer nicht einmal auf den Tert fommt, oder man ein Sterbelied 
fingen hört — Earl, ein Paar Servietten! ded’ hier am Ende auf. 

Lucie. Wem ift das Haus dadrüben? 

Pormeiperin. Unfrer Frau Baroneſſe. Eine allerliebfte Frau! 

Madame Sommer. Mich freut's, daß ich von einer Nachbarin 
beftätigen höre, was man uns in einer weiten Ferne betheuert hat. Meine 
Tochter wird fünftig bei ihr bleiben und ihr Geſellſchaft Leiften. 

Ponmeiperin. Dazu wänfche ich Ihnen Glück, Mamſell. 

Lucie. ch wände, daß fie mir gefallen möge. 

Pornmeiferin. Sie müßten einen fonderbaren Geſchmack haben, 
wenn Ihnen der Umgang mit der gnäbigen Frau nicht geflele. 

Cucie. Defto befier! Denn wenn ich mich einmal nach jemanden 
richten fol, jo muß Herz und Wille dabei ſeyn; ſonſt geht's nicht. 

Poſtmeiſterin. Nun! nun! wir reden bald wieder davon, und Sie 
follen jagen, ob ich wahr geiprodhen babe. Wer um unfre gnäbige Yrau 
lebt, ift glüdlich; wird meine Tochter ein wenig größer, fo fol fie ik. 
wenigſtens einige Jahre dienen; es kommt dem Mädchen auf fein ganze? 
Leben zu Gute. 

Annden. Wenn Sie fie nur fehen! Sie ift fo lieb! Sie glauben 
nicht, wie fle auf Ste wartet. Sie bat mich auch recht lieb. Wollen Sie 
denn nicht zu ihr gehen? Ich will Sie begleiten. 

Lucie. Ich muß mic, erft zurecht machen, und will auch noch eſſen 
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Annchen. So darf ich doch hinüber, Mamachen? Ich will der 
gnädigen Fran ſagen, daß die Mamſell gefommen ift. 

Poſtmeiſterin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und ſag' ihr, Kleine, wir wollten gleich nach 
Tiſch aufwarten. (Annchen ab.) 

Poſtmeiſterin. Mein Mädchen hängt außerordentlich an ihr. Auch 
iſt fle die befte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude iſt mit Kin— 
dern. Sie läßt fih von Bauersmädchen aufwarten, bis fle ein Geſchick 
baden; hernach ſucht fie eine gute Condition für fie; und fo vertreibt fie 
ſich die Zeit, feit ihr Gemahl weg if. Es ift unbegreiflich, wie fie fo 
unglüdlich feyn Tann, und babei fo freundlich, fo gut. 

Madame Sommer. ft fie nicht Witwe? 

Poſtmeiſterin. Das weiß- Gott! Ihr Herr ift vor drei Jahren 
meg, und hört man und fieht nichtE von ihm Und fie hat ihn geliebt 
über alle. Mein Mann konnte nie fertig werden, werm er anfing von 
ihnen zu erzählen. Und noch! Ich ſag's felbft, es giebt fo fein Herz 
auf der Welt mehr. Alle Yahre, ven Tag da fie ihn zum letztenmal 
ſah, läßt'fie feine Seele zu ſich, fchließt fich ein, und auch fonft, wenn 
fie von ihm red't, geht's einem durch die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglüdliche! 

Pormeiferin. Es läßt fi von der Sache viel reben. 

Madame Sommer. Wie meinen Sie? 

Popmeiferin. Man ſagt's nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 

Popmeiperin. Wenn Sie mich nicht verrathen wollen, kann ich’8 
Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht Jahre, daß fie hierher 
lamen. Sie kauften das Rittergut; niemand kannte fie; man hieß ſie den 
gnäbigen Heren ımb die gnäbige Frau, und hielt ihn für einen Officier, 
der in fremben Kriegsdienſten reich geworven war, und ſich nun zum Ruhe 
feßen wollte. Sie war damals blutjung, nicht älter als fechzehn Jahr‘, 
und fchön wie ein Engel. 

£usie. Da wär’ fie jet nicht Über vierundzwanzig? 

Poſtmeiſterin. Sie hat für ihr Alter Betrübniß genug erfahren. 
Sie hatte ein Kind; es flarb ihr bald; im Garten ift fein Grab, nur 
von Rafen, und feit der Herr weg ift, bat fie eine Einflebelei dabei an⸗ 
gelegt, und ihr Grab dazu beftellen laſſen. Mein Mann feliger war bei 
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Jahren und nicht leicht zu rühren; aber er erzählte nichts Lieber, als von 
der Glückſeligkeit der beiden Leute, fo lang’ fie bier zuſammen lebten 
Man war ein ganz anderer Menſch, fagte er, nur zuzufeben, wie fi 
ſich liebten. 

Madame Sommer. Mein Herz bewegt ſich nach ihr. 

Donmeifterin. Uber wie's gebt. Man fagte, der Herr hätte curioſe 
Principia gehabt; wenigftens kam er nicht in vie Kirche; und bie Leute, 
die Feine Religion haben, haben keinen Gott und halten fich an Feine Ord 
nung. Auf einmal hieß ed: Der gnädige Herr ift fort. & war verreiſt, 
und kam eben nicht wieber. 

Madame Sommer (für fig. Ein Bild meines ganzen Schidjals! 

Poſtmeiſterin. Da waren alle Mäuler davon voll. ben zu ber 
Zeit, da ich als eime junge Frau hierher zog, auf Michael ſind's eben 
drei Jahre. Und da wußt' jedes mas andere, fogar zifchelte man einander 
in die Ohren, fie feyen niemals getraut geweſen; aber verrathen Sie mid 
nit. Er fol wohl ein vornehmer Herr ſeyn, foll fie entführt haben, 
und was man alles fagt. Ja, wenn ein junges Mädchen jo. einen Schriit 
tbut, fie bat ihr Leben lang dran abzubüßen. 

Annchen (kommt). Die gnädige Frau läßt Sie fehr bitten, gleich 
hinüber zu kommen; fie will Sie nur einen Augenblid ſprechen, nur ſehen. 

Lucie. Es ſchickt ſich nicht in diefen Kleidern. 

Ponmeiperin. Gehen Sie nur! ich geb’ Ihnen mein Wort, daß 
fie darauf nicht achtet. 

Surie Wil Sie mich begleiten, Kleine? 

Annuchen. Bon Herzen gern! 

Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Bormeifterin entfernt fe.) 
Daß du nichts verräthft! nicht unfern Stand, nicht unfer Schidfal. Be 
gegne ihr ehrerbietig. 

Lucie cteife). Laſſen Sie mih nur! Mein Bater war ein Kaufmann, 
ift nach Amerifa, ift tobt; und daburd find unfere Umftände — Laſſen 
Sie mid nur; ich hab’ das Mährchen ja oft genug erzählt. Eaut.) Wollten 
Sie nit ein bißchen ruhen? Sie haben's Noth. Die Frau Wirthin weit 
Ihnen. wohl ein Zimmerchen mit einem Bett an. 

Ponmeiferin. Sch hab’ eben ein hübfches, ftilles Zinmerchen im 
Garten. (3u Lucien.) Ich wünſche, daß Ihnen die gnädige Frau gefallen 
möge, W (Lucie mit Annchen ab.) 
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Madame Sommer. Meine Tochter ift noch ein bißchen oben aus. 
Poſtmeiſterin. Das thut die Jugend. Werden ſich ſchon uͤgen, 
te ſtolzen Wellen. 

Madame Sommer. Defto fchlimmer. 

Popmeiferin. Kommen Sie, Mabame, wenn’s gefällig ift. - 

(Beive ab.) 


Man Hört einen Boflillon. 


Veruaubdo In Dfficterstradt. Ein Bedienter. 


Bedienter. Soll ich gleich wiever einfpannen und Ihre Sachen auf- 
den laſſen? 

Sernando. Du ſollſt's herein bringen, ſag' ich dir, herein. Wir 
jehen nicht weiter, hörſt du. 

Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

Sernande. Ich fage, la dir ein Zimmer anweiſen, und bring’ 
neine Sachen borthin. 

(Bedienter ab) 

Sernando (ans Benfter sretend). So ſeh' ich dich wieder? Himmlifcher 
Anblick! So ſeh' ich dich wieder? Den Schauplag all meiner Glüdfelig- 
at! Wie fill das ganze Haus ift! Kein Fenſter offen! Die Onlerie 
vie öde, auf der wir jo oft zufammen faßen! Merk dir's, Fernando, 
a8 Plöfterliche Anfehen ihrer Wohnung, wie fehmeichelt es beinen Hoff- 
umgen! Und follte, in ihrer Einfamfeit, Fernando ihre Gebanfe, ihre 
Beichäftigung feyn? Und bat er’8 um fie verdient? O! mir ift, als wenn 
ch nach einem langen, freubelofen Todesſchlaf ins Leben wieder erwachte; 
o neu, fo bedeutend ift mir alles. Die Bäume, ver Brunnen, nody alles, 
les! So lief das Waſſer aus eben ven Röhren, wenn ich, ad), wie 
auſendmal! mit ihr gedanfenvoll aus unſerm Fenſter ſchaute, und jedes, 
a fich gekehrt, ſtill dem Rinnen des Wallers zufah! Sein Geräuſch ift 
ne Melodie, rliderinnernde Melodie. Und fie? Sie wird feyn wie fie 
‚or. Ja, Stella, du haft dich nicht verändert; das fagt mir mein Herz. 
Bie's dir entgegenfchlägt! Aber ich will nicht, ich darf nicht! Sch muß 
sich erft erholen, muß mich erſt überzeugen baß ich wirffid, hier bin, Daß - 
sich fein Traum täuſcht, der mich fo oft jchlafend und wachend aus ben 
ernften Gegenden hierher geführt hat. Stella! Stella! Ich komme! 
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Fühlſt du nicht meine Näherung? in deinem Arni alles zu vergeſſen! — 
Und wenn bu um mich ſchwebſt, theurer Schatten meines unglücklichen 
Weibes,"vergieb mir, verlaß mich! Du bift dahin; jo laß mich dich ver- 
geflen, in den Armen des Engels alles vergeffen, meine Schiffale, allen 
Berluft, meine Schmerzen, und meine Reue. — Ich bin ihr fo nah mb 
fo ferne! — Und in einem Augenblid — — Ich kann nit, ich km 
nicht! Ich muß mich erholen, oder ich erftide zu ihren Füßen. 

Pofmeikerin (kommt. Berlangen der gnädige Herr zu fpeilen? 

Sernands Sind Sie verjehen? 

Ponmeiferin. D ja! Wir warten auf ein rauengünmer bas 
hinüber zur gnäbigen Frau ifl. 
Fernands. Wie geht's Ihrer gnädigen Frau? 

Poſtmeiſterin. Kennen Sie fie? 

Sernands. Bor Jahren war ich wohl mandmal da. Was macht 
ihr Gemahl? 

Popmeiferin. Weiß Gott. Er iſt in bie meite Welt. 

Sernando. Fort? 

Dopmeiperin. Freilich! Verläßt vie liebe Seele! Gott verzeih's ihm: 

Sernands. Sie wird fich ſchon zu tröften wiflen. 

Pormeifterin. Meinen Sie doh? Da müſſen Sie fie wenig kennen 
Sie lebt wie eine Nonne, ſo eingezogen, die Zeit ich ſie kenne. Faſt kein 
Fremdes, kein Beſuch aus der Nachbarſchaft kommt zu ihr. Sie lebt mit 
ihren Leuten, hat die Kinder des Orts alle an ſich, und iſt, ungeachtet 
ihres innern Schmerzens, immer freundlich, immer angenehm. 

Fernands. ch will fie doch beſuchen. 

Ponmeiferin. Das thun Sie. Manchmal läßt fie uns umitiren, 
die Frau Amtmännin, die Grau Pfarrerin und mich, und biskurirt mi 
ung von allerlei. Freilich hüten wir uns fie an ven gnädigen Herm zu 
erinnern. in einzigmal geſchah's. Gott weiß wie's und wurde, ba fie 
anfing von ihm’ zu reden, ihn zu preifen, zu weiten. Gnädiger Han, 
wir haben alle geweint wie die Kinder, und uns faft nicht erholen Können. 

Sernands (für fig). Das haft du um fie verdient! — (eaut.) fl 
meinem Bebienten ein Zimmer angewiefen ? 

Poſtmeiſterin. Eine Treppe hoch. Carl, zeig’ dem gnädigen Hemm 
das Zimmer. 

(Kernanro mit dem Jungen ab.) 
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Zucie, UAumnchen kommen 


Ponmeiferin. Nun, wie iſt's? 

Lucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde. Sie 
haben nicht zu viel von ihr gejagt. Sie wollt’ mich nicht laſſen. Ich 
mußte ihr heilig verfprechen, gleich nach Tiſch mit meiner Mutter und 
dem Gepäd zu kommen. 

Poſtmeiſterin. Das dacht’ ich wohl! Iſts jetzt gefällig zu eſſen? 

Noch ein ſchöner, langer Officier ift angefahren, wenn Sie den nicht flicchten. 
Lucie. Nicht im geringften. Mit Solvaten hab’ ich lieber zu thun 


als mit anbern. Sie verftellen fich wenigftens nicht, daß man die Guten . 


und Böfen gleid) das erftemal kennt. Schläft meine Mutter? 
Pofmeiferin. Ich weiß nicht. 
Lucie. Ich muß doch nach ihr fehen. MB.) 
- Popmeiperin. Carl! da ift wieder das Salzfaß vergeflen. Heißt 
das gefchwentt? Sieh mur die Gläſer! Ich ſollt' dir fie am Kopf entzwei 
ſchmeißen, wenn du fo viel werth wärft, als fie koſten! 


Jernando fommt. 


Pormeinerin. Das Frauenzimmer ift wieder da. Sie wird gleich 
zu Tiſch kommen. | 

Sernandoe. Der ift fie? 

Popmeiferin. Ich kenn’ fie nicht. Sie jcheint von gutem Stande, 
aber ohne Vermögen; fie wird fünftig ber E gnäbigen Grau zur Gefell- 
ſchaft ſeyn. 

Sernando. Sie iſt jung? 

Popmeiperin. Sehr jung; und ſchnippiſch. Ihre Mutter iſt auch 
droben. 


Eneie kommt. 


Lucie. Ihre Dienerin. 

Fernando. > bin glücklich, eine fo ſchöne Tiſchgeſellſchaft zu finden. 
(Lucie neigt ſich.) 

Do ameiperin. Hierher, Mauiſell! Und Sie belieben hierher! 
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Sernando. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau Bol 
meifterin? 

Popmeinerin. Wenn ich einmal rube, ruht alles. (A6.) 

Sernande. Alfo ein Tete a Tete! 

Lucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich’8 wohl Leiden Tann. 

Fernando. Sie haben fi entſchleſſen ber Frau Baroneſſe kimftig 
Geſellſchaft zu leiſten ? 

Surie. Ich muß wohl! 

Sernando. Mich dünkt, Ihnen fol’ es nicht fehlen einen Ge— 
ſellſchafter zu finden ‚ der noch ımterhaltender wäre als die Frau 
Baroneſſe. 

fFucie. Mir iſt nicht drum zu thun. 

Sernande. Auf ihr ehrlich Geficht ? 

ſucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, mer ich! 

Sernänve. Das heift? 

- Lucie. Auf den Punkt ſehr arrogant. Ihr Herren dunkt euch 
unentbehrlich; und ich weiß nicht, th bin doch ‚groß geworben ohne 
Deänner. | 

Sernande. Sie haben Feinen Bater mehr? 

Cucit. Ich erinnere mich kaum, daß ich einen hatte. Ich war jung, 
da er uns verließ, eine Reife nach Amerika zu thun, und fein Schiff iſt 
untergegangen, hören wir. 

Sernands. Und Sie fcheinen fo gleichgültig dabei ? 

Lucie. Wie könnt’ ich anders? Er bat mir wenig zu Liebe gethan; 
und ob ich's ihm gleich verzeihe, daß er uns verlafien bat — denn was 
geht dem Menſchen über feine Freiheit? — fo möcht ich doch nicht meine 
Mutter feyn, die vor Kummer ftirbt. 
cFernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schu? 

Surie. Was braucht's das? Unſer Vermögen ift alle Tage Heiner 
geworben, dafür auch ich alle Tage größer; und mir iſt's nicht bange 
meine Mutter zu ernähren. 

Sernandoe. Mich erſtaunt Ihr Muth! 

Cucie. O, mein Herr, der giebt ſich. Wenn man fo oft unter 
zugehen fürchtet, und fich immer \wieber gerettet fieht, das giebt em 
Zutrauen! j 

Sernands. Davon Sie Ihrer lieben Mutter nichts mittheilen können? 
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Lucie. Leider ift fie die verliert, nicht ich. Ich dans meinem 
Bater, daß er mic auf die Welt gefegt hat; denn ich lebe gem und 
vergnügt: aber fie — die alle Hoffnung des Lebens auf ihn geſetzt, ihm 
ben Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun verlaffen, auf einmal 
verlaffen — — das muß was entfeßliches ſeyn, fich verlaflen zu fühlen! — 
Ich habe noch nichts verloren; ich fan nicht8 davon reden. — Sie ſcheinen 
nachbenfend ! | 

Sernands. Ya, meine Liebe, wer lebt, verliert; (aufftehend) aber er 
gewinnt auch. Und fo erhalt’ Ihnen Gott Ihren Muth! (@r nimmt ihre 
Sand.) Ste haben mich erſtaunen gemadt. D, mein Kind, wie glüd- 
Gh! — — Ih bin aud in ber Welt gar viel, gar oft von meinen 
Hoffumgen — Freuden — Es ift doch immer — Und — 

Lucie. Was meinen Sie? 

FSernando. Alles Gute! die beften, wärmften Winfche fir Ihr 
Glück! Re) 
ſucie. Das ift ein wunderbarer Menſch! Er ſcheint aber gut 
zu ſeyn. " | 


Bweiter Act. 
Stella Ein Bedienter. 


Stella. Geh hinüber, geſchwind hinüber! Sag’ ihr, ich ermarte fie. 

Sedienter. Sie verfpradh gleich zu kommen. 

Stella. Du fiehlt ja, fie kommt nicht. Ich hab’ das Mäbchen 
vecht lieb. Geh! — Und ihre Mutter foll ja mitlommen! 

(Bedienter ab.) 

Stella. Ich kann fie kaum erwarten. Was das für ein Wünfchen, 
ein Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid ankommt! Stella! bu bift ein 
Kind. Und warm fol ich nicht lieben? — Ich brauche viel, viel, um 
dieß Herz auszufüllen! — Biel? Arme Stella! Biel? — Sonft, da. er 
bich noch liebte, noch in deinem Schooße lag, füllte fein Blick deine ganze 
Seele; und — D Gott im Himmel! dein Rathſchluß ift unerſorſchlich. 
Wenn ich von feinen Küſſen meine Augen zu dir hinauf wendete, mein 
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Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden Lippen feine große 
Seele in mid) tranf, und ich dann mit Wonnethränen zu dir hinauffah, 
und aus vollem Herzen zu bir ſprach: Laß uns glüdlih, Bater! du haft 
uns jo glüdlih gemacht! Es war dein Wille nit — (@ie fallt ein 
Augenslid in Nachdenken, fährt dann fehnell auf, und drüdt ihre Hände ans Herz.) 
Nein, Fernando, nein, dad war kein Vorwurf! 


Madame Sommer, Zucie fommen. 


Stella. Ich habe fie! Liebes Mädchen, du bift nun Die meine. — 
Madame, ich danke Ihnen für das Zutrauen, mit dem Sie mir ven 
Schatz in die Hände liefern. Das Heine Trotztöpfchen, die gute freie 
Seele. O ich hab’ dir's ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen, was ich Ihnen bringe und lafle. 

“ Stella (nach einer Pauſe, in ver fie Mavame Sommer angefeben Bat). 
Berzeiben Sie! Dean hat mir Ihre Gefchichte berichtet; ich weiß, daß ih 
Perfonen von guter Familie vor mir habe, aber Ihre Gegenwart über: 
raſcht mid. Ich fühle im erften Anblid Bertrauen und Ehrfurcht 
gegen Sie. 

Madame Sommer. Gnädige Frau — 

Stelle. Nichts davon. Was mein Herz gefteht, bekennt mein 
Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; mie ift'8 Ihnen? Sehen 
Sie ſich. | 

Madame Sommer. Doch, gnädige Frau! Diefe Reife in ven 
Vrühlingstagen, die abmwechjelnden Gegenftände, und viele reine, fegens- 
volle Luft, die fi) Schon fo oft für mich mit neuer Erquickung gefüllt bat, 
das wirkte alles auf mich jo gut, fo freundlich, daß felbft die Erinnerung 
abgefchiebener Freuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, ich einen 
Widerſchein der golonen Zeiten der Zugend und Liebe in meiner Seele 
aufpänmern fah. 

Stelle. Ja die Tage! bie erften Tage ber Liebe! — Nein, tu 
bift nicht zum Himmel zurücgelehrt, goldne Zeit! du umgiebft noch jedes 
Herz in den Momenten, da ſich vie Blüthe der Liebe erſchließt. 

Madame Zommer (hre Hände faffeny). Wie groß! Wie lieb! 

Stella Ihr Angefiht glänzt wie das Angeſicht eined Engels, 
Ihre Wangen färben fich! 
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Madame Sommer. Ad und mein Herz! Wie geht e8 auf! wie 
ſchwillt's vor Ihnen! | j 

Stella. Sie haben geliebt! O Gott fey Dank! Ein Gefchöpf das 
mich verfteht! das Mitleiven mit mir haben Tann! das nicht kalt zu 
meinen Schmerzen drein blidt! — Wir können ja doch einmal nicht 
dafür, daß wir fo find! — Was hab’ ich nicht alles gethan! Was nicht 
alles verfucht! — Ja, was half's? — Es wollte das — juft das — 
und feine Welt, und fonft nichts in der Welt. — Ad)! der Geliebte ift 
überall, und alles ift für den Geliebten. 

Madame Sommer. Gie tragen den Himmel im Herzen. 

Stella. Eh' ich mich's verjah, wieder fein Bild! — Go richtete 
er ſich auf, in der und jener Geſellſchaft, und fah fih nad mir um. — 
So kam er dort übers Feld her geſprengt, und warf ſich an der Garten- 
tbür in meinen Arm. — Dahinaus fah ich ihn fahren, dahinaus — ad), 
und er war wiedergelommen. — — Kehr’ ich mit meinen Gedanken in 
das Geräufch der Welt — er ift da! Wenn ich fo in ber Loge faß, und 
gewiß war, wo er auch ftedte, ich mochte ihn fehen ober nicht, daß er 
jeve meiner Bewegungen bemerkte und Tiebte, mein Aufftehen, mein 
Niederfigen! Ich fühlte, daß das Schitteln meines Federbuſches ihn mehr 
anzog, als all die blinkenden Augen ringsum, und daß alle Muſik nur 
Melodie zu dem ewigen Liede feines Herzens war: „Stella! Stella! Wie 
fieb du mir bift!“ 

Lucie. Kann man denn eimanber fo lieb haben? 

Stella. Du fragft, Kleine? Da kann ich dir nicht antworten. — 
Aber mit was unterhalt’ ih euch! — — Kleinigkeiten! — wichtige Rleinig- 
keiten — Wahrlih man ift noch ein großes Kind, und es ift einem jo 
wohl dabei. — Eben wie die Kinder fi) binter ihr Schürzchen verfteden, 
und rufen Bip! daß man fle fuchen fol! — — Wie ganz füllt das unfer 
Herz, wenn wir, beleivigt, den Gegenftand unfrer Liebe zu verlaffen bei 
ung fehr eifrig feftfegen! mit welchen Verzerrungen von Seelenftärke treten 
wir wieder in feine Gegenwart! wie übt fi das in unferm Buſen auf 
und ab! und wie plagt e8 zuleßt wieder, auf Einen Blick, Einen Hände⸗ 
drud zuſammen! 

Madame Sommer. Wie glüdlih! Sie leben body noch ganz in 
dem Gefühl der innigften, veinften WMenjchheit. | 

Stella. Ein Yahrtaufend von Thränen und Schmerzen vermöcte 
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bie Seligkeit nicht aufzuwiegen ber erften Blicke, des Zitterns, Stammelns, 
des Nahens, Weichens — des Bergeflens fein felbft, — den erften flüd;- 
tigen, fenrigen Kuß, wib die erfle ruhig athmende Umarmung. — 
Madame! Site verfinten, meine There! Wo find Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stelle. Sie machen uns glücklich und elend! Mit Ahnungen von 
Seligkeit erfüllen fie unjer Herz! Welche nene, unbelannte Gefühle und 
Hoffnungen ſchwellen unfre Seele, wenn ihre ftürmende Leidenſchaft ſich 
jeder unfrer Nerven mittheilt! Wie oft hat alles an mir gezittert und 
gelungen, wenn er in unbänbigen Thränen die Leiden einer Welt an 
meinem Buſen hinftrömte! Ich bat ihn um Gottes willen fich zu 
fhonen! — mi! — Bergebens! — Bis ind innerfte Mark fachte er 
mir die Flammen, die ihn durchwühlten. Und fo ward das Mädchen 
vom Kopf bi8 zu den Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl. Und wo ift 
denn mm ber Himmelöftrich für dieß Geſchöpf, um brin zu athmen, um 
Nahrung drunter zu finden? 
Madame Sommer Wir glauben ven Männern! In den Augenbliden 

der Leidenſchaft betrügen fie fich ſelbſt, warum ſollten wir nicht betrogen werben ? 

Stelle. Madame! Da fährt mir ein Gedanke durch den Kopf. — 
Wir wollen einander das feyn, was fie uns hätten werben follen! Wir 
wollen beifammen bleiben! — Ihre Hand! — Bon diefem Augenblid 
an laß ih Sie nit! 

Surie. Dat wird nicht angehn! 

Stelle. Warum, Lucie? 

Madame Sommer. Meine Tochter fühlt — 

Ftella. Doc feine Wohlthat in biefem Vorſchlag! Fühlen Sie, 
welche Wohltbat Sie mir thun, wenn Sie bleiben! D ih darf nicht 
allein ſeyn! Liebe, ich hab’ alles gethan, ich hab’ mir Federvieh und 
Reh’ und Hunde angefchafft; ich Tehre Heine Mädchen ftriden und knüpfen, 
nur um nicht allein zu feyn, num um mas außer mir zu fehen, das lebt 
umd zumimmt. Und dann doch, wenn mir's glüdt, wenn eine gute Gott⸗ 
heit mir an einem heitern Yrühlingemorgen den Schmerz von der Seele 
weggehoben zu haben fcheint, wenn ich ruhig erwache, und bie liebe Sonne 
auf meinen blühenden Bäumen leuchtet, und ich mich thatig, munter fühle 
zu den Gejchäften des Tages: dann ift mir's wohl, dann treib’ ich eine 
Zeit lang herum, verrichte und orbne, und führe meine Leute an, und 
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in ber Yreiheit meines Herzens danf ich laut auf zum Himmel für vie 
glüdlichen Stunden. | 

Madame Sommer. Ah je, gnädige rau, ich fühls! Gefchäf- 
tigkeit und Wehlthätigkeit find eine Gabe des Himmels, ein Erſatz für 
unglücklich liebende Herzen. 

Stelle. Erſatz? Entſchädigung wohl, nicht Erſatz. — Ewas anſtatt 
des Verlornen, nicht das Verlorne ſelbſt mehr. — Verlorne Liebe! wo iſt 
da Erſatz für? — O wenn ich manchmal von Gedanken in Gedanken ſinke, 
freundliche Träume der Vergangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungs⸗ 
volle Zufunft ahne, und fo in des Mondes Dämmerung meinen Garten 
auf und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein 
bin, vergebens nad, allen vier Winden meine Arme ausftrede, ven Zauber 
ber Liebe vergebens mit einem Drang, einer Fülle ausfpreche, daß ich meine, 
ich müßte den Mond herunterziehen — und ich allein bin, feine Stimme 
mir aus dem Gebuſch antwortet, und bie Sterne kalt und freundlich über 
meine Qual berabblinten! Und dann, auf einmal das Grab meines 
Kindes zu meinen Füßen! — 

Madame Sommer. Sie hatten ein Kind? 

Stella. Ya, meine Beftel D Gott, du hatteft mir biefe Seligteit 
auch nur zu koſten gegeben, um mir einen bittern Kelch auf mein ganzes 
Leben zu bereiten. — Wenn fo ein Bauerkinb auf dem Spagziergange 
barfuß mit entgegenläuft, und mit den großen, unjchuldigen Augen mir 
eine Kußhand reicht, es durchdringt mir Mark und Gehsine! So groß, 
den? ich, wär’ meine Dina! Ich heb' es ängftlich lieben in die Höhe, 
Miff e8 hundertmal; mein Herz ift zerrifien, bie Thränen ftürzen aus 
meinen Augen, und ich fliehe! 

Lucie. Sie haben doch auch viel Befchwerlichleit weniger. 

Stella (achelt und Hopft ihr die Adfeln). Wie ich nur noch empfinden 
kann! — Wie die fchredlichen Augenblide mich nicht getöptet haben! — 
Es lag vor mir! abgepflüct vie Knospe! und ich fand — verfteinert im 
innerften Bufen — ohne Schmerz — ohne Bewußtſeyn — — id ſtand! 
— Da nahm die Wärterin das Kind auf, drüdte e8 an ihr Herz, und 
rief auf einmal: Es lebt! — Ich fiel auf fie, ihr um den Hals, mit 
taufend Thränen auf das Kind — ihr zu Füßen. — — Ad, und fie 
hatte fich betrogen! Todt lag es da, und ich neben ihm in wüthender, 
gräßlicher Verzweiflung. (Sie wirft fi in einen Geffel.) 
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Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedanken von den trau— 
rigen Scenen. 

Stella. Nein! Wohl, ſehr wohl iſt mir's, daß mein Herz ſich 
wieder öffnen, daß ich das alles losſchwätzen kann, was mid, jo drängt! 
— 9a, wenn ih auch einmal anfange von ihm zu erzählen, ber mir 
alles war! — der — Ihr follt fein Porträt fehen! — fein Porträt! — 
O mid dünkt immer, die Geftalt des Menfchen ift ver Tert zu allem, 
was fich über ihn empfinden und fagen läßt. 

Surie. Ich bin. neugierig. 

Stella (eröffnet Ihr Gabinet und führt fie hinein). Hier, meine Lieben, vie! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. So! — So! Und do nicht den tauſendſten Theil, wie 
er war. Dieſe Stirn, dieſe ſchwarzen Augen, dieſe braunen Locken, dieſer 
Ernſt — Aber ach, er’ bat nicht ausdrücken können die Liebe, die Freund- 

lichkeit, wenn ſeine Seele ſich ergoß! O mein Herz, das fühlſt du allein! 
ſucie. Madame, ich erſtaune! 

Stelle. Es iſt ein Dann! 

Lucie Ich muß Ihnen fagen, beut aß ich drüben mit einem Offi⸗ 
cier im Poſthauſe, der viefem Herm glich. — O er ift es felbft! ich will 
mein Leben wetten. 

Stelle. Heute? Du betrügft dich! Du beträgft mid). 

Lucie. Hefte! Nur war jener älter, brauner, verbrannt von ber 
Some. Er iffs! Er iſt's! 

Stella (zieht die Selle). Lucie, mein Herz zerjpringt! Ich will 
binüber! 

Lucie Es wird ſich nicht fchiden.. 

Stella. Schiden? D men Hey! — 


Bedienter fommt. 


Stella. Wilhelm, hinüber ins Poſthaus! hinüber! Ein Officier 
ift drüben, der foll — der tft — Lucie, ſag's ibm — Er foll herüber 
fommen. 

ſucite. Kannte er den gnädigen Herrn? 

Bedienter. Wie mich felbft. 


Lucie. So geh’ er ins Poſthaus; es ift ein Officer brüßen, ber 
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ihm außerordentlich gleicht. Seh’ er, ob ich mich betrüge. Ich ſchwöre, 
er iſt's. 

Stella. Sag’ ihm, er foll fommen, kommen! geſchwind! geſchwind! 
Wär’ das überftanden! — Hätt' ih ihn in dieſen, in — Du betrügft 
dich! Es iſt unmöglid — Laßt mid, ihr Lieben, laßt mich allein! — 

(Ele fchließt das Cabinet Hinter fi.) ’ 


Lucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das ift der legte Tag meines Lebens! Das 
trägt mein Herz nicht! Alles, alles auf einmal, 

Lucie. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der Erwar- 
tete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! Es ift dein Bater! 

Lucie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und der ift bier! — wird in ihre Arme finfen, 
in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, wir müſſen fort! 

Lucie. Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer. Gleich! 

Lucie. Kommen Sie in den Garten. Ich will ins Poſthaus. Wenn 
nur der Wagen noch nicht fort ift, jo können wir ohne Abſchied in der 
Stille — inzwiſchen fie beraufcht von Glück — 

Madame Sommer. In aller Wonne des Wiederſehens ihn um- 
faffend — ihn! Und ich in dem Augenblid, da ich ihn wieber finde, auf 
ewig! auf ewig! — 


Weruando, Bedbieuter fommen. 
Bedienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Kabinet nicht mehr? Sie. 
ift außer fih! Ach! daß Sie wieder da find! 
(Sernando vorbei, über fie hinſehend.) 
Madame Sommer. Er iſt's! Er iſt's! — Ich bin verloren! 


Dritter Act. 


, Stella in aller Freude Hinein tretend mit Wernaudo. 


Stella (zu ven Wänden). Er ift wieder va! Seht ihr ihn? Er iſt 
wieder da! (Bor tas Gemälde einer Venus trefene.) Giehft du ihn, Göttin? 
Er ift wieder da! Wie oft bin ih Thörin auf und ab' gelaufen, bie, 
und habe geweint, geflagt vor dir. Er ift wieber da! Ich traue meinen 
Sinnen nit. Göttin! ich habe dich fo oft gefehen, und er war nicht 
da. — Nun bift du da, und er ift da! — Lieber! Lieber! Du warft 
lange weg! — Uber du bift dal (Ihm um den Hals fallen.) Du bift da! 
Ich will nichts fühlen, nichts hören, nichts wiffen, ald daß du da biſt! 

Sernands. Stella! meine Stella! (An ihrem Halfe) Gott im Hm- 
mel, du giebft mir meine Thränen wieder! 

Stella. D du Einziger! 

Sernando. Stella! Laß mich wieder deinen lieben Athem trin- 
fen, deinen Athen, gegen ben mir alle Himmelsluft leer, unerquicklich 
‚war! — — | 

Stella. Lieber! — — 

Sernands. Hauche in diefen ausgetrodneten, verftürmten, zerftörten 
Buſen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus der Fülle deines Her- 
zens! — (Er hängt an ihrem Munde.) 

Stelle. Befter! 

Sernands. Erquickungl Erquidung! — Hier, wo du athmeft, 
ſchwebt alles in genüglichem, jungem Leben. Lich” und bleibende Treue 
wiürben bier den ausgeborrten Vagabunden feſſeln. 

Stella. Schwärmer! 

Sernando. Du fühlft nicht, was Himmelsthau dem Dürftenden 
ift, der aus der üben, ſandigen Welt an deinen Bufen zurüdfehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Yernando! fein verirrtes, 
-verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein Herz zu drücken? 

Sernando (zu ihren Füßen). Meine Stella! 

Stella. Auf, Beſter! Steh’ auf! Ich kann dich nicht knieen fehen. 

Sernando. Laß pas! Lieg' ich doch immer vor bir auf den Knieen, 
beugt ſich doch immer mein Herz vor dir, unendliche Lieb’ und Güte! 
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Stelle. Ich habe dich wieder! — Ich kenne mich nicht, ich ver- 
:be mich nicht! Im Grunde, was thut's? 

Fernands. Mir ift wie in den erften Augenbliden unfrer Freuden. 
ch hab’ dich in meinen Armen, ich fauge die Gewißheit deiner Liebe 
af deinen Lippen, und taumle, und frage mich ſtaunend, ob ich wache 
der träume. 

Stella. Nun, Fernando, wie ich ſpüre, geſcheidter biſt du nicht 
eworden. 

Sernando. Da ſey Gott vor! — Aber dieſe Augenblicke von Wonne 
ı deinen Armen machen mich wieder gut, wieder fromm. — Ich kann 
ten, Stella; denn ich bin glücklich. 

Stella. Gott verzeih” dir's, daß du fo ein Böſewicht, und jo gut 
fl. — Gott verzeih’ dir's, der dich fo gemacht hat — fo flatterhaft und 
‚ treu. — Wenn ih den Ton beiner Stimme höre, jo mein’ ich doch 
feih wierer, das wäre Fernando, der nichts in ber Welt liebte 
8 mih! “ 

Sernando. Und ich, wen ich in dein blaues, ſüßes Aug’ bringe, 
nd drin mich mit Forſchen verliere, fo mein’ ich, die ganze Zeit meines 
Begfenns hätte Fein ander Bild drin gewohnet als das meine. 

Stelle. Du irrſt nicht. 

Sernande. Nicht? — 

Stella. Ich würde dir's bekennen! — Geſtand ich dir nicht in den 
eſten Tagen meiner vollen Liebe zu dir alle Heinen Leidenſchaften, bie je 
sein Herz gerührt hatten? Und war ich dir darum nicht lieber? — 

Sernands. Du Engel! 

Stelle. Was fiehft du mi fo an? Nicht wahr, das Ciend bat 
ie Blüthe von meinen Wangen geftreift? — 

Sernande. Roſe! meine ſüße Blume! Stella! — Was ſchüttelſt 
u den Kopf? 

Stella. — Daß man euch fo lieb haben kann! — Daß man euch 
en Kummer nicht anrechnet, ven ihr uns verurjachet! 

Sernands (ihre Loden fireihelnn). Ob du wohl graue Haare davon 
efriegt haft? — Es ift dein Glüd, daß fie fo blond ohne das find — 
zwar ausgefallen fcheinen dir keine zu feyn. (Er zieht ihr ven Kamm aus ven 
aaren, und fie rollen tief herunter.) 

Stella. Muthwille. 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 17 
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Sernande (feine Arme drein wickelne). Rinaldo wieder in ven alten 
Ketten! | 
Bedienter (kommt)y. Gnädige Frau! — 

Stella. Was haſt du? Du machſt ein verdrießlich, ein kaltes Ge⸗ 
ſicht; du weißt, die Geſichter find mein Tod, wenn ich vergnügt bin. 

Bedienter. Und doch, gnädige rau! — Die zwei Fremden wol: 
len fort. ' 

Stella. Bort? Ah! 

Bedienter. Wie ich fage. Ich feh” die Tochter in's Poſthaus gehen, 
wieder kommen, zur Mutter reven. Da erkundigt' ich mich drüben; es 
hieß, ſie hätten Ertrapoft beftellt, weil der Poftwagen hinunter ſchon fert 
ift. Ich redete mit ihnen; fie bat mich, die Mutter, in Thränen, ich fellte 
ihnen ihre Kleider heimlich hinüber fchaffen, und der gnädigen Fran taufend 
Segen wünfchen; fie könnten nicht bleiben. 

Sernando. Es ift die Fran, die heute mit ihrer Tochter angefom- 
men iſt? — 

Stella. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen, und bie 
Mutter dazu behalten. — O daß fie mir jetzt diefe Verwirrung machen, 
Fernando! — 

Sernanye. Was mag ihnen ſeyn? 

Stella. Gott weiß! Ich Tann, ich mag nichts willen. Berlieren 
möcht ich fie nicht gern. — Hab’ ich doch dich, Fernando! — Ich würde 
zu Grunde gehen in diefen Augenbliden! Rede mit ihnen, Fernande. 
— — Eben jett! jeßt! — Made, daß die Mutter herüberlommt, Her 
rich! (Der Veviente geht ad.) Sprich mit ihr; fie jol Freiheit haben. — 
Fernando, ih will in's Bosket! Komm nah! Komm nad! — Ihr 
Nachtigallen, ihr empfanget ihn noch! 

Sernando. Liebſte Liebe! 

Stella can ihm hangend). Und du kommſt doch bald? 

Sernande. Gleich! Gleich! (Stella ab.) 

Sernands (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer Gegenwart 
alles heiter wird, alles frei! — Fernando, kennſt du dich noch ſelbſt? 
Alles, was diefen Buſen bebrängt, e8 ift weg; jebe Sorge, jedes Ang 
liche Zurüderinnern, was war — und was ſeyn wird! — Kommt ihr ſchon 
wieder? — Und doch, wenn ich dich anfehe, deine Hand halte, Steh! 
flieht alles, verlifcht jede® andre Bild in meiner Seele! 








Der Berwalter fommt. 


Derwalter (ihm vie Hände küſſend). Sie find wieder bar 
— Sernando (ie Hand wegziehend). Ich bin's. 

Dderwalter. Laſſen Sie mich! Laſſen Sie mich! O gnäbdiger 
Herr! — 

Sernands. Biſt du glücklich? 

Derwalter. Meine Frau lebt, ich habe zwei Rinder — und Sie 
fommen wieber! 

Fernands. Wie habt ihr gewirtbichaftet ? 

Bermwalter. Daß ich gleich bereit bin, Rechenſchaft abzulegen. — 
Sie follen erflaunen, wie wir das Gut verbeflert haben. — Darf ih 
denn fragen, wie e8 Ihnen ergangen ift? 

Sernando. Stille! — Sol id dir alles fagen? Du verdienſt's, 
alter Mitſchuldiger meiner Thorheiten. 

derwalter. Gott jey nur Dank, daß Sie nicht Zigeunerhauptmann 
waren; ih hätte auf Ein Wort von Ihnen gefengt und gebrennt. 

Sernando. Du ſollſt's hören! 

Berwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Sernando. Ich babe fe nicht gefunden. Ich traute mich ſelbſt nicht 
in die Stadt; allein aus fihern Nachrichten weiß ih, daß fie fi einem 
Kaufmann, einem falfchen Freunde, vertraut hat, der ihr die Capitalien, 
die ich ihr zurückließ, unter dem Verfprechen größerer Procente ablodte und 
fe darum betrog. Unter dem Vorwande ſich aufs Land zu begeben, hat 
fe fih aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt wahrjcheinlicher 
Weiſe durch eigene und ihrer Tochter Handarbeit ein Himmerliches Leben 
durch. Du weißt, fie hatte Muth und Charakter genug, fo etwas zu 
Unternehmen. 

Berwalter. Und Sie find nun wiever hier! Berzeih'n wirs Ihnen, 
daß Sie ſo lange ausgeblieben. 

Sernando. ch bin weit herum gekommen. 

derwalter. Wäre mir's nicht zu Haufe mit meiner Frau umb zwei 
Kindern jo wohl, beneibete ih Sie um ven Weg, den Sie wieder durch 
die Melt verfucht haben. Werden Sie uns nun’ bleiben ? 

Sernands. Will's Gott! 

Derwalter. Es ift doch am Ende nichts anders und nichts beſſers. 
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Sernando. a, wer die alten Zeiten vergefien könnte! 

Derwalter. Die uns bei mancher Freude manche Noth brachten. 
Ich erinnere mich noch an alles genau, wie wir Cäcilien fo liebenswürdig 
fanden, uns ihr aufbrangen, unſre jugendliche Freiheit nicht geſchwind 
genug los werden konnten. 

Fernando. Es war doch eine ſchöne, glückliche Zeit! 

Derwalter. Wie fie uns ein munteres, lebhaftes Töchterchen brachte, 
aber zugleich von ihrer Munterkeit, von ihrem Reiz manches verlor. 

Sernande. Verſchone mich mit dieſer Rebensgefchichte. 

Derwalter. Wie wir bie und ba, und da und dort uns umſahn, 
wie wir endlich viefen Engel trafen, wie nicht mehr von Kommen unt 
Gehen die Rede war, fondern wir uns entjchließen mußten, entweder die 
eine oder die andre glüdlich zu machen; wie wir es endlich fo bequem 
fanden, daß ſich eben eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verkaufen, 
wie wir mit manchem Verluſt und davon machten, den Engel raubten, 
und das ſchöne, mit fich ſelbſt unb der Welt unbelannte Kind hierher 
verbannten. 

Sernands. Wie es ſcheint, biſt du noch immer fo lehrreich un 
geſchwätzig wie vor Alters. 

Dermalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was zu lernen? War ih 
nicht der Bertraute Ihres Gewiſſens? Als Sie auch von hier, ich weiß 
nicht, ob fd ganz aus reinem Verlangen Ihre Gemahlin und Ihre Tochter 
wieberzufinden, oder auch mit aus einer heimlichen Unruhe, fich wieder 
weg jehnten, und wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich jeyn 
mußte — 

Fernando. So weit für dießmal. 


Verwalter. Bleiben Sie nur; dann ift alles gut. (Ab 
Sedienter (tommı). Madame Sommer! 
Sernando. Bring’ fie herein. (Bedienter ab.) 


Sernands (allein). Die Weib macht mich [chwermüthig. Daß nicht 
ganz, nichts rein in der Welt iſt! Diefe Frau! Ihrer Tochter Muth 
bat mich zerftört; was wird ihr Schmerz thun! 


Madame Sommer tritt auf. 


Sernands (für id). D Gott! und auch ihre Geftalt muß mic an 
mein Vergeben erinnern! Herz! Unfer Herz! o wenn’s in bir liegt Te 
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zu fühlen und fo zu handeln, warum haft du nicht auch Kraft, dir das 
Geſchehene zu verzeihen? — Ein Schatten ver Geftalt meiner Frau! — 
O wo feh’ ich ven nicht! Eaut) Madame! 

Modame Sommer. Was befehlen Sie, mein Herr? 

Sernando. Ich wünſchte, daß Sie meiner Stella Geſellſchaft Ieiften 
wollten und mir. Setzen Sie fi! 

Madame Sommer. Die Gegenwart des Elenden ift dem Glück⸗ 
lichen zur Laſt, und ach! der Glückliche dem Elenden noch mehr. | 

Sernando. Ich begreife Sie nit. Können Sie Stelle verkannt 
haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 

Madame Sommer. Mein Herr! ich münfchte heimlich zu reifen! 
Laflen Sie mich! — Ih muß fort. Glauben Sie, daß ich Gründe babe! 
Aber ich bitte, laſſen Sie mid! 

Sernands (für ſich. Welche Stimme! Welche Geftalt! (Laut) Ma- 
dame! (Gr wendet fi a6.) — Gott, es ift meine Frau. (vaut.) Verzeihen 
Sie! EEilend ab.) 

Madame Sommer (allein). Er erfennt mih! — Ich danke bir, 
Gott, daß du in diefen Augenbliden meinem Herzen jo viel Stärke ge- 
geben haft! — Bin ich’8? vie Zerfchlagene! die Zerriflene! die in ber 
bebeutenden Stunde fo ruhig, fo muthig ift? Guter, ewiger Verſorger, 
bu nimmft unferm Herzen doch nichts, was du ihm nicht aufbemahrteft, 
bis zur Stunde wo es deſſen am meiften bebarf. 


Fernando kommt zurüd. 


Sernando (für fig). Sollte fie mich keunen? — Eaut.) Ich bitte Sie, 
Madame, ich beſchwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Herz! 

Madame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schidfal erzählen. Und 
wie follten Sie zu Klagen und Trauer geflimmt feyn, an einem Tage 
da Ihnen alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, da Sie alle Freu- 
ben des Lebens der wilrbigften weiblichen Seele wiedergegeben haben! Nein, 
mein Herr, entlaſſen Sie mich! ’ 

Sernando. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer. Wie gern erjpart” ich's Ihnen und wir! 
Die Erinnerung der eriten, glüdlihen Tage meines Lebens macht mir 
tödtlihe Schmerzen. 


Sernands. Sie find nicht immer unglüdlich geweſen? 
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Madame Sommer. Sonft wird’ ich's jegt in dem Grabe nicht 
feyn. (Mach einer Pauſe, mit erleichterter Bruſt) Die Tage meiner Yugend 
waren leicht und froh. Ich weiß nicht, was die Männer an mid) feflelte; 
eine große Anzahl wünſchte mir gefällig zu feyn. Für wenige fühlte ic 
Freundſchaft, Neigung; doch Feiner war, mit dem ich geglaubt hätte 
mein Leben zubringen zu Tönnen. Und fo vergingen die glüdlichen Tage 
ber rofenfarbenen Zerftreuungen, wo fo ein Tag bem andern freundlich 
die Hand bietet. Und doch fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer im 
Leben ſah, und Freud' und Leid ahnete die des Menſchen warten, da 
wünſcht' ich mir einen Gatten, deſſen Hand mich durch die Welt begleitet, 
ber für die Liebe, die ihm mein jugenbliche® Herz weihen konnte, im 
Alter mein Freund, mein Beihüger, mir flatt meiner Eltern "geworden 
wäre, bie ih um ſeinetwillen verlieh. 

Sernands Und nun? 

Madame Sommer. Aber ich ſah den Mann! Ich ſah ihn, ai 
den ich in ven erften Tagen unfrer Belanntichaft al’ meine Hoffnungen 
nieberlegte! Die Lebhaftigleit feines Geiftes ſchien mit ſolch einer Treu 
des Herzens verbunden’ zu ſeyn, daß ſich ihm das meinige gar bald öffnet, 
daß ich ihm meine Freundſchaft, und ach, wie ſchnell darauf meine Liebe 
gab. Gott im Himmel, wem fein Haupt an meinem Buſen ruhte, wie 
fhien er dir für die Stätte zu danken, bie bu ihm in meinen Armen 
bereitet hatteft! Wie floh er aus dem Wirbel der Gefchäfte und Zer: | 
firenungen wieder zu mir, und wie unterftügt’ ich mid) in trüben Stunden 
on feiner Bruft! 

Sernando. Was Tonnte diefe liebe Verbindung ftören? 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ach, er Tiebte mich 
fo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit da er nichts kannte, nichts 
wußte, als mich glüdlich zu fehen, mich glüdlih zu machen. Es mar, 
ach! vie Teichtefte Zeit des Lebens, die erften Jahre einer Verbindung 
wo manchmal mehr ein bißchen Unmuth, ein bißchen Langeweile uns pei- 
uigen, ald daß es wirklich Uebel wären. Ad, er begleitete mic ven 
leivlihen Weg, um mich in einer öden, fürchterlichen Wüſte allein 
zu laſſen. 

Sernande (immer verwirrter). Und wie? Seine Geſinnungen, 
ſein Herz? 

Madame Sommer. Können wir willen, was in dem Buſen ber 








263 


— 





Männer Ihlägt? — Ich merkte nicht, daß ihm nach und nad) das alles 
ward — wie foll ich's nennen? — nicht gleichgültiger! das darf ich mir 
nicht ſagen. Er liebte mic, immer, immer! Aber er brauchte mehr als 
meine Liebe. Ich hatte mit feinen Wünſchen zu theilen, vielleicht mit 
einer Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, und zulegt — 

Sernando. Er konnte? — . 

Madame Sommer. Er verließ mid. Das Gefühl meines Elends 
bat keinen Namen! A’ meine Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunde! 
in dem Augenblid, da ich die Früchte der aufgeopferten Blüthe einzu- 
ernten gedachte, — verlafien! — verlafien! — Alle Stügen des menſch⸗ 
lichen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wachſendes Ver⸗ 
mögen, Ausficht über eine zahlreiche, wohlverjorgte Nachkommenſchaft, 
alles ftürzte vor mir zufammen, und ich — das überbliebene unglüdliche 
Pfand unfrer Liebe — Ein todter Kummer folgte auf die wüthenden 
Schmerzen, und das audgeweinte, durchverzweifelte Herz ſank in Ermat- 
tung bin. Die Unglüdsfälle, die das Vermögen einer armen Verlafjenen 
ergriffen, achtete ich nicht, -fühlte ich nicht, bis ich zulegt — " 

Sernandse. Der Schuldige! | 

Madame Sommer (mit zurüdgebaltener Wehmuth). Er iſt's nicht. — . 
Ih bevaure den Dann, ver fih an ein Mädchen hängt. 

Sernanye. Madame! 

Madame Sommer (gelinve fpottend, Ihre Rührung zu verbergen). Nein, 
gewiß! Ich ſeh' ihn als einen Gefangenen an. Sie fagen ja auch immer, 
es ſey fo. Er wird aus feiner Welt in die unfre herübergezogen, wit 
ber er im runde nichts gemein bat. Er betrügt fich eine Zeit lang, 
und web uns, wenn ihm vie Augen aufgehen! — Ih nun gar, konnte 
ihm zuletzt nichts ſeyn, als eine rebliche Hausfrau, die zwar mit bem 
fefteften Beftreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn forgfam zu feyn, 
die dem Wohl ihres Haujes, ihres Kindes, al’ ihre Tage wibmete, und 
freilich fich mit fo viel Kleinigfeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und 
Kopf oft wüfte ward, daß fie Feine unterhaltende Gejellicafterin war, 
daß er mit der Lebhaftigkeit feines Geiftes meinen Umgang nothwendig ſchal 
finden mußte. Er ift nicht ſchuldig! | 

Sernands (zu ihren Füßen). Ich bin’! 

Madame Sommer (mit einem Strom von Thränen an feinem Halb). Mein! 

Sernande. Cäcilie! — mein Weib! — 
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Cäcilie (von ihm ſich abwendend). Nicht mein! — Du verläfieft mich, 
mein Herz! — (Bieber an feinem Hals.) Fernando! — wer bu auch ſeyſt — 
laß dieſe Thränen einer Elenden an deinem Buſen fließen! — Halfte mid 
biefen Augenblid aufrecht, und vamı verlag mich auf ewig! - — &f 
nicht dein Weib! — Stoße mich nicht von dir! — 

Sernands. Gott! — Käcilie, deine Thränen an meinen Wangen 
— das Zittern beine Herzens an dem meinigen! — Schone mid! 
ſchone mih! — 

Gärsilie. Ich will nichts, Fernando! — Nur diefen Augenblid! — 
Gönne meinem Herzen biefe Ergießung; es wird frei werben, ſtark! Di 
ſollſt mich los werden — 

Sernands. Eh foll mein Leben zerreißen, eh ich dich laſſe! 

Gäcilie. Ich werbe dich wieder fehen, aber nicht auf dieſer Erde! 
Du gehöreft einer andern, ber ich dich nicht rauben kann — — Oeffne, 
öffte mir den Himmel! Einen Blick in jene felige Yerne, in jene? 
ewige Bleiben — allen, allein iſt's Troſt in biefem fürchterlichen 
Augenblide. 

” Sernands (fie dei der Sand faſſend, anfehend, fie umarmenp). Nichte, 
nicht8 in der Welt foll mich von dir trennen. Sch habe dich wiedergefunden 

Gäcilie. Gefunden, was bu nicht fuchteft! 

Sernande. Laß! laß! — Ja, ich habe Dich gefucht; Dich, meine 
Berlaffene, meine Theure! Ich fand fogar in den Armen des Engels hier 
feine Ruhe, keine Freuden; alles erinnerte mich an dich, an deine Zochter, 
an meine Lucie. Gütiger Himmel! wie viel Freude! Sollte das lieben 
würbige Geſchöpf meine Tochter feyn? — — Ich habe dich aufgefudt 
überall. Drei Jahre zieh’ ich herum. An dem Ort unſers Aufenthalts 
fand ih ach! unfre Wohnung verändert, in fremden Händen, und bie 
traurige Geſchichte des Verluſt's deines Vermögens. Deine Entweihung 
zerriß mir das Herz; ich Tonnte feine Spur von bir findeg, und meiner 
ſelbſt und des Lebens überdrüſſig, ſteckt' ich mich in dieſe Kleider, in fremde 
Dienfte, half vie fterbende freiheit der edeln Corſen unterprüden;. und 
num fiehft du mich hier, nad einer langen und wunderbaren Berimung 
wieder an deinem Buſen, mein theuerftes, mein beftes Weib! 


Lucie tritt auf. 


Sernande D meine Tochter! 














Cucit. Lieber, befter Vater! wenn Sie mein Vater wieder find! 

kernands. Immer und ewig! 

Cäcilie. Und Stella? — 

Sernands. Hier gilt's ſchnell ſeyn. Die Unglüdlihel Warum, 
Lucie, diefen Morgen, warum konnten wir und nicht erfennen? — Dein 
Herz ſchlug mir; bu weißt, wie gerührt ich dich verließ! Warum? Warum? 
Wir hätten und das alles erfpart! Stella! wir hätten ihr viefe Schmerzen 
erjpart! — Dod wir wollen fort. Ich will ihr fagen, ihr beftändet 
darauf euch zu entfernen, wolltet fie mit eurem Abſchied nicht befchweren, 
wolltet fort. Und du, Lucie, geſchwind hinüber; laß eine Chaife zu breien 
anjpannen. Meine Sachen foll der Bediente zu den eurigen paden. — 
Bleib’ noch hüben, theuerfte Frau! Und du, meine Tochter, wenn alles 
beftellt ift, komm herüber; und verweilt im Gartenfaal, wartet auf mich. 
Ich will mich von ihr losmachen, jagen, ich wollt’ euch hinüber begleiten, 
forgen, daß ihr wohl fort kämt, und das Poſtgeld für euch bezahlen. —- 
Arme Seele, ich betrüge dich mit deiner Güte! — Wir wollen fort! — 

Cärilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Sernando. Yort! Laß ſeyn! — Ya, meine Lieben, wir wollen fort! 

(Cacilie und Lucie ab.) 

Sernando (allkim. Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein Dolchftich 
würde allen diefen Schmerzen den Weg öffnen, und mich in bie dumpfe 
Fühlloſigkeit ftürzen, um die ich jet alles dahin gäbe! — Biſt vu ba, 
Elender? Erinnere dich der vollglücklichen Tage, da vu in ſtarker Genüg- 
famteit gegen den Armen ftanp’ft, der des Lebens Bürde abmwerfen wollte ; 
wie du dich fühlteft in jenen glüdlichen Tagen, und nun! — Sa, bie 
Glücklichen! die Glüdlihen! — Eine Stunde früher diefe Entvedung, und 
ich wäre geborgen! ich hätte fie nie wiebergefehen, fte mich nicht; ich hätte 
mich überreden können: fie hat dich dieſe vier Jahre her vergeflen, ver- 
fchmerzt ihr Leiden. Uber mın? Wie foll ich vor ihr erjcheinen, was ihr 
fagen? — O meine Schuld, meine Schuld wird ſchwer in diejen Augen- 
blidten über mir! — Verlaflen die beiden lieben Geſchöpfe! Und ich, in 
dem Augenblid, da ich fie wieberfinde, verlaflen von mir jelbft! elend! O 
meine Bruft! 
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Vierter Act. 
Einſiedelei in Stella's Garten. 


Stella allein. 


Du blühſt ſchön, ſchöner als fonft, liebe, Liebe Stätte ver gehofften 
ewigen Ruhe! — Aber du lockſt mich nicht mehr — mir ſchaudert vor 
dir, — kühle lockre Erde, mir ſchaudert vor die! — — Ach wie oft, in 
Stunden der Einbildung, hüllt' ich ſchon Haupt und Bruft vahingegeben 
in den Mantel des Todes, und fland gelaffen an deiner Tiefe, und fchritt 
hinunter, und verbarg mein jammervolles Herz unter deine lebendige Dede. 
Da folteft du, Verweſung, wie ein liebes Kind, dieſe überfüllte, brän- 
gende Bruft ausfaugen, und mein ganzes Dafeyn in einen freundlichen 
Traum auflöfen. — Und nım! — Sonne des Himmels, du fheinft 
herein! — es ift fo Licht, fo offen um mich ber, und ich freue mid 
deß! — Er ift wieder dal — und in einem Wink fteht rings um mid 
die Schöpfung liebevoll — und ich bin ganz Leben — — und neues, 
wärmeres, glühenberes Leben will ih von feinen Lippen trinken! — Zu 
ibm — bei ihm — mit ihm in bleibenver Kraft wohnen! — Fernando! 
— Er kommt! Horh! — Nein, noch nit! — — Hier foll er mid 
finden, bier an meinem Rofenalter, unter meinen Rofenzweigen! Diefe 
Knöspchen will ich ihm brechen. — — Hier! Hier! — Und dann führe’ 
ich ihn in biefe Laube. Wohl, wohl wars, daß ich fie doch, fo eng fie _ 
ift, für zwei eingerichtet habe. — Hier lag fonft mein Bud), fand mein 
Schreibzeug. — Weg Buch und Schreibzeug! — Käm' er nur! Gleich 
verlaffen! — Hab’ ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


TGernando kommt. 


Stelle. Wo bleibft du, mein Befter, Wo bift du? Ich bin lang‘, 
lang’ allein! (Aengrtig., Was haft vu? 

Sernando. Die Weiber haben mich verftimmt!-— Die Alte ift 
eine brave Frau; fte will aber nicht bleiben, will feine Urfache fagen, fie 
will fort. Laß ſie, Stella. 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will fie nicht wider 
Willen. — Und, Fernando, ich brauchte Gejellichaft — und jetzt — (an 
feinem Hals) jeßt, Fernando! Ich babe dich ja! 
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Sernands. Beruhige dich! 

Stelle. Laß mich weinen! Ich wollte, der Tag wäre vorbei! Noch 
zittern mir alle Gebeine! — Freude! — alles unerwartet auf einmal! Dich, 
Bernando! Und faum! kaum! Ich werde vergehen in biefem allen! 
Sernando (für ig.) Ich Elenver! Sie verlaflen? (Laut.) Laß mich, 
Stel! | 

Stelle. Es ift deine Stimme, deine liebende Stimme! — Stella ! 
Stella! — Du weißt, wie gern ich dich dieſen Namen ausjprechen hörte: 
— Stella! Es fpricht ihn niemand aus wie du. Ganz die Seele ver 
Liebe in dem Mang! — Wie lebhaft ift mir noch die Erinnerung des 
Tags, da ich dich ihn zuerft ausfprechen hörte, da all mein Glüd in dir begann! 

Sernanys. Glück? 

Stella. Ich glaube du fängft an zu rechnen, rechneft die trüben 
Stunden, die ic mir über dich gemacht habe. Laß, Fernando! Laß! — 
O! feit dem Augenblid, va ich dich zum erftenmal ſah, wie warb alles . 
fo ganz anders in meiner Seele! Weißt du den Nachmittag im Garten, 
bei meinem Onkel? Wie dir zu uns hereintrat'ft? Wir faßen unter ben 
großen Kaftanienbäumen hinter dem Lufthaus! — 

Sernando (für fig). Sie wird mir das Herz zerreißen! — — (2aut.) 
Ih weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns trat'ſt? Ich weiß nicht, ob du bemerkteft, 
bag bu im erften Augenblid meine Aufmerkſamkeit gefeffelt hatteft? Ich 
wenigften® merkte bald, daß deine Augen mich fuchten. Ad, Fernando! 
da brachte mein Onkel die Mufif, du nahmft deine Violine, und wie bu 
fpielteft, lagen meine Augen ſorglos auf dir; ich fpähte jeden Zug in 
deinem Geficht, und — in einer unvermutbheten Paufe fchlugft du die Augen 
auf — auf mich! ſie begegneten den meinigen! Wie ich erröthete, wie ich 
wegfah! Du Haft es bemerkt, Fernando; denn von der Zeit an fühlt’ ich 
wohl, daß du öfter über dem Blatt wegfahft, oft zur ungelegenen Zeit 
aus dem Takt Tamft, daß mein Onkel fi) zertrat. Jeder Fehlſtrich, 
Fernando, ging mir durch die Seele. — Es war die füßefte Confufion, 
bie ich in meinem Leben gefühlt habe. Um alles Gold hätt’ ich dich nicht - 
wieber gerad anfehen fönnen. Sch machte mir Luft, und ging — j 

Sernands. Bis auf den lleinſten Umſtand! — (Für fig.) Unglüd- 
liches Gedächtniß! 

Stella. Ich erftaune oft felbft, wie ich dich liebe, wie ich jeden 
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Augenblid bei dir mich ganz vergefle; doch alles vor mir noch zu haben, 
jo lebhaft als wär's heute! Ja, wie oft hab’ ih mir's auch erzählt, 
wie oft, Fernando! — Wie ihr mich fuchtet, wie du an ver Hand meiner 
Freundin, die du vor mir Tennen lernteft, durchs Bosket ftreifteft, und 
fie rief: Stella! — und du riefft: Stella! Stella! — Ich hatte dich faum 
reden gehört und erkannte deine Stimme; und wie ihr auf mich traft, end 
bu meine Hand nahmft! Wer war confufer, ih oder du? Eins half 
dem andern. — Und von dem Augenblid an — Meine gute Sara fagte 
mir's wohl, gleich jelbigen Abend. — Es ift alles eingetroffen. — Und 
welche Seligkeit in deinen Armen! Wenn meine Sara meine Freuden 

ſehen könnte! Es war ein gutes Gefchöpf; fie weinte viel um mic, va 
ih fo frank, fo liebeskrank war. Ich hätte fie geri mitgenommen, va 
id um beinetwillen alles verließ. 

Sernands. Alles verließ! 

Stelle. Fällt dir das jo auf? Iſt's denn nicht wahr? Alles ver- 
ließ! Oder kannſt du in Stella’8 Munde jo was zum Borwurf mißdeun⸗ 
ten? Um beinetwillen hab’ ich lange nicht genug gethan. 

Sernando. Freilich! Deinen Onkel, ver dich als Vater liebte, der 
dich auf den Händen trug, deſſen Wille dein Wille war, das war nicht 
viel? Das Vermögen, die Güter, die alle dein waren, bein worden 
wären, dad war nichts? Den Drt, wo bu von Jugend auf gelebt, dich 
gefreut hattefl, — beine Geſpielen — | 

Stella. Und das alles, Fernando, ohne dich? Was mar mir’s vor 
beiner Liebe? Über da, als bie in meiner Seele aufging, da hatt’ ich erſt 
Fuß in der Welt gefaßt. — Zwar muß ich dir geftehen, daß ich manch— 
mal in einfamen Stunden dachte: Warum kount' ich das nicht alles mit 
ihm genießen? Warum mußten wir fliehen? Warum nicht im Beſitz von 
dem allem bleiben? Hätte ihm mein Onkel meine Hand verweigert? — 
Nein! — Und warum fliehen? — O ich habe für dich wieder Entſchuldi⸗ 
gungen genug gefunden! für dich! da hat's mir nie gemangelt! Und wenn's 
Grille wäre, fagte ih — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — 
wenn's Grille wäre, pas Mädchen fo heimlich als Beute fir fich zu haben! 
— Und wenn's Stolz wäre, das Mädchen jo allein, ohne Zugabe zu 
baben! Du kannſt venfen, daß mein Stolz uicht wenig babei interefjirt 
war, ſich das Befte glauben zu machen; und fo kamſt du num glüdlich durch. 

Fer nando. ch vergebe! 


\ 





269 


Aunchen fommt. 


Anndhen. Derzeiben Sie, gnädige Yrau! Wo bleiben Sie, Herr 
Hanptınann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt's an Ihnen! Die Mam- 


fell Hat ſchon ein Laufens, ein Befehlens heut’ verführt, daß es unleid- 


\ 


lid war; und nun blieben Sie aus! 

Stella. Geh, Fernando, bring’ fie hinüber; zahl' das Poſtgeld für 
ſie, aber ſey gleich wieder da. 

Annchen. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamſell hat eine 
Chaiſe zu dreien beſtellt, Ihr Bedienter hat ja aufgepackt! 

Stella. Fernando, das ift ein Irrthum. 

Sernando. Was weiß das Kind? 

Annden. Was ich weiß? Freilich ſieht's curios aus, daß der Herr 
Hauptmann mit dem Yrauenzimmer fort will, von der gnäbigen Frau; 
feit fie bei Tiſch Bekanntſchaft mit ihnen gemacht hat. Das war wohl 
ein zärtlicher Abſchied, als Sie ihr zur gejegueten Mahlzeit die. Hand 
drüdten? ° 

Stella (verlegen). Fernando! \ 

Fernands. Es ift ein Kind! 

Annchen. Glauben Sie's nicht, gnädige Frau! es iſt alles auf 
gepackt; der Herr geht mit. 

Fernando. Wohin? Wohin? 

Stella. Verlaß uns, Annchen! (Annchen ab.) Reiß mich aus ber 
entſetzlichen Verlegenheit! Ich fürchte nichts, und doch ängftet mid) bas 
Kindergeſchwätz. Du bift bewegt! Fernando! Ich bin deine Stella! 

Sernando (fi ummenven», und fie bei der Hand faſſend). Du bift meine 
Stella! | 

Stelle. Du erfchredft mich, Fernando! Du fiehft wild. 

Sernande. Stella! ich bin ein Böſewicht, und feig; und vermag 
vor bir nichts. Fliehen! — Hab’ das Herz nicht, dir den Dolch in die 
Bruſt zu ftoßen, und will dich heimlich vergiften, ermorden! Stella! 

Stella. Um, Gottes willen! 

Sernando (mit Wuth und Sitten). Und nur nicht fehen ihre Elend, 
nicht hören ihre Verzweiflung! Fliehen! — 

Stelle. Ich halt's nicht aus! “ 

(Sie will finten, und balt fid an ihn.) 
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Sernands. Stella, die ich in meinen Armen fafle! Stella, die du 
mir alles bift! Stella! — (Katt.) Ich verlafie dich! 

Stella (verwirrt lachelnd). Mich! | 

Sernando (mit Zahnknirſchen). Dich! mit dem Weibe, das du ge 
jehen haft! mit vem Mädchen! — 

Stella. Es wird fo Nadıt! 

Sernando. Und dieſes Weib ift meine Frau! — (Stella fieht ihn ſtarr an 
und Taft die Arme finten.) Und das Mädchen ift meine Tochter! Stell! 
{Er bemerkt erft, daß fie in Ohnmacht gefallen ift.) Stella! (Gr bringt fie auf einen 
Si) Stella! — Hülfe! Hülfe! 


Eäctlie, Zueie kommen. 


Sernande. Seht! feht ven Engel! Er ift vahin! Seht! — Hülfe! 
(Sie bemühen fi um fie.) 


Lucie. Gie erholt ſich. 

Sernands (ſtumm fie anfehene). Durch dich! Durch di! Ms.) 

Stella. Wer? Wer? — (Aufftegenn.) Wo ift er? (Sie finkt zuräd, 
fieht die an, die ſich um fie bemühen.) Dank euch! Dank! — — Wer ſeyd Ihr? 

Cärilie. Beruhigen Sie fih! Wir ſind's. 

Stella. Ihr! — Send ihr nicht fort? Seyd ihr? — Gott! wer 
ſagte mir's? — Wer biſt du? — Biſt du — (kCaeilien bei den Handen faſſend) 
Nein! ich halt's nicht aus! 

Cäcilie. DBeftel Liebſte! Ich ſchüͤeß' dich Engel an mein Herz. 

Stella. Sag’ mir — es liegt tief in meiner Seele — Sag’ mir — 
bift du — | 

Cärilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 

Stella (auffpringend, fi die Augen zubaltend). Und ih? — (Sie geht 
verwirrt auf und ab.) 

Cäcilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 

Stelle. Woran erinmerft du mih? Was ift mein? — Schrecklich! 
Schrecklich! — Sind das meine Bäume, die ich pflanzte, die ich erzog? 
Warum in dem Augenblid mir alles fo fremd wird? — Berfloßen — 
Berloren! — Berloren auf ewig! Fernando! Fernando! 

Cäcilie. Geh, Lucie, fuch’ deinen Vater. 

Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Laß ihn nicht 
kommen! Entfern' dih! — Bater! — Gatte! — 
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Cäcilie Süße Liebe! 

Stelle. Du liebft mich? Du drückſt mich an deine Bruſt? — — 
Nein! Nein — Laß mih! — Verſtoß mih! — (An ihrem Halfe) Noch 
einen Augenblid! Es wird bald aus mit mir feyn! Mein Herz! Mein Herz! 

Lucie. Sie müſſen ruhen! 

Stella. Ich ertrag’ euren. Anblid nicht! Euer Leben hab’ ich ver- 
giftet! euch geraukt euer Alles! — Ihr im Elend; umd ih — welche Selig- 
feit in feinen Armen! (Sie wirft fih auf die Knie.) Könnt ihr mir vergeben? 

Cäcilie. Laß! Laß! (Sie Hemüpen fi fie aufzuheben.) 

Stella. Hier will ich liegen, flehen, jammern, zu Gott und euch; 
Vergebung! Vergebung! — (Sie ſpringt auf.) — Vergebung? — Troſt gebt 
mir! Troſt! Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabſt mir ihn, heiliger Gott 

im Himmel! ich hielt ihn feſt, wie bie liebſte Gabe aus deiner dans — 
Laß mich! — Mein Herz zerreißt! — 

Cäsilie. Unſchuldige! Liebe! 

Stella (an ihrem Hate). Ich lefe in deinen Augen, auf deiner Lippe 
Worte des Himmels. Halt! mih! Trag' mih! Ich gehe zu Grunde! 
Sie vergiebt mir! Sie fühlt mein Elend! 

Cäcitie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dich! nur einen Augen⸗ 
blick erhole dich! Glaube, daß ber in unfer Herz diefe Gefühle legte, 
bie uns oft fo elend machen, auch Troſt und Hülfe dafür bereiten Tann. 

Stella. An deinem Hals laß mic, fterben. 

Cäsilie. Kommen Sie! 

Stella (nach einer Baufe, wild wegfahrenn). Laßt mich alle! Sich, es 
brängt ſich eine Welt voll Verwirrung und Qual in meine Seele, und füllt 
fie ganz mit unjäglichen Schmerzen. — Es ift unmöglid — unmöglich)! 
So auf einmal! — Iſt nicht zu fallen, nicht zu tragen! — (&ie ſteht eine 
Pelle nieverfebend ſtill, in fig gelehrt, fieht dann auf, erblidt die beiden, fährt mit 
einem Schrei zufammen, und entflieht.) 

Cärilie. Geh ihr nach, Lucie! Beobachte fiel (Eucie a6.) Sieh herab 
„ auf deine Kinder und ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leidend lernt' ich 
viel. Stärke mich! — Und kann ver Knoten gelöf’t werden, heiliger Gott 
im Himmel! zerreiß ihn nicht. 


* 
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Fünfter Act. 
Stella’s Cabinet. 


Im Monvdenfgein. 


Stelle. 


(Sie Hat Fernando's Porträt, und iſt im Begriff ed von dem Blendrahmen lotzumachen) 


Fülle der Nacht, umgieb mich! faſſe mich! Leite mich! ich weiß nidt 
wohin ich trete! — — Ich muß! ich will hinaus in die weite Well! 
Wohin? Ad), wohin? — Berbannt aus deiner Schöpfung! Wo du, ber 
liger Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume bämmerft, wo bu mit - 
furchtbar lieben Schatten das Grab meiner holven Mina umgiebft, fell 
ich nicht mehr wandeln? Bon dem Ort, wo alle Schätze meines Lebens, 
alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und vu, morüber ich jo oft 
mit Andacht und Thränen gewohnt habe, Stätte meine® Grabes! bie ib: 
mir weihte, wo umber alle Wehmuth, alle Wonne meines Lebens dim- 
mert, wo ich noch abgefchieven umzujchweben und die Vergangenheit all 


ſchmachtend zu genießen hoffte, von bir auch verbannt ſeyn? — Ber 


bannt fern! — Du bift ftumpf! Gott ſey Dank! dein Gehirn ift verwüfte; 
du kannſt ihn nicht fallen den Gedanken: Verbannt feyn! du würbeft 
wahnfimig werden! — — Nm! — DO mir ift ſchwindlich! — Leb' 
wohl! — Lebt wohl? — Nimmer wieder fehen? — Es ift ein dumpfer 
Tobtenblid in dem Gefühl! Nicht wieder fehen? — Fort! Stella! (Sie vr 
greift das Porträt.) Und dich ſollt' ich zurücklaſſen? (Sie nimmt ein Mefier um 
fängt an die Nägel Ioszubrehen) O daß ich ohne Gedanken wäre! daß ih 
in bumpfem Schlaf, daß ich in hinreißenden Thränen mein Leben hin- 


gäbe! Das ift, und wird ſeyn — dur bift elend! — (Das Gemalde nad wem 


Monde wendend) Ha! Fernando! da du zu mir trat'ſt, und mein Heg bir 
entgegen fprang, fühlteft du nicht das Bertrauen auf deine Treue, beine 
Güte? — Fühlteſt du nicht, welch Heiligthum ſich dir eröffnete, als ſich 
mein Herz gegen dich aufſchloß? — Und bu bebteft nicht vor mir zurüd? 
Berfantft nicht? Entflohſt niht? — Du konnteft meine Unſchuld, mein 
Glück, mein Leben fo zum Zeitvertreib pflüden, und zerpflüden, und am 
Wege gedankenlos hinſtreuen? — Edler! — Ha, Edler! — Man 
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Jugend! — meine goldnen Tage! — Und du trägft die tiefe Tucke im 
Herzen! — Dein Weib! — deine Tochter! — Und mir war’ frei in ber 
Seele, rein wie ein Frühlingemorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung — 
— Bo bift du, Stella? — (Das Borträt anſchauend.) Sp groß! fo ſchmei⸗ 
chelnd! — Der Blid ward, der mich ins Verderben ri! — — Id 
hafle dich! Weg! wende dich meg! — So dämmernd! fo lieb! — Nein! 
Nein! — Berverber! — Mid? — Mid? — Du? — Mich? — 
(Sie zudt mit vem Meffer nad) vem Gemälde.) Fernando! — (Sie wendet fi ab, 
das Meſſer füllt, fie fürzt mit einem Ausbruch von Thränen vor den Stuhl nieder.) 
Liebfter! Liebfter! — Vergebens! Vergebens! — 

Bedienter (komm). Gnädige Frau! wie Sie befahlen, vie Pferde 
find an der Hintern Gartenthür. Ihre Wäfche ift aufgepadt. Vergeſſen 
Sie nit Geld! | 

Stella. Das Gemälde. Gevienter nimmt das Meffer auf, und ſchneider 
das Bemälte von der Rahme’ und rollt'e.) — Hier ift Geld. 

Sedienter. Aber warum? 


Stelle (einen Moment ſtillſtehend, auf und umber blidend). Fomm! 
(96.) 


— — — — — 


Saal. 
Fernando allein. 


Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wieder mit all ver ſchreck⸗ 
lichen Verworrenheit! — So kalt, fo graß liegt alles vor mir — als 
wär’ die Welt nichts — ich hätte brin nichts verſchuldet! — — Und 
fie! — Hal bin ich nicht elender als ihr? Was Habt ihr an mich zu 
fordern? — Was ift num des Sinnens Ende? — Hier! und hier! Von emem 
Ende zum andern! durchgedacht! und wieder durchgedacht! und immer quälen- 
der! immer ſchrecklicher! — — (Sig die Stirn haltend.) Wo's zulegt widerſtößt! 
Nirgends vor, nicht hinter fi! Nirgends Rath und Hülfel — Und viefe 
zwei? biefe brei beften weiblichen Gefchöpfe der Erbe — elend durch 
mich! — elend ohne mih! — Ach! noch elenver mit mir! — Wenn ich 
Hagen Könnte, Könnt’ verzweifeln, könnt’ um Bergebung bitten — könnt’ 
in flumpfer Hoffnung nur eine Stunde binbringen — zu ihren Füßen 
fiegen, und in theilnehmendem Elend Seligfeit genießen! — Wo find 

Borrhe. fammtl. Werke. IX. 18 
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fie? — Stella! du Liegft auf deinem Angefichte, blidft ſterbend nach dem 
Himmel, und ächzeft: „Was hab’ ich Blume verfchuldet, daß mich dein 
Grimm fo nieverfnidt? Was hatte ich Arme verfchuldet, daß bu dieſen 
Böſewicht zu mir führteft?" — Cäcilie! Mein Weib! o mein Web! — 
‚Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligleiten vereinigen ſich, um 
mich elend zu machen! Gatte! Pater! Geliebter! — Die beften, evelften 
weiblichen Gefchöpfe! — Dein! Dein? — Kannft bu das faflen, vie drei⸗ 
fache, unfäglihe Wonne? — Und mur bie iſt's, bie dich fo ergreift, bie 
dich zerreißt! — Jede fordert mich ganz! — Und ih? — Hier iſt's zu! 
— tief! unergründlich! — — Sie wird elend feyn! — Stella! biſt 
‚denn! — Was hab’ ich dir geraubt? Das Bewußtſeyn veiner feihft, 
bein junges Leben! — Stella! — Und ich bin fo kalt? Er nimmt ein 
Piſtole vom Tiſch) Doch auf alle Fälle! — (Gr larct.) 


&äcilie kommt. 


Cäcilie. Mein Befter! wie ift und? — (6ie fieht Me Pifsien.) Dos 
fieht ja reifefertig aus! (Sernando Iegt fie miever.) Mein Freund! Du fcheinfl 
mir gelaffener. Kann man ein Wort mit dir reben? 

Sernando. Was wilft vu, Cäcilie? Was wilft bu, men 
Weib ? 

Cäritie. Nenne mich nicht fo bis ich ausgerebet habe. Wir find 
nun wohl fehr verworren; follte das nicht zu löſen ſeyn? Ich Hab’ viel 
gelitten, und darum nichts von gewaltfamen Entjchläffen. Vernimmſt du 
mich, Yernando ? 

Sernands. Ich höre! 

Cärilie. Nimm’ zu Herzen! Ich bin nur ein Weib, ein kummer⸗ 
volles, klagendes Weib; aber Entſchluß ift in meiner Seele. — Fer 
nando! — ich bin entichloflen — ich verlafle dich! 

Sernands (fpottenn). Kurz und gut? 

Cärilie. Meinſt du, man müſſe hinter ver Thür Abſchied nehmen, 
um zu verlaflen was man liebt? 

FSernands. Cäcilie! 

Cacilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube nicht, daß ich dir 
jo viel aufopfere. Bisher beklagte ich deinen Verluſt; ich härmte mich 
ab über das was ich nicht ändern konnte. Ich finde dich wieder; deine 
Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. Fernando, ich fühle, 
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dag meine Liebe zu bir nicht eigennügig ift, nicht vie Leidenſchaft einer 
Liehhaberin, Die alles dahingäbe ven erflehten Gegenſtand zu befigen. 
Fernando! mein Herz ift warm und voll für dich; es ift das Gefühl einer 
Gattin, die, aus Liebe, felbft ihre Liebe hinzugeben vermag. 

Sernande. Nimmer! Ninnner! 

Cäcilie. Du fährft auf? 

Sernando. Du marterft mich! 

Cärilie Du ſollſt glücklich ſeyn! Ich habe meine Tochter — und 
einen Yreund an dir. Wir wollen fcheiven, ohne getrennt zu ſeyn. Ich 
will entfernt von dir leben, und ein Zeuge deines Glücks bleiben. Deine 
Bertraute will ich ſeyn; du folft Freude und Kummer in meinen Bufen 
außgießen. Deine Briefe jollen mein einziges Leben feyn, und die meinen 
follen dir als ein lieber Beſuch erſcheinen. — — Und fo bleibft du mein, 
bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel der Erbe, wir lieben 
uns, nehmen Theil an einander! Und fo, Fernando, gieb mir deine 
Hand drauf, | | 

Sernands. Als Scherz wär's zu graufam; als Ernſt iſt's unbe 
greiflih! — Wie's nun will, Beſte! — Der kalte Sum löſ't ven Knoten - 
nicht. Was du ſagſt, klingt ſchön, ſchmeckt ſüß. Wer nicht fühlte, daß 
darunter weit mehr verborgen liegt, daß du dich ſelbſt betrügſt, indem du 
die marterndſten Gefühle mit einem blendenden, eingebilbeten Troſte 
fehweigen machſt. Nein, Cäcilie! Mein Weib, nein! — Du bift mein 
— id bleibe dein. — Was follen hier Worte? Was fol ich die Warum's 
dir vortragen? Die Warum's find fo viel Lügen. Ich bleibe vein, 
oder — 

Cäcitie Nun dem! — Und Stella? (zernando fährt auf und gebt 
wild auf und ab.) Wer beträgt fih? Wer betäubt feine Qualen durch einen 
kalten, ungefühlten, ungebachten, vergänglichen Troft? ZJa, ihr Männer 
fennt end), 

Sernando. Ueberhebe dich nicht deiner Gelafſenheit! — Stella! 
Sie iſt elend! Sie wird ihre Leben fern von mir und bir ausjammern. 
Laß fie! Laß mi! 

Cärilie. Wohl, glaube ich, wilrde ihrem Herzen bie Einfamfeit 
thun; wohl ihrer Zärtlichkeit, uns wieder vereinigt zu willen. Jetzt macht 
fie ſich bittere Vorwürfe. Sie wilrde mich immer für unglüdlicher halten, 
wenn ich dich verließ’, als ich wäre; denn fie berechnete mich nad) ſich. 
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Sie wärbe nicht ruhig eben, nicht Tieben Können, ver Engel! wenn fie 
fühlte, daß ihr Glück Raub wäre. Es ift ihr befir — 

Sernando. Laß fie fliehen! Laß fie in ein Klofter! — 

Cäcilie Wenn ih nım aber wieder fo denke: Warum foll fie dem 
eingemauert ſeyn? Was hat fie verfchulvet, um eben bie blühendſten 
Sahre, die Jahre ver Fülle, der reifenden Hoffnung hinzutrauern, ver- 
zweifelnd am Abgrund Hinzujammern? geſchieden zu ſeyn won ihrer lichen 
Welt? — von dem, ven fie fo glühend liebt? — von bem, ber fie — 
Nicht wahr, du Tiebft fie, Fernando? 

Sernando. Ha! was fol das? Bift du ein böfer Geift, in &e 
ftalt meines Weibes? Was kehrt du mein Herz um und um? Was 
zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht zerflört, zerrüttet genug? Ber 
(aß mich! Ueberlaß mic) meinem Schidfal! — und Gott erbarme fih 
euer! (Gr wirft fi in einen Eeſſel.) 

Eärilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Hand). Es war eimmal em 
Graf — Gernando will auffpringen, fie Halt ihn.) Ein deutfcher Graf. Dar 
trieb ein Gefühl frommer Pflicht von feiner Gemahlin, von feinen Gütern, 
nad) dem gelobten Lande — 

Sernands. Ha! 

Cäcilie. Er war ein Biebermann; er liebte fein Weib, nahm 
Abſchied von ihr, empfahl ihr fein Hausweſen, umarmte fie und zog 
Er zog durch viele Länder, Eriegte, und warb gefangen. Seiner Sklaverei 
erbarmte fich feines Herrn Tochter; fie löſ'te feine Feſſeln, fie flohen. 
Sie geleitete ihn aufs neue durch alle Gefahren des Kriegs. — Der liebe 
Waffenträger! — Mit Sieg befrönt, ging's nun zur Rüdreife — zu 
feinem eveln Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte Menfchheit! — 
er glaubte an Menfchheit, und nahm fie mit. — Sieh da, die mache 
Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegeneilt, fieht al ihre Treue, all ihr 
Bertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, ibn wieder in ihren Armen. Und 
dann baneben feine Ritter, mit ſtolzer Ehre von ihren Roſſen ſich auf 
den vaterländiſchen Boden ſchwingend; feine Knechte abladend die Beute, 
ſie zu ihren Füßen legend; und ſie ſchon in ihrem Sinn das all in ihren 
Schränken aufbewahrend, ſchon ihr Schloß mit auszierend, ihre Freunde 
mit beſchenkend. — Edles, theures Weib, der größte Schatz iſt nad 
zurück! — Wer iſt's, die dort verſchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft 
fteigt fie vom Pferde. — — „Hier!“ — rief der Graf, fie bei der Hand 
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fend, ſie feiner Fran entgegenführenn, — „Hier! fieh das alles — und 
e! nimm’ aus ihren Händen — nimm mich aus ihren wieder! Gie 
ıt die Ketten von meinem Halfe gefchloflen, fie hat ven Winben befohlen, 
e bat mid) erworben — hat anir gedient, mein gewartet! — Was bin 
h ihr ſchuldig? — Da haft dur fiel — Belohn' fie.” (Bernanvo Liegt 
Auchzend mit den Armen übern Tiſch gebreitet). An ihrem Halfe rief das treue 
Beib, in taufend Thränen rief fie: „Nimm alle, was ich bie geben 
m! Nimm die Hälfte deß, der ganz dein gehört! — Nimm ihn ganz! 
aß mir ihn ganz! Jede ſoll ihn haben, ohne ver andern was zu rauben!“ — 
Und,” rief fie an feinem Halfe, zu feinen Füßen, „wir find dein!“ — — 
sie faßten feine Hände, Bingen an ihm — und Gott im Himmel freute 
ch der Liebe, und fein heiliger Statthalter fprach feinen Segen dazu. 
nb ihr Glüd und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, und 
in Grab. 

Sernando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl von Hoffnung 
-ingt herein! 

Cäcilie. Sie ift da! Sie ift unfer! (Ma ver Eabinets.Thüre) Stella! 

Sernands. Laß fie, laß mich! «Im Begriff weggugehen.) 

Cäcilie. Bleib! Höre mic! 

Sernando. Der Worte find fhon genug. Was werben kann, wich 
erden. Laß mich! Im viefem Augenblid bin ich nicht worbereitet, vor 
ach beiden zu fteben. (96.) 

Cäcilie. Der Unglüdlihe! Immer fo einfyldig, immer dem freund« 
hen, vermittelnden Wort wiberftrebend, und fie, eben fo! Es muß mir 
och gelingen. (Na ver Thür.) Stella! Höre mid, Stella! 


Lneie kommt. 


Ccucie. Ruf ihr nit! Sie ruht, von einem ſchweren Leiden ruht 
e einen Augenblick. Sie leivet ſehr; ih fürdte, meine Mutter, mit 
Bilfen, ich fürchte, fie ftirht. | 

Cärilie. Was fagft du? 

Cucie. Es wor nicht Arznei, fürcht' ich, was fie nahm. 

Cäcilie. Und ich hätte vergebens gehofft? D, daß bu dich täufch- 
eſt! — Fürchterlich! — Fürchterlich! 

Stella (an ver Than. Wer ruft mich? Warum wedt ihr mid? 
Belche Zeit iſ's? Warum fo frühe? 
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Lucie. Es iſt nicht frühe, e8 ift Abend. 

Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mich. 

Cäcilie. Und fo täufcheft bu uns! 

Stelle. Wer täuſchte dich? Du. 

Cäcilie. Ich brachte dich zurück, ich hoffte. 

Stella. Für mich ift Fein Bleibens. 

Cäcilie. Ad, hätte ich dich ziehen Inffen, reifen, eilen, ans (Ente 
ber Welt! 

Stelle. Ich bin am Ende. 

Eärilie (zu Lucien, vie indeſſen angſtlich hin und wieder gelaufen if). Was 
zauderft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (vie Lucien anfaßt). Nein, verweile! (Sie lehnt fich auf beine, um 
fie kommen weiter Bernor.) An eurem Arm bachte ich durch's Leben zu gehen; 
fo führt mich zum Grabe. EGie führen fie langſam hervor und Iaffen fie auf der 
rechten Seite auf einen Geffel nieder.) 

Eärilie. Fort, Lucie! fort! Hülfe! Hülfe! (Lucie ab.) 

Stelle. Mir ift geholfen! 

Cäcilie. Wie anders glaubt’ ih! Wie anders hofft ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Caͤcilie. Welch entſetzliches Schickſal! 

Stella. Tiefe Wunden ſchlägt das Schickſal, aber oft heilbare. 
Wunden, die das Herz dem Herzen ſchlägt, das Herz ſich ſelber, die 
ſind unheilbar und ſo — laß mich ſterben. 





Jernanundo kommt. 


Fernands. Uebereilte ſich Lucie, oder iſt bie Botſchaft wahr? Laß 
fie nicht wahr ſeyn, oder ich fluche deiner Großmuth, Cäcilie, deiner 
Langmuth. | 

Caäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille ift höher 
als aller Erfolg. Eile nach Rettung! fie lebt noch, fie gehört uns nod. 

Stella (vie aufblidt und Fernando's Sand faßth. Willlommen ! Laß mn 
beine Hand, (gu Eäcitien und bu bie beine. Alles um Liebe, war bie 
Lofung meines Lebens. Alles um Liebe, und fo nun aud den Tod. In 
ven feligften Augenbliden ſchwiegen wir und verftanden uns, (fucht vie Hände 


beider Gatten zufammenzubringen) und nun laßt mich fchweigen. und ruben. 
(Ste fallt auf ihren rechten Arm, der über ven Tiſch gelehnt iſt.) 
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Sernando. Ya, wir wollen fchweigen, Stella, und ruhen. (Gr- acht 
langfam nad dem Tifche linker Hand.) 

Cäcilie (in ungeduldiger Bewegung). Lucie fommt nicht, niemand kommt. 
Iſt denn das Haus, ift denn die Nachbarſchaft eine Wüfte? Faſſe dich, 
Fernando! fie lebt no. Hunderte find vom Todeslager aufgeftanden, 
aus dem Grabe find fie wieder aufgeftiegen. Fernando! fie Lebt noch. 
Und wenn uns alles verläßt, und bier Fein Arzt iſt, Keine Arzenei, fo 
ift doch einer im Himmel, ver und hört. (Auf ven Knieen, in ver Nähe von 
Stella.) Höre mih! Exhöre mich, Gott! Erhalte fie uns, laß fie nicht 
fterben! (Fernando hat mit ver linken Hand ein Piftol ergriffen, und geht langſam 
ab. Gäcilie wie vorher, Stella's linke Hand faſſend.) Ja, fie lebt noch; ihre 
Hand, "ihre liebe Hand ift noch warm. Ich laſſe Dich nicht, ich falle dich 
mit ber ganzen Gewalt des Glaubens und der Liebe. Nein, es ift fein 
Wahn! Eifriges Gebet ift flärker denn irdiſche Hülfe. (Aufſtehend unv ſich 
umteßrend.) Er ift hinweg, der Stumme, Hoffnungslofe. Wohin? O, daß 
er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes ſturmvolles Leben ſich hin- 
drängte. Zu ihm! (Indem fie fort will, wendet fie ſich nad Stella.) Und biefe 
laſſ ich hülflos hier? Großer Gott! Und fo ſtehe ich, im fürchterlichften 
Augenblid‘, zwiſchen zweien, die ich nicht trennen und nicht vereinigen kann. 

(Es fallt in der Berne ein Schuß.) 

Cärilie. : Gott! (Wil vem Sqall nad.) 

Stella (fig mahſam aufrihtenn). Was war das? Cäcilie, du ftehft fo 
ferne; komm näher, verlaß mich nicht! Es iſt mir fo bange. O meine 
Angft! Ich fehe Blut fliehen. Iſt's denn mein Blut? Es ift nicht mein 
Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todtkrank. — Es ift boch mein Blut. 

. Surie (tommt). Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne nach Hülfe, nad) 
dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! ſoll ich dir fagen, ganz anderer 
Hülfe bedarf's. Mein Vater fällt durch feine eigene Hand, er liegt im 
Blute. (Cacilie will fort, Lucie Halt fie.) Nicht dahin, meine Mutter; ber 
Anblid iſt hülflos, und erregt Verzweiflung. 

Stella (vie Halb aufgerichtet aufmerkſam zugehört hat, faßt Caciliens Han). 
So wäre es geworben ? (Gi aufrichtend und an Gäcilien und Lucien Ichnenv.) 
Kommt, ich fühle mich wieder ſtark, kommt zu ihm. ‘Dort laßt mid 
fterben. 

Cäcilie. Du wanfft, beine Kniee tragen dich nicht. Wir tragen 
dich nicht. Auch mir ift das Mark aus den Gebeinen. 
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Stella (finkt an ven Seſſel nieder). Am Ziele denn! So gehe bu hin, 
zu dem, dem bu angehörft. Nimm feinen legten Seufzer, fein lettes 
Röcheln auf. Er ift dein Gatte. Du zauderſt? Ich bitte, ich beſchwoͤre 
dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Mit Bewegung, voch ſchwach. 
Bedenke, er iſt allein, und gehe! (Cacilie mit Heftigkelt ab.) 

Cucie. Ich verlaffe dich nicht, ich bleibe bei bir. 

Stelle. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willſt, fo eile. ort! 
fort! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe find gelähmt, fie tragen mich 
nicht zu ihm bin. Du biſt friſch und gefund. Die Pflicht ſey thätig, wo 
bie Liebe verflummt. ort zu dem, dem bu angehörft! Er ift vein Vater. 
Weißt du, was das heit? Fort! wenn du mic liebſt, wenn bu mich 
beruhigen willſt. (Lucie entfernt fich langſam un» ab.) 

Stelle (fintenn). Und ich fterbe allein. 





Die Geſchwiſter. 


Ein Schaufpiel in einem Akt. 


Berfonen. 


Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Gchwefter. 
Fabrice. 

Briefträger. 


— — — — — 





Wilhelm (an einem Bult mit Handelsbüchern und Bapieren). Diefe Woche 
wieber zwei neue Kunden! Wem man fi rührt, giebt’8 body immer 
etwas; ſollt' e8 auch nur wenig feyn, am Ende ſummirt ſich's doch, und 
wer klein Spiel fpielt, hat immer Freude, auch am Meinen Gewinn, un 
ver Meine Berluft ift zu verfchmerzen. Was giebt’8? 


Brieftzäger kommt 


Sriefträger. Einen befchwerten Brief, zwanzig Ducaten, franco halb. 
Wilhelm. Gut! jeher gut! Notir' Er mir's zum übrigen. 
(Briefträger ab.) 

Wilhelm (ven Brief anſehend). Ich wollte mir heute den ganzen Tag 
nicht fagen, daß ich fie erwartete. Nun kamn ich Tabricen gerade bezahlen, 
und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geftern fagte er mir: Morgen 
tomm’ ich zu bir! Es war mir nicht recht. Ich wußte, daß er mich nicht 
mahnen wiirde, und fo mahnt mid, feine Gegenwart juft doppelt. (Indem 
er die Schatulle aufmacht und zahlt.) In vorigen Zeiten, wo ich ein bifchen 
bunter wirthichaftete, konnt’ ich die flillen Gläubiger am wenigften leiden. 
Gegen einen, ver mich überläuft, belagert, gegen ven gilt Unverfchämtheit 
und alles, was dran hängt; ver andere, ber ſchweigt, geht gerade an 
Herz, und fordert am dringendſten, ba er mir fein Anliegen überläßt. 
(&r legt Geld zufammen auf ven Tifp.) Lieber Gott, wie dank ich bir, daß 
ih aus der Wirthichaft heraus und wieder geborgen bin! (Er hebt ein Bug 
auf.) Deinen Segen im Kleinen! mir, der ich beine Gaben im Großen 
verichleuderte. — Und fo — Kann ich's ausdrücken? — — Doc du thuft 
nichts file mich, wie ich nichts für mich thue. Wenn das holde Liebe Ge- 
ſchöpf nicht wäre, ſäß' ich bier, und verglich” Brüche? — O Marianne! 
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wenn du mwüßteft, daß der, ven bu für deinen Bruder bältft, daß der mit 
"ganz -anberm Herzen, ganz andern Hoffmmgen für dich arbeitet! — Biel- 
leiht! — Ah! — Es ift doch bitter! — — Sie liebt mih — ja, ale 
Bruder. — Nein, pfui! das ift wieder Unglaube, und der hat nie was 
Gutes geftiftet. — Marianne! ich werde glüdlich feyn, du wirſt's fen, 
Marianne! 

Marianne (tommt). Was willft pu, Bruder? Du riefft mid). 

Wilhelm, Ich nicht, Marianne. 

Marianne Sticht dich ver Muthwille, daß du mich aus der Küche 
bereinverirft? 

Wilhelm. Du fiehft Geifter. . 

Marianne Sonſt wohl. Nur deine Stimme kenn' ich zu gut, 
Wilhelm! | 

Wilhelm Nun, was macht du draußen? 

Marianne Ich Habe nur ein Paar Tauben gerupft, weil doch 
wohl Wabrice heut Abend miteſſen wird. 

Wilhelm. Bielleicht. 

Marianne Sie find bald fertig, du barfft e8 nachher nur fagen. 
Er muß mich auch fein neues Liedchen lehren. 

Wilhelm. Du lernft wohl gern was von ihm? 

Marianne Liedchen kann er recht hübſch. Und wenn vu hernach 
bei Tiſche figeft und ven Kopf hängft, da fang’ ich yleic an. Denn ich 
weiß doch, daß du lachft, wenn ich ein Liebchen anfange, das dir lieb ift. 

Wilhelm. Haft du mir's abgemerft? 

Slarianne Ja, wer euch Diannsleuten auch nichts abmerkte! — 
Wenn du fonft nichts haft, fo geb’ ich wieder; denn ich habe noch allerlei 
zu thun. bien! — Nım gieb mir noch einen Kuß. 

Wilhelm Wenn die Tauben gut gebraten find, folft vu einen zum 
Nachtiſch haben. 

Marianne. Es ift doch verwilnfcht, was bie Brüder grob find! 
Wenn Fabrice oder fonft ein guter Junge einen Kuß nehmen bürfte, bie 
ſprängen Wände hoch, und ber Herr ba verfchmäht einen, ben ich geben 
will. — Jetzt verbremm ich die Tauben. (A6.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engell Daß ich mich halte, daß ich ihr 
nicht um den Hals falle, ihr alles entvede! — Siehſt bu denn auf uns 
herunter, heilige Frau, die bu mir biefen Schag aufzuheben gabft? — 
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Ja, fie wiſſen von uns droben! fie wiflen von uns! — Charlotte, du 
konnteſt meine Liebe zu bir nicht herrlicher, heiliger belohnen, al8 daß vu 
mir ſcheidend deine Tochter anvertrauteft! Du gabft mir alles, was ich 
bedurfte, Inüpfteft mich ans Leben! Ich Tiebte fie als dein Kind — und 
um! — Noch ift mir's Täuſchung. Ich glaube dich wiederzufehen, glaube, 
dag mir das Schickſal verjüngt dich wiebergegeben hat, daß ich nun mit 
bir vereinigt bleiben und wohnen kann, wie ich’8 in jenem erften Traum 
des Lebens nicht konnte, nicht follte! — Glücklich! Glücklich! All deinen 
Segen, Bater im Himmel! Ä 

Sabrice (tommı. Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Fabrice, ich bin gar glücklich; es ift alles Gute 
über mich gelommen viefen Abend. Nun nichts von Gefchäften! Da liegen 
beine dreihundert Thaler! Friſch in die Taſche! Meinen Schein giebft du 
mir gelegentlich wieder. Und laß und eins plaudern! 

Sabrice. Wenn bu fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ich bin bir immer 
dankbar; nur jest nimm fie zu dir. — Höre, Charlottend Andenken ift 
biefen Abend wieder unendlich neu und lebendig vor mir geworben. 

Sabrice. Das thut's wohl öfters. 

Wilhelm Du bätteft fie kennen follen! Ich fage dir, e8 war eins 
der herrlichſten Geſchöpfe. 

Sabrice. Sie war Wittwe, wie bu fie kennen lernteſt? 

Wilhelm. Go rein und groß! Da las ich geftern noch einen ihrer 
Briefe. Du bift der einzige Menſch, der je was davon gejehen hat. 

(Er geht nach der Schatulle.) 

Sabrice (für is). Wenn er mich nur jet verfchonte! Ich habe bie 
Geſchichte ſchon fo oft gehört! Ich höre ihm fonft auch gern zu; denn es 
gebt ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ ich ganz andere Sachen im 
Kopf, und juft möcht’ ich ihn in guter Laune erhalten. 

Wilhelm. Es war in ben erften Tagen ımferer Belanntichaft. „Die 
Welt wird mir wieber lieb,“ fehreibt fie, „ich hatte mich fo 108 von ihr 
gemacht, wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht mir Borwinfe; ich 
fühle, daß ich Ihnen und mir Qualen zubereite. Bor einem halben Jahre 
war ic fo bereit zu fterben, und ich bin's nicht mehr.“ | 

Sabrice. Eine ſchöne Seele! 

Wilhelm Die Erde war ſie nicht wertb. Fabrice, ich hab’ bir 
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fchen oft gefagt, wie ich durch fie ein ganz anderer Menſch wurde. Be: 
fchreiben klam ich die Schmerzen nicht, wenn ih dann zurüd und mem 
väterfiches Bermögen von mir verſchwendet ſah! Ich purfte ihr meine 
Hand nicht anbieten, komnte ihren Zuſtand wicht erträgfirher machen. Ic 
fühlte zum erftenmal ven Trieb, mir einen nöthigen, ſchicklichen Unterhalt 
zu erwerben; aus ber Berbroffenheit, in der ich einen Tag nach dem anbern 
 Künnnerlich bingelebt Hatte, mich herauszureißen. Ich arbeitete — aber 
was mar das? — Ich hielt an, brachte fo ein mühſeliges Jahr durch; 
endlich kam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges vermehrte fid 
zuſehends — und fie farb. — Ich fonnte nicht bleiben. Du ahneſt nicht, 
was ich litt. Ich konnte die Gegenb nicht mehr jehen, wo ich mit ihr 
gelebt hatte, und den Boden nicht verlafien, wo fie ruhte. Sie fchrieb 
mir kurz vor ihrem Ende — 

> (Er nimmt einen Brief aus ver Echatalle.) 

Sabrise. Es ift ein herrlicher Brief; bu Haft mir ihn neulich ge 
leſen. — Höre, Wilhelm, — 

Wilhelm. Ich lan ihn auswendig, und lei’ ihn immer. Wenn 
ich ihre Schrift jehe, das Blatt, wo ihre Hand gerubt bat, mein’ ic 
wieder, fie fey noch da. — Sie ift auch noch da! — (Man Hört ein 
Kind freien.) Daß doch Marianne micht ruhen Taını! Da Bat fie 
wieder den Zungen unſers Nachbars; mit dem treibt fie fich täglich herum, 
und flört mid) zur unrechten Zeit. (An ver Thar) Marianne, ſey ftill mit 
dem Jungen, over ſchick ihn fort, wenn er ımartig if. Wir haben zu 
reden. (Gr flieht in fi gefchrt.) 

Sabrisce. Du follteft diefe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 

Wilhelm. Diefe Zeilen ſind's! dieſe legten! ver Abſchiedshauch des 
ſcheidenden Engels. (Gr legt von Brief wierer zufammen.) Du haft Recht, ed 
iſt ſündlich. Wie felten find wir werth, bie vergangenen felig-elenven 
Augenblide unfers Lebens wieberzufühlen! 

Sabrise. Dein Schidfal geht nıir unmer zu Herzen. Sie hinter- 
ließ eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer Mutter leider bald folgte. 


Wenn bie nm leben geblieben wäre, du hätteft wenigftens etwas von ihr . 


übrig gehabt, etwas gehabt, woran ſich deine Sorgen und dein Schmen 
geheftet hätten. 

Wilhelm (fie lebhaft nach ihm wendend). Ihre Tochter? Es war 
ein holdes Blüthchen. Sie übergab mir's. — Es ift zu viel, was das 
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Schickſal für mich getban bat! — Fabrice, wenn ich dir alles fagen 
fönnte, — | | 
Sabrise. Wenn dirs einmal ums Herz ift. 
Wilhelm. Warum fol! ic nicht! — 


Marianne kommt mit einem Knaben. 


Marianne Er will noch gute Nacht jagen, Bruder! Du mußt 
ihm fein finfter Geftcht machen, und mir auch nicht. Du fagft immer, 
du wollteft heirathen, und möchteft gern viele Kinder haben. Die hat 
man nicht immer fo am Schnürchen, daß fle mm fchreien, wenn's dich 
nicht flört. 

Wilhelm. Wenn’s meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unterfchieb ſeyn. 

Sabrise. Meinen Sie, Marianne? 

Marianne Das muß gar zu glüdlich ſeyn! (Sie kauert fig zum 
Knaben und kußt ihn.) Ich habe Ehrifteln fo lieh! Wenn er erft mein wäre! — 
Er kann ſchon buchftabiren; er lernts bei mir. 

Wilhelm. Und pa meinſt du, deiner könnte fchon lejen? 

Marianne Ha wohl! Denn da thät' ich mich ven ganzen Tag 
mit nichts abgeben, als ihn aus» und anziehen, und lehren, und zu ejjen 
geben, und putzen, und allerlei fonft. . 

Sabrirce. Und der Dann? 

Marianne. Der thäte mitjpielen; ver wird’ ihn ja wohl fo lieb 
haben wie ich. Chriftel muß nad Hau und empfiehlt ſich. (@te führt 
ihn zu Wilpelmen.) Hier, gieb eine fchöne Hand, eine rechte Patſchhand! 

Sabrise (für ip). Sie ift gar zu lieb; ich muß mich erflären. 

Marianne (das Kind zu Babricen führeny). Hier, dem Herrn audh. 

Wilhelm (für it). Sie wird dein ſeyn! Da wirft — Es iſt zu 
viel, ich verbien’s nicht. — (Laut) Marianne, fhaff pas Kind weg; unter . 
halt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteffen; ich will nım ein paar Gaffen 
auf» und ablaufen; ich habe ben ganzen Tag gefellen. 

(Marianne ab.) 
Wilhelm Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athemzugl — 
Mein Herz ift jo voll. — Ich bin gleich wieder ba! (Ab.) 

Sabrice. Mach' der Sache ein Ende, Fabrice. Wenn du's 

mm immer länger "und länger trägſt, wird's doch nicht reifer. Du 
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haſt's beichloffen. Es ift gut, es tft trefflih! Du bilfft ihrem Bruder 
. weiter, und fie — file liebt mich nicht, wie ich fie Liebe. Aber fie kam 
auch nicht heftig Lieben. — Liebes Mädchen! — Sie vermutbet wohl kein 
andere, als freunpfchaftliche Gefinmungen in mir! — Es wird uns wohl 
gehen, Marianne! — Ganz erwünſcht und wie beftellt die Gelegenheit! 
Ih muß mich ihr entdecken. — Und wenn mid ihr Herz nicht verfchmäht 
— von dem Herzen des Bruders bin ich ficher. 


Marianne komnıt. 


Sabrice. Haben Sie den Kleinen weggeichafit ? 

Marianne Ich hätt’ ihn gern ba behalten; ich weiß nur, ber 
Bruder hat's nicht gern, und da unterlafl ih’. Manchmal erbettelt 
fih der Heine Dieb felbft die Erlaubniß von ihm, mein Schlaflamerade 
zu ſeyn. 

Sabrice. Iſt er Ihnen denn nicht läftig? 

‚Marianne Ach, gar nit. Er ift jo wild den ganzen Tag, md 
wenn ich zu ihm ins Bett komm, ift er fo gut wie ein Lämmchen! Kin 
Schmeihellägchen! und herzt mich, was er Tann, manchmal kann ich ihn 
gar nicht zum Schlafen bringen. 

Sabrise (halb für fig). Die liebe Natur! 

Marianne Er hat mich auch lieber als feine Mutter. 

Sabrice. Sie find ihm aud Mutter. (Marianne Recht in Gepanten, 
Babrice fieht fie eine Zeitlang any. Macht Sie der Name Mutter traurig. 

Marianne. Nicht traurig, aber ich vente nur fo. | 

Sabrise. Was, füße Marianne? 

Marianne Ic denke — ich benfe auch nichts, Es ift mir nur 
manchmal jo wunderbar. 

Sabrice GSollten.Sie nie gewünjcht haben? 

Marianne Was thun Sie für Fragen? 

Sabrice. Fabrice wird's doch dürfen? 

Marianne Gewilnſcht nie, Fabrice. Und wenn mir auch einmal 
fo ein Gedanken burdy den Kopf fuhr, war er gleich wieder weg. Meinen 
Bruder zu verlaflen, wäre mir ımerträglih — unmöglich, — alle übrige 
Ausficht möchte auch noch fo reizend ſeyn. 

Sabrice. Das ift doch wimberbar! Wenn Site in Giner Stadt 
bei einander wohnten, hieße das ihn verlfien? 
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langes Mährchen erzählen, wenn ich fo fiße und ſtricke ober nähe, wie 
alles gehen könnte und gehen möchte. Komm’ ich aber hernach aufs 
. Wahre zurüd, fo will's immer nicht werben. 

Sabrire. Warum? 

Marianne. Wo wollt ich einen Gatten finden, der zufrieden wäre, 
wenn ich fagte: „Sch will euch Tieb haben,” und müßte gleich dazu ſetzen: 
„Lieber als meinen Bruder Tann ich euch nicht haben, für ven muß ih 
alles thun dürſen, wie bisher.” — — — Ad, Sie fehen, daß vet 
nicht geht! 

Sabrice. Gie würden nachher einen Theil für den Dann thur, 
Sie würden die Liebe auf ihn übertragen. — 
| Marianne Da fitt der Anoten! Ya, werm ſich Liebe beräher 

und hinüber zahlen ließe, wie Geld, oder den Herrn alle Quartal ver 
änderte, wie eine jchlechte Dienftmagd. Ber einem Manne würde das 
alles erſt werben müſſen, mas hier ſchon iſt, mas nie fo wieder 
werben Tann. 

Sabrise. Es macht fich viel. 

Marianne Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tiſche fit und den 
Kopf auf die Hand flemmt, niederſieht, und ftill if in Sorgen — ich 
Tann halbe Stunden lang fiten und ihn anjehen. Cr ift nicht ſchön, fag 
ich manchmal zu mir felbft, und mir iſt's fo wohl, wenn ich ihn am 
jehe. — Freilih fühl' ih num wohl, daß es mit für mich iſt, wenn er 
forgt; freilich fagt mir das ver erfte Blick, wenn er wieder auffieht, und 
das thut ein Großes. 

Sabrise. Alles, Marianne. Und ein Gatte, ver für Sie forgte! — 

Marianne Da ift noch eins; da find eure Launen. Wilhelm bat 
auch feine Launen; von ihm drücken ſie mich nicht, von jebem andern 
wären fie mir wmerträglih. Er hat leife Samen, ich fühl fie doch 
mandmal. Wenn er in unholden Augenbliden eine gute, theilnehmende 
liebenolle Empfindung wegſtößt — e8 trifft mich! freilich nur einen Angen- 
blid; und wenn ich auch über ihn knurre, fo iſt's mehr, daß er meine 
Liebe nicht erfennt, als daß ich ihn weniger liebe. 

Sabrise. Wenn fi) nun aber einer fände, ver es auf alles das 
bin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten ? 

Marianne Er wird fi nicht finden! Und dann wäre bie Frage, 
ob ich's mit ihm wagen dürfte! 
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Sabrise Warum nicht? 

Marianne Er wird fich nicht finden! 

Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 

Marianne Fabrice! 

Sabrise. Sie ſehen ihn vor fih. Sol ich eine lange Rede halten ? 
Soll ich Ihnen hinſchütten, was mein Herz fo lange bewahrt? Ich liebe 
Sie, das willen Sie lange; ich biete Ihnen meine Hand an, das ver- 
mutheten Sie nicht. Nie Hab’ ich ein Mädchen gefehen, das fo wenig 
dachte, daß e8 Gefühle dem, ver fie fieht, erregen muß, als bi. — 
Marianne, es ift nicht ein feuriger, unbebachter Tiebhaber, der mit Ihnen 
ſpricht; ich kenne Sie, ich babe fie erforen; mein Haus ift eingerichtet; 
wollen Sie mein feyn? — — — Ich babe in der Liebe mancherlei Schid- 
fale gehabt, war mehr als einmal entjchloffen, mein Leben als Hageftolz 
zu enden. Sie haben mich nun. — Widerftehen Sie nicht! Sie kennen 
mich, ich bin eins mit Ihrem Bruder; Sie können fein reinered Band 
denfen. — Oeffnen Sie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

Marianne. Lieber Fabrice, lafien Sie mir Zeit, ich bin Ihnen gut. 

Sabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Ich lafle Ihrem 
Bruder feinen Plag; ich will Bruder Ihres Bruders ſeyn, wir wollen 
vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu dem feinen gefchlagen, wird 
ihn mandyer fummervollen Stunde überheben; er wird Muth kriegen, ex 
wird — Marianne, ich möchte Sie nicht gern Überreben. (Er faßt ihre Hant.) 

Marianne. Fabrice, es. ift mir nie eingefallen. — In welche Ver⸗ 
legenheit fegen Sie mih! — 

Sabrire. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne Reden Sie mit meinem Bruder! 

Sasrise (nie. Engel! Allerliebfte! 

Marianne (einen Augenblick ni. Gott! was hab’ ich gejagt! Ms.) 

Sabrise. Sie ift dein! — — — 9b kann dem lieben Heinen 
Narren wohl die Tänvelei mit dem Bruder erlauben; das wirb ſich fo 
nach und nach herüber begeben, wenn wir einander näher Tennen lernen, 
und er foll nichts dabei verlieren. Es thut mir gar wohl, wieber fo zu 
lieben und gelegentlich wieder fo geliebt zu werden! Es ift doch eine 
Sache woran man nie den Gejchmad verliert. — Wir wollen zufammen- 
wohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menfchen gewiflenhafte Häuslichkeit 

„ zeither ſchon gern ein bischen ausgeweitet; als Schwager wird's fchon 
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gehen. Er wird ſonſt ganz Hypochonder mit feinen ewigen Erinnerungen, 
Bebenklichkeiten, Nahrungsforgen und Geheimniflen. Es wird alles hübſch! 
Er fol freier Luft athmen; das Mädchen fol einen Dann haben — ins 
nicht wenig ift; und du friegft noch mit Ehren eine Frau — das viel if! 


Wilhelm kommt. 


Sabrice. Iſt dein Spaziergang zu Ende? 

Wilhelm. Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaſſe hinauf und 
an der Börſe zurück. Mir iſt's eine wunderliche Empfindung, Nachts 
durch die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages alles theils 
‚jur Ruh’ ift, theils darnach eilt, und man nur noch die Entfigleit ded 
Heinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich hatte meine Freude an einer 
alten Käfefrau, die, mit der Brille auf ver Nafe, beim Stümpfchen Licht, 
ein Stüd nah dem andern auf die Wage legte und ab- und zuſchnitt, 
bis die Käuferin ihr Gewicht hatte. 

Sabrire. Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub', es find viele 
die Straße gegangen, die nicht nach den Käfemüttern und ihren Brillen 
gegudt haben. | | 

Wilhelm. Was man treibt, gewinnt man lieb, und ber Erwerb im 
Kleinen ift mir ehrwürdig, feit ich weiß, wie fauer ein Thaler wird, wenn 
man ihn grofchenmweife verdienen fol. (Steht einige Augenblicke in fich gekehrt.) 
Mir ift ganz wunderbar geworben auf dem Wege. Es find mir fo viele 
Sachen auf einmal und durch einander eingefallen — und das mas mid 
im Ziefften meiner Seele beſchäftigt — (Ex wird nachvenfenv.) 

Sabrice (für fig). Es geht mir närriſch; ſobald er gegenwärtig if, 
unterfteh’ ich mich nicht recht, zu befennen, daß ich Mariannen liebe. — 
Ich muß ihm doch erzählen was vorgegangen if. — (Faur.) Wilhelm! ſag' 
mir! du mwollteft hier ausziehen? Du haft wenig Gelaß und fiteft thener. 
Weißt du ein ander Ouartier? 

Wilhelm (zerfireu). Nein. 

Sabrise. Ich dächte, wir könnten uns beide erleichteru. Ich habe 
da mein väterliches Haus und bewohne nur ven obern Stod, und ben 
untern könnteſt du einnehmen; du verheiratheft dich doch jo bald nicht. — 
Du haſt ven Hof und eine Heine Niederlage fr beine Spebition, unt 
giebft mir einen leidlichen Hauszins; fo ift uns beiven gehoffen. 

Wilhelm. Du bift gar gut. Es ift mir wahrlich auch manchmal 
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eingefallen, wenn ich zu dir kam und fo viel leer ftehen ſah, und ich muß 
mich fo ängftlich behelfen. — Dann find wieder andere Sachen — — — 
Man muß e8 eben ſeyn laſſen, es geht doch nicht. 

Sabrice. Warum nit? 

Wilhelm. Wenn ich nun heirathete ? 

Sabrice. Dem wäre zu helfen. Ledig hätteft vu mit deiner Same. 
fter Plag, und mit einer Frau ging's eben fo wohl. 

Wilhelm ctagyeinm. Und meine Schweſter? 

Sabrice. Die nähm' ich allenfalls zu mir. GWilhelm ip rin.) Und 
auch ohne das. Laß uns ein Hug Wort reven. — Ich liebe Mariannen; 
gieb mir fie zur Frau! 

Wilhelm. Wie? 

Sabrice. Warum niht? Gieb dein Wort! Höre mid), Bruder! 
Ich liebe Diariannen! Ich hab's lang überlegt: fie allein, du allein, ihr 
könnt mid) fo glücklich machen als ich auf der Welt noch ſeyn kann. Gieb 
mir fie! Gieb mir fie! 

Wilhelm (verworren). Du weißt nicht was Du willſt. 

Sabrice. Ach, wie weiß ich's! Soll ich dir alles erzählen was mir 
fehlt und was ich haben werve, wenn fie meine Frau und du mein Schwager 
werden wirft? 

Wilhelm (aus Gevanken auffahrend, haſtig). Nimmermehr! Nimmermehr! 

Sabrise. Was haſt du? Mir thut's weh! — Den Abſcheu! — 
Wenn du einen Schwager haben ſollſt, wie ſich's doch früh oder ſpäter 
macht, warum mich nicht? den du ſo kennnſt, den du liebſt! Wenigſtens 
glaubt’ ih — 

Wilhelm Laß mih! — — Id bab’ feinen Berftand. 

Sabrice. Ich muß alles fagen. Bon dir allein hängt mein Schick⸗ 
fal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mußt vu gemerkt haben. Sie 
Tiebt dich mehr als fie mich liebt! ich bin's zufrieden. Den Dann wird 
fie mehr als den Bruder lieben; ich werde in beine echte treten, bu in 
meine, und wir werben alle vergnügt ſeyn. Ich habe noch feinen Knoten 
gejeben, ber ſich jo menfchlich ſchön knüpfte. (Wilhelm tumm.) Und was 
alles feft macht — DBefter, gieb bu nur dein Wort, heine Einwilligung! 
Sag’ ihr, daß dich's freut, daß dich's glücklich macht. — Ich hab’ ihr 
Wort. " 

Wilhelm. Ihr Wort? 
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Sabrice. Sie warf's hin, wie einen ſcheidenden Blick, ver meh 
fagte, als alles Bleiben gefagt hätte. Ihre Verlegenheit und ihre Liebe, 
ihr Wollen und Zittern, e8 war fo ſchön. 

Wilhelm. Nein! Rein! = 

Sabrice. Ich verfteh’ dich nicht. Sch fühle, du haft feinen Wiber- 
willen ‘gegen mic und bift mir fo entgegen? Sey's nicht! Sehy ihrem 
Glücke, jey meinem nicht hinderlich! — Und ich denke immer, du fol 
mit und glücklich ſeyn! — Berfag’ meinen Wünfchen dein Wort nidt! 
dein freundlich Wort! (Wilhelm Aumm in fireitenden Qualen.) Ich begreiie 
dich nicht — 

Wilhelm. Sie? — Du wilft fie haben? — 

Sabrire. Was ift das? | 

Wilhelm. Und fie dich? 

Sabrice. Sie antwortete, wie's einem Mädchen ziemt. 

Wilhelm. Geh! geh! — Mariame! — — Ih ahnt es! ich 
fühlt’ es! 

Sabrise. Sag’ mir nur — | 

Wilhelm Was jagen! — Das war’d was mir auf der Seele lag 
biefen Abend, wie eine Wetterwolfe. Es zudt, es ichlägt! — — Nimm 
fie! — Nimm fie! Mein Einziges — mein Alles! (Fabrice ihn Rumm an, 
ſehend.) Nimm fie! — Und daß du weißt was du mir nimmft --— (Baufe. 
Er rafft fi zufammen.) Bon Charlotten erzählt ich dir, dem Engel, ber 
meinen Händen entwich und mir fein Ebenbild, eine Tochter, hinterließ 
— — und diefe Tochter — ich habe dich belogen — fie ift nicht tobt; 
biefe Tochter ift Marianne! — Marianne ift nicht meine Schweiter. 

Sabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Uno von dir hätt’ ich das fürchten follen! — Warum 
folgt’ ich meinem Herzen nicht und verfchloß bir mein Haus, wie jebem, 
in den erften Tagen da ich herfam? Dir allem vergönnt' ich einen Zu- 
tritt in dieß Heiligthum, und du wußteft mid durch Güte, Freundſchaft, 
Unterftügung, fcheinbare Kälte gegen die Weiber einzufchläfern. Wie ich 
dem Schein nad) ihr Bruder war, bielt ich bein Gefühl für fie für das 
wahre brüverliche; und wenn mir ja auch manchmal ein Argwohn kommen 
wollte, warf ich ihn weg als unebel, jchrieb ihre Gutheit für dich auf 
Rechnung des Engelberzend, das eben alle Welt mit einem liebevollen 
Blick anfieht. — Und vu! — Und fie! 
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Sabrice. Ich mag nichts weiter hören, umd zu fagen hab’ ich anch 
chts. Alfo Adien! (Ab.). 

Wilhelm. Geh nur! — Du trägſt ſie alle mit dir weg, meine 
anze Seligfeit. So weggefchnitten, weggebrochen alle Ausfichten — die 
ächften — auf einmal — am Abgrunde! und zufammengeftürzt bie goldne 
auberbrüde, die mich in die Wonne der Himmel binüberführen follte, — 
3eg! und durch ihn, ven Berräther, der fo mißbraucht Hat die Offenheit, 


18 Zutrauen! — — O Wilhelm! Wilhelm! vu bift fo weit gebracht, 
iß du gegen ben guten Menfchen ungerecht jeyn mußt? — Was hat er 
schrodhen? — — — Du liegft ſchwer über mir und bift gerecht, ver- 


eltendes Schiffal! — Warum ftehft du da? Und du? Yuft in dem 
ugenblide! — Berzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? Verzeiht! 
3 ift lange! — Ich habe umenblich gelitten. Ich ſchien euch zu lieben; 
h glaubte euch zu Lieben; mit leichtfinnigen Gefälligkeiten ſchloß ich euer 
verz auf und machte euch elend! — Berzeiht und Takt mich! — Soll 
y fo geftraft werben? — Soll ih Mariannen verlieren! die legte mei- 
x Hoffnungen, ben Inbegriff meiner Sorgen? — Es kann nicht! e8 
um nicht! (&r bleibt Ride.) 

Marianne (nabt verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Ah! 

Marianne. Lieber Bruder, bu mußt mir vergeben; ich bitte Dich 
m alles. Du bift böfe, ich dacht! e8 wohl. Ich habe eine Thorheit be 
ingen — es ift mir ganz wunderlich. 

Wilhelm (fi zufammennehmen.) Was baft vu, Mädchen? 

Marianne. Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. — Mir 
48 fo confus im Kopf herum. — Yabrice will mich zur Frau, und ich — 

Wilhelm (halb Hitter.) Sag's heraus, du fchlägft ein? | 

Marianne Nein, nicht ums Leben! Nimmermehr werd' ich ihn 
sirathen; ich kann ihn nicht heirathen. 

Wilhelm. Wie anders klingt pas! 

Marianne Wumbderli genug. Du bift gar unhobd, Bruder; ich 
enge gern und wartete eine gute Stunde ab, wenn mir's nicht gleich 
m Herzen müßte: Ein= für allemal, ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (hebt auf und nimmt fie bei der Hand.) Wie, Marianne? 

Marianne Er war da und redete fo viel, und flellte mir jo 
lerlei vor, daß ich mir einbildete, es wäre möglich. Er brang fo, und 
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in der Unbefonnenheit jagt' ih, er jollte mit dir reden. — Er nahm int 
als Yawort und im Augenblide fühlt’ ich, daß es nicht werden konnte. 

Wilhelm. Er bat mit mir geſprochen. 

Marianne. Ich bitte dich was ich kann und mag, mit all ver Liche, 
bie ich zu dir habe, bei all ver Liebe, mit ber vu mich Tiebft, mad es 
wieder gut, bebeut’ ihn! 

Wilhelm (für fi). Ewiger Gottt! 

Marianne. Sey nicht böſe! Er fol auch nicht böfe fern. Wir 
"wollen wieder leben wie vorher und immer fo fort. — Denn nur mit bir 
kann ich leben, mit dir allein mag id) leben. Es liegt von jeher in met 
ner Seele und dieſes hat's herausgeſchlagen, gewaltfam herausgefchlagen: 
— Ich liebe nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Marianne. Beſter Bruder! Dieſe Viertelſtunde uͤber — ich kann 
dir nicht ſagen, was in meinem Herzen auf und abgerannt ift. — Es iſt 
mir, wie neulich, da es auf dem Markte brannte und erſt Rauch ımd 
Dampf üiber alles zog, bi8 auf einmal das Teuer dad Dach hob und 
das ganze Haus in Einer Flamme fand. — Verlaß mich nicht! Stoß 
mich nicht von dir, Bruder! 

Wilhelm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne Das eben ängftigt mich fo! — Ich will bir gern ver: 
fprechen nicht zu heirathen, ich will immer für dich forgen, immer, immer 
fo fort. — Da drüben wohnen fo ein paar alte Geſchwiſter zufammen, va 
den?’ ih mandhmal zum Spaß: Wenn bu fo alt und ſchrumpflich biſt, 
wenn ihr nur zufammen ſeyd. 

Wilhelm (fein Herz haltend, Halb für fi). Wenn du das aushältft, biſt 
du nie wieder zu enge! 

Marianne Dir iſt's nun wohl nicht fo; du nimmft doch mohl 
eme Frau mit der Zeit, und ed würde mir immer leid thun, werm id 
fie auch noch fo gern lieben wollte — Es hat dic niemand fo Tieb wie 
ih; e8 kann dich niemand fo lieb haben. (Wilhelm verſucht zu reden.) Du biſt 
immer’ fo zurüdhaltenn, und ich hab's immer im Munde, dir ganz zu 
fagen wie mir's ift, und wag's nicht. Gott fey Dank, daß mir der Zu 
fall, die Zunge löſ't! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 

Marianne Du folft mich nicht hindern, laß mich alles fagen! 
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Dann will ich in die Küche gehen, und Tage lang an meiner Arbeit ſitzen, 
nur manchmal dich anſehen, als wollt’ ich ſagen: du weißt's! (Withelm ſtumm 
in dem Umfange feiner Freuden. Du konmnteſt es lange wiſſen, vu weißt's 
auch, ſeit dem Tode unſrer Mutter, wie ich auflam aus der Kindheit 
und immer mit dir war. — Sieh, ich fühle mehr Vergnügen bei dir zu 
ſeyn, als Dank für deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und nach und 
nach nahmſt du ſo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jetzt 
noch etwas Andres Mühe hat ein Plätzchen drin zu gewinnen. Ich weiß 
wohl noch, daß du manchmal lachteft wenn ich Romane las: es geichah 
einmal mit ver Julie Mandeville, und ich fragte, ob der Heinrich, oder 
wie er heißt, nicht auögejehen habe wie mu? — Du lachteſt — das ge 
fiel mir nicht. Da ſchwieg ich ein andermal ftil. Mir war's aber ganz 
ernfthaft; denn was die liebften, die beften Menſchen waren, die fahen 
bei mir alle aus, wie bu. Dich ſah' ich in den großen Gärten fpazieren, 
und reiten, und reifen, und fich buelliren — — (Sie lacht für fi.) 

Wilhelm. Wie tft dir? 

Alarianne Daß ich’8 eben jo mehr auch geftehe; wenn eine Dame 
recht hübſch war und recht gut und vecht geliebt — und recht verliebt — 
‚ das war ich immer felbft. Nur zuletzt, wenn's an die Entwidlung kam 
und fie ſich nach allen Hinberniffen noch heiratheten — — ich bin doch 
auch gar ein treuherziges, gutes, geſchwätziges Ding! 

Wilhelm Fahr' fort! (Weggewendet) Ich muß ben Freudenkelch 

austrinfen. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im Himmel! 
Marianne Unter allem konnt’ ich am wenigften leiden, wenn fich 
ein Baar Leute lieb haben und endlich fommt heraus, daß fie verwandt 
find, oder Geſchwiſter find. — Die Miß Fanny hätt’ ich verbremmei kön⸗ 
nen! Ich babe fo viel geweint! Es ift jo ein gar erbärmlihd Schidjal! 
(Ele wendet fi und weint bitterlidh.) 
Wilhelm (auffahrend an ihrem Hals). Marianne! — meine Marianne! 


Marianne Wilhelm! nein! nein! Ewig laß ich dih nit! Du 
bift mein! — Ich halte dich! ich kann dich nicht laſſen! 


Jabrice tritt auf. 
Marianne Ba, Fabrice, Sie kommen zur rechten Zeit! Mein 
Herz ift offen und ftark, daß ich's jagen fanıı. Ich habe Ihnen nichts 


zugeſagt. Sey'n Sie unfer Freund! Herathenn werd' ich Sie nie. 
Goethe, ſammtl. Werke. IX. 20 
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Sabrice (kalt und bitter). Ich dacht’ es, Wilhelm! Wenn vu beim 
ganzes Gewicht auf die Echale legteſt, mußt’ ich zu leicht erfunden wer: 
den. Ich komme zurück, daß ich mir vom Herzen ſchaffe was och herunter 
muß. Ich gebe alle Anſprüche auf, und ſehe, die Sachen haben ſich 
Ihon gemacht; mir ift wenigftens Tieb, daß ich unſchuldige Gelegenheit 
dazu gegeben habe. 

Wilhelm. Läftre nicht in dem Augenblid, und raube dir nicht ein 
Gefühl, um das du vergebens in Die weite Welt wallfahrteteft! Siehe 
hier das Geſchöpf — fie ift ganz mein — — und fie weiß nicht — 

Sabrice chalb fpottenv.) Sie weiß nicht ? | 

Marianne Was weiß ich nicht ? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? — 

Sabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ich ſag's. 

Sabrice. Behaltet einander, Ihr ſeyd einander werth ! 

Marianne Was ift das? 

Wilhelm (ihr um ven Halt fallen). Du bift mein, Marianne! 

Marianne Gott! was ift das? — Darf ich Dir diefen Kuß yu- 
rück geben? — Weld ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurlichaltenden, kaltſcheinenden Bruders, der 
Kuß eines ewig einzig glüdlichen Liebhabers. — (Zu ihren Füßen.) Marianne, 
bu bift nicht meine Schwefter! Charlotte war deine Mutter, nicht meine. 

Marianne Tu! du! 

Wilhelm. Dein Geliebter! -- Bon dem Augenblide an vein Gatte, 
wenn du ihn nicht verfchmähft. 

Marianne Sag’ mir, wie war's möglich? 

. Sabrire. Genießt, was euch Gott felbft nur einmal geben faun! 
Nimm e8 an, Marianne, und frage nicht. — Ihr werdet noch Zeit ge: 
mg. finden euch zu erflären. 

Marianne (ihn anſehend). Nein, es ift nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! . 

Marianne (an feinem Hate). Wilhelm, es ift nicht möglich! 


wi — — — 
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Im Grunde des Theaters an einem Tifche eine Geſellſchaft von zmölf bis funfzehn 
Berfonen beim Abendeſſen. An ver rechten Seite figt ver Domherr, neben ihm 
 Enterwärts die Marauife, dann folgt eine bunte Reihe; ver letzte Mann auf der 
Enten Seite ift ver Ritter. Das Deffert wird aufgetragen und die Bebienten entfernen 
Each. Der Domherr ficht auf und geht nachventlih am Profcenio Hin und mwieter. 
Die Geſellſchaft ſcheint fi von ihm zu unterhalten. Enplich fieht vie Marquife auf 
umd geht zu ihm. Die Ouvertüre, welche bis dahin fortgebauert, hört auf und ver 
Dialog beginnt. 


Margquife Iſt es erlaubt, fo zerftreut zu feyn? gute Gefellichaft 

su fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher Stunden zu verderben? 
Slauben Sie, daß wir fcherzen und genießen können, wenn unfer Wirth 
Den Tiſch verläßt, den er fo gefällig bereitet bat? Schon biefen ' ganzen 
Abend fcheinen Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Noch hofften wir, 
gegen das Ende der Tafel, jetzt, da fich die Bedienten entfernt haben, Sie 
Weiter, offen zu ſehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von ım8 weg, 
amd gehen bier am andern Ende des Saals gebanfenvoll auf und nieder, 
Als wenn nichts in der Nähe wäre, das Sie interefliren, das Sie be- 
F äftigen könnte. 
Domherrt. Sie fragen, was mid, zerſtreut? Marquiſe, meine Lage 
ft Ihnen bekannt! — wäre e8 ein Wunder, wenn ich von Sinnen käme? 
Nt es möglich, daß ein menſchlicher Geiſt, ein menſchliches Herz von 
nehr Seiten beſtürmt werden kann als das meinige! Welche Natur muß 
H haben, daß fie nicht unterliegt! Sie wiſſen was mich aus der Faſſung 
ringt, und fragen mich? 
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Marquiſe. Aufrichtig, fo ganz Mar ſeh' ich es nicht ein Sfr 
doch alles wie Sie e8 nur wünfchen Können! 
Domherr. Und dieſe Erwartung, diefe Ungewißheit? 
„Marquiſe. Wird doch wenige Tage zu ertragen fen? — Htf 


und Sie befonder® weiter vorwärts. in die Geheimniſſe zu führen? Hu 
er nicht den Durft nach geheimer Wiffenfchaft, ver uns alle quält, a 


wir zweifeln, daß er fein Wort halten werbe? | 

Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht zugleich alle Zr 
fammentünfte, wie eben bie ift, die wir jet hinter feinem Rüden wage? 
Gebot er ung nicht Faſten, Eingezogenheit, Enthaltfamteit, ſtrenge Som 
lung und ftille Betrachtung ver Lehren, vie er ung fchon überliefert hat? -F 
Und ich bin leichtfinnig genug, heimlich in dieſem Gartenhauſe eine fr 


der ich mich zu einer großen und heiligen Erſcheinung vorbereiten fell! IJe 
Schon mein Gewifjen ängftiget mid, wenn er es auch wicht erfühd 
Und wenn id mm gar bebenfe, daß feine Geifter ihm gewiß alles verj® 
rathen, daß er vielleicht auf dem Wege ift uns zu überrafchen! — Bey 
Tann vor feinem Zorn beſtehen? — Ih würde vor Scham zu Bra 


reiten, fahren. (Gr eilt nach der Thüre.) 

Marquiſe (für ſich. O Graf! du biſt ein unnachahmlicher Schein: 
Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ich dich im Auge, und tägk bu 
lern’ ich von dir! Wie er bie Leidenſchaft dieſes jungen Mannes zu ar] 
chen, fie zu vermehren weiß! Wie er fich feiner ganzen Seele bemähty 
bat, und ihm unumfchränft gebietet! Wir wollen fehen, ob unfre Rot 
ahmung glüct. «Der Domherr kommt zuräd.) Bleiben Sie außer Sorga, 
Der Graf weiß viel; allwiffenn ift er nicht, und dieſes Feſt foll er mil“ 
erfahren. — Seit vierzehn Tagen habe ich Sie, babe ich unfre Framt 
nicht gefehen, habe mich vierzehn Tage in einem elenden Landhauſe iR 
-borgen gehalten, manche langweilige Stunde ausdauern müſſen, nr mar 
in ber Nähe unfrer angebeteten Prinzeſſin zu ſeyn, manchmal ein Stin 
chen ihr heimlich aufzuwarten und von ven Angelegenheiten eines gelich@E? 
Freundes zu ſprechen. Heute kehre ich nad der Stabt zuräd, und Ai} 
war ſehr freundlich von Ihnen, daß Sie mix auf halbem Wege, hau! 


Bi 


dDiefem angenehmen Landhauſe, ein Gaftmahl bereiteten, mir entgegen- 
Tamen und meine beften Freunde zu meinem Empfange verjammelten. 
Sit, Sie find der guten Nachrichten werth, vie ich Ihnen bringe. Sie 
Find ein warmer, ein angenehmer Freund. Sie find glüdlih, Sie werben 
glũcklich ſeyn; nur wünſchte ih, daß Sie aud Ihres Glücks genöffen. 

Domherr. Es wird fih bald geben, bald! 

Margquife Kommen Sie, fegen Sie fih. Der Graf ift abweſend, 
Teine vierzigtägigen Faſten in der Einſamkeit auszuhalten, und ſich zu dem 
großen Werke vorzubereiten. Er erfährt unſre Zuſammenkunft nicht, fo 
wenig er unſer großes Geheinmiß erfahren darf. Gevenklich) Könnte es 
wor der Zeit entdedt werben, daß die Prinzeflin verzeiht, daß fi ver - 
Zürſt wahrfcheinlih durch eine geliebte Tochter bald verfühnen läßt, wie 
Keicht Fönnte das ganze fchöne Gebäude durch die Bemühungen ver Diif- 
gunſt zu Grunde geben! Ausdrücklich hat mir die Prinzeflin, die Ihre 
Berbindung mit dem Grafen kennt, befohlen, viefem Wanne, ven fie 
Türchtet, unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 

Domherr. Ich hange ganz von Ihrem Willen ab; auch biejes 

ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt bin, daß ihre 
Furcht ungegründet ift. Diefer große Mann würde und eher nüten als 
ſchaden. Bor ihm find alle Stände gleich. Zwei liebende Herzen zu ver- 
binden ift fein angenehmftes Gefchäft. Meine Schüler, pflegt er zu fagen, 
find Könige, werth die Welt zu regieren und eines jeden Glückes werth. — 
Und wenn e8 ihm feine Geifter anzeigen, wenn er fieht, daß in dieſem 
Augenblid Mißtrauen gegen ihn unfre Herzen zuſammenzieht, va er vie 
Schäge feiner Weisheit vor uns eröffnet! — 

Marquiſe. Ich kann nur fagen, daß es vie Prinzeflin ausdrücklich 
verlangt. 

Domberr. Es ſey. Ich gehorche ihr, und wenn ich mic, zu Grunde 
richten follte. 

Margquife. Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, da nie 
wand auch nur von ‚ferne vermuthen fan, daß die Prinzefiin Sie be- 
günftigt 

Domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in Ungnade, auf ewig 
vom Hofe entfernt. Mitleivig, ja verachtend find die Blicke der Menfchen, 
die mir begegnen. Nur duch einen großen Aufwand, durch Anſehen 
meiner Freunde, durch Unterftügung mancher Unzufrievenen erhalte ich 
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nich aufrecht. Gebe der Himmel, daß meine Hoffnungen nicht trügen, 
daß dein Berfprechen in Erfilllung gehe! 

Marquiſe. Mein Berfprechen? — Sagen Sie nicht mehr jo, befter 
Freund. Bisher war es mein Verſprechen; aber jeit dieſem Abend, jet: 
dem ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich Ihnen nicht mit dieſen 
Briefe die fchönften Berficherungen in die Hände? 

Domherr. Ich babe es ſchon taufenpmal geküßt, dieſes Blatt. & 
bringt ein Blatt aus der Taſche) Laß ed mich noch tauſendmal küfien! Ber 
meinen Lippen foll e8 nicht kommen, bis die heißen, begterigen Lippen auf 
ihrer ſchönen Hand verweilen können; auf der Hand, bie mid una 
fprechlich entzüct, indem fie mir auf ewig mein Glück verfichert. 

Marquife. Und wenn dann ber Schleier von dieſem Geheimii 
binmwegfällt, und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glüdes, je u 
einem weit ſchönern vor den Augen ver Menſchen vafteben, neben einen 
Fürſten, der Sie wieder erkennt, neben einer Fürftin, die Ste nicht ver 
fannt bat; wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende Glück vie Augen dei 
Neides bienden, und mit welcher Freude werde ih Sie an dem Plake 
feben, ven Sie fo fehr verdienen! — 

Domberr. Und mit welcher Dankbarkeit werde ich eine Freundin zu 
belohnen willen, ver ich alles ſchuldig bin! 

MWarquiſe. even Ste nicht davon. Wer kennt Sie, und ift nich 
gleich Tebhaft für Sie hingeriffen? Wer wünſcht nicht Ihnen, felbft mit 
Aufopferung, zu dienen? 

Domberr. Horh! ed kommt ein Wagen angefahren. Was iſt das? 

Marguife. Sey'n Sie unbeforgt; er fährt vorbei. Die Thüren 
find verfchloflen, die Läden verwahrt; ich habe aufs genauefte vie Fenſter 
zubeden laſſen, daß niemand den Schein eines Lichts bemerken kann. Rie 
mand wird glauben, daß in biefem Haufe Geſellſchaft fey. 

Domherr. Welch ein Lärm, welch ein Getünmel? 





Ein Bedileuter tritt ein. 


Sedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an bie Thik, 
als wenn man fie einichlagen wollte. Ich höre des Grafen Stimme; a 
droht und will eingelaffen fern. 

Marquife. Iſt das Haus verriegelt? — Macht -ihm wicht au! 
Rührt euch nicht. Antwortet nicht. Wenn er ausgetobt hat, mag er abfahren. 
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Domherr. Sie bevenken nicht, mit wen wir zu thun haben. —- 

Macht ihm auf! Wir widerftehen vergebens. 
Bediente vie Hereinftürgen). ‘Der Graf! ber Graf! 

Marguife Wie ift er herein gekommen? 

Bedienter. Die Thüren thaten fi) von ſelbſt auf; beide Flügel. 

Domherr. Wo fol ih bin? 

Die Srauen. Wer wird uns retten! 

Kitter. Nur getroft! 

Die Srauen. Er kommt! er kommt! 


Bweiter Auftritt. 
Der Graf. Borige. 


Graf (unter ver Tpüre hinterwarts ſprechend). Aſſaraton! Pantaſſaraton! 
Dienftbare Geifter, bleibt an der Thüre, laßt niemand entwilchen! leidet 
nicht, daß jemand über die Schwelle gehe, der nicht von mir bezeichnet iſt. 

Die Frauen. Weh uns! 

Die Männer. Was ſoll das werben! 

Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Ithruriel, du zu meiner Lin⸗ 
ken, tretet herein! Beſtrafet die Verbrecher, denen ich dießmal nicht ver⸗ 
geben werde! 

Die Frauen. Wohin verkriech' ich mich! 

Domherr. Es iſt alles verloren! 

Graf. Uriel! (Paufe, ats wenn er Antwort vernähfme.) So recht! — 
„Hier bin ih!" das ift dein gewöhnlicher Spruch, folgjamer Geift! — 
Uriel, tafle biefe MWeiber! (Die Madchen thun einen lauten Schrei.) Führe ſie 
weit über Berg und Thal, ſetze ſie auf einen Kreuzweg nieder; denn ſie 
glauben nicht, ſie gehorchen nicht, bis ſie fühlen. Greif' zu! 

Bie Srauen. Ai! AM! Er bat mich! — Großer Meiſter, um 
Ootteswillen! 

Marquiſe. Here Graf! 

Die Srauen. Knieend bitten wir unſre Schuld ab. 

Graf. Uriel, vu bitteft für fie! Soll ich mid erweichen laſſen? 

Die Srauen. ‚Bitte für uns, Uriel! 
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Marquife. Iſt es erlaubt, dieſe Geichöpfe fo zu ängftigen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! Nicht vor 
mir, vor den unfihtbaren Mächten, die neben mir flehen, auf die Kuiee! 
Können Sie ‚ein ſchuldloſes Herz, ein freied Angeſicht gegen dieſe hinm⸗ 
liſchen Geftalten wenden? 

Ein Mädchen. Siehft vu was? 

Die Andre. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht e8 in Ihrem Herzen aus? 

Margquife. Großer Meifter! Schone des zarten Geſchlechts! 

Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel, ergreife viele 
Männer! Führe fie in meine tiefften Seller! 

Domherr. Mein Herr und Meifter! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geifter erſchrecken uns nicht, 
und bier ift eine Klinge gegen Sie felbfl. Glauben Sie nicht, daß mir 
noch Arm und Muth genug haben, un® und biefe Frauen zu vertheidigen? 

" Gras. Thörichter Füngling! Zieh völlig, ziehel Stoß hieher, hieher, 
auf dieſe freie, unbeſchützte Bruft! ſtoß ber, daß eim Zeichen gefchehe für 
dich und alle. Ein breifacher Harnifch, der Kechtichaffenheit, der Weis⸗ 
beit, ver Zauberfraft, ſchützt dieſe Bruſt. Stoß ber und fuche bie Stüde 
deiner zerbrochenen Klinge beſchämt zu meinen Füßen. 

Die Männer. Welche Majeftät! 

Die Srauen. Welche Gewalt! 

Die Männer. Welche Stimme! 

Die Srauen. Welch ein Dann! 

Der Bitter. Was fol id, thun? 

BDomherr. Was kann das werben? 

Marguife Was foll ich fagen? 

Sraf. Steht auf! ich begnadige das unverſtändige Gefchlecht. Weine 
verirrten Kinder will ich nicht ganz verftoßen; doch alle Züchtigung erlafl’ 
ich euch nicht. 

(Fu ven Männern.) 
Entfernt euch! (Die Männer treten in ven Grund zurüd.) 
(Zu den Brauen.) 
Und ihr, faßt und ſammelt euch! 
(Als wenn er vertraulich zu den Geiſtern fpräche.) 
Uriel! Ithruriel! geht zu euren Brüdern! 





| 
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(Zu den Frauen.) _ 

Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch eingeben ſeyd. — Was find 
die Hanpttugenden der Weiber? 

Erpes Mädchen. Geduld und Gehorfam. 

Graf. Was ift ihr Sinnbild? 

Bweites Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen die Margquife). Warum? 

Marquife Weil er fie erinnert, daß fie fein eigen Licht haben, 
ſondern daß ſie allen Glanz vom Manne erhalten. | 

Graf. Wohl, das merkt euch! — Und num, wenn ihr nach Haufe 
fahrt, werbet ihr linfer Hand das erfte Viertel am Haren Himmel er- 
blicken; dann ſprecht unter einander: feht, wie zierlich e8 da fteht! welches 
gemäßigte Licht! welche ſchöne Taille! welche Sittfamkeit! das wahre Bild 
einer liebenswilrbigen heranwachſenden Jungfrau. Erblickt ihr künftig ben 
Bollmond, fo ermahnt euch umter einander, und ſprecht: Wie ſchön glänzt 
das Bild einer glüdlichen Hausfrau! ſie wendet ihr Geficht gerade ihrem 
Manne zu; fie fängt die Strahlen feines Lichtes auf, die fanft und lieb— 
lich von ihr wieberglängen. Das bedenkt recht, und führt unter einander 
dieſes Bild aus, fo gut ihr nur Könnt; ſetzt eure Betrachtungen fo weit 
fort als ihr vermöget; bilvet euren Geift, erhebt euer Gemüth: venn jo 
nur könnt ihr würdig werben, das Angeficht des Groß-Cophta zu fchauen. 
— Nun geht! übertretet feines meiner Gebote, und der Himmel behüte 
euch vor dem abnehmenden Xichte, vor dem betrübten Wittwenftande! — 
Ihr fahrt fogleich fünmtlih nach der Stadt, und nur eine ftrenge Buße 
kann euch Vergebung erwerben und die Ankunft des Groß-Kophta be- 
jchleunigen. Lebt wohl! Ä 

Margquife (dei Seite. Der verwünſchte Kerl! Er ift ein Phantaft, 
ein Lügner, ein Betrüger; ih weiß es, ich bin's überzeugt — und doch 
imponirt er mir! 

(Die Frauenzimmer neigen ſich und geben ab.) 
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— — — — — 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen außer den Damen. 


Graf. Nun, Ritter und ihr andern, tretet herbei! Ich Hab’ euch 
vergeben; ich feh’ euch beihämt, und meine Großmuth überläßt euren 
eigenen Herzen Strafe und Beflerung. . 

Kitter. Wir erlemmen deine Hulp, väterlicher Meiſter. 

‚Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Verordnungen überſchreitei, 
wenn ihr nicht alle anwendet, ven begangenen Fehler wieder gut zu 
machen, fo hoffet nie das Ungeficht des Groß⸗Cophta zu fehen, nie an 
der Duelle ver Weisheit eure durfligen Lippen zu erquiden. — Nun, laft 
bören, habt ihr gefaßt, was ich euch überlieferte? — Warn fol ein 
Schäler feine Betrachtungen anftellen? 

Ritter. Bei Nachtzeit. 

SOraf. Warum? 

Erper Schüler. Damit er deſto lebhafter fühle, dag er im Fin⸗ 
ftern wanbelt. 

Graf. Welche Nächte ſoll er vorziehen? 

Bweiter Schüler. Nächte, wenn ver Himmel flar iſt und bie 
Sterne funfen. | 

Braf. Warım? 

Bitter. Damit er einſehe, daß viele taufend Lichter noch wicht hell 
machen, und damit feine Begierde nach ber einzig erleuchtenden Some 
deſto lebhafter werde. | 

Sraf. Welchen Stern ſoll er vorzüglich im Auge haben? 

Erper Schüler. Den Bolarftern. 

Graf. Was foll er ſich dabei vorftellen ? 

Bweiter Schüler. Die Liebe des Nächften. 

Graf. Wie heißt der andere Bol? 

Erfer Schüler. Die Liebe der Weisheit. 

Sraf. Haben biefe beiden Pole Eine Achſe? 

Kitter. Freilich! denn fonft könnten fie feine Pole feyn. Diele 
Achſe geht durch unjer Herz, wem wir rechte Schüler der Weisheit find, 
und das Univerfum dreht fih um uns herum. 

Sraf.. Sage nıir den Wahlfpruch des erften Grades. 
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Kitter. Was du wilft, das dir die Leute thun follen, wirft bu 
ihnen auch thun. 

Graf. Erkläre mir diefen Spruch. 

Ritter. Er ift deutlich, er bevarf Feiner Erflärung. 

Sraf. Wohl! — Nun geht in den Garten, und faßt den Polar⸗ 
ſtern recht in die Augen. 

Ritter. Es ift jehr trübe, großer Lehrer; kaum daß bie und da 
ein Sternen durchblinkt. 

Graf. Defto beifer! — So bejammert euren Ungehorjam, euren 
Leichtſinn, eure Leichtfertigkeit ; das find Wollen, welche bie himmlischen 
Lichter verbunfeln. 

Ritter. Es ift alt, e8 geht ein unfreundlicher Wind, wir find 
leicht geHleivet. 

Graf. Himmter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler der Weie- 
beit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider abwerfen, und bie 
heiße Begierde eures Herzens, der Durft nad) geheimer Wiflenfchaft follte 
Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. Fort mit euch! fort! 


(Der Ritter und die andern mit einer Berbeugung ab.) 


— — —— — ·— — 


Vierter Auftritt. 
Der Sraf. Der Domberr. 


Sraf. Nun hervor mit Ihnen, Domherr! hervor! Sie erwartet 
ein firenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht zugetraut. Der Schüler, 
dem ich mehr als allen andern die Hand reiche, den ich mit Gewalt zu 
mir beraufziehe, dem ich fchon die Geheimniſſe des zweiten Grades ent- 
büllt habe — dieſer befteht fo fchlecht bei einer geringen Prilfung! — 
Nicht die Drohungen feines Meiſters, nicht die Hoffnung den Grof- 
Cophta zu ſehen, können ihn abhalten, feine Gelage nur wenige Nächte 
zu verichieben. Pfui! ift das männlich? iſt das were? Die Lehren des 
größten Sterblichen! die Hülfe der Geifter! die Eröffnung aller Geheimniffe 
ber Natur, eine ewige ZJugeud, eine immer gleiche Geſundheit, eine unver- 
wäftliche Stärke, eine nie verſchwindende Schönheit! Um viefe größten 
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Schäge der Welt bemüheft du dich, und kannſt nicht einem Abendſchmauſe 
entſagen! 

Domherr (niederknieend). Du haſt mich oft zu deinen Füßen geſechen; 
hier lieg' ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht deine Huld! — 
Die Reize — die Lockung — die Gelegenheit — die Verführung! — 
Nie ſollſt du mich wieder ungehorſam finden! Gebiete! lege mir auf was 
du willſt! 

GSraſ. Wie Tann ich mit bir zürnen, du mein Liebling! wie 
farın ich dich verftoßen, vu Erwählter des Schickſals! Steh auf, komm 
an meine Bruft, von ber du dich, felbft mit Gewalt, nicht losreißen 
kannſt. 

Domherr. Wie entzückſt du mich! — Aber darf ich in dieſem 
Augenblicke, wo ich büßen und trauern ſollte, darf ich als ein Zeichen 
ber Verſöhnung mir eine Gnade von bir ausbitten ? 

Sraf. Sprih, men Theurer! 

Domherr. Laß mich nicht länger in Ungewißheit, gieb mir ein 
helleres Licht Über den wunderbaren Mann, ven du Groß-Eophta nennft, 
ben du und zeigen willft, von bem bu uns fo viel verfprichft. Sage mir, 
wer ift er? Wo tft er? Iſt er fchon nah? Werd' ich ihn fehen? Kann 
er mich würdigen? Kann er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren 
überliefern, nach denen mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäfig! mäßig, mein Sohn! Wenn id, dir nicht gleich alles 
entdede, fo ift dein Beftes meine Abficht. — Deine Neugierde zu weden, 
beinen Berfland zu üben, beine Gelehrfamleit zu beleben, das iſt es was 
ich wünſche! So möchte ich mich um dich verdient machen! — Hören und 
lerıfen kann jedes Kind; merken und rathen müflen meine Schüler. — 
Als ich ſagte Cophta, fiel dir nichts ein? 

Domherr. Cophta! Cophta! — Wenn ich dir es geſtehen ſoll, 
wenn ich mich vor dir nicht zu ſchämen brauche! Meine Einbildungskraft 
verließ fogleich dieſen falten, beſchränkten Welttheil; fie befuchte jenen 
beißen Himmelsſtrich, wo die Sonne noch immer über unfäglichen Geheim⸗ 
niffen brütet. Wegupten fah ich auf einmal wor mir ftehen; eine heilige 
Dämmerung umgab mich; zwiſchen Pyramiden, Obelisfen, ungeheuern 
Sphinzen, Hieroglyphen verirrte ich mich; ein Schauer überfiel mich. — 
Da jah ich den Groß-Cophta wandeln; ich fah ihn umgeben von Schülern, 
bie wie mit Setten an feinen Mugen Mund gebunden waren. 





13 - 


Graf. Dießmal bat dich deine Einbildungskraft nicht irre geführt. 
9a, diefer große, herrliche, und ich darf wohl fagen, dieſer unfterbliche 
Greis ift e8, von dem ich euch fagte, ben ihr zu fehen bereinft hoffen 
dürfet. Im ewiger Jugend wandelt er ſchon Jahrhunderte auf dieſem 
Erdboden. Indien, Aegypten iſt fein liebſter Aufenthalt. Nackt betritt 
er die Wüſten Libyens; ſorglos erforſcht er dort die Geheimmiſſe ber 
Natır. Bor feinem gebieterifch Hingeftredten Arm ftugt der, bungrige 
Löwe; der grimmige Tiger entflieht vor feinem Scelten, daß die Hand 
des Werfen ruhig heilfanıe Wurzeln aufſuche, Steine zu unterfcheiden 
wiffe, die wegen ihrer geheimen Kräfte ſchätzbarer find als Gold und 
Diamanten. 

Domherr. Und dieſen -trefflihen Mann follen wir fehen? Gieb mir 
einen Wink, auf welche Weife e8 möglich fen? 

Sraf. O du Kurzfichtiger! welche Winke fol ich die geben? Dir, 
deſſen Augen geſchloſſen find! 

Domherr. Nur Ein Wort! 

Sraf. Es ift genug! — Was der Hörer wiſſen ſoll, pflege ich 
ihm nie zu .fagen. 

Domherr. Ich brenne vor Begierde, beſonders feitvem du mich 
in ben zweiten Grab ber Geheimnifje erhoben haft. O! daß es möglich 
wäre, daß du mir auch fogleich ben dritten fchenkteft. 

Sraf. Es kann nicht geſchehen! 

Domherrt. Warum? 

Sraf. Weil ich noch nicht weiß, wie du die Lehren des zweiten 
Grades gefaßt haben magft und ausüben wirft. 

Dombherr. Prüfe mich ſogleich. 

Graf. Es iſt jetzt nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du fchon vergeffen, daß die Schiller des zweiten 
Grades ihre Betrachtungen bei Tage und beſonders Morgens anftellen 

follen ? 
| Domherr. So ſey es denn morgen bei guter Zeit. 

Graf. Gut! Nun aber zuwörberft vie Buße nicht verſäumt! — 
Hinunter zu den andern in den Garten! — — Aber du follft einen 
großen Vorzug vor ihnen haben. — -- Wende ihnen ben Rüden zu! — 
ſchaue gegen Mittag! Von Mittag kommt der Groß⸗Cophta; dieſes 
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— — — — — — 


Geheimniß entdeck ich dir allein. Alle Wünſche deines Herzens eröffne 
ihm; ſprich ſo leiſe du willſt, er hört dich. 
Domherr. Ich gehorche mit Freuden. 
(Er küßt dem Grafen die Sand, und entfernt fi.) 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Der Sraf. Saint Jean. 


Saint dean (der vorfichtig Hereintritt). Hab’ ich meine Sachen nicht 
recht gemacht? 

Graſ. Du haft deine Pflicht erfüllt. 

Saint Iran. Flogen die Thüren nicht auf, als wenn Geiſter fie 
von einander jprengten? Meine Kameraden erjchrafen und flohen; es hat 
feiner was gejehen noch gemerkt. 

Graf. Es mag gut feyn! Sch hätte fie auch ohne dich aufgehracht; 
nur verlangt eine ſolche Operation mehr Umftände Ich nehme nur 
manchmal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um die edlen Geifter 
nicht immer zu incommobiren. (Einen Beutel eröffnen.) Hier für deine Mühe! 
Sieb dieß Geld nicht frevelbaft weg; es ift philofophiiches Sole. Es 
bringt Segen! — — Wenn man’s in der Tafche behält, wird fie nie leer. 

Saint Ican. So! da will ich's wohl verwahren. 

Graf. Wohl, und fpare dir immer zwei, drei Goldſtücke dazu, vu 
wirft Wunder jehen. 

Saint Iran. Haben Sie das Gold felbft gemadt, Herr Graf? 

Sraf. Ich gebe gar Fein andres aus. 

Saint Iran. Wie glücklich find Sie! 

Sraf. Weil ich Glückliche made. 

Saint Iran. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 

Graf. Das foll dein Schade nicht ſeyn. Gehe hin und ſchweige, 
damit nicht andere biefe Quelle kennen lernen. In wenig Zeit ſollſt vu 
die Stelle haben, um bie bır gebeten haft. | 


(Bedienter ab.) 
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Sechster Auftritt. 


Der Graf. 


Stüdlicherweife find’ ich hier eine wohlbefeßte Tafel, ein feines 
Deflert, treffliche Weine. Der Domberr läßt's nicht fehlen. Wohl! hier 
kann ich meinen Magen veftauriren, indeß bie Menfchen glauben, ich 
halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich fcheine ihnen auch darum ein 
Halbgott, weil ich ihnen meine Bebürfniffe zu verbergen weh. 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Wohnung des Marquis. 
Der Marquis, hernad la Fleur. 


Der Marquis (in einem fehr eleganten Brad vor dem Gpiegel). Geburt, 
Rang, Geſtalt, was ſind ſie alle gegen das Geld! Wie dank' ich der 
kühnen Induſtrie meiner Frau, daß ſie mir ſo viel verſchafft. Wie anders 
ſeh' ich aus, da ich nun das erſtemal nach meinem Stande gekleidet bin! 
Ich kann nicht erwarten, bis ich mich öffentlich zeige. Er klingelt.) 

Sa Sleur. Was befehlen Sie, gnäbiger Herr? 

Marquis. Sieb mir die Schatulle. 

Sa Sleur (bringt fid. So ſchwer hab’ ich noch nie daran getragen. 

Marquis (inrem er die Echatulle öffne). Was fagft du, find dieſe 
beiden Uhren nicht jchön, die ich geftern kaufte? 

Sa Sleur. Sehr ſchön. — 

Marguis. Und dieſe Doje? 

Sa Sleur. Koftbar und zierlich. - 

Marquis. Diefer Ring? 
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Sa Sleur. Gehört aud Ihnen? 

Marquis. Diele Schnallen? Diefe Stahlinöpfe? Gemig, alles 
zuſammen! Findeſt bu mich nicht elegant und vornehm gefleibet? 

Sa Fleur. Sie zeichnen fi nım auf dem Spaziergange gewiß vor 
vielen aus. | 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth ewig in ber 
Uniform zu gehen, immer in der Menge verloren zu jeyn, die Aufmerl- 
famfeit Feines Menſchen zu reizen! Ich hätte Tieber tobt feyn mögen als 
länger fo leben. — ft die Nichte ſchon aufgeftanden? 

‚Sa Sleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenigftend das Frühſtück 
noch nicht gefordert. Es fcheint mir, fie ift erft wieder eingefchlafen, ſeitdem 
Sie heute früh von ihr wegichlichen. 

Marguis. Unverſchämter! — Stille! 

£a Sleur. Unter uns darf ich doch aufrichtig ſeyn! 

Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau jo ein Wort 
entführe! 

Sa Fleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr über meine Lippen bin? 

Marquis. Noch kann die Marguife unmöglich etwas argmwöhnen. 
Sie hält die Nichte für ein Kind, in drei Yahren haben fie ſich nicht 
gejehen; ich fürchte, wenn ſie das Kind recht anfieht — 

Sa Sleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn fie nur nicht die 
Belanntichaft mit dem alten Herenmeifter hätte, vor dem fürchte ich mich. 
Dear Mann ift ein Wunder! Alles weiß er, alles verratben ihm feine 
Geifter. Wie ging e8 im Haufe des Domherrn? Der Zauberer entdedfte 
ein wichtiges Geheimniß, und nun follte e8 der Kanmerdiener ver- 
ſchwatzt haben. 

Marquis. Er iſt eben, fo viel ih weiß, nicht der größte Freund 
meiner rau. . 

Sa Sleur. Ach, er bekümmert fih um alles; und wenn er feine 
Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

AMarquis. Sollte denn das alles wahr fen, was man von 
ihm erzählt? 

Sa Fleur. Es zweifelt niemand daran. Nur die Wunder, vie ih 
gewiß weiß — 

Marquis. Es iſt doch fonberber! — Sieh zu, es fährt ein 
Wagen vor. (2a Bleur at.) 
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Marquis. Wenn meine Frau mein Verhältniß zur fchönen Nichte 
fahren könnte! — Nun, es time auf ben erften Augenblid an. Wenn 
e ihre Plane durchſetzt, wenn ich ihr zum Werkzeug biene, läßt fie mich 
zum nicht machen was ich will? — Sie ſelbſt! 


Bweiter Auſtritt. 
Der Marquis. Die Maranife. 


Marguife. Ich komme früher als ich dachte. 

Marquis. Ich freue mid, did; endlich wieberzufehen. 

Marquiſe. Warum Famft du mir nicht auch entgegen? Der Dom⸗ 
err hatte dich eingelaben. 

Marquis. Verzeih mir! Ich hatte eben geftern vieles zu berichtigen. 
du ſchriebſt mir ja, daß ich mich zu einer Reife vorbereiten follte. 

Margquife. Du haft nicht viel verloren. Der Domherr war un 
eidlich und die Geſellſchaft verftimmt. Zulegt überraſchte uns noch ber 
Iraf und jagte uns auseinander. Man muß fi nun einmal bie Koll- 
eiten dieſes Menfchen gefallen laſſen. 

Marquis daqelnd). Wie geht es benn mit beiner Unterhandlung? 
teonifh) Haft du dich bei Hofe recht eingeſchmeichelt? 

Marguife. Es ift wahr, wir haben uns lange nicht gejehen. Du 
arſt abweſend als ich verreifte. Gleich als ver Fürft und die Pringeffin 
uf das Luſtſchloß Hinansgezogen waren, miethete ich mir ein Meines Land- 
aus in der Nähe und wohnte ba ganz im Stillen, indem fi) der Dom- 
ere einbilbete, ich fehe die Prinzeffin täglich. Ich ſchidte ihm Voten, ich 
hielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war aufs äußerſte gefpannt. 
denn wie unglüdlich dieſer Mann ift, ſeitdem ihn fein unkluges Betragen 
om Hofe entfernt hat, wie leichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen ge- 
hmeichelt wirb, Läßt fid nicht denken. Ich brauchte es nicht fo künſtlich 
azulegen als ich es gethan habe, und ich überrebete ihn doch. 

Marquis. Aber auf die Länge kann dieſes Mährchen nicht halten. 

Marquiſe. Dafür laß mic forgen. Er ift jegt nahe dem Gipfel‘ 
iner Glüdfeligkeit. Heute Nacht, als er mich auf feinem Landhauſe 
apfing, brachte ich ihm einen Brief von ber Pringeffin — 


Goethe, ſammtl. Werke. X. 2 
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Marquis. Bon der Prinzeſſin? 

Marquife. Den ich ſelbſt geichrieben hatte. Er war in allgemeinen 
Ausprüden gefaßt; die Ueberbringerin, hieß es, würde mehr ſagen 

Marquis. Lind weiter? 

Marquiſe. Ich Findigte ihm die Gnade der Prinzeflin an; ich ver- 
ficherte ihn, daß fie fich bei ihrem Water verwenden und bie Gnade bei 
Fürften gewiß für ihn wiebererlangen würbe. 

Marquis. Gut! aber welchen Bortheil verfprichft du Dir vom 
allem biefem ? 

Marguife. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die wir uns auf der Stel 
theilen wollen. 
(Sie zieht einen Bentel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marguife. Das erhielt ich vom Domherrn, um die Garderobe der 
Fürſtin mir günſtig zu machen. Zähle dir nur gleich beine Hälfte daven 
ab. (Der Marquis tritt an ven Tiſch und zahlt, ohne auf das, mas fie fagt. agt jr 
geben.) Aber, wie gefagt, eine Kleinigkeit! — Gelingt nur mein Auſchlag 
fo find wir auf immer geborgen. — Die Hofjuweliere haben ſchon Lange ein 
koſtbares Halsband Tiegen, das fie gern verlaufen möchten; der Domber 
hat fo viel Credit, daß fie e8 ihm wohl einhänbigen, wenn er ihnen eine 
terminlihe Zahlung garantirt, und ih — 

Marquis (ver nach ihr Hinficht. Was fagft du von Terminen? von 
Zahlung? 

Margquife. Merkft du denn nicht auf? Du bift fo ganz bei dem Gelbe. 

Marguis. Hier haft du deine Hälfte! Die meine ſoll gut ange 
wenbet werben. Sieh einmal, wie ich mich herausgeputzt habe. 

(Sr zeigt ih ihr; dann tritt er vor ven Spiegel.) 

Marguife (für ih). O des eitlen, Heinlihen Menfchen! 

Marquis chic berumtchtenn). Was wollteft du fagen ? 

Marquiſe. Du hätteft befler aufgemerft, wenn bu hätteſt aba 
fünnen, von weldyer wichtigen Sache ich ſprach. Es iſt nichts weniger al 
mit einem einzigen Schlage unfer ganzes Gluͤck zu machen, 

Marquis. Und wie? 

Marquiſe. Erinnerſt du dich von dem koſtbaren Halsbande gehön 
zu haben, das bie Hofjuweliere arbeiten ließen, in Hoffnung ver Für 
jolle feiner Tochter damit ein Geſchenk machen. 
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Marquis. Ganz recht! Ich habe es ſogar dieſe Woche noch bei 
ihnen geſehen, als ich dieſen Ring kaufte; es iſt von unglaublicher Schön⸗ 
heit. Man weiß nicht ob man die Größe der Steine, ihre Gleichheit, 
ihr Waſſer, die Anzahl, oder den Geſchmack, womit ſie zuſammengeſetzt 
find, am meiften bewundern fol. Ich konnte mich vom Anblick nicht 
fcheiven; dieſer Ring verſchwand zu nichts dagegen; ich ging recht unzu⸗ 
frieden weg, und konnte mir das Halsband einige Tage nicht aus dem 
Sinne ſchaffen. 

Marquiſt. Und dieſes Halsband ſoll unſer werden! 

Marquis. Dieſes Halsband? Unſer? Du erſchreckft mich! Welch 
ein ungeheurer Gedanke! 

Marquiſe. Glaubſt du, daß ich weiter Feine Abſicht habe, als bir 
für Uhren, Ringe und Stahlfnöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt armſelig 
zu leben, aber nicht armfelig zu denken. — Wir haben uns lange genug 
elend beholfen, unter unferm Stande, unter der Würde meiner großen 
Borfahren leben müflen; jetzt, da fich eine Gelegenheit darbietet, will ich 
oewiß nicht Heinlich ſeyn und fie entſchlüpfen laſſen. 

Marquis. Aber ums Himmeld willen, was ift dein Plan? Wie 
ift es möglich ihn auszuführen? 

Marguife Höre mihl Dem Domherrn mad’ ich glauben, bie 
Prinzeſſin wünfche das Halsband zu befigen, und darau fage ich Feine 
ganze Unwahrheit; denn man weiß, daß «8 ihr außerordentlich gefallen 
bat und daß fie e8 gern befeflen hätte. Ich ſage dem Domherrn ferner, 
bie Prinzefiin wänfche das Halsband zu kaufen und verlange von ihm, daß 
er nur feinen Namen dazu bergeben folle, daß er den Kauf mit ven 
Iurmelieren fchließe, die Termine feſtſetze und allenfall® ven erften Termin 
bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchadlos halten und biefen Dienft als ein 
Pfand feiner Treue, feiner Ergebenheit anfehen. 

Marquis. Wie verblenvet muß er ſeyn fo viel zu wagen! 

Marquiſe. Er glaubt ganz ficher zu geben. Auch habe ich ihm 
ſchon ein Blatt zugeftellt, in welchem bie Prinzeſſin ihm Sicherheit zu ver- 
ſprechen fcheint. 

Marquis. Liebe Frau, das wirb gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dich! Mit mir varfft bu alles wagen. Ich 
babe mich ſchon vorgefeben in Wbficht auf die Ausdrücke, die Unterfchrift. 
Sey nur ruhig! — Und wenn alles entdeckt würde, bin ich nicht als ein 
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Seitenzweig der Fürftlihen Familie fo gut als anerfannt! — Höre mr! 
Der Domberr ift jet voller Freuden über dieſes Vertrauen; er ficht 
darin ein gewiſſes Zeichen der neugefchenften Gunft, und wilnfcht nichts 
fehnlicher, al8 daß der Kauf zu Stande und das Halsband fchon in ihren 
Händen feh. 

Marquis. Und dieſes Halsband denkſt du zu unterjchlagen? 

Marguife Natürlich! Mache dich nur immer reiſefertig. Sobald 
der Schag in unſern Händen ift, wollen wir ihn nugen. Wir brechen 
den Schmuck auseinander, bu gehft nach England hinüber, verfanfeft, ver 
taufcheft zuerft die Meinen Steine mit Klugheit; ich komme nach, fobel 
mir meine Sicherheit nicht mehr erlaubt hier zu bleiben; indeſſen will ich 
die Sache ſchon fo führen und fo verwirren, daß der Tomberr allen 
ſtecken bleibt. 

Marquis. Es ift ein großes Unternehmen; aber fage mir, fürchte 
du dich nicht im der Nähe des Grafen, dieſes großen Zauberers, folh 
einen Plan zu entwerfen? 

Marguife.- Ein großer Schelm ift er! Seine Zauberei beſteht in 
feiner Klugheit, in feiner Unverfchämtbheit. Ex fühlt wohl, daß ich ihn 
fenne. Wir betragen und gegen einander wie ſich's gebührt; mir verſtehen 
einander, ohne zu fprechen; wir helfen einanber ohne Abrebe. 

Marquis. Uber vie Geifter, bie er bei ſich hat? 

Marguife. Poflen! 

Marquis. Die Wunder, vie er thut? 

Marquiſe. Mähren! 

Marquis. Go viele haben doch gejehen — 

Marguife Blinde! 

Marguis. Go viele glauben — 

Marquiſe. Tröpfe! 

Marquis. Es iſt zu allgemein! Die ganze Welt iſt davon überzeugt! 

Marquiſe. Weil fle albern ift! 

Marquis. Die Wundercuren — 

Marquiſe. Charlatanerie! 

Marquis. Das viele Geld, das er beſitzt — 

Margquife. Mag er auf eben bem Wege erlangt haben, wie wir 
das Halsband zu erlangen gebenfen. 

Marquis. Du glaubft alfo, daß er nicht mehr weiß als ein anderer? 
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Marquiſe. Du mußt unterſcheiden — wenn du kannſt. Er iſt 
kein gemeiner Schelm. Er iſt ſo unternehmend und gewaltſam als klug, 
fo uwerſchämt als vorſichtig; er ſpricht fo vernünftig als unſinnig; die 
reinſte Wahrheit und die größte Lüge gehen ſchweſterlich aus ſeinem Munde 
hervor. Wenn er aufſchneidet, iſt es unmöglich zu unterſcheiden, ob er 
dich zum Beſten hat, oder ob er toll iſt. — — Und es braucht weit 
weniger als das, um die Menſchen verwirrt zu machen. 

Däm (ereinſpringend). Ihre Nichte fragt, ob fie aufwarten kann? — 
Sie iſt hübſch, Ihre Nichte! 

Marquiſe. Gefällt ſie dir? — Laß ſie kommen. (Jack ab.) 

Marquiſe. Ich wollte dich eben fragen, wie dir es gegangen iſt, 
ob du ſie glücklich in die Stadt gebracht haſt? Wie iſt ſie geworden? 
Glaubſt du, daß ſie ihr Glück machen wird? 

Marquis. Sie iſt ſchön, liebenswürdig, ſehr angenehm und ge⸗ 
bilveter als ich glanbte, da fie auf dem Lande erzogen iſt. 

Marquiſe. Ihre Mutter war eine Fuge Frau, und es fehlte in ihrer 
Gegend nicht an guter Geſellſchaft. — Da ift fle. 


— — nn 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Die Nichte. 


Nichte. Wie glücklich bin ich, Sie wieder zu ſehen, liebſte Tante! 
Marquiſe. Liebe Nichte! Sey'n Sie mir herzlich willkommen. 
Marquis. Guten Morgen, Nichtchen! Wie haben Sie geſchlafen? 
Nichte Geſchamth)y. Ganz wohl. 
Marquiſe. Wie fie groß geworben ift, feit ich fie nicht gefehen habe ! 
Nichte. Es werben brei Yahre fen. 
Marquis. Groß, fchön, Liebenswirbig! Sie iſt alle® geworden, 
was ihre Jugend uns weiſſagte. 
Harguife (zum Marauis). Erftaunft du nicht, wie fle unferer Prin- 
zeflin gleicht? 
Harguis. So oben hun. In der Figur, im Wuchle, in der Größe 
mag eine allgemeine Aehnlichkeit ſeyn; aber viefe Gefichtsbildung gehört 
ihr allem, und ich denke, fie wird fie nicht vertanfchen wollen. 





Marguife. Sie haben eine gute Mutter verloren. 

Nichte. Die ich in Ihnen wieberfinve. | 

Marquiſe. Ihr Bruder ift nach den Inſeln. 

Nichte. Ich wünſche, daß er fein Glück mache. 

Marquis. Diefen Bruder erſetze ich. 

Marquife (zum Marauis). Es iſt eine gefährliche Stelle, Margus! 

Marquis. Wir haben Muth. 

Yäch. Der Ritter! — Er ift noch nicht freundlicher geworben. 

Marquiſe. Er ift willlommen! (Sad ab.) 

Mar quiſe (ur Nichte). Sie werden einen liebenswärbigen Mom 
fennen lernen. 

Marquis. Ich vächte, fie könnte feinesgleichen ſchon mehr gejehen 
haben. 


— — — — — — — 


Vierter Auſtritt. 


Die Vorigen. Der Ritter. 


Marquiſe. Es ſcheint, Sie haben ſo wenig geſchlafen als ich. 

Ritter. Gewiß, dießmal hat ver Graf unſere Geduld ſehr geprüft, 
beſonders die meine. Er ließ uns eine völlige Stunde im Garten ſtehen, 
dann befahl er uns in die Wagen zu ſitzen und nach Hauſe zu fahren; 
er jelbft brachte den Domherrn herein. 

Marquiſe. So find wir denn glüdlicd, alle wieder in ber Statt 
zuſammen! 

Ritter. Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Ste uns an 
kündigten? 

Marquiſe. Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marquiſe. Dieß iſt der Ritter Greville, mein werther Freund. 

Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehme Bekanntſchaft zu machen! 

Ritter (nadvem er fie aufmerkſam betrachtet). Ihre Tante hat nicht a 
viel geſagt; gewiß, ſie werden bie ſchönſte Zierde unſers gemeinfchaftlichen 
Kreiſes ſeyn. 

Nichte. Ich merke wohl, daß man ſich in der großen Welt gemöh 
nen muß, dieſe fchmeichelhaften Ausbrüde zu hören. Ich fühle mein 
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mwürbigleit und bin von Herzen beſchämt; noch vor kurzer Zeit würden 
sch foldhe Complimente fehr verlegen gemacht haben. 

Ritter. Wie gut fie fpricht! 

Marguife (fegt fi). Sagt’ ich Ihnen nicht woraus, daß fie Ihnen 
efährlich werben könnte? 

Kitter (fept fi zu ie). Sie fcherzen, Marquiſe! 

Jer Marquis erfucht pantomimifch die Nichte, ihm an der Hutcocarde, an dem Stock⸗ 
inde etwas zurechte zu machen; fie thut es, Indem fie fich an ein Tifchchen der Marquife 
gegenüber fept. Der Marquis bleibt bei ihr flehen.) 

Marguife. Wie haben Sie ven Domherrn verlaflen ? 

Ritter. Er fchien verbrieglic und verlegen; ich verdenk' es ihm nicht. 
)er Graf Überrafchte uns, und ich darf wohl fagen, er fam uns allen 
m Ungeit. 

Harguife. Und Sie wollten ſich mit gewaffneter Hand den Geiſtern 
iderſetzen ? 

Ritter. Ich verſichere Sie, ſchon längſt war mir die Arroganz bes 
zrafen unerträglich; ich hätte ihm fchon einigemal die Spige geboten, 
enn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine Übrigen großen 
igenfchaften mehr als feine Güte gegen mich mir wieberum bie größte 
hrfurcht einflößten. Ich läugne es nicht, oft ift er mir verbädtig; bald 
fcheint er mir als ein Lügner, als ein Betrüger; und gleich bin ich 
ieder durch die Gewalt feiner Gegenwart an ihn gebunden und wie an 
etten gelegt. 

MAMar quiſt. Wem geht es nicht fo? 

Ritter. Auch Ihnen? 

Marquiſe. Auch mir. 

Kitter. Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Margquife Wir haben fo große, fo ſichere Proben von feiner über: 
atiirfichen Kraft, daß ich gerne meinen Verſtand gefangen nehme, wenn 
ei feinem Betragen mein Herz mwiberftrebt. 

Kitter. Ich bin in dem nämlichen Tall, wenn meine Zweifel gleich 
ärker find. Nun aber muß ſich's bald entfcheiven, heute noch! denn ich 
yeiß nicht wie er ausweichen will. — Als er uns heute gegen Morgen 
us dem arten erlöf’tte — denn ih muß geftehen, wir gehorchten ihm 
Anftlih, und einer wagte nur einen Schritt — trat er endlich zu uns 
nd rief: Seyd mir gefegnet, die ihr vie ftrafende Hand eines Vaters 
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erkennt und gehorcht. Dafür ſoll euch der ſchönſte Lohn zugeſichert werden 
Ich babe tief in eure Herzen geſehen. Ich babe euch redlich gefunden. 
Dafür follt ihr heute noch den Groß⸗Cophta erlennen. 

Marquiſe. Heute noch? 

Ritter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklärt, wie er ihn zeigen will? Wo? 

Ritter. In dem Haufe des Domherrn, in der ägyptiſchen Loge, 
wo er uns eingeweiht bat. Diefen Abend, 

Marguife. Ich verftche es nicht. Sollte der Groß-Cophta ſchon 
angelangt ſeyn? 

Kitter. Es ift mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domherr ſchon leunen und es bis hieker 
geläugnet haben? | 

Bitter. Ich weiß nicht was ich denken foll; aber e8 werde mm wie 
e8 wolle, ich bin entfchloffen, ven Betrüger zu entlarven, ſobald ich ihn 
entdecke. 

Marquiſe. Als Freundin kann ich Ihnen ein fo heroiſches Unter 
nehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es fo ein Leichtes ſey? 

Kitter. Was bat er denn für Wunder vor unfern Augen gethan? 
Und wenn er fortfährt uns mit dem Groß-Cophta aufzuziehen, — wen 
es am Ende auf eine Mummerei hinausläuft, daß er uns einen Land 
ftreicher feines Gleichen als ven Urmeifter feiner Kunſt auforingen wil: 
wie leicht werden dem Domherrn, wie leicht der ganzen Schule die Angen 
zu öffnen ſeyn! 

Marguife. Glauben Sie es nit, Ritter! Die Menfchen lieben 
bie Dämmerung mehr als ven hellen Tag, und eben in der Dämmerung 
erſcheinen bie Gefpenfter. Und dann denken Sie, welcher Gefahr Sie 
fih ausfegen, wenn Sie einen folden Maun durch eine rafche, durch 
eine übereilte That beleidigen. Ich verehre ihn immer als ein übernatür- 
liches Wejen. — Seine Großmuth, feine Freigebigkeit und fein Wohl- 
wollen gegen Siel Hat er Sie nicht in das Haus bed Domherrn ge 
bracht? Beginftigt er Sie nicht auf alle Weife? Können Sie nicht hoffen, 
buch ihn Ihr Glück zu machen, wovon Sie als ein dritter Sohn weit 
entfernt find? — — Doch Sie find zerftreut. — Irre ich, Ritter? ober 
Ihre Augen find mehr auf meine Nichte als Ihr Geift auf mein Ge 
ſpräch gerichtet! 
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Kitter. Verzeihen Sie meine Neugierde. Ein neuer Gegenſtand 
reizt immer. 

Marquiſe. Beſonders wenn er reizend iſt. | 

Marquis (ver bisher mit ver Nichte leiſe geſprochen). Sie ſind zerſtreut 
und Ihre Blicke ſcheinen nach jener Seite gerichtet zu ſeyn. 

Nichte. Ich ſah meine Tante an. Sie hat ſich nicht geändert, 
feitvem ich fie gefehen habe. 

Marquis. Defto mehr verändert find’ ih Sie, ſeitdem der Kitter 
eingetreten ift. ’ 

Nichte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Nichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fallt Ihnen ein? 

Marquiſe. Wir machen body diefen Morgen eine Tour, Nichtchen? 

Nichte. Wie es Ihnen gefällt. 

Kitter. Darf ich mich zum Begleiter anbieten? 

Marquiſe. Dießmal nicht! e8 wilde Ihnen die Zeit lang werben. 
Wir fahren von Laden zu Laden, wir haben viel einzulaufen; denn es 
muß diefer ſchönen Geftalt an feinem Putze fehlen. Diefen Abend finden 
wir ums in ber äguptifchen Loge zufanmen, 


— — — —— — 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Jäck. Der Graf. 


— 


Jäch. Der Graf! — 

- Graf (ver gleich Hinter Jad hereintommt). Wird nirgends angemelbet. 
Keine Thür ift ibm verfchloffen, er tritt in alle Gemächer unverſehens 
herein. Und ſollte er auch unerwartet, unwillkommen herabfahren wie - 
ein Donnerſchlag, fo wird er doch nie hinweggehen, ohne, gleich einem 
wohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbarkeit zurlidzulaflen. Gack, ver 
indeß unbemweglich dageftanden, den Grafen angefeben und ihm zugebört, fehüttelt ven 


Kopf und gebt ab. Der Graf ſetzt fih und behält in dieſem, fo wie in ven vorhergehen⸗ 
von und folgenden Auftritten den Hut auf vem Kopfe, ven er böchfiene nur, um jemand 


zu gräßen, lüfter) Auch Sie treff ich wieber hier, Ritter? Yort mit Ihnen, 
üiberlaffen Sie fi der Meditation; und dieſen Abend zur gefegten Stunde 
finden Sie fi in dem Vorzimmer bed ‘Domberrn. 
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Ritter. Ich geborche. Und Itmen allerſeits empfehle ich mich. 


(Ab.) 

Aihte. Ber iſt dieſer Herr? 

Aarquis. Der Graf Reſtro, der größte und wunderbarſte aller 
Eterklichen. ' 

Graf. Marquiſe! Marquiſe! Wemnn ich nicht fo nmachfichtig wäre, 

wie würbe es um Eie fliehen? 
HMerguile. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo machfichtig und mächtig zugleich wäre! Ihr 
j pp ein leichtſimiges Bolt! Wie oft haft ihr mich nicht fußfällig gebeten, 
daß ich euch weiter in die Geheinmiſſe führen ſoll! Habt ihr nicht ver- 
ſprochen, end allen Prüfungen zu unterwerjen, wenn ich euch ven Crof- 
Cophta zeigen, wenn ich euch feine Gewalt Über bie Geifter ſehen und 
mit Händen greifen ließe; und was habt ihr gehalten? 

HMarguife. Keine Borwürfe, befter Graf! Sie haben uns geung 
geftraft. 

Graf. Ich laſſe mich erweicdhen. (Rad einigem NRacventen.) Ich ſehe 
wohl, ich nm anders zu Werke gehen, und euch durch eine ganz befon- 
dere Weihung, durch die kräftigſte Anwendung meiner Wundergaben in 
wenig Augenbliden rem und fähig machen, vor dem Wundermann zu er 
ſcheinen. Es iſt eine Operation, die, wenn fie nicht geräth, uns allen 
gefährlich feyn Tann. Ich fehe es immer lieber, wenn meine Schüler fid 
felber vorbereiten, damit ich fie als umgeſchaffene Menfchen ruhig und 
fiyer in die Gefellichaft der Geifter führen kann. 

Marquiſe. Laſſen Sie ung nicht länger warten. Machen Sie 
uns noch heute glüdlich, wenn e8 möglich iſt. Lieber will ich mich ber 
größten Gefahr ausfegen, die nur einen Augenblid dauert, als mid, dem 
firengen Gebot unterwerfen, das mir Monate lang Tage und Nächte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, Leicht und bequem! und ihr 
fragt nicht, wie ſchwer mir nun die Arbeit werden muß? 

Marquiſe. Ihnen ſchwer? — Ich wüßte nicht, was Ihnen ſchwer 
werden könnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlich! — Glaubt ihr, der Umgang 
mit Geiftern ſey eime Iuflige Sache? Man zwingt fie nicht, wie ihr bie 
Männer, mit einem Bfid, mit einem Händedruck. Ihr denkt nicht, 
daß fie mir widerſtehen, daß fie mir zu ſchaffen machen, daß fle mich 
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überwältigen möchten, daß fle auf jenen meiner Fehler Acht haben, mich zu 
überliften. Schon zweimal in meinem Leben habe ich gefürchtet ihnen 
unterzuliegen; darum trage ich dieſes Gewehr (er zieht ein Terzerol aus ver 
Taſche) immer bei mir, um mich des Lebens zu berauben, wenn ich fürchten 
müßte ihnen unterthänig zu werben. 

Michte Gum Marquic). Welch ein Mann! Es zittern mir bie Kniee 
vor Schreden! So hab’ ich nie reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich 
nie reben hören! von folden Dingen hab’ ich nichts geträumt! 

Marquis. Wenn Sie erft die Einfichten, die Gewalt dieſes Mannes 
fennen follten, Sie würben erftaunen. 

Nichte. Er ift gefährlich! mir ift angſt und bange! 

(Der Graf figt indeß unbeweglich und fieht are vor fi Hin.) 

Marquife. Wo find Sie, Graf? Sie fcheinen abweſend! — So 
hören Sie doch! EGSie faßt ihn an und feyüttelt ihn.) Was ift das? Er rührt 
ſich nicht! Hören Sie mich doch! 

Marquis (tritt naher). Sie find ein Kemer von Stehen, wie hoch 
ſchätzen Sie diefen Ring? — — Er hat bie Augen auf und fieht mid) 
nicht an. 

Margquife (ie ihn nod bei der Hand har. So ſteif wie Holz, als 
wenn kein Leben in ihm wäre! 

Nichte. Sollte er ohnmächtig geworben feyn? Er ſprach fo heftig! 
Hier ift etwas zu riechen! 

Marquis. Nein doc, er ſitzt ja ganz gerade; es iſt nichts Hin 
fällige® an ihm. 

Marguife. Stille! er bewegt ſich! 

(Der Marquis und die Nichte treten von ihm meg.) 

Sraf (ehr laut und heftig, indem er vom Gtuhle auffährt). Hier! halt’ 
ein, Schwager! hier will ich ausfteigen! | 

Marguife Wo find Sie, Graf? 

Graf (nachdem er tief Athem geholt Hat. Ah! — Sehen Sie, fo geht 
mir8? Mad einer Baufe.) Da haben Sie ein Beifpiel! (Baufe.) Ich kann 
28 Ihnen wohl vertrauen. — Ein Fremd, der gegenwärtig in Amerika 
lebt, kam unverfehens in große Gefahr; er ſprach die Formel aus, bie 
ih ihm anvertraut Habe; num konnte ich nicht widerftehen! Die Seele 
warb mir and bem Leibe gezogen, und ich eilte in jene Gegenden. Mit 
wenig Worten entdeckte er mir fein Anliegen, ich gab ihm fchleunigen 
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Rath; nun ift mein Geift wieber bier, verbunden mit ber irdiſchen Hülle, 
bie inzwifchen als ein lebloſer Klo zurüdblieb. — (Baufe.) Das Sonder 
barfte ift dabei, daß eine ſolche Abweſenheit fich immer bamit enbigt, daß 
ed mir vorkommt, ich fahre entjeglich fchnell, jehe meine Wohnung, und 
rufe dem Poftillon zu, der eben im Begriff ift vorbeizufahren. — Hab’ 
ich nicht jo was ausgerufen? 

Marguife. Sie erfchredten uns damit. — Sonderbar und erſtaun⸗ 
lich! (eite) Welche Unverſchämtheit! 

Graf. Sie können aber nicht glauben, wie ich ermüdet bin. Mir 
find alle Gelenke wie zerfchlagen; ich brauche Stunden, um mid) wieder 
zu erholen. Davon ahnet ihr nichts, ihr wähnt, man made nur alles 
bequen: mit dem Zauberftähchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswürbiger Mann! (eeife.) Wed 
ein breifter Lügner! | 

Nichte (herbei tretenv). Sie haben mir recht bange gemacht, Herr Graf. 

Oraf. Ein gutes, natürliches Kind! (Zur Marquife) Ihre Nichte? 

Marguife Ja, Herr Graf! Sie bat vor kurzen ihre Mutter 
verloren; fie ift auf dem Lande erzogen und erft drei Tage in ber Stadt. 

Graf (vie Nichte ſcharf anſehend). So hat mich Uriel doch nicht betrogen. 

Marguife Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte was gejagt? 

Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf fie vorbereitet. 

Nichte (leife zum Marquis). Um Gotteöwillen, ver weiß alles, ber 
wird alles verratben, | 

Marquis ceife). Bleiben Sie ruhig, wir wollen hören. 

Graf. Ich war dieſe Tage fehr verlegen, als ich die wichtige Hand⸗ 
lung überbachte, die noch heute vorgehen fol. — Sobald fi euch ver 
Groß⸗Cophta wird offenbart haben, wird er fi umjehen und fragen, 
wo ift die Unſchuldige? Wo ift die Zaube? Em unſchuldiges Mädchen 
muß ich ihm ftellen. Ich dachte bin und wieder, wo ich fie finden, wie 
ich fie zu uns einführen wollte. Da lächelte Uriel und fagte: „Sen ge 
troft, du wirft fle finden, ohne fle zu ſuchen. Wenn du von einer großen 
Reiſe zurückkehreſt, wird vie fchönfte, reinfte Taube vor dir ſtehen.“ — 
Alles ift eingetroffen, wie ich mir's gar nicht denken Tonnte. Ich komme 
aus Amerika zurüd, und dieſes unſchuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis cite. Dießmal bat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 

Nichte (eiſey. Ich zittre und bebe! 


” 
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Marquis cieify. So hören Sie doch aus. 

Marguife. Dem Groß-Eophta fol ein unſchuldiges Mädchen ge 
bracht werden? Der Groß- Cophta kommt vom Drient? Ich hoffe nicht — 

Graf (zur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle leichtfertige 
Gedanken! (Iur Nichte, fanft und freundlich.) Treten Sie näher, mein Kind! 
nicht furchtſam, treten Sie näher! — So! — Eben fo zeigen Sie fich 
dem Groß⸗Cophta. Seine fcharfen Augen werben Sie prüfen; er wird 
Sie vor einen blendenden, glänzenden Kryſtall führen, Sie werben darin 
bie Geiſter erhliden, die er beruft; Sie werden das Glück geniefen, wor⸗ 
nach andere vergebens ftreben; Sie werben Ihre Freunde belehren und 
fogleich einen großen Rang in der Gefellfchaft eimehmen, in bie Sie 
treten; Sie, die jüngfte, aber auch die reinfte. — — Wetten wir, Mar: . 
quife! dieſes Kind wird Sachen fehen, die den Domherrn höchſt glücklich 
mahen. Wetten wir, Marquije? 

Marquife. Wetten? Mit Ihnen, der alles weiß? 

Nichte Gie bisher ihre Verlegenheit zu verbergen gefucht). Verſchonen Sie 
mich, Herr Graf! Ich bitte Sie, verfhonen Sie mid! 

Sraf. Sey’n Sie getroft, ‚gutes Kind! die Unſchuld Hat nichts zu 
fürchten! 

Nichte (in ver außerſten Bewegung). Ich kann die Geiſter nicht ſehen! 
ich werbe des Todes fen! 

Graf tihmeigeiny. Faſſen Ste Muth. Auch dieſe Furcht, dieſe De⸗ 
muth kleidet Sie ſchön und macht Sie würdig, vor unſre Meiſter zu 
treten! Reden Sie ihr zu, Marquiſe! 

(Die Marquife fpricht heimlich mit der Nichte.) 

Marquis. Darf ich nicht auch ein Zeuge dieſer Wunder fen. 

Oraf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter als diefe Frauen. Sie 
haben biefe ganze Zeit unfre Berſammlungen gemieben. 

Marquis. Berzeihen Sie, ih war befchäftigt. 

Graf. Sich zu pugen, das Ste den Weibern überlafien follten. 

Marquis. Sie find zu flrenge. 

Oraf. Nicht fo firenge, daß ich den ausſchließen follte, der mich 
no hoffen läßt: Kommen Sie, kommen Sie! Laflen Sie uns eine 
Viertelſtunde pazieren gehen. Wenigftens muß ich Sie eraminiren und 
vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen beibe! 

Nichte (die ven Grafen zurüapatt), Ich bitte, ich beſchwöre Sie! 
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Tröfter! Er drüdte fein Herz an das meinige. — Ich vergaß, daß er 
nie der Meine werben konnte — daß er Ihnen angehört! — Es ifl 
ausgefprodhen! — Sie wenden Ihre Gefiht von mir weg? Haflen Sie 
mich, ich verbiene es! Verſtoßen Sie mich! Laſſen Sie mich fterben! 
(Sie wirft fi in einen Seſſel.) 
Marquiſe (für fi). Verführt — durch meinen Gemahl! — Beites 


überraſcht mich, beides fommt mir ımgelegen. — — Fafle vih! — Weg 
mit allen Heinen, befchränkten Gefinnungen! Hier ift die Frage, ob du 
nicht auch diefen Umftand bemugen kannſt? — — Gewiß! — — O! fie 
wird nur deſto geſchmeidiger feyn, mir blindlings gehordden! — — und 


über meinen Mann giebt mir dieſe Entvedung auch neue Bortheile. — 
Denn ich meine Abfihten erreiche, fo ift mir das übrige alles gleich 
gültig! — aut.) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie fi! Sie find ein 
gutes, braves Kind! Alles vergebe ih! Kommen Sie, werfen Sie Ihren 
Schleier über; wir wollen ausfahren, Sie müſſen fich zerftreuen. 

Nichte (invem fie aufſteht und ver Marquife um ven Hals fallt). Befte ‚ liebſte 
Tante, wie beſchämen Sie mich! 

Marguife. Sie follen eine Freundin, eine Vertraute an mir finden. 
Nur der Marquis darf nicht willen, daß ich es Bin; wir wollen ihm bie 
Berlegenheit erfparen.' 

Nichte. Welche Großmuth! 

Marquiſe. Sie werden ihn auf eine geſchickte Weiſe vermeiden; 
ich werde Ihnen behülflich ſeyn. | 

Aichte. Ich bin ganz in Ihren Händen! 

Margquife. Und mas die Geifter betrifft, will ich Ihnen vie 
wunberbarften Geheimniffe entveden; und Sie follen dieſe fürdhterliche 
Geſellſchaft Tuftig genug finden, Kommen Sie! Kommen Sie nur! 


nn — — — 





Dritter Aufzug. 


—  — 


Erfier Auftritt. 


Zimmer des Dombherrn. 


Im Srunde ein Kamin, auf deflen beiden Seiten zwei Bilder in Lebensgröße, eines 
Altlichen Herren und einer jungen Dame. 


Ber Demherr (Bapiere in ter Hand haltend). Soll ich denn wieder 
einmal, angebetete Yürftin, vor dein ſchönes Bild mit hoffnungsvoller 
Freude treten! Soll die Sehnfucht, die zu dir hinaufblidt, endlich einigen 
Troſt von deinen Lippen erwarten dürfen! — Noch fchmeb’ ih in Unge⸗ 
wißheit. (Auf vie Papiere veutend.) Dieſe köſtlichen Züge ſeh' ich vor mir, . 
ich erfenne beine Hand, ich fühle weine Gefinnungen; aber noch ift es 
nur allgemeine Höflichkeit, noch fteht Feine Sylbe von dem, mas ich fo 
heftig wünſche, auf biefen Blättern. — Thor! und was verlangft du? — 
Iſt es nicht fchon genug, daß fie fchreibt? dir fo viel fchreibt. Und wäre 
nicht ihr bloßer Namenszug ſchon ein Zeuge ihrer glücklich veränderten 
Sefimmngen? — Beränderten? — Nein, fie bat fich nie verändert. Sie 
ſchwieg, als man mich verftieß; fie verftellte fih, um mir zu nutzen. 
Und mm belohnt fie mich mit zehnfachem Bertrauen, ımb wirb bald 
Gelegenheit finden mich wieder beraufzuführen. — Sie wünſcht das koſt⸗ 
bare Halsband, fle giebt mir den Auftrag, ohne Borbewußt ihred Vaters 
ihr dieſes Kleinod zu verſchaffen, fle ſendet mir ihre Garantie, fie wird 
wegen der Zahlungen immer in Verbindung mit mir bleiben; gerne lege 
ich den erſten Zermin aus, um fie noch fefter an mich zu knüpfen. — 
Ja, du wirft — du wirft — darf ich e8 in der Gegenwart deines Bildes 
ausſprechen? — du wirft mein feyn! — Welch ein Wort! — Weld ein 
Gevanke! — Schon füllt die Gkädfeligfeit wieder ganz mein Herz auß. 
Ya! dieſes Bild ſcheint wieder fich zu bewegen, mir zu lächeln, mir 
freundlich zuzuwinlen. — Schon hebt fi der Ernft von bes Fürſten 
Stirne hinweg. Hulvreich fieht er mich an, wie im jenen Tagen, als er 
mir biefe koſtbaren Gemälde unvermutbhet fchenkte. Und fie! — Komm 

Goethe, fämmtl. Werke. X. 3 
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herab, Göttin, herab! — Oper hebe mich zu dir hinauf, wenn ich mikt 
vor beinen Augen fterben fol! 


Bweiter Auftritt. 
Der Domberr. Ein Bebienter, hernach die Hofinweliere. 


Bedienter. Ew. Gnaden haben bie Hofjumeliere befohlen; fie fin 
vor der Thüre. | 

Domherr. Laß fie hereintommen! (3u ven Iumwelieren.) Nun, tie für 
Sie mit dem Entwurfe des Contractd zufrieden, ben ich Ihnen zuge 
{hit habe? 

Juwelier. Wegen ver Summe hätten wir nod einige Erinnerungen 
zu machen. | 

Domherr. Ich dächte doch, der Schmud wäre gut bezahlt. Sie 
finden nicht leicht einen Käufer. Liegt Ihnen das Halsband nicht ſchon 
ein Jahr mäßig? 

Iuwelier. Leider! — Und dann — Berzeihen Sie, gnädiger 
Herr — 

Domherr. Was iſt's noch? 

Juwelier. Wenn wir auch mit der gebotenen Summe und begnügen 
und fie in ben feftgefeßten Terminen annehmen wollten, fo werben Sie 
doch nicht ungnädig nehmen, wenn wir auf Ihre blog handſchriftliche 
Berfiherung ein fo koſtbares Stüd abzuliefern Bedenken tragen. Es if 
gewiß nicht Mißtrauen; nur unfre Sicherheit m emem fo wichtigen 
Geſchäfte — | 

Damherr. Ich verdenke Ihnen nicht, daß Ste mir eine fo groß 
Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Ich habe Ihnen aber chen 
gejagt, daß ih das Halsband nicht für mich, fondern für eine Dume 
Taufe, vie allervings fo viel Credit bei Ihnen haben follte. 

. Jumelier. Wir trauen völlig Ihren Worten, und wünſchten mm 
eine Zeile von der Hand unfrer gnädigften Käuferin. 

Bomherr. Ich fagte Ihnen ſchon, daf es nicht angeht, und empfehle 
Ihnen nochmals das Geheimnif. Genug, ich werde Ihr Schuler. 
Damit Ste aber nicht glauben, als handelte ich übereilt und hätte nicht 





gewußt mich und Sie zu beden, fo leſen Sie bier. Er giebt ihnen ein 
Dapier, und ſpricht für fih, indem fie es lefen.) Zar bat bie Marguife aus⸗ 

drücklich verlangt, ich ſoll das Blatt niemanden zeigen, ſoll es nur zu 
meiner eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber dieſe Leute auch 
an ihre Sicherheit denken, wenn fie nun aud willen wollen, wer mir 
und ihnen für eine fo große Summe fteht! — «zaut) Was fagen Sie 
nun, meine Herren? 

Juwelier (invem er vas Blatt zurüdgiebt). Mir bitten um Bergebung, 
wir zweifeln feinen Augenblid. — Auch ohne dieß wirden wir das Hals- 
band ausgeliefert haben. Hier ift es. Wäre e8 gefällig, den Contract 
zu unterfchreiben ? 

Domherr. Sehr gern. (Gr unterſchreibt und mechfelt das Papier gegen das 
Echmucktaſichen aus.) Leben Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen 
richtig abgetragen werben, und künftig haben wir mehr mit einander zu 
thum. 
(Die Juweliere geben mit tiefen Verbeugungen ab.) 


— — — —— 


Dritter Auftritt. 
Domberr, nachher ein Bedienter, dann Jäck. 


Domherr (indem er das Halsband betrachtet). Koftbar, fehr koſtbar! — 
und werth des fchlanfen weißen Haljes, der dich tragen foll, werth des 
himmlifhen Bufens, den du berühren wirft. Eile zu ihr, glänzender 
Schmud, damit fie einen Angenblid lächle und gefällig an ven Mann 
denfe, ver viel wagt, um ihr dieſe rende zu verichaffen. Geh, fey ihr 
ein Zeuge, daß ich alles für fie zu thun bereit bin. (Den Schmud anſehenb.) 
Wäre ich ein König, vu follteft fie als ein Geſchenk überrafchen und bald 
durch koſtbarere Geſchenke wieder verbunfelt werden. — Ach, wie betrübt's 
mich, wie demüthigt's mich, daß ich jegt mr den Mädler machen kann! 

Bedienter (ein Billet bringen). Ein Bote von der Marquiſe! 

Domherr. Er fol warten. (Bepienter ab.) 

Dsmherr irn. „Wenn der Schmud in Ihren Händen ift, fo 
geben Sie ihn gleich dem Ueberbringer. Ich babe vie ſchönſte Gelegen- 
beit ihn hinaus zu fehiden; eine Kammerfrau ift in der Stadt; ich ſchicke 
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vericbiedene Putzwaaren an tie Göttliche und pade die Juwelen bei Der 
Lehn für dieſen Heinen Dienft erwartet Sie ſchon heute Nacht. In einer 
Biertelftiunge bin ich kei Ihnen. Was fteht uns nicht heute bevor! Das 
Angefiht des Groß⸗-Cephta und das Angeſicht eines Engels. Leben Sie 
wehl, liebſter Anserwählter! Berbrennen Sie dieß Blatt.“ — Trane id 
meinen Augen? Noch heute Nacht? Geſchwinde! Geſchwinde! Seh der 
Vorläufer des Glücklichſten unter allen Eterblicdhen. (Gr ſchreibt wenig 

Sorte und fegelt tat Shmudlihden ein.) Warum muß auch heute ſich alle | 
zufannmendrängen? Eoll ein einziger Abend mich für jo viel Langeweile, I 
fo viel Ungeruld unt Schmerzen entſchädigen? Erſcheine, ſehnlich ermar. 
teter Zeitpunkt meines Glüds! Führe mich, ihr Geifter, ins Heiligtkum | 
der geheimen SKenntnifie, führe mich, o Liebe, in dein Hetligthum (m | 
Bingelt. Bedienter tritt ein.) Wer ift von ver Marquiſe da ? | 

Bedienter. Ihr Iäd. 

Domherr. La ihn hereinfommen! (Bevienter an.) Ich babe Tem 
Ruhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. | 

IA Griu auf). Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domherrt. Bringe dieß Padet deiner gnädigen Fran. Eil' und halt 
es feft, Damit du es nicht etwa verlierft. 

Yädh. So wenig ald meinen Kopf. 

Domherr. Du bift fo leichtfinnig. 

Jdäca. Nicht im Beftellen. 

Demherrt. So geh hin! 

Jäch. Gnädiger Herr! Sie verwöhnen die Boten, | 

Domherr. Ich verſtehe. (Siebt dem Knaben Gelr.) Bier, wende es 
wohl an! 

Zäm. Ich geb’ es gleich aus, damit ich es nicht verliere. Ich danke 
umterthänig! (Halb Taut, ale ſprache er für ſich, doch fo, daß es ver Domferz hören 
tann.) Welch ein Herr! Fürft verdient er zu feyn! (Mit vielen murhmilligen 
Bädlingen ab.) 

Domberr. Eile mm! eile! — Wie glüdlich, daß ich dieſen Auftrag 
fo ſchnell ausrichten konnte! — Nur das Einzige macht mir Sorge, daß 
ich es dem Grafen verbergen mußte. — Es war der Fürftin ausdrüd 
licher Wille. — O ihr guten Geifter, die ihr mir fo fichtbar beiſtandet, 
bleibt auf meiner Seite und verbergt bie Geſchichte nur auf kurze Zeit 
eurem Meiſter! 
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Vierter Auftritt, 
Domberr. Kitter. Bebientern 


St.Ican. Der Ritter. 

Bomber. Drei Seffel! 

(&t. Ican fellt vie Eeflel.) 

Kitter. Hier bin ih! Kaum habe id; biefen Augenblid erwarten 
immen. Schon lange geh’ ich ungebulbig auf der Promenade hin und 
sieber; es ſchlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Demhertrt. Sey’n Sie mir willlommen! 

Ritter. Den Grafen fand id auf der Treppe. Er redete mich Tieb- 
eich an, mit einem fanften Tome, den ich nicht an ihm gewohnt bin. 
fr wird gleich hier feun. 

Dompers. Aſt er hinüber ins Logenzimmer gegangen? 

Kitter. So ſchien mir's. \ 

Dombers. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlungen, Sie erſt hier 
ı ben zweiten Grab aufzunehmen, dam mid, in den dritten zu erheben, 
ad und dem Groß-Cophta vorzuftellen. 

Ritter. 9a, er hatte die Miene eines Wohlhäters, eines Vaters. 
dieſe Miene ließ mich viel hoffen. O wie ſchön glänzt die Güte vom 
Ingeficht bes Gewaltigen! 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Graf. 


Graf (inte er feinen Hut amimmt und gleich wiedet auffege). Ich grüße 
N des zweiten Grades! 
herr. Wir danken dir! 
z Mennft vu mic auch ſchon fo? 
ich jo grüße, der iſt's. (Ge fegt ſich auf ven mittelden Seſſel.) 








chlft 08! Er fegt auf.) 
ht Ihr bevient eudy eures Rechtes, ich er- 
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Kitter (bei @eite, Indem er ven Hut aufiegt). Welche Milde! Welche 
Nachficht! Ich bremne vor Begierde, die Geheimnifle des zweiten Grades 
zu hören. 

Graf. Setzt euch, meine Freunde, fett eu, meine Gehülfen! 

Domherr. Die Gehülfen follen vor dem Meifter ftehen, um, glad 
dienftbaren Geiftern, feine Befehle fchleunig auszurichten. | 

Graf. Wohlgefprochen! Aber fie figen bei ihm, weil fie feine Räthe 
mehr als feine Diener find. Geide fegen fi. Zum Ritter.) Wie nennt man 
die Männer des zweiten Grades? 

Kitter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Oraf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 

Kitter. Wahrfcheinlich, weil fie der Meifter aufgeflärt und thätig 
genug findet, zu feinen Abfichten mitzuwirken und feine Zwede zu erfüllen 

Graf. Was dent vu von den Envzweden dieſes Grades? 

Kitter. Ich kann mir nichts anders denken, als daß wir num erft 
ausüben follen, was uns der erfte Grad gelehrt hat. Dem Schüler zeigt 
man von weiten, was zu thun ift; dem Gehülfen giebt man die Mittel 
an die Hand, wie er das Ziel erreichen Fönne. 

Graf. Was ift das Ziel, das man den Schlilern vorftedt? 

Ritter. Das eigene Befte in dem Beften ver Anvern zu fuchen. 

Graf. Was erwartet nım der antretende Gehülfe? 

Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen foll, das allge: 
meine Beſte zu beförbern. | 

Graf. Erfläre dich näher. 

Kitter. Du weißt beiler, als ich Felbft, was ich zu fagen habe. 
In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von der Natur gelegt, daß es 
für ſich allein nicht glüdlich feyn Tann, daß es fein Glüd in dem Wohl 
ber Andern fuchen muß. Diefes ſchöne Gefühl weißt du in den Schülern 
des erften Grades zu erregen, zu flärken, zu beleben! — Und wie nöthig 
ift e8, und zum Guten Muth zu machen! Unfer Herz, Das von Find 
heit an nur in der Gefelligfeit fein Glück findet, das fih fo gern hin 
giebt, und nur dann am höchſten und reinften genießt, wenn es ſich fik 
einen geliebten Gegenftand aufopfern kann — ach! dieſes Herz wird leider 
durch den Sturm der Welt aus feinen liebften Träumen geriffen! Was wir 
geben fönnen, will niemann nehmen; wo wir zu wirken fireben, will niemand 
helfen; wir fuchen und verfuchen und finden uns bald in der Einſamkeit. 
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Graf (nad einer Baufe). Weiter, mein Sohn. 

Ritter. Und was noch fchlimmer ift, muthlos und Hein. Wer be- 
fchreibt die Schmerzen eines verkannten, von allen Seiten zurüdgeftoßenen 
menfchenfreundlichen Herzens? Wer vrüdt die langen, langfamen Qualen 
eines Gemüths aus, das, zu mwohlthätiger Theilnehmung geboren, ungern 
feine Wünfche und Hoffnungen aufgiebt, und fi) doch zulegt derſelben auf 
ewig entäußern muß? Glüdlih, wenn es ihm noch möglich wirb eine 
Gattin, einen Freund zu finden, denen er das einzeln ſchenken kann, was 
bem ganzen Deenfchengefchlechte zugedacht war; wenn er Kindern, wenn 
er — Thieren nüglih und mwohlthätig ſeyn Tann! 

©Oraf. Ihr habt noch mehr zu jagen; fahrt fort. 

Kitter. Ya, dieſes fchöne Gefühl belebt Ihr in euren Schülern 
aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die Hinderniffe, die dem fitt- 
lichen Menſchen entgegenftehen, nicht unüberwinplich fehen, daß es mög- 
lich ſey ſich nicht allein zu Fennen, ſondern fich auch zu beifern, daß es 
mögli ſey die Rechte der Menſchen nicht nur einzufehen, ſondern auch 
geltend zu machen, und, indem man für andere arbeitet, zugleich den ein- 
zigen fchönen Lohn für fich zu gewinnen. — 

Graf (zum Domherrn, der fich bisher unruhig auf feinem Geffel bewegt hat). 
Was fagt Ihr zu diefen Aeußerungen unfers Ritters? 

Domhert (lachelnd). Daß fie von einem Schüler kommen, und von 
feinem Gefährten. 

Kitter. Wie? 

Domherr. Es iſt nicht von ihm zu verlangen, er muß belehrt werben. 

Kitter. Was? 

Bomherr. Sage mir den Wahlfpruch des erften Grades. 

Ritter. Was du willft, daß die Dienfchen für dich thun follen, das 
thue für fie! 

Domherr. Vernimm dagegen den Wahlſpruch des zweiten Grades: 
Was du willft, daß die Menſchen für dich thun follen, das thue für 
fie night! 

Kitter (auffpringenn). Nicht? Hat man mich zum Beften? — Darf 
ein vernünftiger, ein edler Menſch fo reden? 

Oraf. See dich nieder und höre zu. (Zum Domherrn). Wo ift der 
Mittelpunkt der Welt, auf ven fich alles beziehen nu? 

Domherr. In unferm Herzen. 
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Graf. Was ift unfer höchſtes Geſetz? 

Dombherr. Unſer eigener Bortbeil. 

Graf. Was lehrt und ver zweite Grab? 

Domherr. Weile und Hug zu ſeyn. 

Graf. Wer ift ver Weifefle? | 

Domherr. Der nichtd anders weiß noch will, als das was begegne. 

GSraf. Wer ift der Klügfte? 

Domherrt. Der in allem, was ihm begegnet, feinen Bortheil findet 

Ritter (ver wieber aufſpringt). Entlaßt mich! Es iſt mir unmöglich, 
es ift mir unerträglich, ſolche Reden zu hören. 

Domherr (Hals lachend). Ging e8 mir doch beinahe eben fo, wie Ihnen. 
(Zum Grafen.) Es ift ihm zu verzeihen, daß er fi fo ungeberbig fell. 
(Zum Ritter.) Berubigen Sie fih, Sie werden fchon über ſich felbft lachen 
und uns das Lächeln verzeihen, das Site in diefem Augenblid verbrieft 
Aus dem Felde der jugendlithen Schwärmerei, worin der Meiſter feine 
Schüler gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reizenve 
Feenwelt hinübergeführt zu werben. Und freilich iſt es unerwartet, weun 
man unfanft in die wirkliche Welt wieder zurüdgebracht wird, aus ber 
man fich zu entfernen glaubte. 

Ritter. Meine Herren, Sie erlauben daß ich gehe, daß ich mich 

von meinen Erſtaunen erbole. 
Domherr. Gehen Sie nur, gehen Sie und fehen Ste ſich in ber 
Welt, fehen Sie fih in Ihrem Herzen um. Bedauern Sie meinetiwegen 
bie Thoren; aber ziehen Site Vortheil aus der Thorheit. Sehen Sie, 
wie jeder vom andern fo viel al8 möglich) zu nehmen fucht, um ihm fo 
wenig als möglich zurüdzugeben. Jever mag lieber befehlen qls vienen, 
fteber fich tragen laſſen als tragen. Jeder forbert reichlich Achtung und 
Ehre, und giebt fie fo fpärlich als möglich zurüd. Alle Menfchen find 
Egoiften; nur ein Schüler, nur ein Thor kann fie ändern wollen. Nur 
wer fich felbft nicht fennt, wird läugnen, daß es in feinem Herzen eben 
jo beftellt jey. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domherr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen der Meiſter im zweiten 
Grade ganz enthüllen. Er wird Ihnen zeigen, daß man von den Menfchen 
nichts verlangen kann, ohne fie zum Beften zu haben und ihrem Eigenfüme 
zu jchmeicheln; daß man fich unverjöhnliche Feinde macht, wenn man bie 
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Albernen aufllären, die Nachtwandler aüfwecken und bie Verirrten zurecht 
weiſen will; daß alle vorzügliche Menſchen nur Marktſchreier waren und 
ſind — klug genug ihr Anſehen und ihr Einkommen auf die Gebrechen der 
Menſchheit zu gründen. 

Kitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Sraf. Es ſey genug. Er mag nun ſelbſt denken; und noch ein 
Wort, eh' wir uns trennen. Wie nennt man den erſten Grad? 

Domherr. Die Lehre. 

Graf. Warum? 

Domherr. Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grab? 

Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weßwegen? | 

Domherr. Weil der Kopf eines Menfchen darin geprüft wird, und 
man ſieht, zu was er fähig iſt. 

Graf. Vortrefflich! «Leite zum Domherrn.) Laß und allein; ich muß 
dieſen Trotzkopf zu begütigen ſuchen. 

Domherr. Ich hoffte, du würdeſt meine Wünſche erhören und mid 
in den dritten Grad erheben. 

Graf. Ih darf dem Groß-Cophta nicht vorgreifen.o Warte feine 
Erſcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle deine Wünfche befriedigt feyn. 


Sechster Auftritt. 


Der Graf. Der Ritter. 


©raf. Junger Mann! 

Kitter (ver indeſſen nachdenklich und unbeweglich geftanden). Leben Sie 
wohl, Herr Graf! | 

Sraf. Wo wollen Sie hin? Ich laſſe Sie nicht weg. 

Ritter. Halten Sie mich nicht! Ich laffe mich nicht halten! 

©raf. Bleiben Sie! 

Ritter. Nicht länger, als bis ich Ihnen Dank gejagt für das 
Gute, das Sie mir erzeigt, für bie Belanntichaften, die Sie mir gemadit, 
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für den guten Willen, ben Sie mir verfihert. Und mm leben Sie wohl' 
auf ewig wohl! dem ich möchte mich nicht unbankbar zeigen gegen 
Wohlthäter. Leben Sie wohl! und laflen mich nur noch das jagen: Ihre 
Wohlthaten beſchämten mich nicht; denn ich glaubte fie einem edlen, großen 
Deanne zu verbanfen. 

Oraf. Weiter! weiter! Reden Sie aus, eher kommen Sie nicht 
von der Stelle. 

Kitter. Sie wollen e8? Sie befehlen es? Es fey denn! O Graf! 
wie haben Sie in diefer Biertelftumde nein Glüd, meine Hoffnumgen je: 
nichtet! Haben Sie mich nicht beifer gefaumt, nicht befier beurtheilt? 

Graf. Worin hab’ ich mich denn fo jehr betrogen? Ich lernte Sie 
als einen jungen Daun kennen, der fein Glüd zu machen wünſchte; ver 
mit Eifer, ja mit Heftigfeit, nah Rang, nach Vermögen ftrebte, und 
befto heftiger, je weniger ihm feine Lage Aufprüce zu großen Hoffnungen 
erlaubte. 

Kitter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 
das niedrige, gewöhnliche Mittel verfhmähete? Wünfchte ich nicht meine 
befte Empfehlung von meiner Redlichkeit, meiner Gefeglichkeit, meiner 
Treue, von allen jenen Eigenfchaften, vie einen eblen Mann, vie einen 
Soldaten ziegn? — Und num? 


Graf. Und nun erjhreden Sie Über ben Fuchspelz, mit dem Sie 


Ihre Löwenmähne beveden follten. 

Ritter. Scherzen Sie mur; ich will ernfthaft reden; ernſthaft zum 
leßtenmale mit einem Manne, ven ich für meinen Freund hielt. Ja, ih 
gefteh’ e8 Ihnen, Ihr Betragen war mir längft verbächtig. Dieſe geheimen 
Wiffenfchaften, in deren Vorhof mir dunkler ward als vorher in ber freien 
Welt, viefe wunderbaren Kräfte, die und auf guten Glauben verſichert 
wurden, dieſe Verwandtſchaft mit Geiftern, dieſe unfruchtbaren Ceremonien, 
alles weillagte mir nichts Gutes; nur die Großheit Ihrer Gefinnungen, 
bie ich in vielen Fällen kennen lernte, die Entäußerung von jedem Eigen: 
nuß, Ihre Theilnehmung, Ihre Dienftfertigfeit, Ihre Freigebigkeit, pas 
alles deutete mir dagegen auf einen tiefen Grund eines eblen Herzens. 
Ich hing an Ihrem Munde, faugte Ihre Lehren ein bis auf diefen Augen: 
blif, der alle meine Hoffnungen zerftörte. Reben Ste wohl! — Wenn id 
je ein Meinlicher, niedriger Schelm werben, wenn ich dem Strome nad 
ſchwimmen und nur einen augenblidlichen elenven Bortheil für mich zum 





43 


Schaden der andern gewinnen follte, fo beburft’ e8 nicht diefer Vorberei⸗ 
tungen, diefer Anftalten, die mich befchimen und erniebrigen. Ich verlafie 
Sie! Aus mir werde, was da will. 

Oraf. Ritter, fehen Sie mich an! 

Kitter. Was verlangen Sie von mir? | 
Graf. Was Sie mid thun fehen, thun Sie auch! (Er nimmt ven 
Hut ab.) . \ 

Kitter. Sollen wir mit Ceremonien ſcheiden? 

Graf. Selbft vie Höflichkeit gebietet Ihnen zu folgen. 

Kitter (indem er den Hut abnimmt. Nun denn, jo empfehle ich 
mich Ihnen. | 

Graf (ver feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 

Kitter. Was foll das? 

Graf. Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen. 

Kitter (rer feinen Hut wegwirft). So ſey denn zum lettenmal etwas 
Unverftändliches, etwas Thörichtes gethan! 

Graf. Nicht fo thöricht wie du glaubft. (Er geht mit offenen Armen auf 
ihn zu.) Siehe mich von Angeficht zu Angefiht, du Erwählter! Komm 
in meine Arme, ſchließe dich an meine Bruft, erhabener Meifter! 

Bitter. Was fol das? Laſſen Sie mich 108! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laſſen follte, als bis meine 
rende über dieſen meinen trefflihen Freund erfchöpft wäre! 

Ritter. Erklärt euch, Ihr macht mic verwirrt. 

Graf. Erinnerft vu dich, wie nannte der Domherr den zweiten Gran? 

Kitter. Mich dünkt, die Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überſtanden. 

Ritter. Erklärt euch! | 

Graf. Laß mich erft meine lebhaftefte Freude in diefen Umarmungen 
ausbrüden. 

Kitter. Ich verftinmmte! 

Graf. Wie felten hab’ ich fie genofien! Ich wünſche euch Glück 
und mir. 

Ritter. Laß mich nicht länger in Ungewißheit! 

Graf. Du haft das fonderbarfte Abenteuer überftanden, du haft dir 
bie Würde eines Meiſters jelbft gegeben, du haft dir die Vorzüge des dritten 
Grades wie mit ſtürmender Fauft erobert. 
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verſchiedene Putzwaaren an bie Göttliche und pade die Juwelen bei. Der 
Lohn für dieſen Heinen Dienft erwartet Sie ſchon heute Nacht. In einer 
Viertelſtunde bin ich bei Ihren. Was fteht uns nicht heute bevor! Das 
Angefiht des Groß⸗Cophta und das Angeficht eines Engel. Leben Sie 
wohl, liebfter Auserwählter! Berbrennen Sie dieß Blatt.“ — Traue ih 
meinen Augen? Noch heute Nacht? Geſchwinde! Geſchwinde! Sey der 
Vorläufer des Glücklichſten unter allen Sterblichen. Er ſchreibt wenig: 
Worte und flegelt das Schmuckaſichen ein.) Warum muß auch heute ſich alles 
zuſammendrängen? Soll ein einziger Abend mich für ſo viel Langeweile, 
ſo viel Ungeduld und Schmerzen entſchädigen? Erſcheine, ſehnlich erwar⸗ 
teter Zeitpunkt meines Glücks! Führet mich, ihr Geiſter, ins Heiligthum 
der geheimen Kenntniſſe, führe mich, o Liebe, in dein Heiligthum er |’ 
Flingelt. Bedienter tritt ein.) Wer ift von der Marquiſe da ? 

Bedienter. Ihr Däck. 

Domberr. Laß ihn hereinkommen! Gevienter ad.) Ich habe feim 
Ruhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. 

JA (tritt auf. Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domherr. Bringe dieß Padet deiner gnäbigen Frau. Eil’ und halt 
es feft, Damit du es nicht etwa verlierft. 

3ädh. So wenig ald meinen Kopf. 

Domherr. Du bift fo leichtfinnig. 

Jäch. Nicht im Beftellen. 

Domherr. So geb hin! 

Yach. Gnädiger Herr! Sie verwöhnen die Boten. 

Domherr. Ich verfiche. (Siebt dem Knaben Belt.) Hier, wende es 
wohl an! 

Yüch. Ic geb’ es gleich aus, damit ich es nicht verliere. Sch danke 
unterthänig! (Halb Taut, als fpräce er für fi, doch fo, daß es der Domherr hören 
kann.) Welch ein Herr! Fürſt verdient er zu ſeyn! (Mit vielen muthwillige 
Backlingen ab.) 

Bomberr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich dieſen Auftrag 
jo ſchnell ausrichten Tonnte! — Nur das Einzige macht mir Sorge, daß 
ih e8 dem Grafen verbergen mußte. — Es war ver Fürſtin auspräd: 
licher Wille. — O ihr guten Geifter, vie ihr mir fo ſichtbar beiftandet, 
bleibt auf meiner Seite und verbergt die Geſchichte nur auf kurze Zei 
eurem Meiſter! 
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Bierter Auftritt, 
Domberr Ritter. Bebdienter 


St. Iran. Der Ritter. 

Domherr. ‘Drei Seflel! 

(St. Sean flellt vie Seflel.) 

Bitter. Hier bin ih! Kaum babe ich dieſen Augenblid erwarten 
können. Schon lange geh’ ich ungeduldig auf der Promenade bin und 
wieder; es ſchlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Domherr. Seyn Sie mir willlommen! 

Bitter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Er redete mich lieb⸗ 
reich an, mit einem fanften Zone, den ich nicht an ihm gewohnt bin. 
Er wird gleich bier feyn. | 

Domherr. Iſt er hinüber ins Logenzimmer gegangen? 

Kitter. So ſchien mir's. 

Domherr. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlungen, Sie erſt hier 
in ben zweiten Grad aufzunehmen, dam mich in den britten zu erheben, 
und uns dem Groß-Cophta vorzuftellen. 

Bitter. Ja, er hatte die Miene eines MWohlhäters, eines Vaters. 
Diefe Miene ließ mich viel: hoffen. O mie ſchön glänzt die Güte vom 
Angefiht des Gemwaltigen! 


Fünfter Auftritt. 
De Borigen, Der Graf. 


Graf (indem er felnen Hut abnimmt und gleich wieder auffegt). Ich grüße 
euch, Männer des zweiten Grades! 

Domherr. Wir danken dir! 

Kitter. Nennſt du mich auch ſchon fo? 

Graf. Den ich jo grüße, der iſt's. (Gr fegt ſich auf ven mittelften Seſſel.) 
Bedeckt euch. 

Demherr. Du befiehlſt es! GEr ſetzt auf.) 

Graſ. Ich befehle nicht. Ihr bedient euch eures Rechtes, ich er⸗ 
innere euch nur. 
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Kitter (bei Seite, indem er ven Hut auffest). Welche Milde! Welche 
Nachſicht! Ich brenne vor Begierde, die Geheimniſſe des zweiten Grades 
zu hören. 

Graf. Setzt euch, meine Freunde, ſetzt euch, meine Gehülfen! 

Domherr. Die Gehülfen ſollen vor dem Meiſter ſtehen, um, gleich 
dienſtbaren Geiſtern, ſeine Befehle ſchleunig auszurichten. 

Graf. Wohlgeſprochen! Aber fie ſitzen bei ihm, weil fie feine Käthe 
mehr als feine Diener find. (Beive fegen fi. Zum Ritter.) Wie nennt man 
bie Männer des zweiten Grades? 

Ritter. Wenn ich eben recht hörte, Gehllfen. 

Graf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 

Bitter. Wahrfcheinlich, weil fie der Meeifter aufgeflärt und thätig 
genug findet, zu feinen Abfichten mitzuwirken und feine Zwede zu erfüllen. 

Graf. Was denkt du von den Entzweden dieſes Grades? 

Kitter. Ich kann mir nichts anders denken, als daß wir num erft 
ausüben follen, was ums der erfte Grab gelehrt hat. Dem Schüler zeigt 
man von weiten, was zu thun ift; dem Gehülfen giebt man die Mittel 
an die Hand, wie er das Ziel erreichen könne. 

Graf. Was ift das Ziel, das man den Schülern vorftedt? 

Kitter. Das eigene Befte in dem Beften der Andern zu fuchen. 

Graf. Was erwartet nım der antretende Gehülfe? 

Bitter. Daß ihm der Meiſter vie Mittel anzeigen ſoll, das allge⸗ 
meine Beſte zu befördern. 

Graf. Erkläre dich näher. 

Ritter. Du weißt beſſer, als ich ſelbſt, was ich zu ſagen habe. 
In jedes gute Herz iſt das edle Gefühl von der Natur gelegt, daß es 
für ſich allein nicht glüdlich feyn Tann, daß es fein Glück in dem Wohl 
ber Anbern ſuchen muß. Diefes ſchöne Gefühl weißt du in den Schüfen 
bes erften Grades zu erregen, zu ftärken, zu beleben! — Und wie nöthig 
ift e8, und zum Guten Muth zu machen! Unfer Herz, das von Kind 
heit au nur in der Gefelligfeit fein Glück findet, das fi) fo gern hin 
giebt, und nur dann am höchſten und reinften genießt, wenn es fich für 
einen geliebten Gegenftand aufopfern kam — ad! dieſes Herz wird leider 
durch den Sturm ber Welt aus jeinen Liebften Träumen geriffen! Was wir 
geben Fönnen, will niemand nehmen; wo wir zu wirken ftreben, will niemand 
helfen; wir fuchen und verfuchen und finden uns bald in der Einfjamtei. 
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Graf (nad einer Baufe). Weiter, mein Sohn. 

Kitter. Und was noch fchlimmer ift, muthlos und Mein. Wer be 
fchreibt die Schmerzen eines verkannten, von allen Seiten zurüdgeftogenen 
menfchenfreundlichen Herzens? Wer drüdt die langen, langfamen Qualen 
eines Gemüths aus, das, zu wohlthätiger Theilnehmung geboren, ungern 
feine Wünfche und Hoffnungen aufgiebt, und ſich doch zuletzt berfelben auf 
ewig entäußern muß? Glücklich, wenn es ihm noch möglich wird eine 
Gattin, einen Freund zu finden, denen er das einzeln ſchenken kann, was 
dem ganzen Meenfchengefchlechte zugevacht war; wenn er Kindern, wenn 
er — Thieren nütlich und wohlthätig ſeyn kann! 

Graf. Ihr habt noch mehr zu jagen; fahrt fort. 

Ritter. Ya, diefes fchöne Gefühl belebt Ihr in euren Schülern 
aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die Hinderniffe, die dem ſitt⸗ 
lichen Menſchen entgegenftehen, nicht unüberwinblich jenen, daß es mög⸗ 
Lich ſey fich nicht allein zu kennen, ſondern ſich auch zu beffern, daß es 
möglich ſey die Nechte der Menſchen nicht nur einzufehen, fondern auch 
geltend zu machen, und, indem man für andere arbeitet, zugleich den ein- 
zigen fchönen Lohn für fich zu gewinnen. — 

Graf (zum Domberen, ver fich bisher unruhig auf feinem Seſſel bewegt hat). 
as jagt Ihr zu diefen Aeußerungen unfers Ritters? 

Domherr (achelnd). Daß fie von einem Schüler kommen, und von 
feinem Gefährten. 

Ritter. Wie? 

Domherr. Es iſt nicht von ihm zu verlangen, er muß belehrt werben. 

Kitter. Was? 

Domherr. Sage mir ven Wahlfpruch des erften Grades. 

Bitter. Was du willſt, daß bie Menjchen fir dich thun follen, das 
thue für flel 

Domherr. Bernimm dagegen den Wahlfpruch des zweiten Grabes: 
Was du willft, Daß die Menfchen für dich thun follen, das thue fir 
fie nicht! 

Kitter (auffpringenn). Nicht? Hat man mich zum Bellen? — Darf 
ein vernünftiger, ein edler Menſch fo reden? . 

Graf. See dich nieder und höre zu. (Zum Domperen). Wo tft der 
Mittelpunkt ver Welt, auf ven ſich alles beziehen nuß? 

Bomherr. In unferm Herzen. 
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Graf. Was ift unfer höchftes Geſetz? 

Domherr. Unfer eigener Vortheil. 

Graf. Was lehrt und der zweite Grab? 

Domherr. Weiſe und klug zu ſeyn. 

Graf. Wer ift ver Weifefle? | 

Domherr. Der nichtd anders weiß noch will, als das was begegne. 

Graf. Wer ift der Klügfte? 

Domherr. Der in allem, was ihm begegnet, feinen Vortheil findet. 

Ritter (der wieder aufſpringh. Entlaßt mich! Es ift mir umnmöglich, 
es ift mir unerträglich, ſolche Heben zu hören. 

Dombherr (Halb lachend). Ging ed mir body beinahe eben fo, wie Ihnen. 
(Zum Grafen.) Es ift ihm zu verzeihen, daß er fich jo ungeberdig ftellt. 
(Zum Ritter.) Berubigen Sie fih, Ste werben ſchon über ſich ſelbſt lachen 
und uns das Lächeln verzeihen, das Sie in diefem Augenblick verbrieft. 
Aus dem Felde der jugenvlithen Schwärmerei, worin der Meeiſter feine 
Schiller gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reizende 
Feenwelt hinübergeführt zu werden. Und freilich iſt e8 unerwartet, wenn 
man unfanft in die wirflihe Welt wieder zurückgebracht wird, aus ber 
man ſich zu entfernen glaubte. 

Ritter. Meine Herren, Sie erlauben daß ich gehe, daß ich mich 
von meinem Erſtaunen erhole. 

Domherr. Geben Sie nur, gehen Sie und jehen Sie ſich in ver 
Welt, ſehen Sie fih in Ihrem Herzen um. Bedauern Sie meinewegen 
die Thoren; aber ziehen Sie Bortheil aus der Thorheit. Sehen Sie, 
wie jeder vom andern fo viel als möglich zu nehmen jucht, um ihm fo 
wenig als möglich zurüdzugeben. Jeder mag lieber befehlen als vienen, 
lieber fich tragen laſſen als tragen. Jeder forbert reichlich Achtung und 
Ehre, und giebt fie fo fpärlich als möglich zurüd. Alle Menſchen find 
Egoiften; nur ein Schüler, nur ein Thor kann fie ändern wollen. Nur 
wer fich ſelbſt nicht fennt, wird läugnen, daß es in feinem Herzen eben 
jo beftellt ſey. | 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domherr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen der Meiſter im zweiten 
Grade ganz enthüllen. Ex wird Ihnen zeigen, daß man von den Menſchen 
nichts verlangen kann, ohne fie zum Beten zu haben und ihrem Cigenfinne 
zu ſchmeicheln; daß man fi) unverjöhnliche Feinde macht, wenn man bie 
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Aldernen aufflären, die Nachtwandler aufweden und vie Berirrten zurecht 
weiſen will; daß alle vorzügliche Menſchen nur Marktichreier waren und 
find — Hug genug ihr Anfehen und ihr Einfommen auf die Gebrechen der 
Menfchheit zu gründen. 

Kitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſey genug. Er mag nun ſelbſt vente; ; und noch ein 
Wort, eh’ wir und trennen. Wie nennt man den erften Grab? 

Bomherr. Die Lehre. 

Graſ. Warım? 

Bomhers. Damit die Schiller glauben, fie lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? 

Bomberr. Die Prüfung. 

Oraf. Und weßwegen? | 

Bomherr. Weil der Kopf eines Menſchen darin geprüft wird, und 
man ſieht, zu was er fähig iſt. 

Graf. Bortrefflich! «Reife zum Domherrn.) Laß und allein; ich muß 
dieſen Trotzkopf zu begütigen ſuchen. 

Domherr. Ich hoffte, du würdeſt meine Wünſche erhören und mich 
in den dritten Grad erheben. 

Graf. Ih darf dem Groß-Cophta nicht vorgreifen. a Warte feine 
Erfcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle deine Wünſche befriedigt ſeyn. 


Sechster Auftritt. 
Der Graf. Der Ritter. 


Graf. Yunger Mann! 

Ritter (ver indeffen nachdenklich und unbeweglich geflanden). Reben Sie 
wohl, Herr Graf! | 

Sraf. Wo wollen Sie bin? Ich laſſe Sie nicht weg. 

Kitter. Halten Sie mich nicht! Ich laſſe mich nicht Halten! 

Graf. Bleiben Sie! 

Ritter. Nicht Länger, als bis ich Ihnen Dank gejagt für das 
Gute, das Sie mir erzeigt, für die Belanntichaften, die Sie mir gemadit, 
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ausgeſtanden habt, iſt es billig, daß ich euch einen Schritt wetter fühe, 
daß ich euch gleichſam eine Magnetnadel in die Hand gebe, vie ench zeige 
wohn ihr eure Fahrt zu richten habt. Bernehmt! — 

. Bomherr. Ich bin ganz Ohr! 

' Kitter. Meine Aufmerkjamteit Tann nicht höher geſpannt werben. 

Marquis (bei Eeite). Ich bin äußerſt neugierig! 

Marquiſe (bei Seite). Was wirb er vorbringen? 

Graf. Wenn der Menjch, mit feinen natürlicher Kräften nicht 
frieden, etwas Beſſeres ahnet, etwas Höheres begehrt; wenn er ſich em 
unverwũſtliche Geſundheit, ein dauerhaftes Leben, einen unerſchopflichen 
Reichthum, die Neigung ver Menſchen, ven Gehorſam der Thiere, ja ſoge 
Gewalt über Elemente und Geiſter flufenmweife zu verfchaffen denkt, ie 
kann es nicht ohne tiefe Kenntniß der Natur gejchehen. Hierzu eröffne ih 


euch die Pforte. — — Die größten Geheimnifje, Kräfte und Wirkung 
Tiegen verborgen — — in verbis, herbis et lapidibus. 
Alle. Wie? 


Sraf. In Worten, Kräutern und Steinen. 
(Baufe.) 

Margquife (für ih). In Steinen? Wenn er die meimt, vie ih m 
der Zafche babe, jo hat er volllommen recht. 

Marquis. In Kräutern? Man fagt, es ſey Fein Kraut gemadcien, 
bas unfer beſtimmtes Lebensziel verlängern könne; und doch muß Ihnen 
ein ſolches Kraut befannt ſeyn, da Sie Ihr Leben nicht allein hoch ge 
bracht, jondern auch Ihre Kräfte, Ihr äußeres Anjehen fo lange erhalten 
haben. 

Graf. Die Unfterblichkeit ift nicht jedermanns Sache. 

Domherr. In Worten? Hier ahne ich das Meifte, erhabener Lehrer. | 
Gewiß habt ihr eine Sprade, eine Schrift, wodurch ganz andere Ding 
bezeichnet werben, als mit unjern armfeligen Lauten, wodurch wir nur bie 
. geimeinften Dinge ausjubrüden im Stande find. Gewiß befigeft du ve 
geheimnißvollen Zeichen, mit denen Salomon die Geifter bezwang? 

Graf. Alle diefe, ja die fonderbarften Charaktere, die man jemals 
gejehen bat, Worte, die eine menfchliche Kippe kaum auszufprechen vermag. 

Bitter. O, lehre fie und nach und nach buchftabiren! 

Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erfennen, daß es nicht auf die 
Lippen anfonımt, nicht auf die Sylben die ausgeſprochen werden, fonvem 
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if das Herz das biefe Worte nad) den Lippen fendet. Ihr ſollt erfahren 
as eine unfchuldige Seele für Gewalt über die Geifter bat. 

Aichte (für ih). Ach Gott! Nun wird er mid) vorrufen; ich zittre 
nd bebe! Wie fchleht werde ich meine Rolle fpielen! Ich wollte, ich 
äre weit von bier, ich hätte biefen Menſchen niemals gefehen. 

Graf. Zritt herbei, fchönes unfchuldiges Kind! Ohne Furcht, ohne 
jorge tritt näher, mit einer holven Freude, daß du zu dem Old aus⸗ 
leſen biſt, wornach ſo viele ſich ſehnen. 

Domherr. Was ſoll das geben? 

Ritter. Was haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merket auf! 

Rufil. Der Braf giebt ein Zeichen. Ein Dreifuß jteigt aus tem Boden, auf weldem 
ne erleuchtete Kugel befeftigt if. Der Graf winkt rer Nichte, und hängt ihr ven‘ 
chleier über, ver ihn vorher hevedt hat, doch fo daß ihr Geſicht frei bleibt; fie tritt 
nter ven Dreifuß. Bei vieler Pantomime legt der Graf fein gebieterifches Mefen ab; 

zeigt fich fehr artig und gefällig, gewiſſermaßen ehrerbietig gegen fie Tie Kinder 
it ven Rauchfäflern treten neben den Dreifuß. Der Graf flieht zunachſt der Michte, vie 
brigen gruppiren ſich mit Verſtand. Die Jünglinge fteben ganz vorn. Die Nichte fieht 
ıf die Kugel, die Geſellſchaft auf fie, mit der größten Aufmerkſamkeit. ie ſcheint 
nige Worte auszufprechen, flieht wieder auf die Kugel, und biegt fi daun erflaunt, 


fe jemand ver was Unerwartetes fieht, zurüd und bleibt in ver Stellung ſtehen. Die 
Muſik bört auf.) 


Graf. Was fiehft du, geliebte Tochter? Erſchrick nicht, fafle wich! 
Bir ſind bei dir, mein Kind! 
Kitter. Was kann fie fehen? Was wird jie jagen? 
Domherr. Stil! fie ſpricht! 
(Die Nichte Spricht einige Worte, aber leife, daß man fie nicht verſtehen kann.) 


Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es alle verſtehen! 

Hide. Ich ſehe Kerzen, belle, brennende Kerzen in einem präd) 
gen Zimmer. Jetzt unterſcheide ich chinefifche Tapeten, vergolvetes Schnip- 
erk, einen Kronleuchter. Viele Lichter blenden mid). 

Graf. Gewöhne bein Auge, fieh ftarr bin; mas fiehft du weiter‘? 
Mt niemand im Zimmer? 

Hidte. Hier! — Laßt mir Zeit — bier in dem Schimmer beim 
'erzenlichte — am Tiſche ſitzend — erblid’ ich eine Dame; fie fchreibt, 
e lieſ't. 

Domherr. Sag’, kannſt du ſie erkennen? Wie ſieht ſie aus? Wer 
82 Verſchweige nichts! 
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Nichte. Ihr Geſicht Tarın ich nicht fehen; die ganze Geftalt cha 
. vor memen Augen wie ein Bild auf bewegtem Wafler. 

Morquife (für ig). Ganz vortrefflich fpielt Das gute Kind ms im 
Lection vor. 

Marquis (für ih). Ich bewundere bie BVerftellung. Liebe Natın, 
wozu bift du nicht fähig! 

Nichte. Deut! jest! Ihr Kleid kann ich deutlicher fehen; himmb 
blau fällt e8 um ihren GSeflel, und wie der Himmel iſt es mit filberm 
Sternen beſä't. 

Domherr (ur Marquife). Nun werde ich ganz glücklich! Es fe hi 
geliebte Fürftin. Man fagte mir von biefem Kleide, blau mit ſilbern 
Mufchen, die den Augen des Kindes als Sterne erjcheinen. Hord! 

Nichte. Was feh’ ih! Großer Meifter, erhabener Eophta, elf 
mi! Ich ſehe jürchterliche Dinge. 

Graf. Bleibe getroft und ſprich: Was fiebft du? 

Nichte. Ich ſehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüftern anz 
um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich? 

Nichte. Sie find nicht häßlich; aber mich ſchaudert's 

Graf (zum Domperen). Diefe Geifter ſprechen zum Vortheil em 
Freundes. Kannft du die Dame erkennen? Kennft du den Freumb? 

Domherr (ihm dic Hand Hüffene). Du bift ewig meiner Dankbartet 
verfichert! 

.  —- Midte Sie wird unruhig; das Wlüftern der Geifter hindert fie am 

Leſen, hindert fie am Schreiben; ungeduldig fteht fie auf; die Geiſter fit 
weg. (&ie wendet ihr Geſicht ab.) Laßt mich einen Augenblid! 

Graf. Nur gelafien, meine Tochter! Wenn bu wüßteft, une 
welchem Schuge du ftehft! (&r unterfägt fie.) 

Kitter (für fi). O wie fie liebenswürdig iſt! Wie reizend m ie 
Unſchuld! Nie hat mid) ein Mädchen fo gerührt. Nie hab’ ich eine felde 
Neigung empfunden! Wie forge ich für das gute Kind! Gewiß, ke 
Domberr, die Tante — das himmliſche Weſen ahnet nicht, in melde 
Gefahr fie ſchwebt! O wie gern möcht” ich fie aufmerkſam machen, fe 
retten, wenn ich mid) auch ganz babei vergellen follte. 

Graf. Nimm dich zufammen, meine Taube, ſieh bin! gewiß, da 
haſt uns noch mehr zu offenbaren! 








Niqchte (auf vie Kugel blickend). Sie tritt an's Kamin, fie blickt in den 
spiegel! Ahi! 

GSraſ. Was ift vir? 

Aichte. Ahi! 

Marguife. Was haft bu? 

Nidte. Ad, in dem Spiegel fteht ver Domberr. 

Domherr. Welche Glückſeligkeit! Meifter — ih — wie foll ich 
e danken! Das thuft du alles für mich! 

Nichte. Sie fieht hinein, fie lächelt; weg ift der Domherr, fie ſieht 
h ſelbſt. 

Kitter. Welche Wunderkraft! Welche Gaben! 

Aichte (mit einem gefühlvollen, freudigen Ausdruch. Ja nun! — Ich ſehe 
les nun deutlich, ich ſehe die herrliche Schönheit, das liebenswitrbige 
jeficht. Wie ihm die Traurigkeit fo fchön ſteht, die ſich über alle Züge 
breitet. 

Domherr (der bieher vie Hände des Grafen gehalten und fle öfters gefüßt). 
nausſprechlich, unbefchreiblich beglüdft vu deinen Knecht! 

Aichte. Sie wird unruhig, da® Zimmer fcheint ihr zu enge, fe 
cht nach der Glasthüre, fie will hinaus. Ah! Ah! — 

Graf. Ermanne dich! Nur noch einen Augenblid! Sieh noch ein- 
tal hin! 

Midte (verwirrt). Die Geifter ftehen ihr zur Seite. Sie öffnen bie 


‚büre, draußen iſt's dunkel. . 
Marquife (zum Domherrn). Sie geht dir entgegen. 
Demherr. Iſt's möglich! 


Marquiſe. Du wirſt's erfahren. 

Nichte. Ach! (Sie fallt in Ohnmacht.) 

Kitter. O Gott! Helft ihr! Schont fie! Es iſt unverzeihlich, daß 
re fie nicht eher entlaſſen habt! 

Marquife. Hier ift Salz. | \ 


Die Hauptperfonen drängen fi zu ihr, die Jünglinge treten aus dem Profcenio Ins 
heater, die Kinder furchtfam zu ihnen. Es macht Alles eine fchöne, aber wilde Gruppe.) 


©raf. Ueberlaßt fie mir! Nur durch himmlischen Balfam kann fie 


quickt werben. 
{Der Vorhang fällt.) 


— — — — —2 —. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Zimmer der Nichte. 
Die Nichte. Ein Mädchen. 


Nichte (bei ver Toilette. Gin Märchen hilft Ihr fich anklelden, und gebt ferası 
in die Garderobe; fie kommt mit einem Büntel zurüd, und gebt über das Theater! 


Was trägft du ba? Was ift in dem Bündel? 

Märchen. Es iſt das Kleid, das Sie mir befahlen zum Scueie 
zu fchaffen. 

Aichte. Out. Daß ich es, wo möglich, morgen oder Übermorgen 
wieder habe. 

(Mädchen gebt ab.) 

Aichte. Nun bin ich angezogen wie e8 meine Tante befohlen hat. — 
Was mag diefe neue Mummerei beveuten? — Wenn ich bebente wo} 
mir heute begegnet ift, fo habe ich alles zu befürchten. Kaum erhole ib 
mich von jener fchauberhaften Scene, fo muthet man mir zu, mic um: 
zulleiven, und wenn ich mich recht anfehe, fo ift das ungefähr wie ich 
die Pringeflin befchrieben habe. Der Domherr liebt die Yürftin, und ich 
joll fie wohl gar vorftellen? In welche Hände bin ich gerathen? Bat 
hab’ ich zu erwarten? Welchen graufamen Gebrauch macht meine Tame 
von dem Bertrauen, das ich ihr zu voreilig bingab! Wehe mir! Ich Ich 
niemand, an ben ich wich wenden lönnte. “Die Geſinnungen des Mar 
quis werden mir nun deutlicher. Es ift ein eitler, frecher, Leichtfimige 
Mann, ver mich unglüdlich gemacht bat, und bald in mein Berberben 
willigen wirt, um mid nur los zu werden. Der Domberr ift chen ie 
gefährlich. Der Graf ein Betrüger. — — Ab, mur der Ritter mitt 
ter Mann an ven ich mich wenden künnte. Seine Geftalt, jein Bere 
gen, feine Gefinnungen zeichneten mix ihn um erften Augenblidie ats einen 
rechtſchaffenen, einen zuverläffigen, thätigen Jüngling; und, wenn ich und 
nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. — Aber ach! betrogen durd 
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unverſchämte Mummerei der Geifterfcene, hält er mich für ein Ge 
öpf, das der größten Verehrung werth if. Was foll ich ihm befennen? 
as fol ich ihm vertrauen? — — Es fomme wie e8 wolle, ich will 
wagen! Was hab’ ich zu verlieren? Und bin ich nicht fchon in biefen 
migen Stunden her Verzweiflung nahe gebracht? — Es entftehe was 
le, ich muß ihm fchreiben. Ich werde ihn fehen, mich ihm vertrauen; 
r edle Mann kann mid) verdammen, aber nicht verftoßen! Er wirb 
nen Schutort für mich finden. Jedes Kloſter, jede Penſion foll mir 
n angenehmer Aufenthalt werben. (Sie ſpricht und ſchreibt) „Ein unglüd- 
hes Mädchen, das Ihrer Hülfe bedarf, und von dem Sie nicht ühler 
nfen müflen, weil fie Ihnen vertraut, bittet Sie morgen früh um eine 
iertelftunde Gehör. Halten Sie ſich in ver Nähe; ich lafle Ihnen fagen 
enn ich allen bin. Die traurige Lage in der ich mich befinde, nöthigt 
ich zu diefem zweideutigen Schritt." — So mag e8 ſeyn! — — Der 
eine Jäck ift mir wohl ein fichrer Bote. (Ste geht an die Thäre und ruft.) Jäck! 


Bweiter Aufteitt. 
KRichte. Jäck. 


Nichte. Kleiner! weißt du des Ritters Greville Wohnung! 

Jäh. Ich bin oft dort gewefen. 

Nichte Willſt bu mir wohl gleich ein Billet an ihn beftellen? Aber 
aß es niemand erfährt! 

Iäch. Recht gern! Was hab’ ich davon? 

Nichte (indem fie ihm Geld reicht), Einen Laubthaler. 

JAHR (ver fi auf einem Fuß einigemal herumoreht). Ich babe Flügel. 

Nichte (invem fie ihm das Billet giebt). Hier! 

3äch. Das Geld wird bald verbient ſeyn. Wahrjcheinlich ift er in 
r Nähe. Um viefe Zeit pflegt er in das Saffeehaus an ber Ede zu 
mmen. _ | 

Nidte. Das wäre ſchön. Nur vorfidtig ! 

Zah. Geben Sie nur. Berlaffen Sie fid) auf mid). 

Aichte. Du bift ein burchtriebener Schelm! 

Yäch. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante. 
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Dritter Auftritt. 
Nichte allein. 


Wie frech dieſer Knabe ift! Wie abgerihtet! So ſollt' ih and 
werben; und wäre fie langſamer zu Werke gegangen, fie hätte mich Schritt 
vor Schritt in’8 Ververben geführt. Glüdlicherweife werd’ ich es gewake, 
und fühle noch fo viel Kraft mich zu retten. Geift meiner Mutter, ſich 
mir bei! Ein Fehler riß mich aus dem gleichgültigen Zuftande, in welden 
ich fonft zwifchen Tugend und Lafter ſchlummerte. O möge biefer Fehle 
ver erfte Schritt zur Tugend ſeyn! 


— — 


Vierter Auftritt. 
Nichte Marquiſe. 


Marquiſe. Laſſen Sie ſehen, Nichte, wie finden Sie ſich in vet 
neue Kleid? 

Nichte. Nicht eben fo ganz, als wenn es mein eigen wäre. 

Aarquife Nun, nun, es geht ſchon! Es Heivet Sie alles. 

Nichte. Auch der Betrug, wie Sie heute gejehen haben. 

Marquife Wer wird folde Worte brauchen! (Etwas an ihr zuregt 
rüdend.) So! E8 muß mehr an den Leib gefchlofien feyn, und dieſe Falte 
muß reicher fallen. Der Wagen wird bald fommen, und wir fahren heute 
noch aufs Pan. . 

Nichte. Noch heute? 

Marquiſe. Ja, und Sie haben heute noch eine Rolle zu ſpielen 

Nichte. Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. Die erſte hit 
mir fchon fo viel Mühe gefoftet, daß Ste mich mit der zweiten verfchonen 
follten. on 

Marquiſe. ben vefwegen, mein Kind. Noch viefe und dann be 
britte und vierte, und ed wird Ihnen feine mehr Mühe Toften. 

Michte. Ich fürchte, Sie finden mich nicht halb fo fähig als Sie 
glauben. 
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Marquiſe. Es kommt auf einen Verſuch an. Dieſe Nacht werden 
Sie eine ſehr geringe Rolle zu ſpielen haben. 

Aichte. Im dieſem prächtigen Kleide? 

Marquiſe. Dem Inhalte nah, meine ih. Sie haben eine ball 
ſtumme Liebhaberin vorzuftellen. 

Aichte. Wie verftehen Sie das? 

Margquife. Ich bringe Sie in einen Garten, Fähre Sie in eine 
Laube, gebe Ihnen eine Roſe, und Sie verweilen einen Augenblid. Es 
tommt ein Cavalier auf Sie zu, er wirft fi Ihnen zu Süßen, er bittet 
Sie um Vergebung, Sie geben einen unvernehmlichen Laut von fi: „mein 
Herr!" — oder was Sie wollen; — er fährt fort um Verzeihung zu 
. bitten: „Steben Sie auf!“ verjegen Sie leife; er bittet um Ihre Hand, 
als um ein Zeichen des Friedens. Sie reichen ihm Ihre Hand; er be- 
deckt fie mit tauſend Küffen. „Stehen Sie aufl“ fagen Sie alsdann. „Ent 
fernen Sie fih, man könnte uns überraſchen!“ er zaubert; Sie ftehen 
vom Site auf: „Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie dringend, und brüden 
ihm bie Roſe in die Hand. Er will Sie aufhalten. Es kommt jemand!“ 
lispeln Sie, und eilen aus der Laube. Er will zum Abſchiede einen Kuß 
wagen; Sie halten ihn zuriid, vrüden ihm die Hand und fagen janft: 
„Dir fehen uns wieder!" und machen ſich von ihm los. 

Aichte. Siebe Tante, verzeihen Sie mir, es tft eine ſchwere, eine 
gefährliche Aufgabe. Wer ift ver Mann? Wen foll ich vorftellen? Wird 
die Nacht, werben bie Umftände ihn nicht verwegener machen ? Können - 
Sie mi fo ausfegen? 

Marguife Du bift fiher, mein Kind. Sch bin in ber Nahe und 
werde nicht einen Augenblick verweilen, wenn ich dieſe letzten Worte höre. 
Ich trete herbei und verfcheuche ihn. 

Aichte. Wie foll ich meine Rolle recht jpielen, da ich nicht weiß 
wen ich vorftelle? 

Marguife. Betragen Sie fich edel, ſprechen Sie leife; das Übrige 
wird die Nacht thun. 

Nichte. Weld einen Argwohn erregt mir das blaue Rei, dieſe 
ſilbernen Muſchen! 

Marquiſe. Nun gut, wenn Sie es denn vermuthen, wenn Sie 
es errathen. Sie ſtellen die Prinzeſſin vor und ber Cavalier wird ber 
Domherr feyn. 


58 

Hicte. Liebe Tante, wie können Sie einem unglüdlichen, verlaſſe 
nen Mäpchen jold eine fonderbare Unternehmung zumuthen! Ich begreife 
ven Zufammenhang nicht, ich jehe nicht wa8 es Ihnen nuten kamn; aber 
beventen Sie, daß es Fein Scherz if. Wie hart würde einer geftraft, 
der die Hand des Fürften in irgend einer Unterfchrift nachahmte, ver ins 
Bild feines Königs auf ein unächtes Metall zu prägen ſich unterfienge? 
Und ich fol, wiſſentlich, mein armſeliges Selbft für die geheiligte Perſon 
einer Fürſtin gebe, foll mit erlogenen Zügen, durch erborgte Kleider bie 
äußere Geftalt jener erhabenen Perfon nachäffen und durch mein Betra- 
gen. in eben dem Augenblid vie edle Sittlichleit ſchänden, die ven Charaf- 
ter dieſer großen Fürſtin macht? Ich fchelte mich felbft, ich bin zu be 
ftrafen, bin zu verbammen. Haben Sie Mitleid mit mir! denn Sie 
werben mich nicht retten, wenn man mich verurtbeil. Wollen Sie nıid 
zu einer Verbrecherin machen, weil ich Ihnen einen Fehler eingeftand? 

Marquiſe. ES ift nicht zu ändern. 

Nichte (bitten). - Deine Tante! Ä ‚ 

Marquiſe (gebieterifg). Meine Nichte! — Sobaln ver Wagen va 
ift, erfahren Sie es; werfen Sie dann Ihren Mantel um und folgen 
Sie mır. 

Nichte. Ich wünſchte — 

Marguife Sie willen was zu thun ift; e8 kann nichts abgeändert 
werben. 


— | — — nN— 


Fünfter Auftritt. 
Nichte, nachber Jäck. 


Nichte. So war mein Argwohn auf dem rechten Wege! Es iſt 
gewiß was ich filrchtete. Sie will mich dem Domberrn anf eine oder bie 
andere Weiſe in die Hände liefern, und vielleicht ift der Marquis felbft 
mit ihr einig. Bon ſolchen Menſchen läßt fi alles erwarten, und deſto 
befier habe ich gethan mich an ven Ritter zu wenben. Ich werde mich 
heute ſchon zu betragen wiſſen, und morgen, wenn ich mich in ihm nicht 
betrogen habe — 

IJäd (in ver Thüre). Iſt fie weg? 





Nichte. Nur herein! 

Jah. Wie gejagt, fo gethan! 

Nichte. Was bringft du? 

Yäch. Hier ein Blättchen! (Indem er ihr ein Billet giebt und fi dann im 
Sprünge herumbreht.) Und noch einen Laubthaler vom Ritter für meine 
Mühe. Brauchen Ste mich ferner zum Courier. 

Ridte. Wo haft du ihn angetroffen? 

Yäh. Im Kaffeehauſe gegenüber, wie ich fagte. 

Nichte. Sagte er was zu bir? 

244. Er fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein feyen? — Ich 
muß ſehen was es giebt; ich höre, die gnädige Frau fährt aus. 


— 


Sechster Auftritt. 


Nich te, nachher der Ritter. 


Nichte (das Billet leſend). „Ich weiß Ihr Vertrauen zu ſchätzen und 
freue mid, unendlich dariiber, Schon habe ich Ste im Stillen beflagt; in 
wenig Minuten bin ich bei Ihnen.” — O Gott, mas will das heißen? 
„Di8 morgen früh kann ich meiner Ungebulb nicht gebieten. Im Ihrem 
Quartier hab’ id, eine Zeitlang gewohnt, und befige noch durch einen Zu⸗ 
fall den Hauptfchlüffel. Ich eile nach Ihrer Garberobe; ſeyen Sie ohne 
Sorgen, e8 fol mid niemand entdeden, uud verlaflen Sie ſich in jenem 
Sinn auf meine Discretion.” Ich bin in der entjeglichjten Berlegenheit! 
Er wird mich in diefen Kleidern finden! Was fol ich jagen? 

Bitter (der aus der Garderobe tritt). Sie verzeihen, daß ich eile; wie 
hätt’ ich dieſe Nacht ruhig fchlafen können? 

Nichte. Mein Her — 

Ritter (Re ſcharf anſehend). Wie find’ ich Site verändert? Welcher Auf- 
pug! Welche fonverbare Kleidung! Was fol ich dazu ſagen? 

Aichte. D mein Herr! ich hatte Sie jetzt nicht vermuthet. Entfer⸗ 
nen Sie fi, eilen Siel Meine Tante erwartet mich dieſen Augenblick. 
Morgen früh — 

Ritter. Morgen früh wollen Ste mir vertrauen, und heute nicht ? 

Nichte. Ich höre jemand kommen, man wirb mich rufen. 
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Ritter. Ich gebe; fagen Sie nur; was ‚nel pas Kleid vor? 

Nidte. O Gott! 

Ritter. Was kann das für ein Bertrauen fen, wenn Sie mir 
dieſe Kleinigkeit verfchweigen ? 

Nichte. Alles Vertrauen hab' ich zu Ihnen, nur — das iſt nicht 
mein Geheimniß. Dieſes Kleid — 

Ritter. Dieſes Kleid iſt mir merholrbig genug. Einigemal hat 
fih die Prinzeſſin in einem ſolchen Kleide fehen laſſen. Selbft heute 
haben Ihnen die Geifter die Fürftin in dieſem Kleide gezeigt, und mm 
find' ih Sie — 

Nichte. Rechnen Sie mir dieſe Maskerade nicht zu. 

Ritter. Welche entjegliche Bermuthungen! 

"idee Sie find wahr. - 

Kitter. Die Geifterfcene? 

Nichte. War Betrug. 

Ritter. Die Erfcheimingen ? 

Nichte. Abgeredet. 

Kitter. D ich Unglüdlicher! O hätten Sie mir ewig geſchwiegen! 
Hätten Sie mir ven füßen Irrthum gelafien! Sie zerftören mir ven an 
genehmiten Wahn meines Lebens! 

Nichte. Ich babe Sie nicht berufen, Ihnen zu jchmeicheln, fonbern 
Sie als einen edlen Mann um Rettung und Hilfe anzuflehen. Eilen Sie, 
entfernen Sie fih! Wir fehen uns morgen wieber. . Berjchmähen Sie 
nicht ein unglückliches Geſchöpf, das nad Ihnen wie nach einem Schu 
gott hinaufſieht. 

Bitter. Ich bin verloren! Auf ewig zu Grunde gerichtet! Wühten 
Sie, was Sie in biefem Augenblide mix geraubt haben, fo würden Sie 
zittern; Sie würden mich nicht um Mitleid aufleben. Ich habe kein Mit- 
leiv mehr! Den Glauben an mid felbft und an andere, an Tugend, Um 
ſchuld, an jede Größe und Liebenswürbigkeit haben Sie mir entriffen. Ih 
babe Fein Intereſſe mehr, und Sie verlangen, daß ich es an Ihnen 
nehmen fol? keine Zutraulichkeit ift auf das Schänblichfte mißhandelt 
worben, und Sie wollen, daß ich Ihnen trauen fol? Ihnen, einer dop 
pelten, vreifachen Schaufpielerin! Weld ein Glück, daß ich diefen Abend 
hieher kam und Ihnen nicht Zeit ließ fich vorzubereiten, die Maske an⸗ 
zulegen, mit ver Sie aud mich zu bintergehen dachten! 
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Nichte. Ich bin ganz unglücklich! Eilen Siel Entfernen Sie ſich! 
Man konmt! 
Kitter. Ich gebe, Ste nie wieberzufehen! 


— — — — — — 


Siebenter Auftritt. 
Die Nichte. Der Maranis. 


Marquis (Halb in ver Thäre), Sind Sie allein, Nichte? Nur ein Wort! 

Aichte (indem ver Marquis wieder zur Thür hinaus ficht, betrachtet fie ſich ge- 
ſchwind im Spiegel). Ich ſehe verweint, verworren aus! Was werd’ ich 
fagen? 

Marquis (fie umarmend und feſt an fich vrüdenn). Süßes, holdes Geſchöpf! 

Nichte Ghn zurückhaltend). Um otteswillen, Marquis! 

Marquis. Wir find allein, fürdten Sie nichts! 

Nichte (fi von tkm losmachend). Die Marquiſe erwartet mich. (Bet Eeite.) 
Wenn der Ritter noch da wäre! 

Marquis. Was haben Sie? Sie jehen ganz verftört aus. 

Nichte. Ach Gott! die Zumuthungen meiner Tante — 

Marquis. Du dauerſt mich, liebes Kind; aber ich will Dich ‚retten. 

Nichte. Site willen doch, heute Nacht ſoll ich die Rolle der Prinzeffin 
fpielen. Es ift erjchredlich! Kommen Sie! (Sie fieht ſich inzwiſchen furchtfam 
nach der Garde robethür um.) 

Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! eben deßwegen bin ich bier! 
Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nur gut; Sie haben nichts zu bes 
forgen. 

Nichte. So laflen Sie uns gehen. 

Marquis. Nein doch; ich wollte Ihnen jagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis. Keinesweges! Site feheinen diefe Abenteuer weniger zu 
fürchten als Sie follten. | 

Aichte (wie oben). Ich bin in der größten Verlegenheit! 

Marquis. Es ſteht Ihnen noch etwas Seltſames dieſe Nacht bevor, 
an das Sie nicht denken. 

Nichte. Was denn? Sie erſchrecken mich! 
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Marquis. Daß Sie mit mir wegreifen werben. 

Nichte. Mit Ihnen? 

Marquis. Und das jagen Sie mit einer Art von Widerwillen? 

Nichte. Ich weiß nicht was ich fagen fol. 

Marquis. Ich werde Sie leicht aufflären. Die Maskerade, mı 
der Sie angezogen find, ift nicht ein bloßer Scherz. Meine Frau bat 
im Namen der Prinzeſſin den Domberen um einen wichtigen Dienft er- 
ſucht, und Sie follen die Dankbarkeit der Fürftin gegen ven betrogenen 
Mann ausprüden, 

Nichte (mie oben). Ich fol ihm eine Roſe geben. 

Marquis. Eine würdige Belohnung für einen ſolchen Dienft! 
Dem zu nichts Geringerem hat fich die blinde Leivenfchaft des Dom: 
herrn bereven lafien, als das fchöne Halsband von den Hofjumelieren zu 
faufen. 

Nichte. Das Halsband? 

Marquis. Das wir geftern fo ſehr bewunderten, al8 wir vielen 
Ring fauften. 

Nichte. Es ift nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil davon in ber 
Taſche habe. 

Nichte. Sie? Was fol pas heifen? — Mean könnte horchen. 

Marquis. So treten Sie hieher! (Er nähert fih der Garderobe) M, 
mein Kind! Der Domberr befaß es faum eine Biertelftunde; gleich war 
es in den Händen meiner Frau, um ed der Prinzeſſin nech heute Abend 
zu überliefern. Wie glüdlih war das Weib in dieſem Augenblick, um 
ich nicht weniger! Unbarmherzig brach fie die fchöne Arbeit von einanver; 
es that mir im Herzen weh, ven foftbaren Schmud fo zerftört zu ſehen, 
‘ md ich konnte nur durch das herrliche Padetchen getröflet werben, das 
‚ fle mir zu meiner Reife zubereitet. Ich habe wenigftens fir hundert⸗ 
taufend Livres Steine in ver Taſche. Ich gehe noch heute nach England 
ab, made dort alles zu Gelde, ſchaffe Silbergefhirr und Koftbarteiten 
in Dtenge. 

Hidte (welche bisher die größte Verlegenheit verborgen). Welche gefährliche 
Unternehmung! 

Marguis. Wir müfjen jegt nicht forgen, fordern wagen. 

Michte. Ich wünfche Ihnen Süd! 
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Marquis. Nein, du ſollſt es mir bringen, Du ſollſt und mußt 
seine Reiſegefährtin ſeyn. | 

Nichte. ie wollen mich dieſer Gefahr ausfegen? 

Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn du zurückbleibſt. 
Reine Yrau ift verwegen genug, das Mährchen, fo lang’ es nur gehen 
sl, durchzufpielen. — Bis der erfte Zahlungstermin fommt, ja noch 
yeiter, ift fie ziemlich ficher. Indeß kann ich dich nicht bier laſſen. 

Nichte. Bedenken Sie — 

Marquis. Ich weiß nicht wie id) bein Betragen erflären fol. Wär’ 
8 möglich, daß man mir fchon dein Herz entwendet hätte? — Nein, e8 
ft nicht möglich! Du bift verlegen, aber nicht verändert. Laß dich nicht 
twa den anfcheinenden Reichthum bes Domherrn blenden; wir find jegt 
eicher al® er, der in kurzem fi in ber größten Verlegenheit ſehen wird. 
ſich habe alles genau berechnet. Du magft heute Nacht die Perfon ber 
zrinzeſſin noch vorftellen. — Es ift die Abficht meiner Frau, daß ich euch 
inaus begleiten und dann gleich weiter fahren ſoll. Ich nehme deßwegen 
inen befondern Wagen. Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich ver Marquife 
ırz und gut, daß du mich begleiteft. Du magft ein wenig wiberftehen; 
h führe dich mit Gewalt weg. Lärm darf ſie nicht machen, aus Furcht 
aß alles verrathen wird. — Du hörſt nicht zu; was ift dir? 

Nichte. Verzeihen Sie mir, — dieſer Vorſchlag — Ich bin ver- 
irrt — ich verftumme! Bedenken Sie, in weldyer Lage wir die Tante 
rrücklaſſen! 

AMarquis. Sie wird ſich ſchon helfen, fie iſt klug genug. Sie hat 
ieſe Sache ſo weit gebracht, und wir verderben ihr nichts an ihrem Plan. 
denug, ich will, ich kann dich nicht entbehren, und wenn bu je an meiner 
iebe zweifelteft, fo fiehft vu nım, wie heftig fie ift. Ich werde dich nicht 
ier laſſen, jo vielen Nachſtellungen, fo vielen Gefahren ausgefett; nicht 
ht Tage, fo hab’ ich dich verloren. Die unfinnige Leidenfchaft des Dom⸗ 
errn zur Yürftin hält ihn nicht von andern Liebeshändeln zurück. Nur 
enige Tage, und bu wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne 
schleier fein gehorfamftes Liebchen ſeyn. Komm! — So hab’ ih «8 
eſchlofſen, und davon laß ich nicht ab. (Gr umarmt fie) Du bift mein 
worden, und niemand ſoll dich mir rauben! keine rau war mir niemals 
nderlih, und wenn fie die Steine glüdlih davon bringt, wird fie und ' 
m verzeihen, — Wie ift dir? Du bift nicht bei bir! 
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NAichte. Es ift um mich gefchehen! Führen Sie mich wohin Sie wollen. 
Marquis. Wiſſe nur, es ift fchon alles richtig. Unter einem andern 
Borwande habe ich von deinem Kammermäbchen nur das Nothwendigſte 
zufommenpaden laflen. Es kommt auf wenige Tage an, fo find wir naı 
und befler als jemals gefleivet. Wir wollen und nicht mit alter Zröbel 
waare bejchiweren. 


(Er führt die Nichte ab, die ihm troftlos folgt und nochmals zurüd nach der Garbderobe⸗ 
tbür fiebt.) 


— — {nm 


Achter Auftritt. 
Der Ritter, ver aus dem Gabinet hervorgeht. 


Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund von PVerrätherei und 
Nichtswürdigkeit Hab’ ich hineingeblidt! Niemals konnte ich dieſe Menſchen 
achten, mit benen ich leben mußte! Oft waren fie mix verdächtig; aber 
wenn man fie bei mir folcher verruchten Handlungen wegen angellagt 
hätte, ich hätte fie gegen jedermann in Schi genommen. Nun verfteh' 
ih dich, Schöne Verführerin, warum du mid erft morgen früh jehen 
wollteft! Gewiß war e8 ihr befannt, daß der Marquis heute Nacht ver- 
reifen folle; aber daß er fie zwingen würde mit ihm zu gehen, dachte fie 
nicht. Sie glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr fey erfchöpft, wie ihre 
Neigung zu ihm. O die Abfcheuliche! Diefe Unſchuld zu heucheln! — 
Wie ein bimmlifcher Geift ſtand fie vor und, und bie reinften Weſen 
ſchienen durch ihren Mund zu fprechen, indeß fie, eines Liebhabers über- 
brüßig, ſich nach andern umſieht, und über die Zauberkugel weg nach ben 
betrogenen Männern fchielt, die fie als ein himmliſches Weſen anbeten 
Wie fol ih das alles zurecht legen was ich gehört habe? Was foll ih 
thun? Der Graf und vie Marquife fpinnen ven unerhörteften Betrug an. 
Um ihren ungeheuren Plan durchzuführen, wagen fie e8 den Namen einer 
vortrefflichen Fürſtin zu mißbrauchen, ja fogar ihre Geftalt in einem 
ſchändlichen Poffenfpiel nachzuäffen. Früher oder fpäter wird ſich's ent 
been, und die Sache endige fich wie fie wolle, fo muß fie dem Fürften 
und der Fürſtin höchſt unangenehm ſeyn. Es leidet feinen Aufſchub. — 
Soll ich hingehen und dem betrogenen Domherrn die Augen eröffnen? Noch 
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wäre es möglich ihn zu retten! Das Halsband iſt zerſtückt; aber noch iſt 
der Marquis hier, man Tann fie feft halten, ihnen ven Schmuck abnehmen, 
bie Betrüger beſchämen und fie in der Stille verjagen. — Gut, ich 
gehe. — Doch halt! — Das thu' ich um des Kalten, eigennütigen Welt- 
mannes willen? Er wird mir danfen, und für vie Rettung aus ver ım- 
geheuren Gefahr mir feine Protection verfprechen, mir eine anfehnliche 
Charge zufihern, ſobald er ſich wieder würde in Gunſt geſetzt haben. 
Dieſe Erfahrung macht ihn nicht klug; er wird dem erſten beſten Betrüger 
ſich wieder in die Hände geben, ſich immer leidenſchaftlich, ohne Sinn, 
Berſtand und ohne Folge betragen; wird mich als einen Schmarotzer in 
ſeinem Hauſe dulden; wird bekennen daß er mir Verbindlichkeiten habe, 
und ich werde vergebens auf eine reelle Unterſtützung warten, da es ihm, 
ungeachtet feiner ſchöͤnen Einnahme, immer an baarem Gelve fehlt. — — 
(Gebt nachdenkend auf und nieder.) Thörichter, beſchränkter Menſch! Und du 
fiehſt nit ein, daß fich Hier ver Weg zu deinem Glüde öffnet, den bu 
jo oft ‚vergebens gefucht haft? Mit Hecht hat dich heute der Domherr als 
einen Schüler verlacht, mit Recht der Graf deine Gutmüthigkeit auf eine 
verruchte Weife mißbraucht! Du verbienteft jene Leckion, da bu nicht 
einmal durch fie Flüger geworben bift. — Sie glaubten nicht, dich zu ihrem 
Berberben zu unterrichten. — Wohl, fo fol e8 ſeyn! Ich eile zu dem 
Minifter. Er ift eben auf dem Landhauſe, wohin diefe Betrüger zuſammen 
in die alle gehen. Sie find keiner Schonung werth! Es ift eine Wohl⸗ 
that fürs menſchliche Geſchlecht, wenn fie nad) Verdienſt geftraft werben, 
werm man fie außer Stand fegt ihre Künfte weiter fortzutreiben. Ich 
eile; der Moment ift entſcheidend! Werben fie über ver That ergriffen, 
fo ift alles bewiefen. Die Steine, die der Marquis in ver Taſche hat, 
zeugen wiber ihn; es hängt von dem Fürften ab die Schuldigen zu be- 
handeln wie es ihm recht dinkt, und ich werde mit leeren Verſprechungen 
gewiß nicht hingehalten. Ich fehe mein Glüd mit dem Anbruche des Tages 
bhervortreten! Hier ift nicht ein Augenblid zu fäumen! Fort! Wort! 


GSoethe, ſammtl. Werke. X. 5 


Fünfter Aufzug. 


— nn 


Erſter Anfteitt. 
Nacht. 
Ein Luſtgarten. echter Band der Schaufpieler eine Laube. 


Der Straf. La Fleur 


Sa Sleur. Ich höre noch niemand. Es rührt fich nichts im gan 
Garten. Ich bin recht verlegen. Ich habe doch gewiß recht gehört. 

Der Graf (mit anmaßlicher Beveutung). Du haft recht gehört. 

Sa Sleur. Nun, wenn Sie e8 felbft wiflen, fo ift es deſto kele: 
denn Sie können verfichert feyn, daß ich immer die Wahrheit ſage. Un 
diefe Stunde wollte meine Herrfchaft bier in biefem Garten fen. dJo 
weiß nicht was fie vorhaben. Mit vier Pferven find fie vor und wegge 
fahren, und ihr Wagen wird an ver Heinen Thür ftill halten. Ih ba 
Sie deßwegen an der andern Seite ausſteigen laſſen. Ich vermuthe, de 
Domherr iſt auch hieher beſtellt. 

Graf (wie oben). Warte! (Gr Hält feinen Heinen Singer ans Ohr.) Dieſer 
Ring fagt mir, daß du gewiffermaßen wahr rebeft. 

Sa Sleur. Gewiflermaßen? 

Graf. Ya. Das heift, in fo ferne du e8 felbft wiffen kannſt. Y& 
bin nicht allwiffend; aber diefer King fagt mir immer, ob die Meufhen 
lügen, ober ob fie fich irren. 

Sa Sleur. Wenn ich Ihnen vathen follte — doch Sie wiſſen ſcho 
mas das Befte iſt. 
-Graf. Sprich nur! ich will ſchon fehen, ob du mir das Beſte rätht. 

%a Fleur. Ich dächte, wir gingen fachte diefe dunkle Allee hinar 
und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas kommen oder 
lispeln hören. 

Graf. Ganz recht! Geh’ nur voraus und horche ob ber Zu 
ſicher ift. 


— — — — — — 
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Bweiter Auftritt. 
Der Straf allein. 


Ich begreif es nicht — und nach allen Umftänden vie dieſer Menſch 
agiebt, ift es höchſt wahrſcheinlich. Die Marquiſe beftellt den Domberrn 
er heraus ; wär’ es möglich, daß es ihr gelungen wäre die Prinzeſſin 
: gewinnen, was ich immer für ein albernes Unternehmen, was ich für 
ige und Trug hielt! — Wenn ihr das gelingt, was foll dann dem 
tenjchen nicht gelingen! | 

(Er geht von der linken Seite im Grunde ab.) 


Britter Auftritt. 
er Nitter. Der Oberfi ber Schweizergarde. Sechs Schweizer kom⸗ 
men von der linken Seite aus den vornern Couliſſen. 

Oberft (der zulegt Herausfommt, nach der Scene). Hier bleibt verſteckt und 
ihrt euch nicht eher, es mag ſich zutragen was will, Bis ihr Waldhörner 
rt. Im dem Augenblid, da fie ftilfchweigen, fallt zu und nehmt gefangen 
en ihr im Garten findet. (Zu ven Schmweizern, die auf dem Theater flehen.) 
Br gebt auf das nämliche Signal Acht. Viere verbergen ſich bei ver 
‚open Pforte; laßt herein, e8 komme wer will, aber niemanden hinaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus fol Feiner. 

Der Oberſt. Und wer hinaus will, den haltet feft. 

Schweizer. Wir wollen ſchon wader anfaſſen. 

Oberſt. Und wenn bie Walphörner ſchweigen, fo bringt hieher, 
en ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten bie Pforte bejegt. 

Schweizer. Ja, Her Obriſt. Ich und mein Kamerad bringen 
ıh die Gefangenen, und ver ‘Michel und ver Dusle bleiben bei ber 
forte, daß nicht etwa ein anderer hinausfchlupfet. 

Obern. Geht nur, Kinder, gebt; fo iſt's recht! (Die vier Schweizer 
hen ab.) Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte von hier ind Gebüſch; 
as übrige wißt ihr. 

Schweizer. Out. 

Oberf. So, Ritter, wären unfre Poften alle beſetzt. Ich zweifle, ‘ 
aß uns einer entgeht. Wenn ich fagen foll, fo glaub’ ih, wir werben 
ter auf dieſem Plage ven beften Yang thun. 
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Aitter. Wie fo, Herr Oberft? 

Oberp. Da von Riebeshänveln die Rebe tft, fo werben fie vie 
Plägchen gewiß ausfuchen. In dem übrigen Garten find vie Allen pı 
gerade, bie Pläbe zu licht; dieſes Buſchwerk, dieſe Lauben find fir dr 
Schalfheiten der Liebe dicht genug zuſammengewachſen. 

Ritter. Ich bin recht in Sorgen bis alles vorüber ift. 

Oberp. Unter folhen Umſtänden follt’ e8 einen Soldaten erft rei 
wobl werben. 

Kitter. Ich wollte als Soldat lieber an einem gefährlichen Peſte 
fiehen. Sie werben mir es nicht vwerbenfen, daß e8 mir bang um tel 
Schichſal dieſer Menſchen ift, wenn fie gleich nichtswürdig genug füt, 
und meine Abſicht ganz Löblich war. 

Oberh. Sey’n Sie ruhig! Ich babe Befehl vom Fürſten und von 
Minifter, vie Sache in ver Kürze abzuthun; man verläßt ſich auf mi. 
Und ver Fürft bat ſehr Recht. Denn wenn es Händel giebt, wenn ie 
Geſchichte Auffehen macht, fo denken doch bie Menſchen von der So 
was fie wollen, und es ift alſo immer beiler man thut fie im Still d. 
Defto größer wird auch Ihr Verdienſt, lieber junger Dann, das gewf 
nicht unbelchnt bleiben wird, Mich dünkt ich höre was ; laſſen Sie, um 
bei Seite treten, 


Vierter Auftritt. 


Die Marauife. Der Marquis. Die Nichte. 


Die Marguife (zum Marquis, der nur eben heraustrirt). Bleiben Ct 
nur immer in biefem Gebüſch und halten Sie fi fill. Ich trete gleich 
wieder zu Ihnen. (Der Marquis tritt zurad.) Hier, liebes Kind, if die 


Laube, bier ift die Roſe; das Übrige wiſſen Sie. 

Aichte. O liebfte Tante, verlaflen Sie mich nicht! Handeln Ei 
menfchlich mit mir; bedenken Sie was ich Ihnen zu Liebe thue, mas ich 
Ihnen zu Gefallen wage! 

Marguife. Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Muth! Ce f 
feine Gefahr; in finf Minuten ift alles vorüber. 

(Die Marauife tritt ab.) 
Nichte (allein). O Gott, was hilft e8, daß eine tiefe Nacht de 
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ſchuld bebedt? Der Tag bewilllommt eine jede gute That, die im Stillen 
eſchah, und zeigt ein eruftes, fürchterliches Geficht dem Verbrecher. 


Sünfter Auftritt. 


Die Nichte. Der Domperr. 
(Die Nichte ſetzt ſich In tie Laube und Hält die Rofe in ter Hand.) 


Der Domberr (ver von ver entgegengefesten Gelte aus vem Grunde bes Theaters 
rvorkommi). Eine tiefe Stille weiflagt mir meine nahe Glüdieligfeit. Ich 
ernehme keinen. Laut in biefen Gärten, die fonft durch die Gunft des 
fürften allen Spagiergängern offen ſtehen und bei ſchönen Abenden oft 
on ‚einem einfamen unglüdlich Liebenden, öfter von einem glüdlichen, 
oben Paar befucht werben. D ich danke bir, himmliſches Licht, daß du 
ch heute in einen ftillen Schleier hüllteft! Du erfreueft mich, rauher 
Bind, du brohende, trübe Regenwolle, daß ihr die Leichtfinnigen Gefell- 
haften verfcheuchet, die in biefen Gängen oft umſonſt Hin und wieder 
hwärmen, vie Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigenen Genuß 
ndere an ben füßeften Bergnügungen ftören. D ihr fchönen Bäume, wie 
beint ihr mir feit den wenigen Sommern gewachlen, feit mich der traurige 
kann von euch entfernte! Ich feh’ euch nun wieder, ſeh' euch mit ben 
hönften Hoffnungen wieder, und meine Träume, die mid einft in euren 
mgen Schatten beichäftigten, werben nunmehr erfüllt. Sch bin ver 
Aücklichſte von allen Sterblichen. 

Margquife (die leiſe zu ihm tritt). Sind Ste es, Domherr? Nähern 
ste fih, nähern Sie fih Ihrem Glück! Sehen Sie dort in der Laube? 

Domherr. D! ich bin auf dem Gipfel der Seligkeit! «Die Marquife 
itt guräd. . Der Domberr tritt an die Laube und wirft ſich der Nichte zu Füßen.) 
'nbetungswürvige Sterbliche, erfte ver Frauen! Laffen Sie mich zu Ihren 
üßen verfiummen, laſſen Sie mich auf dieſer Hand meinen Dank, mein 
eben aushauchen. 

Ridte. Men Herr — | j 
Domherr. Oeffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttliche! es ifl 
a Ihrer Gegenwart gemig. Verſchwinden Sie mir wieder, ich babe 
ahre lang an biefem glüdlichen Augenblicke zu genießen. Die Welt ift 
oll von Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schönheit, Ihr Berftand, Ihre 
ugend entzüdt alle Menſchen. Sie find wie eine Gottheit; niemand 
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naht fi ihr als um fie anzubeten, ald um das Ummöglicge von iht zu 
bitten. Und fo bin ich auch bier, meine Fürſtin — 

Nichte. O flehen Sie auf, mein Her — 

Dombherr. Unterbreden Sie mich nit. So bin ich auch hier, aba 
nicht um zu bitten, ſondern um zu banken, für Das göttliche Wunder p 
danken, womit Sie mein Leben retteten. 

Nichte (indem fie aufſteht). Es iſt genug! 

Dombhers (tnieend und fie zurüchhaltend). Ya Wohl, der Worte gem, 
der Worte ſchon zu viel! Bergeben Sie! Die Götter felbft verzeike, 
wenn wir mit Worten umftänblic bitten, ob fie gleich unfre VBedürfuitk, 
unfre Wünſche lange jchon kennen. Bergeben Sie meinen Worten! Was 
bat der arme Menſch Beſſer's ald Worte, wenn er das hingehen möchte 
was ihm ganz zugehört. Sie geben den Menſchen viel, erhabene Fürſtu; 
fein "Tag, ber nicht durch Wohlthaten ausgezeichnet wäre; aber ich dau 
mir in dieſem glüdlichen Augenblide fagen, daß ich der Einzige bin, ver 
Ihre Huld in viefen Grave erfährt, der ſich jagen kann: „Ste beyagt 
bir Vergebung auf eine Weife, die vich höher erhebt als du jemals tid 
fallen konnteſt. Sie kündigt bir ihre Gnade an, auf eine Art, die du 


ein ewiges Pfand dieſer Gefinnungen ift; fie macht bein Glück, fe | 


befeftigt’8, fie verewigt’8, alles in einem Augenblick.“ 
Die Nichte (macht eine Bewegung vorwärts, vie ven Domherrn nöthigt arf- 
zuſtehen). Entfernen Sie fih; man kommt! Wir fehen ums wiebe. 


(Sie hat ihm, indem er aufftand, vie Hand gereicht und läßt ihm, va fie fich zurüdzicht, 
die Mofe in den Händen.) | 


Domberr. Ya, nun will ich eilen, ich will ſcheiden, will tem 
brennenden Verlangen wiberftehen, das mich zur größten Verwegenheit 
treibt. (Er naht fih ihr mir Heftigkeit und tritt gleich wieder zurüd.) Neu, 
beflicchten Sie nichts! Ich gehe, aber laflen Sie mich es ausſprechen; 
denn e8 hängt doch nur mein künftiges Leben von Ihren Winken ab. Ib 
barf alles befennen, weil ih Macht genug über mich felbft Habe, dieſen 
glücklichen Augenblid bier gleihfam zu trogen. Berbannen Sie mich anf 
ewig von Ihrem Angeſicht, wenn Sie mir die Hoffnung nehmen, jemalt 
in biefen Armen von allen verdienten und unverbienten Dualen ans 
zuruhn. Sagen Sie ein Wort! (Gie bei ver Hand faffend.) 

Dichte (ihm die Hände drückend). Alles, alles; nur jetzt verlaflen 
Sie mid! 





| 


| 
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Domherr (auf ihren Handen ruhend). Sie machen mich zum glücklichſten 
Menſchen; gebieten Sie unnmſchränkt über mich! 


Ge laſſen ſich in der Ferne zwei Waldhorner hören, die eine hoͤchſt angenehme Gavenz 
mit einander ausführen. Der Domherr ruht indeſſen auf ven Händen der Nichte.) 


en nn 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen, Die Maranife Der Marquis, bernad ber Oberſt ber 
Schweizergarde. Schweizer. 

Marquiſe (zwiſchen die beiden hineintretend). Eilen Sie, mein Freund, 
utfernen Sie ſich; ich habe ein Geräuſch gehört, Sie find keinen Augen- 
fd fiber. Dan könnte die Prinzeſſin im Schloffe vermifien; eilen Sie, 
vir mäflen weg. 

Domhert (fich Iosreißenn. Ich muß, ich will hinweg. Neben Sie 
vohl, laſſen Sie mich keine Ewigkeit ſchmachten. 

(Er geht fachte nach der linken Seite des Grundes) 

Margquife. Nun folgen Sie mir, Nichte. Leben Sie wohl; Mar- - 
us, machen Sie Ihre Sachen gut; Sie follen Ihre Frau — Ihre 
freundin bald wieberfehen. Umarmen Sie ihn zum Abſchied, Nichte. 

Der Marquis (umarmı vie Nichte und zieht fie auf feine Seite herüber). 
Sieber, [hönes Kind, kommen Sie mit mir; vor jener Thüre fteht mein Wagen. 

Die Nichte (gaudernd). O Gott, was will das werben! 

Marquiſe (nad ver Nichte greifenn). Was heißt das, Marquis? Sind 
Sie tell? 

Marquis. Machen Sie keinen Lärm; das Mädchen ift mein. Laſſen 
Sie mir dieſes Gefchöpf, in das ich raſend verliebt bin, uud ich verfpreche 
Ihnen dagegen, alle® treulich auszurichten mas Sie mir aufgetragen haben.” 
Ich gehe nach England, beforge Ihre Geſchäfte; wir erwarten Sie bort 
nd wollen Sie wohl und reblich empfangen; aber laffen Sie mir das Maädchen. 

Marguife Es ift nicht möglich! Folgen Sie mir, Nichte. Was 
gen Sie zu ber Bermwegenbeit meines Mannes? Reben Siel Sind Sie | 
sit ihm einverftanden ? 

Nichte (zaudernd). Meine Tante — 

Morquis (fie fortziehend). Geftehen Sie es ihr; feine Berftellung! Es 
Rt abgerevet! Kommen Sie! Keinen Widerſtand, oder ich mache Lärm, un 
in in biefem Augenblide meiner Verzweiflung fähig, uns alle zu verrathen. 


Marguife. Entſetzlich! Entſetzlich! Ich bin zu Grunde gerichtet. 
(Die Waldhoörner ſchweigen auf einmal, nachdem fle ein Ichhaftes Stück geblafen.) 

Der Oberſt (ter ven Domherrn zurückbringt und dem zwei Echmeizer folgen) 
Hieher, mein Herr, hieher! 

Domherr. Was unterftehen Sie ih? Diefer Spaziergang ift einm 
jeven frei gegeben. 

Oberſt. Jedem Spaziergänger, nicht dem Verbrecher! Sie entlom 
men nicht; geben Sie ſich gutwillig. 

Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewaffnet bin? 

(Er greift in vie Tafche und zieht ein Terzerot hervor.) 

Obern. Steden Sie Ihr Terzerol ein. Sie können nad mir 
fhießen, aus dem Garten kommen Sie nit. Alle Zugänge find befekt 
Es kommt niemand hinaus. Ergeben Sie fih in das Schidjal, dem Sie 
muthwillig entgegenrannten. 

Mar quiſe (vie Inveflen aufmerkfam geworden ift und gehorcht hat). Welch em 
neuer, uneriwarteter Auftritt! Kommt auf dieſe Seite. Wenn wir nicht 
einig find, gehen wir mit einander zu Grunde. 


(Die Marquife, ver Marquis, die Nichte wollen ſich auf vie Gelte zurüdzichen, me fs 
bereingelommen find; es treten Ihnen zwei Schweizer in ven Weg.) 


Morguife Wir find zu Grunde gerichtet! 

Marquis. Wir find verrathen! 

Nichte. Ich bin verloren! 

Domherr (ver in viefem Augenblid neben vie Richte zu ſtehen kommt). O Gett! 

Oberp. Niemand gehe von der Stelle! Sie find alle meine Gefangenen. 

Domherr (auf die Nichte veuteny). Auch biefe? 

Oberf. Gewiß! 

Domberr. Mein Unglüd iſt fo groß, daß ich es in dieſem Anger 
blick nicht überdenken Tann. 

Oberp. Nicht fo groß, al Ihre Unbeſonnenheit! 

Domherr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, alles, was mir am 
beleidigte Gerechtigfeit von Strafen auferlegen kann; ih folge Ihnen, 
- fchleppen Sie mich in einen Kerker, wenn es Ihnen befohlen ift, nur ver 
ehren Sie dieß überirdiſche Weſen! Berbergen Sie, mas Sie geſeher 
haben, läugnen Sie, erfinden Sie. Sie thun dem Fürften einen größen 
Dienft, als mit der traurigen, fehredlichen Wahrheit, daß feine Tochter, 
feine einzig geliebte Tochter — 
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Oberſt. Ich kenne meine Pflicht. Ich ſehe hier nur meine Ge⸗ 
fangenen; ich fenne nur meine Ordre und werde fie vollziehen. 
| Marquife. Wohin! 

Marquis. O warum mußt ich mit hieher kommen! 

Nichte. Meine Furcht war gegründet! 

Domherr. So bin ich denn der unglücklichſte aller Menſchen! Was 
hat man im Sinn? Iſt's möglich! Was kann der Fürſt gegen das Liebſte 
beginnen, das er auf der Welt hat? Meine Gebieterin — meine Freunde 
— ich bin's, der euch unglücklich macht! O warum muß ich leben? warum 
ſo lieben? warum verfolgt' ich nicht den Gedanken, der mir mehr als ein⸗ 
mal einkam, in einem fremden Lande meine Zärtlichkeit, meine Ehrbegier 
an andern Gegenſtänden abzuſtumpfen? Warum floh ich nicht? Ach, 
warum ward ich immer wieder zurückgezogen? Ich möchte euch Vorwürfe 
machen, ich möchte mich ſchelten, mich haſſen; und doch, wenn ich mich 
in dieſem Augenblicke anſehe, fo kann ich nicht wünfchen, daß es anders 
ſeyn möchte. Ich bin immer noch der Glücklichſte mitten im Unglück! 

Oberſt. Endigen Sie, mein Herr; denn es iſt Zeit, und hören 
Sie mid an: 

Bomherr. 9a, i will; aber zuerft entlafien Sie unfre Gebieterin. 
Wie? Sie ſollte hier in Nacht und Thau ſtehen, und das Urtheil eines 
Unglücklichen anhören, an dem ſie Theil nimmt? Nein, ſie kehre zurück 
im ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger ven Augen dieſer Knechte ausge 
fett, die fich über ihre Befhämung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, meine 
Fürftin! wer kann fih Ihnen widerfegen? Und diefer Mann, der mich 
gefangen halten darf, dieſe Koloſſen, die mir ihre Hellebarden entgegenfegen, 
find ihre Diener. Geben Sie, leben Sie wohl! Wer will Sie auf 
halten? Aber vergeffen Sie nicht eines Mannes, ver endlich zu Ihren 
Füßen liegen Tonnte, der endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie ihm 
alles in der Welt find. Sehen Sie noch einen Augenblid auf feine Dual, 
auf jene Wehmuth, und dann überlaffen Sie ihn dem graufamen Schif- 
fal, das ſich gegen ihn verſchworen hat. 


(Er wirft fih der Nichte zu Süßen, die fi auf vie Marquife lehnt. Ter Marquis ſteht 

vabei in einer verlegenen Stellung, und fie maden auf ver rechten Eelte des Theaters 

eine ſchoͤne Gruppe, In welcher die zwei Schweizer nicht zu vergeflen find. Der Oberft 
und zwei Schweizer ſtehen an der linken Gelte.) 


— — 
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Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 


Der Graf ıven zwei Schweizer mit den umgekehrten Hellebarden wor fi her⸗ 
treiben). Ich ſag' euch, daß ihr eure Grobheit zeitleben® zu büßen haben 
werdet! Mir fo zu begegnen! Dem Gröften aller Sterblihen! Wißt, ich bin 
Conte di Roftro, di Roftro impubente, ein ehrfamer, überall verehrter Frem⸗ 
der, ein Meifter aller geheimen Wiflenfchaften, ein Herr fiber die Geifter — 

Schweizer. Bring’ Er das unferm Oberften vor, der verfteht das 
Wälfche, fieht Er; und wenn er nicht geradezu geht, jo werben wir Ihn 
rechts und links in die Rippen ftoßen und Ihm den Weg weifen, wies 
und befohlen ift. | 

Graf. Habt Ihr Leute denn gar Feine Vernunft? 

Schweizer. Die bat der, der uns konmmandirt. Ich ſag's Ihm, 
geh’ Er geradezu, ganz gerade dahin, da fteht unfer Oberfter. 

Graf (gebieteriſch. Wagt e8 nicht mich anzurühren. 

Dombherr (ver auf die Stimme des Grafen zu fich fommt und auffährt). ‘a, 
da erwartete ich dich, großer Cophta, würdiger Meifter, erhabenfter unter 
allen Sterblien! So Tießeft du deinen Sohn fallen, um ihn durch em 
Wunder wieder zu erheben. Wir find dir alle auf ewig verpflichtet. Ich 

‚brauche dir nicht zur geftehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter deinem Rüden 
unternahm. Du weißt, was gefchehen ift; du weißt, wie unglücklich es 
ablief; fonft wärft du nicht gefommen. In diefer einzigen Erſcheinung, 
großer Cophta, verbinveft vu mehr edle Seelen, als du vielleicht auf deiner 
langen Wallfahrt auf Erden beifanmen gejehen haft. Hier fteht ein Freund 
vor dir, vor wenig Augenbliden der glücklichſte, jet der unglüdlichfte aller 
Menſchen. Hier eine Dame, des ſchonſten Glücks werth. Hier Freunde, 
bie das Mögliche und Unmögliche zu wirken mit ver lebhafteften Theil- 
nahme verfuchten. Es ift was Unglaubliches geſchehen. Wir find hier 
beifammen und wir leiden nur aus Mißtrauen gegen dich. Hätteft du bie 
Zufammenkunft geführt, hätte deine Weisheit, deine Macht die Umſtände 
gefügt — (einen Augenblid nachdenkend und mit Entfchloffenheit fortfahrend) Nein, 
ich will nichts fagen, nichts wünſchen — dann wäre alles gegangen, wie 
es abgerevet war, bu hätteft nicht Gelegenheit gehabt, dich in deinem 
Glanze ſehen zu laſſen, gleichſam als ein Gott aus einer Mafchine her- 
unterzufteigen und unfre Verlegenheit zu endigen. (Er naht fi ihm vertrauliq 
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und tähelnd.) Was befchließen Sie, mein Freund ? Sehen Sie, ſchon 
ftehen unfre Wächter wie betäubt; nur ein Wort von Ihnen, jo fallen 
fie in einen Schlummer, in dem fie alles vergeflen was geſchah, und wir 
begeben uns inzwifchen glüclich hinweg. Gejchwind, mein Freund! brüden - 
Sie mid an Ihre Bruft, verzeihen‘ Sie mir und retten Sie mid! 

Graf (gravitatiſch ihn umarmenv). Ich verzeihe Dir! (Zu vem Oberften.) 
Wir werden zufanmmen fogleid von bier wegfahren. 

Oberſter (lägelnn). O ja! Recht gem! 

Domhers. Weld ein Wunder! 

Marquiſe (zum Marquis. Was fol das heifen? Wenn der ums 
noch rettete! 2 

Marquis. Ich fange an zu glauben, daß er ein Herenmeifter iſt. 

Oberſt. Ich brauche dieſe Reden nicht weiter anzuhören; ich weiß 
nur fchon zu Mar, mit wen und was ich zu thun habe. (Gegen die Scene 
gekehrt.) Treten Sie nur aud herein, junger Mann, Ste haben mich 
lange genug allein gelaſſen. 


— —— — — · — 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Ritter. 


Kitter. Ja, bier bin ich, die Abſcheulichen zu beſchämen und bie 
Thoren zu bebauern! 

Die Uebrigen (aufer vem Oberften. Was foll das heifen? Der 
Ritter! Entfeglih! Es ift nicht möglich! 

Ritter. Ya, ich bin bier, um gegen euch alle zu zeugen. 

Nichte. Daran bin ich allein Schulo! ˖ 

Domherr. Was fol das heifen? Ich werde wahnfinnig! . 

©Obern. Sie kennen aljo dieſen Manı? Hier geht alles natürlich 
zu, außer daß diefer in folher Gefellfchaft ehrlich geblieben if. Er hat 
eure Schelmereien beobachtet, er bat fie dem Fürſten entdedt, und ich habe 
den Auftrag, zu unterfuchen und zu firafen. (Zum Domperrn.) Zuvörderſt 
alfo, damit Sie einjehen, auf welchen Wege man Sie bisher geführt, von 
wen Sie geführt worden, wie fehr Sie betrogen find, fo erkennen Sie od) 


endlich das Phantom, womit man diefen Abend unfre Filrftin geläftert hat. 


(Er hebt ber Nichte ven Schleier vom Geficht. Der Domherr erkennt fie und drückt pan⸗ 
tomimifch fein Entiegen aus.) 
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Kitter. Wie die Fürftin, h bie Geiſter! — Solchen Menſchen ver⸗ 
trauten Sie! 

Domherr. Auch Ihnen vertan? ih, und Sie, merk' ich, haben 
mich zu Grunde gerichtet. 

Obern. Diefe Nichtswürbigen haben ſich Ihrer Schwäche bedient, 
und Sie zu den ſtrafwürdigſten Unternehmungen angefeuert. Was Können 
Sie erwarten? | 

Bomherr. Herr Oberſt — 

Ober. Beruhigen Sie fih! Und erfahren Sie zuvörberft, daß ber 
Fürſt edel genug denkt, um auch dießmal Ihren Leichtfinn, Ihren Frevel 
mit Gelindigkeit zu beftrafen. Was fag’ ich beftrafen? Er "ill viel, 
mehr den zweiten Berjuch machen, ob es möglich fey Sie zu beflern, Sie 
ber großen Ahnherren würdig zu machen, von denen Sie abftammen. Ihre 
Entfernung vom Hofe, die mın zwei Jahre dauert, bat Ihnen wenig ge 
nut. Ich kündige Ihnen an daß Sie frei find, aber nur mit der 
Bedingung, daß Sie binnen acht Tagen das Land verlaffen, unter dem 
Borwande als wenn Sie eine große Reiſe zu thun Willens wären. Mit 
Ihrem Oheim, ven der Fürft beſonders ſchätzt, dem er vertraut, wird 
alles abgerebet und eingericytet werben. Sie können frei in Ihrem Wagen 
zurückkehren, wenn Sie nur erft unterrichtet find, wie e8 mit dent gefähr- 
lichen Juwelenhandel ausſieht, in ven Sie fich eingelaffen haben. 

Domherr. Was muß ich erfahren! Was muß ich erleben! 

Oberſt (gu vem Marquis). Geben Sie zuvörderſt die Juwelen heraut, 
die Sie in der Zafche haben. 

Marquis. Die Yuwelen? Ich weiß von feinen! 

Ein Schweizer. Er bat da mas erft in den Buſch geworfen. Es 
muß nicht weit liegen. 

(Man fucht und bringt vas Käftchen hervor, tas man dem Oberſten überreidit.) 

Ober. Läugnet nicht weiter! Es ift alles am Tage. (Zur Marautie.) 
Wo find vie übrigen Steine? Geftehen Ste nur! Sie fommen nicht wieder 
nach Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in diefen Augenblicke alles verfiegelt. 
Berbienen Sie die Gelindigkeit, mit der man Sie zu behandeln gedenkt. 
Marguife. Hier find fie. (Das Schmuckkaſtchen hervorbringene.) Go 
dacht’ ich fie nicht los zu werben. 

Oberſt (zum Domherrn). Man wird dieſe Juwelen den Hofjumwelieren 
wieder zuftellen, und Ihre Verbinvlichleit dagegen einlöfen. Die falſche 
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Interjchrift der Prinzeffin werden Sie dagegen zurücklaſſen. Ich halte Sie 
icht weiter auf, Sie können gehen. . | 

Bomherr. Ja, ich gehe. Sie haben mich beſchämt geliehen; aber 
(auben Sie nicht, daß ich erniebrigt bin. Meine Geburt giebt mir ein 
techt auf die erften Bedienungen im Staate; dieſe Vorzüge Tann mir 
temand nehmen, unb noch weniger wird man mir bie Leivenfchaft aus 
em Herzen reißen, bie ich für meine Yürftin empfinde. Sagen Sie es 
r, wie glüdlich mich biefes Phantom gemacht hat. Sagen Sie ihr, daß 
le Demüthigungen nicht8 gegen den Schmerz find, mid, noch weiter von 
ye entfernen zu müflen; in ein Land zu gehen, wo ich fie nicht mehr auch 
ur im Vorüberfahren erbliden werde; aber ihr Bild umd die Hoffnung 
yerden nie aus meinem Herzen fommen, fo lange ich lebe. Sagen Sie 
r das. Euch Übrige verachte ich. Ihr waret gefchäftig um meine Leiden⸗ 
haft, wie Käfer um einen blühenden Baum; vie Blätter konntet ihr 
erzehren, daß ich mitten im Sommer wie ein dürres Reis daſtehe; aber bie 
lefte, die Wurzeln mußtet ihr umangetaftet laſſen. Schwärmt Hin wo ihr 
neder Nahrung findet! (Der Domherr gebt ab.) 

Oberſt. Die Übrigen werben unter guter Bedeckung ganz in ber 
stille auf eine Gränz- Feftung gebracht, bis man hinlänglich unterfucht 
at, ob ihre Schelmenftreiche nicht vielleicht noch weiter um ſich gegriffen 
aben. Findet ſich's, daß fie in weiter Feine Händel verwidelt find, fo 
ird man fie in der Gtille des Landes verweiſen und fo von biefem be» 
ügerifchen Volle fich befreien. Es find eben vier, ein Wagen voll. Yort 
it Ihnen! Dean begleite fie bi an das große Thor, mo ein Fuhrwerk 
teht, und übergebe fie dort den Dragonern. 

Nichte. Wenn ein unglüdliches Mädchen von einem firengen Ur- 
yeilsfpruch noch auf Gnade fich berufen darf, fo hören Sie mich an. Ich 
nterziehe mich jeder Strafe, nur trennen Sie mich von dieſen Menſchen, 
ie meine Verwandten find, ſich meine Freunde nannten und mich in das 
effte Elend geftürzt haben. Verwahren Sie mich, entfernen Sie mid; 
ur haben Sie Barmberzigfeit, bringen Sie mich in ein Klofter! 

Ritter. Was höre ich? | 

Obern. Iſt es Ihr Ernft? 

Ridte. D hätte dieſer Mann geglaubt, daß meine Gefinnungen 
ufrichtig feyen, jo wären wir alle nicht, wo wir find. Witter, Sie 
aben nicht edel gehandelt! Durch meine Unvorfichtigkeit, durch einen Zufall 


\ 


18 


— — ——— — — 


haben Sie das Geheimniß erfahren. Wären Sie der Mann geweſen, 
für den ich Sie hielt, Sie hätten dieſen Gebrauch nicht davon gemacht, 
Sie hätten den Domherrn unterrichten, die Juwelen beiſchaffen und ein 
Mädchen retten können, das nun unwiederbringlich verloren iſt. Es iſt 
wahr, man wird Sie für dieſen Dienſt belohnen; unſer Unglück wird ein 
Capital ſeyn, von dem Sie große Renten ziehen. Ich verlange nicht, 
daß Sie im Genuß der fürſtlichen Gunſt, der einträglichen Stellen, in 
deren Beſitz Sie ſich bald befinden werden, an die Thränen eines armen 
Mädchens denken ſollen, deren Zutraulichkeit Ihnen Gelegenheit gab zu 
horchen. Aber brauchen Sie jetzt, da Sie ein bedeutender Mann bei Hofe 
find, Ihren Einfluß das zu bewirken, warum ich Sie bat, da Sie noch 
nicht8 hatten, wenigftens zeigten, als Gefinnungen, die ich ehren mußte. 
Erlangen Sie von dieſem ernfthaften, würdigen Manne nur, daß ich nicht 
mit dieſer Gefellfchaft weggebradht werde; daß meine Jugend in einem 
fremden Lande nicht größern Erniebrigungen ausgeſetzt werde, als ich in 
biefem leider ſchon dulden mußte. (Zum Oberften.) Ich bitte, ich beſchwöre 
Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter haben, an der Sie Freude zu 
erleben wünſchen, fo ſchicken Sie mich fort; aber allein. Berwahren Sie 
mich; aber verbannen Sie mid, nicht! 

Ob erſt. Sie rührt mich! 

Kitter. Iſt e8 Ihr Craft? 

Nichte. O hätten Sie e8 früher geglaubt! 

Oberſt. Ich kann Ihren Wunſch erfüllen; ich gehe im nichts von 

meiner Inftruction ab. 

| Hidte. Ya, Sie erfüllen ganz Ihre Imftruction, wenn die Abficht 
ift, wie e8 fcheint, diefen verwegenen Handel im Stillen beizulegen. Ber: 
bannen Sie mich nicht, ſchicken Ste mich in fein fremdes Land; denn vie 
Neugierde wird rege werben. Man wirb die Gefchichte erzählen, man 
wird fie wiederholen. Man wird fragen: „Wie fieht das abentenerliche 
Mädchen aus? Sie foll, fie muß der Prinzeffin gleichen, fonft hätte bie 
Babel nicht können erfunden, nicht gefpielt werden. Wo iftfie? Dean muß 
fie fehen, man muß fie kennen.“ O Ritter, wenn ich ein Gefchöpf war, wie 
Sie dachten, fo wäre ber gegenwärtige Fall fir mic erwünjcht genug, und 
ih brauchte Feine Ausftattung weiter, um in der Welt mein Glück zu machen. 

Oberſt. Hiermit ſey e8 genug! Begleitet jene drei an den Wagen; 
ber Officer, dem ihr fie übergebt, weiß ſchon das Weitere. 
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Marquis deife zur Marauiſe). Es iſt mm von Verbannung bie Rede. 
- Wir wollen demütbig abziehen, um das Uebel nicht ärger zu machen. 

Marquiſe (eiſe). Wuth und Verdruß kochen mir im Herzen; nur 
die Furcht vor einem größern Uebel Hält mich ab ihr Luft zu machen. 

Oberſt. Nur fort! ‘ 

Marquiſe. Bedenken Ste, Herr Oberft, und lafien Sie den Fürften 
bedenken, welches Blut in meinen bern fließt, daß ich ihm verwandt 
bin und daß er feine eigene Ehre verlegt, wenn er mid, erniebrigt! 

Obern. Das hätten Sie bevenfen follen! — Gehen Sie! Schon 
hat man dieſe noch lange nicht erwiefene Verwandtſchaft zu Ihrem Vor- 
theil mit in Anfchlag gebracht. 

Oraf. Mein Herr, Sie vermifchen mit diefem Geſindel einen Dann, 
der gewohnt ift überall ehrenvoll behandelt zu werben. 

Oberſt. Gehorchen Sie! | 

Graf. Es ift mir unmöglich! 

Oberſt. So wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein Reifenver, der Überall wo er hinkommt, Wohlthaten 
verbreitet. — 

Oberſt. Es wird fich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schugeift Tempel banen ſollte. — 

Oberf. Es wird fidh finden. 

Graf. Der fih als Groß- Cophta legitimirt hat — 

Oberſt. Wodurch? 

Graf. Durch Wunder. 

Oberſt. Wiederholen Sie eins und das andere, rufen Sie Ihre 
Geiſter herbei, laffen Sie fich befreien! 

Oraf. Ich achte euch nicht genug, um meine Macht vor euch jehen 
zu lafien. 

Oberp. Groß gedacht! So unterwerfen Sie fih dem Befehl. 

Sraf. Ich thue e8, meine Langmuth zu zeigen; aber bald were 
ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften ſolche Geheimniſſe melden, 
daß er mich im Triumphe zurüdholen fol, und Sie werben vor bem 
Wagen voran reiten, in dem ber Groß⸗Cophta verherrlicht zuräd- 
lehren wird. 

Oberſt. Das wird fich alles finden, nur heute kann id Sie un- 
möglich begleiten. ort mit ihnen! 
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Schweizer. ort, fagt der Oberfte, und wenn ihr micht gebt, ſo 
werbet ihr unfre Hellebarden fühlen. 


Oraf. Ihr Elenven, ihr werdet bald vor mir ind Gewehr trete. 
Bie Schweizer (flogen auf ihn los). Wil er das legte Wort haben? 
(Die Schweizer mit den drei Perfonen ab.) 

Oberf (zur Nichte). Und Sie follen noch heute Nacht in das Frauen 
kloſter, das Feine Biertelftunde von bier liegt. Wenn es Ihr Ernſt iſt 
fih von ver Welt zu fcheiden, fo follen Sie Gelegenheit finden. 

Nichte. Es ift mein völliger Ernft. Ich habe keine Hoffnung mehr auf 
diefer Welt. (Zum Ritter.) Aber das muß ich Ihnen noch jagen, daß ich meine 
erfte, lebhafte Neigung mit in die Einfamtkeit nehme — die Neigung zu Ihnen. 

Kitter. Sagen Sie das nicht, ſtrafen Ste mich nicht fo hart. Yedes 
Ihrer Worte verwundet mic tief. Ihr Zuftand ift gegen den meinigen 
zu beneidven. Sie können fagen: „Man bat mich unglücklich gemadit;* 
und welchen wmerträglihen Schmerz muß ich empfinden, wenn ich mir 
fage: „Auch dich zählt fie unter die Menſchen, vie zu ihrem Verderben 
mitwirkten.“ O vergeben Sie mir! vergeben Sie einer Leidenſchaft, die, 
durch einen unglüdfeligen Zufall mit fich ſelbſt uneins, das verlegte, was 
ihr noch vor wenig Augenbliden das Tiebfte, das Wertbefte auf ver Welt 
war. Wir follen uns trennen! Unausfprechlich ift die Dual, bie ich in dieſem 
Zuſtand empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und bevauern Sie mid. O daß 
ich nicht meiner Empfindung folgte und nach der zufälligen Entdeckung glei 
‚ zum Domberrn eilte! Ich hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, 
und ich hätte mein Slüd mit Freuden genießen können. Es iſt alles verloren. 

Oberp. Faſſen Sie fi! 

Nichte. Leben Sie wohl! Diefe legten, tröftlichen Worte werben 
mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Oberſt.) Ich fehe an Ihren Augen, 


daß ich fcheiden fol. Möge Ihre Menichlichleit belohnt werben! 
(Sie geht mit ver Wade ab.) 


Oberp. Das arme Geſchöpf dauert mich! Kommen Sie! Alles iſt 
gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleiben. 

Kitter. Sie mag ſeyn welche fie will, fo fürftlih als ich fie er 
warten darf; ich werbe nichts genießen Können, denn ich habe nicht recht 
gehandelt. Mir bleibt nur Ein Wunfh und Eine Hoffnung, das gute 
Mäpchen aufzurichten und fie ſich felbft und der Welt wiederzugeben. 


— 





Der Bürgergeneral. 
Ein Luftfpiel in einem kufa. 


— — — — — — 


Zweite Fortſehung 


der beiden Billets. 


Goethe, fammti. Werke. X. 6 


Perfonen. 


Nöfe. 

Bdrge. 

Märten. 

Der Edelmann. 
Schnaps. 

Der Ricdter. 
Bauern. 





Der Schanplap ift in Märtens Haufe, wie in den vorigen Stüden. 


Erfier Auftritt. 
Nöte. Görge. 


Goͤrge (der zum Haufe mit einem Rechen herauskommt, ſpricht zurück). Hörft 
ı, liebe Röfe? 

Rsſe (vie unter die Thüre tritt). Recht wohl, Lieber Görge! 

Görge. Ich gehe auf die Wiefe, umb ziehe Maulwurfshaufen aus 
ander. 

Kölle. Gut. 

Börge Hernach ſeh' ich wie e8 auf dem Ader ausfieht. 

Köfe. Schön! Und dann kommſt du aufs Krautland und gräbft, 
rad findeft mich da mit dem Frühſtück. 

 Görge. Und da feßen wir und zufammen und laflen es uns fchmeden. 

Köfe. Du folft eine gute Suppe haben. 

Görge Wenn fie noch fo gut wärel Du mußt mit eſſen, fonft 
hmeckt fie mir nicht. 

Köfe. Mir geht's eben fo. 

Oörge. Nun, eb’ wohl, Röſe! 
Nöfe geht, bleibt ſtehen, fieht fid um; fie werfen ſich Kußhande zu, er kehrt zurück.) 

Sörge Höre, Röſe! — Die Leute reden Fein wahr Wort. 

Köfe. Selten wenigftend. Wie fo? 

Görge Sie fagen, als Mann und Grau hätte man ſich nicht mehr 

lieb wie vorher. Es iſt nicht wahr, Röſe. Wie lange haben wir uns 

yon? Wart'! 

Köfe. Zwölf Wochen. 

Görge. Wahrhaftig! Und da ift immer noch Görge und Nöschen, 
id Möschen und Görge wie vorher. Nun leb' wohl! 
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Köfe. eb’ wohl. Wie oft haben wir das nicht ſchon gejagt! 
Gärge (entfernt iv). Und wie oft werben wir e8 noch fagen! 
Köfe. Und und immer wieber fuchen und finden. 
* Görge (Rille ſtehend). Das ift eine Luft! 
Köfe. Ich komnie gleich nad. Leb' wohl! 
©örge (gekenn). Leb’ wohl! 
Möfe (unter ver Thüre). Görge! 
Görge (Qurüdtemmen). Was giebt’3? 
Köfe. Du haft was vergeflen. 
Görge (ich anſehend). Was denn? 
Köfe (ihm entgegenfpringenp). Noch einen Kuß! 
GSarge. Liebe Röſe! 
Möfe. Lieber Görge! «Rüflend.) 


Bieiter Aufteitt. 
Die Borigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Brav, ihr Kinder! Brav! an euch merkt man nick, bei 
bie Zeit vergeht. 

Sörge Wir merlen's auch nicht, gnädiger Herr. 

Köfe (beveutenn),. Sie werden's auch bald nicht mehr merken. 

Edelmann. Wie fo? 

Köfe.. Machen Sie nur fein Geheimniß daraus! — Sie if 
fo hübſch. 

Edelmann (achelnd) Wer? 

Görge Hm! Röſe, du haft Recht. Ja wohl, recht hübſch 

Köfe. Und Sie find auch fo ein fchöner junger Herr. 

Edelmann. Görgel Darf fie das fagen? 

©örge. Jetzt cher als fonft. Denn ich wills nur geftchen, ich bu 
oft eiferſüchtig auf Sie geweſen. 

Edelmann. Du haſt's auch Urſache gehabt. Röſe gefiel mir met 

Rsaſe. Sie ſcherzen, gnädiger Herr. 

Görge. Es iſt mir nur immer gar zu ernſtlich vorgelonmen. 

Höfe. Er hat mich oft genug gequält. 





—— 





 Görge. Und fie mich auch. 
Ereimann. Und jept? 
 Görge. Jetzt iſt Röfe meine Frau, und id venfe, eine recht 
rave rau. 

Edelmann. Das ift gewiß. 

Köfk (beveutenn). Und Sie? 

Edelmann. Nun? 

Öbrge mit Büdlingen). Darf man gratuliren? 

CEdelmann. Wozu? 

Höfe (fig neigen). Wenn Sie's nicht ungnädig nehmen wollen, 

Görge. Sie werden bald auch ein allerliebftes Weibchen haben. 

Ereimann. Daß ich nicht wüßte. 

Höfe. Im wenig Tagen läugnen Sie e8 nicht mehr. 

Görge. Und fie ift jo liebenswärbig. 

Edelmann. Wer denn? 

Köfe. Fräulein Caroline, vie neulich mit der alten Tante bier zum 
jefuche war. 

Edelmann. Daher babt ihr euren Argwohn? Wie ihr fein feyb ! 

Görge. Ich dächte doch, fo etwas Tiefe fich einſehen. 

Höfe. Es iſt recht Schön, daß Sie fich auch verheirathen. 

Öärge Dan wirb ein ganz anverer Menſch. Sie werven’s ſchen. 

Raͤſe. Jetzt gefällt mir's erſt zu Haufe. 

©örge. Und ich meine, ich wäre dadrin im Haufe geboren. 

Köfe. Und wenn der Bater die Zeitungen lieft und fih um bie 
Beltbänvel befümmert, da drüden wir einander die Hände 

Öörge. Und wenn ver Alte fich betrübt, daß es braußen jo wild 
ıgeht, dann rilden wir näher zuſammen und frenen und, daß es bei- 
ns fo friedlich und ruhig ift. 

Erelmann. Das Befte was ihr thun Fönnt. 

Köfe. Und wenn ver Bater gar nicht begreifen kann, wie er bie 
anzöfiihe Nation aus ven Schulden retten will, da ſag' ich: Görge, 
ie wollen uns nur hüten, dag wir keine Schulden machen. 

Görge. Und wenn er außer ſich ift, daß man allen Leuten vort 
we Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlegen wir zufammen wie 
ir das Gütchen verbeffern wollen, das wir von dem Lottogelde zu 
fen gedenken, 
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Erelmann. Ihr ſeyd gefcheibte junge Leute. 

Köfe. Und glücklich. 

Edelmann. Das hör’ ich gern. 

Sörge. Sie werden's auch bald erfahren. 

Köfe Das wird wieder eine Luft auf dem Schloſſe werben! 

GSoͤrge. Als wie zu Lebzeiten Ihrer feligen Frau Drama. 

Köfe. Zu der man immer lief, wenn jemand frank war. 

“Görge. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wem man fic eine 

Beule geftoßen hatte. 

Kbfe. Die fo gute Salben wußte, wenn man fid verbrannt hatte, 

Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mich nach einem Fraum- 

zummer umfehen, die ihr ähnlich, ift. 

Görge. Die ift fchon gefunben. 

Asſe. Ich denk's. Sey'n Sie nicht böfe, gnädiger Herr, daß wir 
fo vorlaut find. 

Görge. Wir konnen's aber nicht abwarten — 

Köfe. Sie fo glüdlich zu ſehen als uns. 

Görge. Sie mäflen nicht länger zögern. 

Köfe. Es ift verlorne Zeit. . 

©örge. Und wir haben fchon den Borfprung. 

Edelmann. Wir wollen fehen. 

Sörge. Es thut freilich nichts, wenn unfer Junge ein bifchen 
älter ift als ver Ihrige; da kann er defto beffer auf ven Junker Acht haben. 

Köfe. Das wird hübſch ſeyn, wenn fie zufammen ſpielen. Sie 
bilrfen doch? Ä 

Ereimann. Wenn fie nur ſchon da wären. Ja! — meine Kinder 
follen mit den ewigen aufwachſen, wie ich mit euch. 

Köbfe. Das wird eine Luft ſeyn! 

Sörge. Sch fehe fie ſchon. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Märten am enter. 


Märten. Höfe! Röſe! Wo bleibt das Frühſtück? 
Höfe. Gleich! Gleich! 
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— — — — — 


F f 


Mürten. Muß ich ſchon wieder warten! (Das Fenſter zu.) 
Köfe. Den Augenblid! 

Görge. Mad nur, Röſe. 

Rsſe. Da werd’ ich ausgefchmält. 


Edelmann. Daran ift der Kuß Schuld, über dem ich euch ertappte. 


Ich vergaß auch darüber mein Wilbpret. 
Görge. Ihre Freundlichkeit ift Schuld, gnäbiger Here! 
Köfe. Ja wohl. Ich vergaß darüber ven Bater. 
Sörge. Und ih Wiefe, Ader und Krautland. 
Edelmann. Nun denn jedes auf feinen Weg! 
(Unter wechſelſeitigen Begrüßungen an verſchiedenen Seiten ab, und Röfe ins Haus.) 


— — — 


Vierter Auftritt. 


Märtens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränfen, einem Tiſch mit Stühlen. 


An der Seite ein Fenſter. Gegenüber eine angelehnte Leiter. 
Märten RNöfe 


Märten. Röſe, wo bift du? 
Höfe. Hier, Bater. 
Märten. Wo bleibft du? 


Höfe. Der gnäbige Herr kam gegangen, und wie er fo gut ft, 


fhwatte er mit uns. 
Märten. Und mein Kaffee? 
Köfe (auf ven Kamin veutenv.) Steht hier. 
Märten. Das ſeh' ih. Aber die Mil? 


Kö fe. Iſt gleich warm. Geht nach dem Schranke, öffnet ihn mit einem 


Schlaſſel des Bundes, das fie anhängen bat, nimmt Rahm heraus, und fegt ihn in ven 
Kamin.) 


Märten cinvefien). Röſe, das ift nicht hübſch? 

Köfe (Geſchaftigh. Was denn, Vater? 

Märten. Daß vu mid ganz und gar über Görgen vergifieft. 
Rsſe (mie oben). Wie jo? 

Märten. Mit ihm haft du geplaubert; für ihn Haft bu geforgt. 
Höfe. Auch, Bater. Ich hab’ ihm ein Yutterbrod gegeben. 
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Marten. Für ihn allem ſorgſt du. 

Köfe. Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn. 

Märten. Und doch verſprachſt bu mir, wenn ich bich heirathen 
ließe — _ 

Höfe. Sollte alles bleiben vor wie nad). 

Märten. Hältft vu um Wort? 

Köfe. Gewiß. Hier ift ver Kaffee. 

Märten. Biſt du alle Morgen gleich bei ver Hand wie ſonſt? 

Köfe. Hier ift die Milch. (Sie Läuft wieder nad dem Schranke.) 

Märten. Und muß ich nicht auf alles warten? 

Köfe. Hier die Taffe! ver Löffel! der Zuder! Wollt ihr auch ein 
Butterbrop ? 

Möärten. Nein, nein. — Du bleibft mir die Antwort ſchuldig 

Köfe (auf das Frahſtuck deuten). Hier ſteht fie. 

Mörten. Es mag gut feyn. Erzähle mir etwas. 

Köfe Ih muß fort. 

Märten. Schon wieber? 

Asſe. Görgen die Suppe bringen, ver mag ben Kaffee nicht. 

Märten. Warum ißt er fie nicht zu Haufe? 

Rsſe. Er will erſt was arbeiten. Auf dem Krautlande bat er 
eine Laube gebaut, da machen wir ein Feuerchen an, wärmen bie Sup, 
und verzehren fie mit einander. | 

Märten. So geh’ hin! Es ift doch nicht anders. 

Röſe. Wie meint Ihr? 

Märten. Bater und Mutter verlaßt ihr, und folgt dem Manne mad. 

Köfe. So ſoll's ja ſeyn. 

. Märten. Geh’ nur 

Köfe. Zu Mittag folk Ihr ein gut nen haben; ich fage nicht mas 

Märten. Schon recht. 

Köfe. Seyb nicht verbrieklid. 

Märten. Nein doch! 

Köfe. So lebt wohl. 

Möärten. Geh’ nur! Ich komme auch hinaus. 
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Fünfter Auftritt. 
Märten allein, figend und trinkend. 


Es iſt gut daß fie geht. Schnaps fagte mix geftern im Vorbeigehen, 
wenn bie Finder im Felde wären, wollte ex mich befuchen und mir viel 
Neues erzählen. — Ein vertradter Kerl ver Schnaps! Alles weiß er! — 
Denn er nur mit Görgen befier ftänbel Aber der hat gejchworen, wenn 
er ihn wieder im Haufe trifft, will er ihn lederweich fchlagen. Und 
Görge hält fein Wort. — Em guter Burſch! Ein heftiger Burſch! — 
Ich höre was. (Mn ver Tpüre) Hal Hal Schnaps! — Das if ex ja. 


Sechster Auftritt. 


Märten Echnaps. 


Schnaps (Hereinfchenn). Seyd Ihr allein, Vater Martin? 


Maärten. 


Nur herein! 


Shnaps (einen Fuß hereinſegend). Görgen ſah ich gehen; iſt Röſe nach ? 


Märten. 
Schnaps. 
" Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


- Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 


3a, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Da bin ich. 

Ihr ſeyd vorſichtig. 

Das iſt die erſte Tugend. 

Wo kommt Ihr her? 

Hm! Hm! 

Geit acht Tagen bat man Euch nicht gefehen. 
Ich glanb’ es. 

Habt Ihr auswärts eine Eur verrichtet ?. 


Schnaps. Vater Martin! — Ich babe curiren gelernt. 

Märten. Gelernt? — Als wenn ihr noch was zu lernen brauchte. 
Schnaps Man lernt nie aus. 

Märten. Ihr ſeyd beſcheiden. 

Schnaps. Wie alle große Männer. 

Märten. Nun, was die Größe betrifft! — Ihr ſeyd ja kleiner 


als ich. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 


wiffen. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Maärten (ungevulvig). 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps 


Märten. 
Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
daß Ihr meinen Blick ertragen könnt. 

-Mörten. 
Schnaps. 
Möärten., 
Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Borfahren? 


(bedeutend). 


(bedenklich). 
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Vater Martin, davon iſt die Rede nicht. Aber bier! 


hier! (Auf vie Stirn deutend.) 


Ich verſtehe. 

Und da giebt's Leute in der Welt, die das zu ſchätzen 
Ohne Zweifel. 

Da findet man Zutrauen — 

Ich glaub's. 

Da erfährt man — 

Was denn? Sagt! 

Und erhält Aufträge. 

Geſchwind'! Was giebt’s? 

Dean wird ein Dann von Einfluß. 
Iſt's möglich? 

In ıyenig Tagen erfahrt Ihre. 

Nur glei! Nur heraus damit! 

Ich kann nicht. Schon das ift gemig gejagt. 
Gevatter Schnaps — 

Was giebt's? 

Seht mich an. 

Nun? 

Gerad' in die Augen. 

So? 

Scharf! 

Zum Henker! Ich ſeh' Euch ja an. Mich wunderrt 


Hört! 

Was ſolls? 

Wäre das, was Ihr zu erzählen habt — 

Wie meint Ihr? 

Nicht etwa wieder jo eine Hiftorie? 

Wie könnt Ihr fo denken? | 

Oder — 

Nicht doch, Bater Martin! 

Oder von den vielen Schnäpfen, Euren bochanjehnlicy 





Schnaps. 
zu werden. 
Härten. 


Schnaps. 


Maärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps 
Augen auf! 


Möärten. 


Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
verftedt ? 
Mörten. 
Schnaps. 


Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
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Das war Scherz, lauter Scherz! Nun fängt's an Ernſt 


Ueberzeugt mich. 

Nun denn! Weil Ihr's ſeyd. 

Ich bin äußerſt neugierig. 

So hört! — Sind wir auch ſicher? 

Ganz gewiß! Görge iſt aufs Feld, und Röſe zu ihm. 
(mit Vorbereitung). Sperrt die Ohren auf! Sperrt die 


So macht denn fort! 

Ihr habt oft gehört — es laufcht Doch niemand ? 
Niemand. 

Daß die berühmten Yacobiner — es ift doch niemand 
Gewiß nicht. 

Geſcheidte Leute in allen Ländern auffuchen, kennen, 


So jagt man, 

Nun ift mein Ruf — ich höre jemand! 

Nein doch! 

Mein Ruf über den Rhein erfchollen — 

Das ift weit. | 

Und man giebt ſich fchon fett einem halben Jahre alle 


erdenklihe Mühe — 


Möärten. 


So fahrt nur fort! 


Schnaps. Mich für die Sache der freiheit und Gleichheit zu 


gewinnen. 
Märten. 
Schnaps. 
AMärten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Das wäre! 

Dean kennt in Paris meinen Verſtand — 

Ei! Ei! 

Meine Geſchicklichkeit. 

Curios! u 

Genug, die Herren Jacobiner find feit einem halben 


Jahre um mic herum gefchlichen, wie die Kate um ven heißen Brei — 


Märten. 


Schnaps. 


Ih kann mich nicht genug verwundern ! 
Bis man mich vor acht Tagen in die Stabt beftellte. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps.” 


Möärten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnops. 


Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Möürten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
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Ihr folltet einen Fremden curiken, ber das Be 


viren hatte, fo fagtet Ihr. 


So hatte man mir gefagt. 

Wir wunderten und — 

Ich auch. 

Ob's denn nicht auch in der Stadt Chirurgen gebe? 
Genug, ich wunderte mid — und ging. 

Da babt Ihr wohl gethan. | 

Ich finde meinen Patienten. 

Wirklich ? 

Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Nun? 

Iſt er fo gefund wie meiner. 

Was? 

Ih erftaune! 

Das glaub’ ich. 

Der Herr lat — 

Natürlich. 

Und fällt mir um ven Hals. 

Iſt's möglich! 

Bürger Schnaps! ruft er aus, 

Bürger Schnaps? das ift curios! 

Merthefter Bruder! 

Und weiter? 

Genug, er eröffnete mir alles. 

Was denn? 

Daß er ein Abgeſandter des Yacobinerclubs fey. 
Wie fah er denn aus? 

Wie ein andrer Menfch. 

Habt Ihr euch nicht vor dem Manne gefilcchtet? 
Ich mich fürchten? 

Und habt mit ihm gefprochen, wie mit Eures Gleichen 
Natürlich! — Me Menſchen find gleich. 

So fagt nur! 

Was fol ich alles weitläufig erzählen? 

Ich hör’ e8 gern. 
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Schnaps. Er nahm mid in feine Geſellſchaft auf. 

Möärten. Wie ging das zu? 

Schnaps Mit vielen Geremonien. 

Märten. Die möcht ich willen. | 

Schnaps. Ihr könnt alles ſehen. 

Märten. Wie ſo? | 

Schnaps. Gebt At! Hier im Barbierfade trage ich das ganze 
Geheimniß. | 

Märten. Iſt's möglich? 

Schnaps. Schaut her! ' 

Märten. Loft chen 

Schnaps. Eins nad dem andern. 

Märten. Nur zn! 

SHNAPS (nad einer Paufe)., Erſtlich umarmt' er mich nochmals. 

Märten. Ein böflicher Herr! 

Schnaps. Das dank’ ihm der Henker! 

Märten. ch wüßte nidt — 

Schnaps. Dann bracht’ er — (Er bringt eine rothe Müge hervor.) 

Maärten. Das rothe Käppchen? Ihr ſeyd ja fein Ehemann. 

Schnaps. Ungeſchickt! — Die Freiheitsmütze. 

Möärten. Laßt fehen. 

Schnaps. Und feste mir fie auf. (Gr fegt das Kappchen auf.) 

Möärten. Ihr ſeht ſchnakiſch aus! 

Schnaps. Ferner den Rock. (Gr zieht eine Nationaluniform hervor.) 

Märten. Das ift ein fchmudes Kleid. 

Schnaps. Helft mir, Vater, e8 ift ein bischen knapp. 

Märten (indem fie fi mit Anziehen plagen. Oh, das ift eine Noth! 
das zwängt! | 

Schnaps. Das ift die Uniform ber Freiheit. 

Märten. Da ift mir meine weite Bauerjacke doch lieber. 

Schnaps. Nun ſeht her! Was fagt Ihr zu dem Säbel? 

Märten. Gut! 

Schnaps. Nun die Cocarde? 

Märten. Iſt das die Nationalcocarbe? 

Schnaps. Freilich. (Steckt ſie auf den Hut.) 

Märten. Wie ſie ven alten Hut nicht ziert! 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
"Märten. 
Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
als auf Eu. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
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Möchtet Ihr nicht auch fo eine tragen? 

Es käme brauf an. 

Wie mid) der Fremde fo angezogen hatte — 

Er felbft? ‘ 

Freilich. Wir bedienen jest alle einander. 

Das ift Hübfch. 

So fagte er ¶ 

Ich bin neugierig. 

Ich habe ſchon viele hier im Lande angeworben — 
So ift das doch wahr. 

Aber feinen gefunden, auf den ich mehr Vertrauen fegte 


Das iſt ſchueihelhaſt 
So erfüllt nun meine Kpffmingen — 

Und wie? 

Geht zu Euren Framben und macht fie mit unſern 


Grundfägen bekannt. 


Märten. 
Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 
hiermit — 
Märten. 
Schnaps. 


Laft fie hören. 

Gleich! — Und wenn Ihr taufend vebliche — 
Taufend Neblihe? Das ift viel! 

Wohldenkende und beherzte Leute beifammen habt — 
Nun? 

So fangt bie Revolütion in Eurem Dorfe an. 

Im unferm Dorfe? Hier, in unſerm Dorfe? 

Freilich! 
Behit’ ung Gott! 

Ei! wo ben? 

&, mas weiß ih? Da ober dort! Ueberall! Nur nicht hier. 
Hört mr, nun kommt das Wichtigſte. 

Noch was Wichtiger’s? 

Fangt die Revolution an! fagte er. 

Gnad' uns Gott! 

Ich gebe Euch dazu völlige Autorität, und made Euch 


Wozu? 
Zum Bürgergeneral. 





Möärten. 
ingt mn faft wieder nach dem Oftinbifchen General- Gouvemenr. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
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Zum General? — Herr Schnaps, Herr Schnaps! das 


Stille! Es ift nicht Zeit zu fcherzen. 

Es jcheint. 

Und zum Zeichen geb’ ich Euch diefen Schnurrbart — 
Einen Schnurrbart? 

Den jeder Bürgergeneral tragen muß. 

rs möglich! 


3 hnaps (hat ven Schnurrbart angeheftet). Ihr habt nun ein Anſehen — 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
Bunder thun. 


Möärten. 
Schnaps. 


Mäürten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Mörten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Wahrhaftig! 

Eine Autorität — 

Zum Erftaunen! 

Und an der Spige ber Freigeſinnten wmerbet Ihr 


Ohne Zweifel, Herr General. 
Man fagt nicht: Herr General Man fagt: Mein 


jeneral! Bürgergeneral! — Es ift fein Menſch ein Herr. 


Mein General! 

Was giebt's, Bürger? 

Ih bin mm ein Bauer. 

Wir find alle Bürger. 

So fagt mir nur wo das hinaus will? 
Unfre Grundſätze heißt man das. 
Worauf das hinaus will? 

da. 

Ich dächte fat e8 ginge auf Schläge hincus. 
Nun müßt Ihr hören — 

Was denn? 

Die Grundfäge, die ich ausbreiten foll. 
Die hatt’ ich ganz und gar vergefien. 
Hört! 


Märten (ver zufälligermeife im Auf. und Aogehen an das denſter kommy. 
) weh! 

Schnaps. Was giebt's? 

Marten. Herr General! Mein General — da kommt Görge den 
jerg herein. 


Schnaps. Verflucht! 

Märten. Herr — mein General! Er hat einen großen Prügd. 
Schnaps (nad vem Fenfter laufendd. Ich bin in großer Verlegenheit 
Märten. Das glaub’ ich. 

Schnaps. Ich fürdte — 

Märten. So kommt mir's vor. 

Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 

+ Märten. Nein doch, ben Prügel. 

Schnaps. Nichts in der Welt, als verrathen zu werben. 
Möärten. Da habt Ihr Recht. 

Schnaps. Die gute Sache würde leiden, wenn man unfre Abſi 

zu früh entbedte. 

Märten. Gewiß. 

Schnaps. Verſteckt mid. 

Marten. Steigt auf den Boden. 

Schnaps. Ya! Ya! 

Märten. Nur unters Heu. 

Schnaps. Ganz recht. 

Mörten. Nur fort, Herr General! der Feind ift in ber Nähe 
Schuaps. Geſchwind den Sad ber! (Gr nimmt ven Barbierfad auf 
Märten. Hort! Hort! 

Schnaps (indem er die Leiter Hinauffeige). Verrathet mich ja nid. 
Märten. Nein, nein. 

Schnaps. Und denkt nicht, daR ich mich fuͤrchte. 

Marten. Nicht doch! 

Schnaps. Lauter Klugheit! 

Märten.” Die iſt zu loben. Nur zu. 

Schnaps (ganz oben, indem er Hineinfleigt). Lauter Klugheit! 


Siebenter Auftritt. 


Märten. Sorge mit einem Stocke. 


Sörge Wo ift der Schurke? 
Märten. Wer? 
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Sörge. Iſt es wahr, Bater? 

MAärten. Was denn? 

Sörge Röſe fagte mir, fie hätte, da fie weggegangen Wäre, 
Khnapfen ind Haus ſchleichen fehen. 

Möärten. Er kam; ich habe ihm aber gleich die Wege gewiefen. 

Sörge. Da habt Ihr wohl gethan. Ich fchlag’ ihm Arm und Bein 
ıtawei, wenn ich ihn bier antreffe. | 

Märten. Du bift gar zu aufgebracht. 

Görge. Was? Nach allen ven Streichen? 

Märten. Das ift vorbei. 

Goͤrge. Er bat noch Feine Ruhe. Jetzt, da Röſe meine Frau ift — 

Märten. Was denn? 

Görge. Hört er nicht auf uns zu neden, und zu beunruhigen. 

Märten. Und wie denn? 

Sörge. Da ſagt er zu Röſen im Vorbeigehen: Guten Abend, Röſe! 
Die Ihr doch allen Leuten in die Augen ſtecht! Der Officier, der ba 
urhritt, hat nach Euch gefragt. 

Aurten. Das kann wohl wahr feyn. 

Börge. Was braucht er's wieder zu lagen? Nein, e8 find lauter Cügen. ‚ 

Märten. Wahrſcheinlich. 

Sörge. Da kommt er einmal, und fagt: Der Fremde, der auf dem 
chloſſe gewohnt bat, der hat Euch recht gelobt. Wollt Ihr ihn in 
© Stadt befiihen? Es wird ihm recht Lieb feyn. Er wohnt in ber lan⸗ 
nr Straße Numero 636. 

Märten. Das heißt man ja fuppeln. 

Odrge. Cr ift alles im Stande. 

Märten. Ich glaub's wohl. 

Sörge. Und Röfe giebt ihm immer was ab, mie er's verbient, 
ud der böfe Kerl trägt's ihe nach. Ich fürchte er thut uns einen Poflen. 

Märten. So böfe ift er doch nicht. Er paßt nur. 

Sörge. Ein ſchöner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Mörten. Nimm dich in Acht! das Foftet Strafe. 

Görge Die bezahl’ ich gern. Und ich will’8 ihm gebenten, daß er 
ich jeßt von Röſe weggeiprengt bat. Wenn er nur nicht gar braußen 
x ihr ift! Geſchwind, gefchwind! ich muß fort. (Eilig ab.) 


Goethe, ſammtl. Werke. X. 7 


Achter Auftritt. 
Möärten, hernach Schnaps. 


Märten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte ſchene 
"Händel gefegt! (Am Senfter.) Wie er läuft! Er ift ſchon am Berge. Az 
kann mein General wiever aus den Hinterhalte hervorkommen. Es fi 
doch curios, daß jegt die fchlimmften Leute immer in vie Höhe lonma) 
Man Tiefl’8 in allen Zeitungen. Der va oben taugt num ganz mb gar 
nichts, und kommt zu ſolchen Ehren! Wer weiß was noch daraus wit! 
Es find gefährliche Zeiten; man weiß gar nicht mehr wen man um fih 
hat. Auf alle Fälle will ih ihm fchmeicheln. Ex nugt mir wohl wieder 
— Mein General! 

Schnaps Kan ver Bodenthüre. Es fallt Heu Berunter). Iſt er fort? 

Märten. Schon weit weg. 

Schnaps (mit Heu beredt). Ich komme fchon. 

Märten. Ihr feht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps Lauf ver Leiter fi reinigen). Das ift im Felde nicht anders! 
man Tann nicht alles fauber haben. 

Möärten. Kommt nur herunter. 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? 

Märten. Schon weit weg. Er war beforgt, Ihr möchtet indeſſer 
zu Röſen fchleihen, und Tief ald wenn e8 hinter ihm bräunte. 

Schnaps (Heruntertommend). Bortrefflih! Nun ſchließt mir aber be 
Hausthür zu. 

Märten. Das fieht verbäctig aus. 

Schnaps. Beſſer verbäcdtig als ertappt. Schlieft zu, Vater Mar: 
tin. Mit wenig Worten fag’ ich Euch alles, 

Mlärten (geteny). ‚Nun gut. 

Schnaps. Wenn jemand pocht, pad” ich ein und fchleiche mich zu 
Hinterthür hinaus; und Ihr macht was Ihr wollt. 


— — — — m 








Hennter Auftritt. 


Shuaps, nachher Märten. 


Schnaps Wenn ic ihm nur erft ein Frühſtück abgewonnen hätte! 
Eine rechte Schande! ein reiher Mann und immer fo Inauferig! (ar _ 
ſchleicht an den Gchränten herum.) Alles verfchloffen, wie gewöhnlich, und Höfe 
bat wieder die Schlüffel mit. — Hernach brauch’ ih noch ein paar Laub⸗ 
thaler patriotifche Contribution. (Wierer am Syrante.) Die Thüren klap⸗ 
pern, bie Schlöfler find fchlecht verwahrt. Der Diagen knurrt, der Beutel 
noch ärger. Schnaps! Bürgergeneral! Friſch dran! Mach' ein Probeftüd 
deines Handwerks! 

Märten (Gutüdtommend). Alles iſt verwahrt. Nun ſeyd kurz. 

Schnaps. Wie es die Sache zuläßt. 

Möärten. Ich fürchte, vie Kinder kommen zurück. 

Schnaps. Das hat Zeit. Wenn ſie beiſammen ſind, wiſſen ſie 
nicht, wenn's Mittag oder Abend iſt. 

Marten. Ihr wagt am meiſten. 

Schnaps. So hört mich. 

Märten. So macht fort. 

Schnaps (nad einer Rauſe). Doch wenn ich bedenke — 

Maärten. Noch ein Bedenken? 

Schnaps. Ihr ſeyd ein geſcheidter Mann, das iſt wahr. 

Märten. Großen Dank! 

Schnaps. Doc ohne- Studien. 

Möärten. Das ift meine Sache nicht. 

Schnaps (wigtig). Den guten, unftubirten Leutchen, die man fonft 
ven gemeinen Mann zu nennen pflegte — 

Maärten. Nun? 

Schnaps. Trägt man bie Sache beſſer durch Exempel, durch Gleich⸗ 
niſſe vor. 

Marten. Das läßt ſich hören.‘ 


Schnaps Alſo zum Exempel — (Gr geht heftig auf und niever und ſtoößt 
an Märten.) 


Märten. Zum Exempel das ift grob. 
Schnaps. Berzeiht, ic war in meiner Revolutionslaune. 
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Märten. Die gefällt mir ganz und gar nicht. 

Schnaps. Zum Erempel — (Auf Märten Tongehend.) 

Märten. Bleibt mir vom Leibe! 

Schnaps. Zum Erempel wir haben und vereinigt. 

Märten. Wer? 

Schnaps. Mir beide und noch neunhundert neunundneunzig. 

Märten. Ehrliche Leute? 

Schnaps. Das macht tauſend. 

Marten. Richtig. 

Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf den Edelhoſ, mit Flinte 
Piſtolen — 

Märten. Wo ſollen die Flinten und Piſtolen herkommen? 

Schnaps. Das findet ſich alles. Seht Ihr nicht, daß ich 
einen Säbel habe? (Er nimmt Marten an die eine Seite des Theaters.) 

Märten. Ei wohl! 

Schnaps. Wir ziehen auf ven Evelhof, und ftellen den Ebe 
zur Rede. Da kommen wir nun hinein. (Gr agirt vas Hereinkommen. 

Märten (made ſich Io. Hört nur, ih muß Euch fagen, id 
nicht mitgehen. Wir find deu Edelmanne viel Dank ſchuldig. 

Schnaps. Narrenspofien! Dankbarkeit ift Das was Ihr zum 
abfchaffen müßt. 

Mörten. Wie ift das möglich? 

Schnaps. Es ift ganz natürlich. Schafft fie nur ab! Ihr 
finden, der Undank ift die bequemfte Sache von der Welt. 

Möärten. Hätt' ich nicht gedacht! 

Schnaps. Probirt's und kommt! Macht keine Umſtände; ei 
. nur ein Gleichniß. 

Märten. Ia fo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieder an die Cette). Nun kommen wir here 
Aber wißt Ihr mas! 

Märten. Nun? 
Schnaps. ES ift beſſer daß Ihr den Evelmann mad. (6 
ihn binüber.) Stellt Euch hierher. 

Märten. Meinetwegen. 

Schnaps. Ich komme mit dem Birngerausſchuß. 

Märten. Mit den neunhundert neunundneunzig? 





Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Möärten. 

Schnaps. 


Möärten. 

Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


ei Gelde. 


Maärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps (auffahrend und trogig). 


Möärten. 


Schnaps. 
on Schrank Iosgehend.) Ihr habt verjchloffene Gewölbe! 


Märten. 
Schnaps 
Maärten. 
Schnaps 


Märten. 
Schnaps. 


Möärten. 


— — — — — 


Drüber oder drunter. 

Out. 

Herr! ſag' ich — 

Nur gemach! 

Nein! das war nicht recht; es fol niemand ein Herr ſeyn. 
Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Warte! — Kurz und gut! im Namen der Freiheit und 


Hleichheit macht eure Keller auf und eure Vorrathslanmern; wir wollen 
ſſen und ihre ſeyd ſatt. 


Wenn's nach Tiſche iſt, mag's angehen. 

Thut eure Garderoben auf! wir ſind entblößt. 

Pfuil Ihr werdet doch nicht! — 

Nicht anders. — Thut eure Beutel auf! wir ſind nicht 


Das glaubt Euch jedermann. 

Nun antwortet. 
Ja, was ſoll ich ſagen? 
Was wollt Ihr fagen? 
Nur gemach! 

Was könnt Ihr ſagen? Ihr ſeyd ein Verwegner! (Auf 
Das iſt Röſens Milchſchrank. 
(narärtih). Pfui! Ihr müßt im Gleichniſſe bleiben. 

Ja fo! 
(wie oben). Und veriperrte Kaften! 

Da find Kleider drin. 

Wo find die Schlüſſel? 

Röfe Hat fie mitgenommen. Sie ift fehr häuslich, fehr 


iorgfältig; fie verſchließt alles, und trägt die Schlüffel bei ſich. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
macht ſich an den Schrank.) 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 


Ausflüctel Weitläufigkeiten! Wo find die Schlüffel? 
Ih babe fie nicht. 


So werd’ ich aufbrechen müflen. (Er zieht ven Säbel, und 


Keitet Euch der Henker? 
Das ift nur zum Erempel. 
Lat das bleiben! 


Sareaps Ei’ Kr welt Eich wirerfepen? Er briqt an ven keifen.) 

Aldrıa Eco Ix vom rem Teufjel bejeſſen? 

Shaseps Tes mık ui! Gr) Krick? Krack! 

 BMärtes sonulaien, Ri! Re! we Kifl du? 

Sasers ar GE zur? Krick! Arad! 

Mirten Gr! Gürze? 

Saneps Ze beuet Euer Marl mut betenft, daß ich es Euch nur 
erzäblumede werfrunge 

Birne Ru erʒ je? Ich bädkte es wäre hand 
zerinh gem " 

Shueps BDereafi roh! Ihr ſend jet der Eelmann. (Ter Garant 
scht iztefen ax’ ) 

Hirten Gert barıhre mih! Da fickt der Schranf auf. Die 
Leiſten ſind weggebrochen, traf Schleß verterten. Was wird Röfe ſagen? 
Pach Ench zum Hafer! Wißt Ihe, daß ich das nicht leide! daß va 
Grebheiten find! Ungezogenheiten! daß ih die Nachbarn rufen merke, 
daß ich zum Richter gehen werde! 

Sqanaps (ver ſi iadeſen im Sqhranke umgefehen uud vie Töpfe viſitirt hat) 
Zum Richter? Eurem Todfeind? Zu dem floßen Kerl? 

Märten Bf! 

Shusrs Wißt mur, daß Ihr Richter werben müßt, wenn wir 
nur bier erft den Freiheitstaum errichtet haben. 

Märten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer Land 
richter werben follte. 

Schnaps. Das find jetst andere Zeiten; man beträgt niemand 
mehr. 

Märten. Das wäre mir lieb. 

Schnaps Man hat niemand zum Beſten. 

Märten Das ift mir angenehm. 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Märten. Macht, daß ich Richter werde! 

Schnaps. Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen aber hört, woren 
bie Rebe ift. 

Märten. Die Rebe ift, dag wir die Schränle wieder zumachen. 

Schnaps Mit nichten. 

Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 
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Schnaps. Keinesweges. Die Rede ift, daß Ihr begreift, warum 
man mich zum General gemacht hat. 

Märten.. Das feb’ ich freilich nicht fo deutlich ein. 

Schnaps. Alſo exempli gratia — 

Marten. Nod ein Erempel? 

Schnaps. Wir haben ja nod) Feine gehabt. 

Märten. Nur zu viel 

Schnaps. Ich fage alſo — (Gr Holt einen großen Milchtopf, und fept 
ihn auf ven Tifch.) 

Härten. Um Gottes willen rührt mir den Torf nicht an! Röſe 
ſagt, das wäre jest ihr befter. 

Schnaps. Das ift mir. lieb zu hören. 

Märten. Nehmt doch einen Heinen Topf, wenn's ja ſeyn foll. 

Schnaps. Nein, ich braudhe den größten zu meinem Exempel. 

Märten. Nm, fo fag’ ih Euch kurz und > gut, daß ich von allem 
dem Zeuge nichts willen will. 

Schnaps. So! 

Mörten. Und daß Ihr Euch aus dem Hauſe packen könnt. 

Schnaps Ci! 

Märten. Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 

Schnaps. Ihr wollt nichts hören? 

Märten. Nein. 

Schnaps Ihr wollt nichts willen? 

Märten. Nein. 

Schnaps Nichts annehmen? 

Märten. Nein. 

Schnaps (zieht den Güte). So wißt, daß ich Euch das Verſtändniß 
eröffnen werbe. 

Märten. Mit dem Säbel? Das ift eine fchöne Manier. 

Schnaps (Ghm zu Leibe gehen). So wißt, daß Ihr ſchuldig ſeyd 
Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; daß Ihr gefcheivt werben 
müßt, daß Ihr frei werden müßt, daß Ihr gleich werben müßt, Ihr 
mögt wollen ober nicht. - 

Märten (bei Seite). Görge! Görge! Kämſt du nur! ich wollt ihn 
nicht. verſtecken. | 

Schnaps. Ihr hört alfo gern? 


Möärten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
nachahmend.) 


Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


die Feſtung zu 
Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
Nacht zul Pu! Pul Pul Sie ergiebt ſich. 


Möärten. 


Schnaps (nähert fi dem Topfe). 


Möärten. 


Schnaps (nimmt ven Löffel). 


Möärten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


J 


(bei Seite). 


Gewiß. 

Und habt keine Abneigung Euch zu unterrichten? 
Keinesweges. 

So iſt's recht. 

Ich find' es auch. 

Nun gebt Acht! 

Recht gern. 

Dieſer Topf ſtellt ein Dorf vor. 

Ein Dorf? 

Oder eine Stadt. 

Curios 

Oder eine Feſtung. 

Wunderlich! 

Ja, zum Erempel eine Feſtung. 

Wenn ich nur bie Exempel los wäre! 
Ich ziehe davor. 

Was giebt das? 


Ih fordre fie auf. Zreteng! Treteng! (Die Io 


Er ift ganz und gar verrädt. 
Sie macht Mäufe, und will ſich nicht ergeben. 
Daran thut fie wohl. (Bei Seite) Wenn nur Röſe 


entfeßen. 


Ich beichieße fie! Pu! Pu! 
Das wird arg! 
Ih mache ihr die Hölle heiß. Ich fege ie Tag 


Da-thut fie übel. 

Ich ziehe hinein. 

Es wird ihr fchlimm gehen. 

Ich verfammle die Bürgerfchaft. 
Nun iſt's aus. 

Die Wohlgeſinnten kommen eilig Da lafl’ ich mid n 


cer fest fih) und rede fie an. 


Du armer Topf! 
Brüder Bitrger! ſag' ich. 





Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Härten chorchend). 
Schnaps. 


verlafien. 


Märten. 
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— — —— —— — 


Das klingt freundlich genug. 
Leider ſeh' ich euch meins, 

Im Topfe ift e8 ja ganz flille. 
Es ift eine heimliche Gährung. 
Ich ſpüre nichts davon. 
Ihr Habt ven urſprünglichen Zuſtand der Gleichheit ' 


Wie fo? . 


Schnaps Wathetiſch. Da ihr zufammen noch reine Mil wart, fand 
fi ein Tropfen wie ber andere. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Möärten. - 
Schnaps. 


Das läßt ſich nicht Läugnen. 

Nun aber ſeyd ihr fauer geworben. 

Die Bürger? 

Ihr habt euch geichieben. 

Sieh doch! 

Und ich finde die Reichen, die unter dem fauern Rahm 


vorgeftellt werden — 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 
Schnaps. 
Schlippermilch. 
Märten. 


Schnaps. 


Maärten. 
Schnaps. 
Härten. 
fälle find! 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 


Sie ſchwimmen oben! 


Das iſt ſchnakiſch! 

Die Reichen ſchwimmen oben. 

Die Reichen find der ſaure Rahm? Ha! ba! 

Das ift nicht zu dulden. 

Es ift umleidlich! 

Ich ſchöpfe fie alſo ab. (Gr ſchöpft auf einen Teller.) 

D weh! mım geht’ drüber ber. 

Und wie ich den Rahm abgehoben habe, find’ ich bie 


Natürlich. 

Die ift auch nicht zu verachten 

Mich daucht. 

Das iſt ſo der hübſche, wohlhabende Mittelſtand. 

Die Schlippermilch der Mittelſtand? Was das für Ein- 


Davon nehme ich nach Gutdünken. (Er ſchöpft.) 


‘Der verfteht’s. 
Nun rühre ich fie unter einander, (er rahry und lehre fie 


wie man fich verträgt. 
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Härten. Was ſoll's nun? 

Sch naps (ſteht auf und gebt nach dem Schranke). Nun ſehe ich mich in der 
Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brod hervor) einen Edelhof. 

Möärten. Das ift ja ein Brod. 

Schnaps. Die Epelleute Haben immer bie beften Aecker in der Flur; 
drum werben fie billig unter dem Brode vorgeftellt. 

Märten. Das foll au dran? 

Schnaps Natürlich! Es muß alles gleich werben. 

Märten (bei Geite). Hätte er nur den Säbel nicht anhängen! ‘Das 
macht unfer Spiel verwänfcht ungleich. 

Schnaps. Da wird nun auch das Nötbige abgefchnitten und — 

Märten. Käme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Mörten. Gerieben? | 

Schnaps a, um den Stolz, ven Uebermuth zu bemütbigen. 

Märten. Ja! Ya! 

Schnaps. Und wird fodann unter das Übrige gemiſcht und umgerührt. 

Märten. Seyb ihr bald fertig? 

Schnaps (beragtig). Nun fehlen noch die geiftlichen Güter. 

Möärten. Wo follen pie herfommen ? 

Schnaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. Er greift nach ver, melde 
bei vem Kaffeezeuge ſteht.) 

Märten (fat ipm in ven Arm). Laßt ſtehen! Rührt fie nicht an! 
Röfe wiegt mir immer für die ganze Woche Zuder ab; damit muß ih 
reichen. 

Schnaps Can ven Sabel greifenn). Bürger! 

Märten. Geduld! 

Schnaps. Die geiſtlichen Herren haben immer die ſchmackhafteſten, 
bie füßeften Befisthlimer — 

Märten. Es muß fie ja jemand haben, 

Schnaps. Und werben deßhalb billig ver ben Zucker vepräfentirt. 
Der wird nun auch gerieben — 

Mörten. Was fang’ ich an? 

Schnaps. Und vrüber geftreut. | 

Märten (bei Seite). Ich hoffe, du follft mir das bezahlen. (m 
Benfter). Horch! Kommt Görge wohl? \ 
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Schnaps. Und fo ift die ſauerſüße Milch der Freiheit und Gleich 
beit fertig. - Ä 
Märten (am venſter, leiſe). Es war nichts. 
Schnaps Kommt her! Was macht Ihr am Fenſter? 
Märten. Ich dachte, es käme jemand. 
Schnaps. Görge kommt doch nicht? (Er Acht auf.) 
Märten. &8 ift alles ftille. 


Schnaps. Laßt einmal fehen. GEr tritt an das Fenſter und legt ig auf 
Märten.) 


— — — —— 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Sörge, der zur Hinterthüre hereinſchleicht. 


Görge (leiſe. Wer zum Henker ift beim Vater? Sollte das 
Schnaps fegn? | 

Märten (am venſter). Drüdt mich nicht fo! 

Schnaps Ich muß ja fehen. EEehnt fig hinaus). 

Märten. Was beun? | 

Schnaps. Wie ſich meine Soldaten betragen. 

Gärge (wie oben). Es ift feine Stimme! Wie fieht der Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Freunde! 

Märten. Mit wem redet Ihr? 

Schnaps. Seht Ihr nicht wie meine Leute um ben Freiheitsbaum 
tanzen ? 

Märten. Seyd Ihr toll? Es regt fich keine Seele. 

Goͤrge. Er iſt's fürwahr! Was Heißt das? Der Vater fchließt 
fih mit ihm ein! Wie er vermummt iſt! Glüdlich, daß ich die Hinter- 
thür offen fand! 

Schnaps. So jeht doch! wie man Euren Weibern umb Töhtern 
Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten (ver fih losmachen will, aber von Schnaps gehalten wird). Das ift 
zu arg! 

Sörge. Was fie nur zufammen veven! Ich verftehe nichts. (Siq 
umfehenn.) Was foll das heißen? Der Schranf offen! Saure Milch 
zurecht gemacht! Das foll wohl ein Yrühftüd werden? 
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Schnaps (wie oben). So freut Euch body, wie alles einig und ver- 
gunůgt iſt. | 
. Märten. In Eurem Sopfe muß es mwunderlich fpufen: Ich fehe 
nichts. 
Görge (fi zurückziehend.. Ich muß nur horchen. 
Schnaps (Märten Ioslaffenn). Sch ſehe alles im Geifte; Ihr werdet 
es bald vor Eurem Haufe mit Augen fehen. - 
Härten. In meinem Haufe ſeh' ich ſchon zum voraus nichts Gutes. 
Schnaps (noch einmal zum Benfter hinausſehend, für fih). Alles iſt ruhig 
und ſicher. Nun geſchwind an die Mahlzeit! (Gr tritt an ven Tiſch.) 
Märten. Säh' ich dich wo anders! 
Schnaps. D du lieblihe Suppe ber Freiheit und Gleichheit, je 
gefegnet! — Seht her! 
Märten. Was giebt’8? 
Schnaps Nun fett fi ver Bürgergeneral vrüber. 
Märten. Das dacht’ ich. 
Schnaps. Und verzehrt fie. 
‚Märten. Allen? 
Schnaps ceffeny,. Nicht doch! — Mit den Seinigen. 
Märten. Das ift bonett. 
Schnaps. Setzt Euch, Bürger Martin. 
Märten. Dante ſchön! 
Schnaps Laßt's Euch fchmeden. 
Märten. Ich bin nicht hungrig. 
Schnaps. Scheut Euch nicht vor mir; wir find alle gleich. 
Märten. Das merk' ic. 
Schnaps. Ihr ſeyd ein braver Bürger. 
Märten. Davon weiß ich fein Wort. 
Schnaps. Ihr follt mein Corporal werben. 
Märten. Biel Ehre! 
Schnaps. Setzt Euch, mein Corporal. 
Märten. Ihr ſcherzt, mein General. Ä 
Schnaps (aufftehend und complimentitenv). Mein Corporal! 
Möärten. Dein General! 


(Börge, der ſich indeſſen bervorgefchlichen, trifft Schnapfen mit dem Gtod, indem tt 
fi bückt.) 


mi 


* 








Schnaps. Was ift da8? 

Görge. Mem General! 

Märten. Bravo, Görge! 

Goͤrge (auf Schnapfen ſchlagend). Mein Corporal! 

Schnaps. Heilige Freiheit, ftehe mir bei! 

Görge. Find' ich dich fo? 

Märten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dic) meiner an! 

Görge. Singe nur! Ich fchlage den Tact. 

S ch naps (den Sabel ziehend und ſich zur Wehre fegend). Heilige Revolu⸗ 


tionsgewalt, befreie mich! 


Gorge. Was? Du willſt dich wehren? 
Märten. Nimm dich in Acht; der Kerl iſt deſperat. 
Görge. Der Nichtswürbige! Er foll mir kommen. (Dringt auf 


Schnapſen ein.) 


Schnaps O weh mir! 

Sörge. Du ſollſt empfinden! 

Märten. Den Säbel ber! 

Goͤrge (ihn entwaffnend). Ich babe ihn fchon. 

Schnaps (Hinter Tiſch und Gtühle ſich verſchanzend). Nun gilt capituliren. 
Gorge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 

Gorge. Ich auch. (Er ſchlagt nach ihm, trifft aber nur ven Tiſch.) 
Märten. Triff ihn. i 

Schnaps (macht fi hervor und läuft herum). Oder fonft — 

Görge (inm nad). Das fol dir nichts helfen. 

Schnaps (da er gegen das Fenſter fommt). Hülfe! Hülfe! 

Gaoͤrge (treist ihn weg). WINE du ſchweigen! 

Schnaps (wie oben). euer! euer! 

Märten (errennt Ihm von der andern Geite den Weg). Stopf ihm das 


Maul! 


Shnaps (hinter zwei Stühlen verfhanzt). Verſchont mich! es ift genug! 
Goͤrge. Willſt vu heraus! 
Schnaps (wirft ihnen vie Stühle nach den Beinen; fie ſoringen zuräd). Da 


habt ihres! 


Sörge. Warte nur! 
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— —— — — — 


Schnaps. Was! Ihr wollt Euch widerſetzen? (Gr bricht an den keiken) 

Märten. Send Ihr denn vom Teufel befellen? 

Schnaps Das muß aufl. (Er bricht) Krid! Krad! 

AMarten cherumlaufend). Röſe! Röſe! wo bift du? 

Schnaps (Gricht). Es geht! Krick! Krack! 

Märten. Görge! Görge! 

Schnaps. So haltet Euer Maul und bedenkt, daß ich es Euch mr 
erzählungsiweife vorbringe. 

Märten. Nur erzählungsweife? Ich dächte es wäre hard 
greiflich genug. ” 

Schnaps. Bedenkt doch! Ihr ſeyd jetzt der Edelmann. (Der Sqraut 
gebt indeſſen auf.) 

Märten. Gott bewahre mih! Da fteht der Schrank auf. Die 
Leiſten find weggebrochen, daß Schloß verborben. Was wird Röſe jagen? 
Padt Euch zum Henker! Wißt Ihr, daß ich das nicht leide! daß bas 
Grobheiten find! Ungezogenheiten! daß ich bie Nachbarn rufen werde, 
baß ich zum Richter gehen werbe! 

Schnaps ver fi indeffen im Schranke umgefehen und die Töpfe vifitirt Jan 
Zum Richter? Eurem Todfeind? Zu dem ftoßen Kerl? 

Härten. Bit! 

Schnaps Wißt nur, daß Ihr Kichter werden müßt, wenn mir 
num bier erft ven Freiheitsbaum errichtet haben. 

Mörten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer Lan 
richter werben follte. 

Schnaps. Das find jet andere Zeiten; man betrügt niemand 
mehr. 

Marten. Das wäre mir lieb. 

Schnaps. Dean hat niemand zum Beften. 

Märten. Das ift mir angenehm. 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Märten. Macht, daß ich Richter werbe! 

Schnaps Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen aber hört, moren 
bie Rebe ift. 

Möärten. Die Rede ift, daß wir die Schränfe wieder zumadhen. 

Schnaps. Mit nichten. 

Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 





103 





Schnaps. Keinesweged. Die Rede ift, daß Ihr begreift, warum 
man mich zum General gemacht hat. 

Märten.. Das ſeh' ich freilich nicht fo deutlich ein. 

Schnaps. Alſo exempli gratia. — 

Märten. Noch ein Exempel? 

Schnaps. Wir haben ja noch keins gehabt. 

Märten. Nur zu viel 

Schnaps. Ic fage alſo — (Er Holt einen großen Milchtopf, und fept 
ihn anf den Tiſch.) 

Härten. Um Gottes willen rührt mir ben Torf nicht an! Röſe 
fagt,, das wäre jetzt ihr befter. 

Schnaps. Das ift mir. lieb zu hören. 

Mörten. Nehmt doch einen Heinen Topf, wenn’ ja ſeyn fol. 

Schnaps. Mein, ich brauche ben größten zu meinem Exempel. 

Mörten. Run, fo fag’ ih Euch kurz und gut, daß ich von allem 
dem Zeuge nichts wiſſen will. 

Schnaps. Sol 

Märten. Und daß Ihr Euch aus dem Haufe paden Könnt. 

Schnaps. Eil 

Möärten. Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 

Schnaps. Ihr wollt nichts hören? 

Märten. Nein. 

Schnaps Ihr wollt nichts willen? 

Mörten. Nein, 

Schnaps. Nichts annehmen? 

Märten. Nein. 

Schnaps (zieht den Basen. So wißt, daß ich Euch das Verſtändniß 
eröffnen werde. 

Märten. Mit dem Säbel?: Das ift eine fchöne Manier. 

Schnaps (ihm zu Leibe gehen). So wißt, daß Ihr fchulvig ſeyd 
Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; daß Ihr gefcheibt werben 
müßt, daß Ihr frei werben müßt, daß Ihr gleich werben müßt, Ihr 
mögt wollen ober nicht. - | 

Märten (bei Seite). Görge! Görge! Kämſt du nur! ich wollt’ ihn 
nicht verfteden. Ä 

Schnaps. Ihr hört alfo gen? 


Mörten. Gewiß. 

Schnaps. Und habt Feine Abneigung Euch zu unterrichten? 
Märten. Keinesweges. 

Schnaps. So iſt's redht.- 

Märten. Ich find’ es auch. 

Schnaps. Nun gebt Acht! 

Mörten. Recht gern. 

Schnaps. Diefer Topf ftellt ein Dorf vor. 

Märten. Ein Dorf? 

Schnaps. Oder eine Stadt. 

Märten. Curios! 

Schnaps. Oder eine Feſtung. 

Märten. Wunderlich! 

Schnaps. a, zum Erempel eine Feftung. 

Märten (bei Seite). Wenn ich nur die Erempel los wäre! 
Schnaps. Ich ziehe davor. 

Märten. Was giebt das? 

Schnaps. Ich forbre fie auf. Treteng! Treteng! «(Die Tron 


nachahmend.) 


Mörten. Er iſt ganz und gar verrückt. 
Schnaps. Sie macht Mäuſe, und will ſich nicht ergeben. 
Märten. Daran thırt fie wohl. (Bei Seite.) Wenn mm Röfe ! 


bie Feſtung zu entjegen. 


Schnaps. Sch beſchieße fie! Pu! Bu! 
Märten. Das wird arg! 
Schnaps. Ich mache ihr die Hölle heiß. Ich fee ihr Tag 


Nacht zu! Bu! Pul Bu! Sie ergiebt fidh. 


Märten. Da thut fie übel. 

Schnaps (ahert fih dem Topfe). Ich ziehe hinein, 

Märten. Es wird ihr ſchlimm gehen. 

Schnaps (nimmt ven Löffel). Ich verfammle die Bürgerfchaft. 
Märten. Nun ift’8 aus. 

Schnaps. Die Wohlgefinnten kommen eilig. Da laff’ ich mid mi 


cer fegt ſich und rede fie an. 


Märten. Du armer Topf! 
Schnaps. Brüder Bürger! fag’ ich. 


\ 





Möärten. 


Härten. 
Schnaps. 
Maärten chorchend). 
Schnaps. 
verlaſſen. 


Das klingt freundlich genug. 
Schnaps. Leider ſeh' ich euch uneins. 


Im Topfe iſt es ja ganz ſtille. 
Es iſt eine heimliche Gährung. 
Ich fpüre nichts davon. 
Ihr Habt den urſprünglichen Zuſtand der Gleichheit ' 


Märten. Wie fo? , 
Schnaps athetiſch. Da ihr zufammen noch reine Milch wart, fand 


fi ein Tropfen wie ber andere. 
Härten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Das läßt ſich nicht läugnen. 

Nun aber ſeyd ihr faner geworben. 
Die Bürger? 

Ihr habt euch geſchieden. 


Marten. - Sieh doch! 


Schnaps. Und ich finde die Reichen, vie ımter dem fauern Rahm 
vorgeftellt werden — 

Märten. Das ift ſchnakiſch! 

Schnaps. Die Reichen ſchwimmen oben. 

Märten. Die Reichen find der ſaure Rahm? Ha! ba! 

Schnaps. Sie ſchwimmen oben! Das ift nicht zu dulden. 

Märten. ES ift unleiblich! 

Schnaps. Ich ſchöpfe fie alfo ab. (Er ſchöpft auf einen Zeller.) 

Mörten. O weh! num geht's drüber ber. 

Schnaps. Und wie ich den Rahm abgehoben habe, fin’ ich bie 
Schlippermilch. 

Märten. Natürlich. 

Schnaps. Die ift auch nicht zu verachten 

Märten. Mich däucht. 

Schnaps. Das iſt ſo der hübſche, wohlhabende Mittelſtand. 

Märten. Die Schlippermilch der Mittelſtand? Was das für Ein- 
fälle find! 

Schnaps. Davon nehme ich nach Gutdünken. (Er ſchöpft.) 

Märten. Der verfteht's. 

Schnaps. Nun rühre ich fie unter einander, (er rahrt) und lehre fie 


wie man fich verträgt. 
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— — — —— 


Märten. Was ſoll's um? 

Schnaps (ſteht auf und geht nach dem Schranke). Nun ſehe ich mich in ber 
Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brod-hervor) einen Edelhof. 

Möärten. Das ift ja ein Brod. 

Schnaps. Die Evelleute haben immer vie beften Weder in der Flur; 
drum werben fie billig unter dem Brode vorgeftellt. 

Märten. Das foll auch dran? 

Schnaps Natürlich! Es muß alles gleich werben. 

Marten (bei Seite)y. Hätte er nur ben Säbel nicht anhängen! Das 
macht unfer Spiel verwünfcht ungleich. 

Schnaps. Da wird nun aud) das Nöthige abgefchnitten und — 

Märten. Käme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Märten. Oerieben? 

Schnaps. Ya, um den Stolz, ven Uebermuth zu demütbigen. 

Märten. Ja! Ja! 

Schnaps. Und wird ſodann unter das Übrige gemiſcht und umgerührt. 

Märten. Seyd ihr bald fertig? 

Schnaps (veragtig). Nun fehlen noch die geiftlichen Güter. 

Märten. Wo follen vie berfommen ? 

Schnaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. (Er greift nad ver, melde 
bei dem Kaffeezeuge fleht.) 

Slärten (fat ihm in ven Arm). Laßt ftehen! Rührt fie nicht an! 
Röſe wiegt mir immer fie die ganze Woche, Zuder ab; bamit muß ih 
reichen. 

Schnaps (an ven Gäbel greifenn). Bürger! 

Märten. Geduld! 

Schnaps. Die geiſtlichen Herren haben immer die ſchmackhafteften, 
bie ſüßeſten Befitthlimer — 

Maärten. Es muß fie ja jemand haben. 

Schnaps. Und werden deßhalb billig ur den Zucker repräfentitt. 
Der wird nun auch gerieben — 

Märten. Was fang’ ich an? 

Schnaps. Und drüber geftreut. 

Märten (bei Seite). Ich Hoffe, du ſollſt mir das bezahlen. (Ant 
Benfter). Hoch! Kommt Görge wohl? 
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Schnaps. Und fo ift die fauerfüße Milch der Freiheit und Gleid- 
heit. fertig. | 

Märten (am Eenfter, leiſe). Es war nichts, 

Schnaps Kommt her! Was macht Ihr am Fenſter? 

Möärten. Ich dachte, es käme jemand. 

‚Schnaps. Görge kommt doch nicht? Er ſteht auf.) 

Märten. 8 ift alles ftille. 


Schnaps. Laßt einmal fehen. Er tritt an das Fenſter und legt kg auf 
Märten.) 


— — — — 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Sörge, ver zur Hinterthüre hereinſchleicht. 


Görge cieiid. Wer zum Henker iſt beim Vater? Sollte das 
Schnaps jeyn? 

Märten (am Senfter). Drüdt mich nicht fo! 

Schnaps. Ih muß ja fehen. (Lehnt fig hinaus). 

Möärten. Was deun? 

Schnaps. Wie fi meine Soldaten betragen. 

Görge (mie oben). Es ift feine Stimme! Wie flieht der Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Freunde! 

Märten. Mit wem revet Ihr? 

Schnaps. Seht Ihr nicht wie meine Leute um ben Freiheitsbaum 

tanzen? 
| Märten. Seyd Ihr toll? Es regt ſich Feine Seele. 

Goͤrge. Er iſt's fürwahr! Was Heift das? Der Bater fchließt 
fih mit ihm ein! Wie er vermummt iſt! Glücklich, daß ich bie Hinter- 
thür offen fand! 

Schnaps. So ſeht doch! wie man Euren Weibern und Tögtern 
Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten (ver fih loomachen wi, aber von Schnaps gehalten wird). Das ift 
zu arg! 

Sörge. Was fie nur zuſammen reden! Ich verftehe nichts. (Sig 
umfehene.) Was fol das heißen? Der Schrank offen! Saure Mil 
zurecht gemacht! Das foll wohl ein Frühftüc werben? | 


Schnaps (mie oben). So freut Euch doch, wie alle einig und ver- 


gnüugt if. 
— Märten. 
nichts. 


Görge iii zurüdziehenn. Ich muß nur horchen. 


Schnaps (Märten Iosiaffenn). Ich jehe alles im Geifte; Ihr wertet 
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In Eurem Kopfe muß e8 wunderlich ſpuken. Ich fehe 


e8 bald vor Eurem Haufe mit Augen ſehen. 


und 


mir 


(Börge, ver ſich indeſſen bervorgefchlichen, trifft Schnapfen mit vem Stock, inden tt 


Marten. In meinem Haufe ſeh' ich ſchon zum voraus nichts Gutes, 
Schnaps (noch einnal zum Fenſter hinausſehend, für fi). Alles ift ruhig 
ſicher. Nun geſchwind an die Mahlzeit! (Er tritt an ven Tifg.) 


Märten. 


Schnaps. D du lieblihe Suppe ver Freiheit und Gleichheit, ſey 


Sah' ich dich wo anders! 


gejegnet! — Seht ber! 


Märten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 
‚Märten. 


Schnaps 


Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Was giebt’8? 


Nun fett ſich der Bürgergeneral bräber. 


Das dacht ic. 
Und verzehrt fie. 
Allein? 


(effenn). Nicht doch! — Mit den Seinigen. 


Das ift honett. 

Setzt Euch, Bürger Martin. 
Danke ſchön! 

Laßt's Euch ſchmecken. 

Ich bin nicht hungrig. 
Scheut Euch nicht vor mir; 
Das merk' ich. 


wir find alle gleich. 


Ihr feyb ein braver Bürger. 


Davon weiß ich fen Wort. 


Ihr follt mein Corporal werben, 


Biel Ehre! 
Setzt Euch, mein Eorporal. 
Ihr ſcherzt, mein General. 


Schnaps (auffichend und complimentirend). 


Möärten. 


Mein General! 


ch büdt.) 


Mein Corporal! 
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Schnaps. Was ift das? 

Öörge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görge! 

Ödrge (auf Schnapſen Schlagen). Mein Corporal! 

Schnaps. Heilige Freiheit, ſtehe mir bei! 

Görge. Tino’ ich dich jo? 

Märten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 

Görge. Singe nur! Ich ſchlage den Tact. 

Schnaps (ven Säbel ziehend und fi zur Wehre fegend). Heilige Revolu- 
tionsgewalt, befreie mich! 

Goͤrge. Was? Du willft pic wehren? 

Mörten. Nimm dich in Acht; ver Kerl ift befperat. 

Görge. Der Nichtswürdige! Er foll mir kommen. (Dringt auf 
Schnapſen ein.) 

Schnaps. O web mir! 

Sörge Du folft empfinden! 

Möärten. Den Säbel ber! 

Görge (Ghn entwaffnend). Ich babe ihn ſchon. 

Schnaps (Hinter Tiſch und Stuhle ſich verſchanzend). Nun gilt capituliren. 

Goͤrge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 

Goͤrge. Ich auch. (Er ſchlagt nach ihm, trifft aber nur ven Tiſch.) 

Marten. Triff ihn. 

Schnaps (macht ſich hervor und läuft herum). Oder fonft — 

Görge (ihm nach). Das ſoll die nichts helfen. 

Schnaps (va er gegen das Fenſter korimt). Hülfe! Hülfe! 

Öbrge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 

Schnaps (mie oben). Feuer! Feuer! 

Märten (Gerrennt ihm von der andern Seite ven Weg). Stopf' ihm das 
Maul! 

Shnaps (Hinter zwei Stühlen verfhanzt). Verſchont mich! es ift genug! 

Görge Willft du heraus! 

54 NAPS (wirft Ihnen die Stühle nach ven Beinen; fie foringen zurüd). Da 
habt ihr's! 

Sörge Warte mr! 
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Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Gpringt zur Hinterthür hinaus.) 
Görge. Ic haſche dich doch. (Ihm nad.) 
Märten (ſteht und reibt das Bein, das der Stuhl getroffen hat, und hinkt ven 
übrigen Theil des Stüds). Der Böſewicht! Mein Bein! Hat er's doch and 
brav abgekriegt! 


|. — — 


Eilfter Auftritt. 
Märten. Nöfe. Hernach Sörge. 


Rſe (von außen) Vater! Vater! 

Mörten. O weh! Röſe! Was wird die zu der Geſchichte ſagen? 
 Blfe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Lärm? 
. Möärten (am Benfter). Ich komme! Warte nur! 

Goͤrge (zur Hinterthur herein). Der verwünſchte Kerl! Ex bat ſih n in 
die Kammer eingeſperrt; ich hab' aber glei das Borlegefhloß vorgelegt, 
er fol ung nicht entwifchen. 

Röſe. Dater! wo bleibt Ihr? Macht auf? 

Görge Das ift ja Röſe. 

Maärten. Geh’! Ich hinke. Mach’ ihr die Thür auf. Goͤrge as.) 
Nun geht das Unglüd an. Die arme Röſe! Der ſchöne Topf! GSett is) 

Gädrge (der mit Röfen hereinkommt). Sieh nur, Röſe. 

Möfe. Was ift das? Was giebt das? 

Börge Den? nur — 

Röſe. Mein Topf! Bater, was heißt da8? 

Möärten. Schnaps — 

 Sörge. Stell’ dir nur vor — 

Röſe. Dein Schrank! ‘Der Zuder! (Sin und per laufen.) D weh! 
0 weh! Schnaps? Wo ift er? 

Görge Gey rubig! er ift eingeſperrt. 

Höfe. Das ift recht. Wir wollen ihn gieig den Gerichtölenten 
überliefern. Sie kommen fchon. 

Märten (auffpringen» und hinkend). Wer? 

Höfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, da e8 hier im 
Haufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, wir find verloren! 





Höfe. Mein fchöner Topf! 

GSoͤrge. Er foll’s bezahlen. " 

Märten. Hört mich, Kinder, hört mich! Vergeßt Topf und alles! 

Höfe. Warum nicht gar? 

Märten. Schweig' und höre! Wir pürfen Schnapſen nicht verra⸗ 
then; wir müflen ihn verläugnen. 

Görge. Das wäre ſchön! 

Märten. So höre doch! Wir ſind alle verloren, | wenn fie ihn 
finden. Er iſt ein Abgeſandter vom Jacobinerelub. 

Köfe. Unmöglih! Der Schuft? 

Märten. Warum nicht? Sie finden ihn in der Uniform. Er kann's 
nicht Täugnen. 

©örge Da, bie bat er an. . 

Märten. Und wir werben verbäcdtig, wir werben eingezogen, wir 
müſſen vor's Amt! Gott weiß! 

Goͤrge. Wir könnten ja aber jagen — 

Mörten. Eile nur, und fag’ es ſey nichts geweſen. 

Sörge. Wenn ſie's nur glauben! (Eitig ab.) | 

Höfe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein fchöner Topf! 

Mörten. Narrenspofien! Befinne bich auf was, unfre Köpfe zu 
retten. 

Aöfe. Die verliert man nicht gleich. Ihr dürft ja nur fagen, wie 
Euch der Kerl hätte anwerben wollen, hätte ihn Görge brav burchgeprügelt. 

Märten. Das wäre vortrefflih! Warum ift dir's nicht gleich ein- 
gefallen? Nım ift Görge hinunter, und verläugnet ihn; nun find wir 
verdächtig. Es iſt ein Unglück! ein Unglüd! 

Rsſe. O, verwünſcht! 


— m — — — — ·— 


‚Bwölfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Richter. Sörge. Banern. 
Riqhter. (hereinpringenn).. Mein, nein, ich muß die Sache unterfuchen. 
Obrge cipn abhalten). Es iſt nichte. 


Märten. Muß ich den Richter in meinem Haufe jehen? Ich ım- 
glüdlicher Dann! 
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Höfe (worteetenn). Bemüh' Er ſich nicht, Herr Richter. : 

Richter. Kein Bemühen! Es iſt Schulbigkeit. Wer bat Feuer ge 
fchrieen ? 

KAbfe. Es war Spuk. 

Richter. Man ſpaßt nicht fo. Wer bat Hülfe gerufen? 

Kbfe.. Ih — Ih — neckte mi mit Görgen. 

. Richter. Nedtet Euch? 

Köfe (führt ven Richter herum und erzählt, indem fie fi} befinnt). Da hatt 
ich im Milchſchranke einen fchönen Topf ſaure Milh — und fchloß ven 
Schrank zu und ging weg. — Da kam Görge. — Warte nur, Görge! 
— Da kam Görge und hatte Appetit — und brach den Schranf auf. 

Richter. Ei! ei! 

Aöfe. Und rahmte mir ven Topf ab — und machte ſich ein Früh 
ftüd zurecht — bier ſteht e8 noch! — da fam ih nad Haufe — md 
war böfe — und — gab ihm eine Obrfeige. — Da haſcht' er mid — 
und figelte mich, und ba fchrie ih — und da balgten wir und, umb da 
warfen wir die Stühle um — und ba fiel einer dem Vater auf die 
Süße — Nicht wahr, Bater? 

Märten. Ihr jeht, wie ich hinke. 

Köfe. Und da fchrie ich noch Ärger — und — 

Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 

Höfe. Ich Lüge nicht. | 

Richter. Ich glaube Ihr wißt es felbft nicht, fo glatt geht's Cud 
vom Maule. Glaubt Ihr, daß unfer einer nicht befler aufpafte? 

Oödrge Wie fo? 

Richter (zu Köſen). Gingt Ihr nicht eben ver meinem Hauſe 
vorbei? 

Aöfe. Ja. 

Kidter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Roͤſe. Ich erinnere mich's nicht. 

Riqchter (zu ven Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet ? 

Ein Bauer. Jal und fie bat mit ums gefprochen, und wir haben 
ihr gefagt, daß bei ihrem Vater großer Lärm wäre. 

Mörten. Nun iſt's aus! 

Köfe. O verwänfct! 

Goͤrge. So geht's mit dem Ausreden! 
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. Bidter. Da ficht Ihr nun! Was fagt Ihr dazu? (Sie fehen einan⸗ 
z an; der Richter geht auf und nieder und findet pie Mütze.) Oho! Was iſt das7 

Goͤrge. Ich weiß nicht. 

Richter (ficht ſich um und findet ben Hut mit der Cocarde). Und das7 

Abfe. Ich verſteh's nicht. 

Richter (Halt fie Marten Hin). Nun? Vielleicht wißt Ihr? Vielleicht 
erſteht Ihr? 

Märten (für ſich. Was ſoll ich fagen? Ä 

Richter. So werd' ich's Euch wohl erflären müſſen. Das ift eine 
greiheitömüge. Das ift eine Nationalcocarne. Eine fchöne Entdeckung! 
Run ſteht Ihr da, umd verftummt, weil e8 zu deutlich ifl. — In diefem 
Danfe ift aljo der Club der Verſchwornen, die Zufammenkunft der Ver⸗ 
äther, der Sit; der Rebellen? — Das ift ein Fund! Das ift ein Glück! 
— Ir habt Euch gewiß unter einander. veruneinigt, wie die Franzofen 
ab — und ſeyd Euch einander in die Haare gefallen — habt Euch jelbft 
errathen. So iſt's ſchon recht! — Wir wollen weiter hören. 

Aöfe. Lieber Herr Richter! | 

Richter. Sonft ſeyd Ihr fo ſchnippiſch. Jetzt Könnt Ihr bitten. 

Görge Ihr müßt willen — 

Richter. Ich muß? — Ihr werdet bald anders reden. 

Märten. Herr Gevatter! 

Richter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 

Abfe. Send Ihr nicht mein Pathe? 

Richter. Seit der Zeit hat fich vieles geändert. 

Märten. Laßt Euch, fagen — 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht kommen! Habt Ihr 
icht etwa ſchon Anftalt zum Freiheitsbaum gemacht? Habt Ihr nicht 
bon abgerevet, mich an ben erften beiten Pfahl zu hängen? Man weiß, 
Te jebt das unruhige Volk von feiner Obrigfeit fpricht, wie es benft! 
s fol ihm übel befommen. Es fol Euch übel belommen! (3u ven Bauezn.) 
ort mit ihnen! Und gleich zum Gerichtshalter! Es muß verfiegelt werben, 
3 muß imventirt werden. Es finden ſich Waffen, Pulver, Cocarden! 
)as giebt eine Unterfuchung. ort! ort! 

Härten. Ich unglüdiiher Mann! 

Köfe. So laßt Euch bebeuten, Herr Richter. 

Kidter. Etwa belügen, Mamfell Nischen? Fort! fort! 

Goethe, fämmtl. Werke. X. 8 
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Gärge. Wenn's nicht anders ift, fo fol Schnaps aud mit. D 
muß ſich die Sache aufflären. 

Richter. Was fagt Ihr von Schnapfen? 

©Obrge Ich fage — 

Aöfe (am Benfter. Da kommt zum Glück der guäbige Her. 

Richter. ‘Der wird's zeitig genug erfahren. 

Gärge. Ruf ihn! 

Röſe. Onädiger Herr! Gnädiger Herr! Zu Hülfe! Zu Häffe! 

Richter. Schweigt nur!. Er wird Euch. nicht helfen; ex wird fr 
feun, daß joldhe Böſewichter entvedt find. Und dann ift e8 eine Poly 
ſache, eine Criminalſache; die gehört vor mid, vor ben Gerichte 
vor bie Regierung, vor den Fürſten! Es muß ein Erempel ftatuirt werte 

Märten. Da haben wir pas Erempel! 


— — — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Kinder, was giebt8? 

Höfe. Helfen Sie und, gnädiger Herr! 

Kidhter. Hier feben Ew. Gnaden, mas fi im Haufe finde. 

Edelmann. Was deun? 

Richter. Eine Freiheitsmütze. 

Edelmann. Sonderbar! 

Richter. Eine Nationalcocarde. 

Edelmann. Was ſoll das heißen? 

Richter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrath! Er behalt die Rit 
und Cocarde in der Hand, und nimmt ſie hernach mit hinaus.) 

Edelmann. Laßt mich fragen! 

Richter. Laſſen Sie und nachſuchen! Wer weiß, was noch I 
Haufe ftedt! 

Edelmann. Stille! 

Abfe. Gnädiger Herr! 

Edelmann. Diefe Sachen? 

Märten. Brachte Schnaps ins Haus — 
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©Obrge. In meiner Abweſenheit. 

Möärten. Brach die Schränke auf — 

Rſe. Machte ſich Über die Milchtöpfe — 

Märten. Und wollte mich in der Gleichheit und Freiheit unter⸗ 
chten. 
Edelmann. Wo iſt er? 

Görge. In der Hinterkammer. Er bat ſich eingefpert, als ich 
un verfolgte. 

Edelmann. Schafft ihn herbei! (Goͤrge mit vem Richter und den Bauern 
Das ift alſo wieder ein Streich von Herrn Schnaps, wie ich merke. 
Märten. Nichts anders. 
Edelmann. Wie fam er in’! Haus? 

Märten. Im meiner Kinder Abweſenheit. 

Rsſe. Er fürchtet filh vor Görgen. 

Mörten. Er machte mic neugierig. 

. Exrsimann. Dean fagt, Ihr ſeyd's manchmal. 

Märten. Berzeiben Sie! \ 

Edelmann. Und ein bischen leichtgläubig dazu. 

Märten. Er machte e8 gar zu wahrjcheinlidh, daß er die wichtigften 
sachen wiſſe. 

Edelmann. Und hatte Euch zuni Beſten. 

Märten. Wie es fcheint. 

Böse. Es war ihm nur um ein Frühſtück zu thun. Da feben Sie 
ar, gnädiger Herr, welche ſchöne faure Milch er ſich zurecht gemacht 
xt, mit geriebenem Brod und Zuder ımd allem. Das liebe Gut! man . 
iuß es num wegwerfen; es kann's Fein ehrlicher Menſch genießen, va 
er Unflath die Schnauze drüber gehabt hat. 

Edelmann. Er wollte aljo ein Frühftüd gewinnen ? 

Märten. Nach feiner Art. Er fagte, er fey von den Jacobinern 
bgeſchickt. 

Edelmann. Und weiter? 

Märten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete ſich. 

Edelmann. Toll genug! | 

Märten. Und fagte, er wäre Bürgergeneral, und warb mit jebem 
ugenblick gröber. 

Erelmann. Das ift jo bi bie Art. 
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Märten. Erſt that er freundlich umb vertraut, baum wart a 
brutal, und brach mir ven Schrank auf, und nahm was ihm gefiel. 

Erelmann. Gerate wie feine Collegen! 

Märten. Ich bin recht übel dran. 

Erelmann. Noch nicht jo Übel wie die Provinzen, mo jene 
Gleichen gebaut haben; wo gutmüthige Thoren ihnen auch anfang 
zufielen, wo fie mit Schmeicheln und Berſprechungen anfingen, mit GEe 
welt, Raub, Verbannung ehrlicher Leute und allen Arten böfer Veger 
nung endigten. Dankt Gott, daß Ihr fo wohlfeil davon kommt! 

Abfe. Sie [hüten und alfo, gnäbiger Herr? 

Edelmann. Es fcheint, daß Ihr nichts verſchuldet habt. 


Märten. Da kommen fie. 


— — — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Börge Der Nichter. Schnaps von ven Bauern geführt i 
der Uniform, mit Säbel und Schnurrbart. 


Edelmann. Hervor, Herr General! 

Richter. Hier iſt der Rädelsführer! Sehen Sie ihn nur an. Ad 
wie bie Zeitungen fchreiben. Uniform! Säbel! (Gr fegt ihm Müge um fr 
auf.) Müse! Hut! So foll er am Pranger ſtehen! Geſchwind zum Ge 
richtshalter! Verhört! In Ketten und Banden nad) der Refivenz geiler! 

Edelmann. Sadte! ſachte! 

Richter. Boten fort! Der Kerl iſt nicht allein! Man muß ike 
torquiren! Man muß die Mitverfchtwormen entveden! Man muß Reg 
menter marfchiren lafien! Man muß Hausſuchung thun! 

Edelmann. Nur gemah! — Schnaps, was find das für Befien? 

Schnaps. Ya wohl, eitel Poſſen! 

Edelmann. Wo find die Kleider her? Geſchwind! Ich weiß her 

Schnaps. Sie können unmöglich wiflen, gnädiger Herr, daß ıd 
biefe Kleider mit dem ganzen militärijchen Apparat von einem arma 
Teufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt fonft zu ftehlen. 

Schnaps. Hören Sie mid an! 

Möärten. Was wird er fagen? 
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Schnaps. As ı ber letzte Traneport frangöftfcher Kriegögefangenen 
Durch ‚die Stadt gebracht wurde — 

Erelmann. Nun? , 

Schnaps. Schlic ich aus Neugierde hinein. 

Edelmann. Weiter! | 

Schnaps. Da blieb im Wirthshauſe in der Borftabt ein armer 
Teufel liegen, ver fehr Trank war. 

Kidter. Das ift gewiß nicht mahr. 

Schnaps ch nahm mic feiner an, und er — berſchied. 

Edelmann. Das iſt ſehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Er vermachte mir ſeine Sachen für die Muhe, die ich 
mir genommen. 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beſtehend aus dieſem Rocke und Säbel. 

Edelmann. Und die Mütze? Die Eocarde? 

Schnaps Fand ich in feinem Mantelfad unter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er fein Generalöpatent. 

Schnaps. Ich kam hieher und fand den einfältigen Märten. 

Mörten. Den einfältigen Märten? Der Unverfchämte ! 

Schnaps. Leider gelang es mir nur zur Hälfte, ich konnte bie 
ſchöne Milch nicht auseflen, die ich eingebrodt hatte. Ich kriegte darüber 
eine Heine Differenz mit Görgen. — 

Erelmann. Ohne Umftände! Sit alles die reine Wahrheit, was 
Er jagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie fih in der Stadt. Ich will angeben, 
wo ich den Mantelſack verkauft habe, Diefe Garderobe trug ih im Bar- 
bierbeutel herüber. 

Edelmann. &8 wird fi alles finden. 

Richter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann. Ich weiß was ich zu thun Habe, Findet fich alles 
wahr, jo muß eine folche Kleinigfeit nicht gerügt werben; fie erregt nur 
Schreden und Mißtrauen in einem rubigen Lande. Wir haben nichts zu 
befürchten. Kinder, liebt Euch, beftellt Euren Ader wohl, und haltet 
gut Haus! 

Höfe Das ift unfre Sache. 

Goͤrge. Dabei bleibt’s. 
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Edelmann. Und Euch, Alter, fol e8 zum Lobe gereichen, wen 
: Ihr Euch auf die hiefige Landsart und auf die Witterung verfteht, um 
Euer Säen und Ernten darnach einrichtet. Fremde Länder laßt für fih 

forgen, und ven politifden Himmel betrachtet allenfalls einmal Sem 
und Feſttags. | 

Märten. Es wird wohl das Beſte fehn. 

Edelmann. Bei fih fange jeder an, und er wird viel zu thur 
finden. Er benute die friedliche Zeit, die und gegönnt ift; er fchaffe fih 
und den Seinigen einen rechtmäßigen Vortbeil, on wird er dem Guma 
Bortheil bringen. 

Richter (ver inveffen feine Ungeduld gezeigt bat, gleichfam einfallens). Abe 
dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie die Yolgen! Gig 
fo was ungeftraft hin — 

Edelmann. Nur gelafien! Unzeitige Gebote, unzeitige Stefan 
bringen erft das Uebel hervor. Im einem Rande wo ber Fürft fid ver 
niemand verſchließt; wo alle Stände billig gegen einander denken; we 
niemand gehindert ift in feiner Art thätig zu feyn; wo nützliche Einfichten 
und Kenntniffe allgemein verbreitet find, da werben feine Parteien ent 
ftehen. Was in der Welt gefchieht wird Aufmerkſamkeit erregen; abe 
aufrührifche Gefimmungen ganzer Nationen werben feinen Einfluß haben 
Wir werben in der Stille dankbar feyn, dag wir einen Beitern Himmel 
. Über ung fehen, indeß unglüdliche Gewitter unermeßliche Fluren verhageln. 

KRsſe. Es hört ſich Ihnen fo gut zu! 

Görge. Wahrhaftig, Röfe! — Reden Sie weiter, gnädiger Her. 

Edelmann. Ich habe fchon alles gejagt. (Er zieht Schnapfen herver.) 
Und wie viel will das fchon heißen, daß wir über diefe Cocarde, viele 
Mütze, viefen Rod, die fo viel Uebel in ver Welt geftiftet haben, einen 
Augenblid lachen konnten! 

Röſe. Ja, recht lächerlich fieht Er aus, Herr Schnaps. 

Börge. In, recht alben! 

Schnaps. Das muß ich mir wohl gefallen laſſen. (Nagy ver mus 
fielenv.) Wenn ich mır vor meinem Abzug bie andere Hälfte der patrie 
tiſchen Contribution zu mir nehmen dürfte! 

Böfe So gut ſoll's Ihm nicht werben. 





Die Aufgeregten. 


Politiſches Drama in fünf Aufzügen. 


Berfonen. 


Die Gräfin. 

Friederike, ihre Tochter. 

Kart, ihr Soͤhnchen. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrat. 
Breme.von Bremenfeld, Ghirurgus. 
Garoline, Bremeng Tochter. 

Luife, Bremens Nichte. 

Der Magifter, Hofmeiſter des jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Landmann und Jäger. 
Martin, 

Albert, Landleute. 

Peter, 

Georg, Bedienter der Gräfin. 


— — mn nn — 





Erftier Aufzug. 


— 


Erfier Auftritt. 


Ein gemeines Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eines bürgerlichen Man⸗ 
nes und feiner Frau, in der Tracht wie fie vor funfzig ober fechsig Jahren gu 
fegn pflegte. 


Nacht. 


Luife an einem Tiſche worauf ein Licht fieht, firidenn. Saroline in einem Groß⸗ 
vaterfeflel gegenüber, ſchlafend. 


Luife (einen vollendeten geſtrickten Strumpf in die Höhe haltend). Wieder ein 
Strumpf! Nun wollt! id, der Onkel käme nach Haufe; denn ich habe 
nicht Luſt einen andern anzufangen. (Sie ſteht auf und geht ans Fenſter.) Er 
bleibt heut’ ungewöhnlich lange weg, fonft kommt er doch gegen eilf Uhr, 
und es ift jetzt ſchon Mitternacht. (Sie tritt wierer an ven Tiſch. Was bie 
franzöftfche evolution Gutes oder Böſes ftiftet, kann ich nicht beur- 
tbeilen; fo viel weiß ich, daß fle mir diefen Winter einige Paar Strümpfe 
mehr einbringt. Die Stunden bie ich jet wachen und warten muß, bis 
Herr Breme nad) Haufe kommt, hätt ich verfchlafen, wie ich fie jet 
verftride, und er verplaudert file, wie er fie jonft verichlief. 

Caroline (im Schlafe rebend). Nein, nein! Mein Vater! 

Cuiſe (ih dem Geffel napernd). Was giebt's, liebe Muhme? — Gie 
antwortet nicht! — Was nur dem guten Mäpchen ſeyn mag! Sie iſt 
fill und unruhig; des Nachts: fchläft fie nicht, und jegt, ba fie. vor 
Müdigkeit eingefchlafen ift, fpricht fie im Traume. Sollte meine Ber- 
nnıtbung gegründet feyn ? Sollte der Baron in biefen wenigen Tagen 
einen ſolchen Eindruck auf fie gemacht Haben, fo fchnell und ſtark? 


(Hervortretenb.) Wunderſt du dich, Luiſe, und haft du nicht jelbft erfahren 
wie die Liebe wirkt! wie fchnell und wie ftark! 


‚Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Georg. 


Georg (heftig und angſtlich. Liebes Mamſellchen, geben Sie mir 
geihwinve, geſchwinde — 

Suife. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flaſche. 

Luife. Was für eine Flaſche? 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir die Flafche geſchwinde 
geben; fie fteht in der Kammer, oben auf dem Brette rechter Hand. 

Luife. Da ftehen viele Flaſchen; was ſoll denn drinne ſeyn? 

Georg. Spiritus, 

Suife. Es giebt allerlei Spiritus; hat er ſich nicht deutlicher erklaͤrt? 
wozu fol’ denn? 

©eorg.- Er jagt’ ed wohl, ich war aber fo erſchrocken. Ach, ver 
junge Herr — 

Caroline (ie aus vem Salaf aufführen. Was giebt's? — Der Baron? 

Suife. Der junge Graf. | 

Georg. Leider, ber junge Graf! 

Caroline. Was ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Sie mir den Spiritus. 

Cuiſe. Sage nur was dem jungen Grafen begegnet ift; ſo weiß 
ich wohl was der Onkel für eine Flaſche braucht. 

Georg. Ab, das gute Kind! was wird die Frau Grãfin ſagen 
wenn fie morgen kommt! wie wird fie uns ausſchelten! 

Caroline. So red’ Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine Ziichede; das 
Geſicht ift ganz in Blut; wer weiß ob nicht gar das Auge gelitten bat. 
| Luife (indem fie einen Wacheftod anzünbet und in bie Sammer sehn Nun 
weiß ich was fie brauchen. 

Carolinc. Go fpät! wie ging das zu? 
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Grorg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange es würde nichts 
Gutes werden. Da ſitzt Ihr Vater und der Hofmeifter alle Abend beim 
alten Pfarrer und lefen vie Zeitungen und Monatsichriften, und fo dispu⸗ 
tiren fie und können nicht fertig werben, und das arme Find muß babei 
fiten ; da druckt ſich's denn in eine Ede, wenn's ſpät wird und fchläft 
ein, und wenn ſie aufbredhen, da taumelt das Kind ſchlaftrunken mit. 
Und heute — nım fehen Sie — da fchlägt’8 eben Zwölfe — heute 
bleiben fie über alle Gebühr aus, und ich fitte zu Haufe und babe Licht 
bremen, und dabei ftehen die andern Xichter für den Hofmeifter und ben 
jungen Herrn, und Ihr Vater und der Magifter bleiben vor der Schloß- 
brüde ftehen und können auch nicht fertig werden. — 

(Euiſe kommt mit einem Glafe zurück.) 

Georg (fährt fort). Und das Kind kommt in ven Saal getappt und 
ruft mich, und ich fahre auf und will die Lichter anzlinden wie ich immer 
the, und wie ich ſchlaftrunken bin, löſche ich das Licht aus. Indeſſen 
tappt das Kind die Treppe hinauf, und auf bem Vorſaal ftehen bie 
. Stühle und Tifche, die wir morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen ; 
das Find weiß es nicht, geht gerade zu, ftößt fi, fällt, wir hören es 
fchreien, ich mache Lärm, ich made Licht und wie wir hinauf kommen, 
liegt's ta und weiß kaum von fich ſelbſt. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenn e8 ein Auge verloren hat, wenn es gefährlich wird, geh’ ich morgen . 
früh auf und davon, eh’ die rau Gräfin ankommt; mag's verantworten 
wer will! | 

£uife (vie indeſſen einige Buündelchen Leinwand aus der Schublade genommen, 
giebt ihm bie zlaſche). Hier! geſchwind! trage das hinüber und nimm bie 
Läppchen dazu; ich komme gleich felbft. Der Himmel verhüte, daß es 
fo übel fey! Geſchwind, Georg, geſchwind! (Georg ab.) 

£uife. Halte warmes Wafler bereit, wenn der. Onkel nad) Hauje 
fommt und Kaffee verlangt. Ich will gefchwind hinüber. Es wäre ent- 
feglih, wenn wir unfere gute Gräfin fo empfangen müßten. Wie empfahl 
fie nicht dem Magiſter, wie empfahl fle nicht mir das Sind bei ihrer 
Abreife! Leider habe ich fehen müffen, daß es bie Zeit über fehr verfäumt 
worden ift; daß man doch gewöhnlich feine nächfte Pflicht verfäumt ! 

(Ab.) 


nn — — 
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Dritter Anfteitt. 


Garvline, bernad ber Baron. 


Caroline (nachdem fie einigemal nachventenn auf und ab. gegangen). Er 
verläßt mic, feinen Augenblid; auch im Traume jelbft war er mir 
gegenwärtig. O wenn ich glauben könnte, daß fein Herz, feine Abſichten 
fo redlich find als feine Blicke, fein Betragen reizend und einnehmen if. 
Ad, und die Art mit der er alles zu fagen weiß, wie evel er fich aut: 
brüdt! Man fage was man will, welche Borzlige giebt einem Menſchen 
von edler Geburt eine flandesmäßige Erziehung! Ad, baf ich doch feines 
Gleichen wäre! 

Der Baron (an ver Thäre). Sind Sie allein, befte Caroline? 

Caroline. Herr Baron, wo kommen Sie her? Entfernen Sie fid! 
wenn mein Vater käme! Es iſt nicht ſchön mich fo zu überfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird auch mein Yür- 
fprecher bet Ihnen feyn, angebetete Caroline. (Er will fie umarmen.) 

Carsline. Zurück, Herr Baron! Sie find fehr verwegen. Bo 
kommen Sie ber? 

Baron. Ein Gefchrei wert mich, ich fpringe herunter und finde, 
daß mein Neffe ſich eine Braufche gefallen hat. Ich finde Ihren Bater 
um das Kind befchäftigt, nun kommt auch Ihre Muhme; ich fehe daß 
es Teine Gefahr hat, es fällt mir ein: Caroline ift allein! Und was kann 
mir bei jever Gelegenheit anders einfallen als Caroline? Die Augenblide 
find koſtbar, ſchönes, angenehmes Kinn! Geftehen Sie mir, fagen Sie 
mir, daß Site mich lieben. (Er will fie umarmen.) 

Caroline. Noch einmal, Here Baron! laſſen Sie nich, und ver: 
lafſen Sie dieſes Hans. 

Baron. Sie haben verjprochen mich jo bald als möglich zu fehen, 
und wollen mich nun entfernen? 

Caroline. Ich habe verjprochen morgen früh mit. Sonnenaufgang 
in dem Garten zu feyn, mit Ihnen fpazieren zu gehen, mich Ihrer 
Geſellſchaft zu freuen. Hieher hab’ ih Sie nicht eingeladen. 

Baron. Uber die Gelegenheit — — 

Caroline Hab’ ich nicht gemacht. 

Baron. Aber ich benutze fie; innen Sie mir es verbenten? 
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Caroline. Ich weiß nicht was ich von Ihnen denken fol. 

Baron. Auch Sie — laflen Sie e8 mich frei geftehen — auch Sie 
erkenne ich nicht. 

Carsline Und worin bin ich mir dem fo unähnlich? 

Barsn. Können Sie noch fragen? 

Caroline Ich muß wohl, ich begreife Sie nicht. 

Baron. Ich ſoll reven? 

Carsline. Wenn id, Sie verftehen foll 

Baron. Nun gut. Haben Sie uidht feit den brei Tagen, bie ich 
Sie kenne, jede Gelegenheit gefucht, mich zu ſehen und zu fprechen? 

Caroline. Ich läugne es nicht. 

- Baron. Haben Sie mir nicht, fo oft ih Sie anfah, mit Bliden 
geantivortet? und mit was für Blicken! 

Carsline (verlegen). Ich kann meine eignen Blicke nicht fehen. 

-Saron. Über fühlen, was fie bedeuten! — Haben Sie mir, wenn 
ih Ihnen im Tanze die Hand bräüdte, vie Hand nicht wieber gedrückt! 

Caroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Caroline. als wir unter 
der Linde drehten, und ich Sie zärtlich an mich ſchloß, damals ſtieß mich 
Caroline nicht zurück. 

Caroline. Herr Baron, Sie haben ſich falſch ausgelegt, was ein 
gutherziges, unerfahrnes Mädchen — 

Baron. Liebft du mich? 

Carsline. Noch einmal, verlaflen Sie mich! Morgen frühe — 

Baron. Werde ich ausichlafen. 

Caroline. Ic werde Ihnen fagen — 

Baron. Ich werbe nichts hören. 

Carsline Go verlaflen Sie mich! 

Baron (fc entfernen). O, es ift mir leid, daß ich gelommen bir, 

Garsline (allein, nach einer Bewegung als wenn fie ihn auffalten wollte). 
Er geht; ich muß ihn fortfchiden, ich darf ihn nicht halten. Ich Liebe 
ihn und muß ihn verjcheuchen. Ich war unvorfichtig und bin unglücklich. 
Weg find meine Hoffnungen auf den ˖ ſchönen Morgen, weg die goldnen 
Träume, die ich zu nähren wagte. O wie wenig Zeit braucht e8, unfer 
ganzes Schickſal umzukehren! 


Vierter Auftritt. 
Garoline Breme. 


Caroline. Lieber Bater, wie geht’? was macht der junge Graf? 

Sreme. Es ift eine ſtarke Eontufion; doch ich hoffe die Läſion fol 
nicht gefährlich feyn. Ich werde eine vortrefflide Eur machen und ver 
Herr Graf wird ſich fünftig, fo oft er ſich im Spiegel befieht, bei der 
Schmarre feines geſchickten Chirurgi, ſeines Breme von Bremenfelb er- 
innern, J 

Caroline. Die arme Gräfin wenn fie nur nicht ſchon morgen käme. 

Sreme. Defto befler! Und wenn fie den üblen Zuftand des Patien⸗ 
‚ten mit Augen fteht, wird fie, wenn bie Cur vollbracht ift, deſto mehr 
Ehrfurdt für meine Kunft empfinden. Standesperjonen mäflen auch wif 
fen, daß fie und ihre Kinder Menſchen find; man Tann fie wicht genug 
empfinden machen, wie verehrungswürbig ein Mann ift, ber ihnen in 
ihren Nöthen beifteht, denen fie wie alle Kinder Adams unterworfen find, 
befonders ein Chirurgus. Ich fage dir, mein Kind, ein Chirurgus iſt 
ber verehrungsmürbigfte Mann auf dem ganzen Erdboden. Der Theolog 
befreit dich von der Sünde, die er jelbft erfunden hat; der Juriſt gewinnt 
dir deinen Proceß und bringt deinen Gegner ber gleiches Necht hat, an 
ben Bettelftab; ver Medicus curirt dir eine Krankheit weg, die andere 
herbei, und du kannſt nie recht willen, ob er bir genußt oder geſchadet 
bat; der Chirurgus aber befreit dich von einem reellen Uebel, das du bir 


ſelbſt zugezogen haft, oder das dir zufällig und unverſchuldet über ben 


Hals kommt; er nutt dir, fchabet feinem Menfchen, und du kannſt dich 
umwiverfprechlich überzeugen, daß feine Eur gelungen ift. 

Garsline. Freilich auch, wenn fie nicht gelungen ift. 

Breme. Das lehrt dich den Pfuſcher vom Meifter unterjcheiden. 
Freue dich, meine Tochter, daß du einen foldhen Meifter zum Vater haft! 
Fur ein wohldenkendes Kind ift nichts ergößlicher als fich feiner Eltern und 
Großeltern zu freuen. | 

Carsline (mit trausigem Ton, mie bisher). Das thu' ich, mein Bater! 

Breme (fie nachahmend). Das thuft du, mein Töchterchen, mit einem 
betrübten Gefichtchen und weinerlihen Tone. — Das ſoll doch wohl keine 
Freude vorftellen ? " 
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Caroline Ach, mein Vater! 

Sreme. Was haft du, mein Kind? 

Caroline. Ich muß es Ihnen gleich jagen. 

Bremt. Was haft vu? 

Caroline Sie willen, der Baron hat biefe Tage ber jehr freund» 
lich, fehr zärtlich mit mir gethan; ich fagt’ es Ihnen gleich und fragte 
Sie um Rath. 

Breme. Du biſt ein vortreffliches Mädchen, werth als eine Prin⸗ 
zeſſin, eine Königin aufzutreten! 

Caroline. Sie riethen mir auf meiner Hut zu ſeyn, auf mich wohl 
Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nichts zu vergeben, aber auch 
ein Slüd, wenn es mich auffuchen follte, nicht von mir zu ſtoßen. Ich 
babe mich gegen ihn betragen, daß ich mir Feine Vorwürfe zu machen 
babe; aber er — 

Breme. Rede, mein Kind, rede! 

Caroline. O, es ift abſcheulich. Wie frech, wie verwegent — 

Breme. Wie? (Mac einer Pauſe.) Sage mir nichts, meine Tochter! 
Du kennſt mich, ich bin eines hitzigen Temperaments, ein alter Soldat; 
ich wurde mich nicht fafjen können, ich würde einen tollen Streich machen. 

Caroline. Sie können es hören, mein Vater, ohne zu zlrnen, 
ih darf es fagen, ohne roth zu werden. Er bat meine Freundlichkeit 
übel auögelegt, er bat ſich in Ihrer Abwefenheit, nachdem Luiſe auf das 
Schloß geeilt war, bier ins Haus geſchlichen. Er war verwegen, aber 
ich wies ihn zurechte. Ich trieb ihn fort und ich darf wohl jagen, jeit 
biefem Augenblid haben ſich meine Gefinnungen gegen ihn geändert. Er, 
ſchien mir Tiebenswürbig als er gut war, als ich glauben konnte, daß er 
e8 gut mit mir meine; jegt fommt er mir vor ſchlimmer als jeder andere. 
Ich werde Ihnen alles, wie bisher, erzählen, alles geftehen, und mich 
Ihrem Rath ganz allein überlaſſen. 

Breme. Welch ein Mädchen! welch ein vortreffliches Mädchen! O ich 
beneivenswertber Vater! Wartet mr, Herr Baron, wartet nur! “Die 
Hunde werben von der Kette loskommen, und ben Füchſen ven Weg zum 
Zanbenfchlag verrennen. Ich will nicht Breme heißen, nicht den Namen 
Bremenfeld verdienen, wenn in furzem nicht alles anders werben fol. 

Caroline Erzürnt Euch nicht, mein Vater. 

Breme. Du giebt mir ein neues Leben, meine Tochter; ja, fahre 
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fort deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, gleiche in allem deiner 
vortrefflichen Urgroßmutter, ber feligen Burgemeifterin von Bremenfelb. 
Diefe würdige Frau war durch Gittfamfeit die Ehre ihres Gefchledte 
und durch Berftand die Stüge ihres Gemahls. Betrachte viefes Bild 
jeden Tag, jede Stunde, ahme fie nach und werbe verehrungswürdig wie 
fie. (Garoline ficht das Bild an und lacht. Was lachſt du, meine Tochter? 

Carsline. Ich will meiner Urgroßmutter gern in allem Guten 
folgen, wenn ich mid nur nicht anziehen fol wie fi. Ha, Sa, Ha! 
Sehen Sie nur, fo oft ih das Bild anfehe, muß ich lachen, ob ih es 
gleich alle Tage vor Augen babe. Ha, Ha, Hal Sehen Sie mr das 
Häubchen, das wie Flevermausflügel vom Kopfe Iosfteht. 

Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemanb darüber, und 
wer weiß wer über euch künftig lacht, went er euch gemalt flieht; dem 
ihr ſeyd fehr felten angezogen und aufgepugt, daß ich fagen möchte, ob 
du gleich meine hübſche Tochter bift, fle gefällt mir! Gleiche viefer vor- 
trefflihen Frau an Tugenden und kleide dich mit beflerm Gefchmad, fo 
hab’ ich nichts Dagegen, vorausgefeßt, daß wie fie fagen, ber gute Ge 
ſchmack nicht theurer ift als der ſchlechte. Uebrigens dächt' ich du gimgfl 
zu Bette, denn es ift fpät. 

Caroline. Wollen Sie nicht noch Kaffee trinten? das Wafler fichet; 
er ift gleich gemacht. 
| Breme. Setze nur alles zurechte, fchütte den gemahlenen Kaffee in 

die Kanne; das heiße Wafler will ich felbft darüber gießen. 
Carsline Gute Naht, mein Bater! (Geht at.) 
Breme. Schlaf wohl, mein Kind! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Breme allein. 


Daß auch das Unglück juſt dieſe Nacht geſchehen mußte! Ich hatte 
alles klüglich eingerichtet, meine Eintheilung der Zeit als ein ächter Practi 
cus gemacht. Bis gegen Mitternacht hatten wir zuſammen geſchwatzt, 
da war alle8 ruhig; nachher wollte ich meine Tafle Kaffee trinken, meine 
beftellten fremde follten kommen zu der geheinmißvollen Ueberlegmg. 
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hm hat's der Henker! Alles ift in Unruhe; fie wachen im Schloß, bem 
inde Umfchläge aufzulegen. Wer meiß wo ſich der Baron herumbrüdt, 
m meiner Tochter aufzupaflen! Beim Amtmann ſeh' ich Richt, bei 
em verwänfchten Kerl, ben ich am meiften here. Wenn wir entdeckt 
erben, jo kann der größte, fchönfte, erhabenfte Gedanke, ver auf mein 
anzes Baterland Einfluß haben foll, in der Geburt erflidt werden. Er 
eht ans Benfter.) Ich höre jemand kommen. Die Würfel find geworfen, 
ir müflen nun die Steine feßen; ein alter Soldat darf ſich vor nichts 
urchten. Bin ich denn nicht bei dem großen, unübertoinblichen Iris in 
ne Schule gegangen! 


Sechster Auftritt. 


Breme Martin. 


Breme Seyd Ihr’, Gevatter Martin? 

Mortin. Ia, lieber Gevatter Breme, das bin ich. Ich Gabe mid) 
nz flille aufgemacht, wie die Glocke Zwölfe ſchlug und bin hergekom⸗ 
ten, aber ich habe noch Lärm gehört und hin und wieder geben, und ba 
im ich im Garten einigemal auf und ab geſchlichen, bis alles ruhig war. 
Sagt mir nur was Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir fo fpät bei 
Ach zufammen kommen, in der Nacht; könnten wir's denn nicht bei Tage 
>machen? 

Sreme: Ihr follt alles erfahren, nur müßt Ihr Geduld haben, 
is die andern alle beifammen find. 

Martin. Wer foll denn noch alles kommen? 

Hreme. Alle unjere guten Freunde, alle vernünftigen Leute, Außer 
Fuh, der Ihr Schulze von dem Orte hier ſeyd, kommt noch Peter, ver 
Schulze von Rofenhahn, und Albert, der Schulze von Wiefengruben; ih 
offe auch, Yacob wird fommen, der das hübfche Freigut befigt. Dann 
ind recht orventliche ımb vernünftige Leute beifammen, die ſchon was aus⸗ 
nahen können. 

Martin. Gevatter Breme, Ihr ſeyd ein wunderlicher Mann; es 
R Euch alles eins, Nacht und Tag, Tag nnd Nacht, Sommer und 
Binter. 

Bıeme. a, wenn das auch nicht Jo wäre, könnte nichts Rechts 

Boetbe, fümmt. Werte. X. 9 
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werben. Wachen over Echlafen, das iſt mir auch ganz gleih. Es war 
nach der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe fich in fchlechtem Zu— 
ftande befanden, und ſich wahrhaftig nod) im fchlechterem Zuſtande befun 
pen hätten, wäre Breme nicht damals ein junger, rüftiger Burke ge 
weien. Da lagen viele Bleſſirte, viele Kranfe, und alle Feldſcherer waren 
alt und verbrofien, aber Breme, ein junger, tüchtiger Kerl, Tag und 
Nacht parat. Ich fag’ Euch, Gevatter, daß ich acht Nächte nacheinander 
weg gewacht, und am Tage nicht geſchlafen habe. Das merkte fich ver and, 
der alte Fritz, der alles wußte was er wiflen wollte. Höre Er, Brem, 
fagte er einmal, als er in eigner Perfon das Lazareth vwifitirte, har 
Er, Breme! Man fagt daß Er an ver Schlaflofigfeit krank Tiege. — I 
merkte wo das hinaus wollte; denn die andern flunden alle dabei; id 
faßte mich und fagte: Ihre Majeſtät, daß ift eme Krankheit, wie ih fe] 
allen Ihren Dienern wünſche, und va fie feine Mattigkeit zurückläßt m 
ih den Tag auch noch brauchbar bin, fo hoffe ih, daß Seine Majeit 
deßwegen Feine Ungnade auf mich werfen werden. 

Martin. Ei, ei! wie nahm denn das der. König auf? 

Breme Er ſah ganz ernſthaft aus, aber ich jah ihm wohl as, 
baß e8 ihm wohlgefie. Breme, fagte er, womit vertreibt Ex ſich dem 
die Zeit? Da faßt' ich mir wieder ein Herz und fagte: Ich denke an tet 
was Ihro Majeftät gethan haben und noch thun werden. Und da fit 
ich Methuſalems Jahre erreichen und immer fortwachen, und könnt’ def 
nicht ausdenken. Da that er als hört er's nicht und ging vorbei. Am 
war’8 wohl acht Jahre darnach, da faßt' er mich bei der Revne mide 
ind Auge. Wacht Er noch immer, Breme? rief er. Ihro Majkäfıe 
verfegt’ ich, laflen einem ja im Frieden jo wenig Kuh’ als im Free] unge: 
Sie thun immer fo große Sachen, daß fich ein geſcheidter Kerl baran 
Schanden venft. 

Martin. So habt Ihr mit dem König gefprochen, Gevatter? 
man fo mit ihm reden? 

Sreme. Freilich durfte man fo und noch ganz anders; denn er wi 
alles beſſer. Es war ihm einer wie ber andere, und ver Bauer log 
am mehrften am Herzen. Ich weiß wohl, fagte er zu feinen 
wenn fie ihm das und jenes einreden wollten, bie Meichen haben " 
Advocaten, aber die Dürftigen haben mm Einen, und das bin id. 

Martin. Wenn ich ihn body nur auch gefehen hätte! 


KIETER 
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Brrme Stille, ich höre mas! es werben unſere Freunde ſeyn. 
ieh da! Peter und Albert. 


Siebenter Auftritt. 
Veter. Albert. Die Vorigen. 


Breme. Willkommen! — Iſt Jacob nicht bei Euch? 

Peter. Wir haben ums bei den drei Linden beſtellt; aber er blieb 
ı8 zu lang’ aus, num find wir allein ba. 

Albert. Was habt Ihr uns Neues zu fagen, Meiſter Breme? Iſt 
a8 von Weglar gelommen, geht der Procek vorwärts? 

Sreme. Eben weil nichts gelommen ift, und weil, wenn was 
kommen wäre, e8 auch nicht wiel heißen würde, fo wollt’ ich Euch eben 
nmal meine Gebanfen fagen. Denn Ihr wißt ‚wohl, ich nehme mich 
w Sachen aller, aber nicht öffentlich an, bis jegt nicht öffentlich, denn 
h darf's mit der gnädigen Herrichaft nicht ganz verberben. 

Peter. Ya, wir verbürben’s auch nicht gern mit ihr, wenn fie's 
ur halbweg leidlich machte. 

Breme. Ich wollte Euch jagen — wenn mr Jacob da wäre, daß 
ir alle znfammen wären, und daß ich nichts wiederholen müßte, und 
Ar einig wärben — 

Albert. Jacob? Es ift faft befler, daß er nicht babei if. Ich 
tone ihm nicht recht; er bat das Freigütchen, und wenn er auch wegen 
er Zinſen mit und gleiches Imtereffe hat, fo geht ihn doch die Straße 
ichts an, und er hat ſich im ganzen Proceß gar zu läſſig bewieſen. 

Bsreme. Nun, fo laßt's gut ſeyn. Sept Euch und hört mid an. 

Gelie ſehen ſich.) 

Martin. Ich bin recht neugierig zu hören. 

Breme. Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon vierzig Jahre lang 
sit der Herrſchaft einen Proceß führen, ver auf langen Umwegen endlich 
ach Weglar gelangt ift, und von bort ven Weg nicht zurldfinden kann. 
Jer Gutsherr verlangt Frohnen und andere Dienfte, die ihr verweigert, 
nd mit Recht verweigert; denn es ift ein Receß gejchloflen worden mit 
em Großvater unfers jungen Grafen — Gott erhalt’ ihn! — der ſich 
ieſe Nacht eine fchredliche Braufche gefallen hat. 
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Martin. Eine Brauſche? 

Peter. Gerade diefe Nacht? 

Albert. Wie ift das zugegangen? 

Martin. Das arme, liebe Kind! 

Breme. Das will ih Euch nachher erzählen. Nun hört mich weiter 
an. Nach diefem gefchloffenen Receß Überließen die Gemeinden an bie 
Herrihaft ein Paar Fleckchen Holz, einige Wiefen, einige Triften um 
fonft noch Stleinigfeiten, die euch von Feiner Bedeutung waren und der 
Herrſchaft viel nugten; denn man fieht, der alte Graf war ein Huger 
Herr, aber auch ein guter Herr. Leben und leben Iaflen, war jein 
Spruch. Er erließ ben Gemeinden dagegen einige zu entbehrende 
Brohnen und — 

Albert. Und das find bie, Die wir noch immer leiften möäflen. 

Sreme. Und machte ihnen einige Convenienzen — 

Martin. Die wir noch nicht genießen. 

- Sreme. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herrichaft fich im Befik 
deſſen fette, was ihr zugeftanden war, ber Krieg einfiel, umb vie Unter 
thanen noch mehr thun mußten, als fie vorher gethan hatten. 

Peter. Es ift accurat fo; fo hab’ ich's mehr als einmal aus ber 
Advocaten Munde gehört. 

Breme. Und ich weiß es beſſer als der Advocat; denn ich ſehe 
weiter. Der Sohn des Grafen, der verſtorbene gnädige Herr, wurde 
eben um die Zeit volljährig. Das war, bei Gott! ein wilder böſer 
Teufel, der wollte nichts herausgeben, und mißhandelte euch ganz erbärm- 
lich. Er war im Beſitz, der Receß war fort, und nirgends zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abſchrift da, die. unfer verftorbener 
Pfarrer gemacht bat, wir wüßten kaum etwas davon. 

Breme. Diefe Abſchrift ift euer Glück und euer Unglüd. Diefe 
Abſchrift gilt alles vor jedem billigen Menſchen, vor Gericht gilt fie nichts. 
Hättet ihr dieſe Abſchrift nicht, fo wäret ihr ungewiß in dieſer Sache. Hätte 
man biefe Abfchrift der Herrichaft nicht vorgelegt, fo wüßte man nicht, 
wie ungerecht fie denkt. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig feyn. Die Gräfin längnet 
nicht, daß vieles fir uns fpricht; nur weigert fie fich den Bergleich ein 
zugehen, weil fie, in Bormundichaft ihres Sohnes ſich nicht getraut, fe 
etwas abzufchließen. 
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Albert. In Vormundſchaft ihres Sohnes! Hat fie nicht den neuen 
Schlofflügel bauen laſſen, ven er vielleicht fein Lebtage nicht bewohnt; 
denn er ift nicht gern in dieſer Gegend. 

Peter. Und befonderd, da er nun eine Braufche gefallen ‚hat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und die Wafferfälle anlegen 
laflen, worliber ein paar Mühlen haben müſſen weggefauft werben? ‘Das 
getraut fie ſich alles in: Bormundfchaft zu thun, aber das Rechte, das 
Billige, das getraut fie ſich nicht. 

-Breme. Albert, du bift ein waderer Mann fo hör’ ich gern reben, 
und ich geftehe wohl, wenn ich von unferer gnädigen Gräfin manches Gute 
genieße und befhalb mich für ihren unterthänigen ‘Diener befenne, fo 
möcht’ ich doch auch darin meinen König nachahmen, und euer Sady- 
walter ſeyn. 

Peter. Das wäre recht ſchön. Macht nur, daß anfer Proceß 
bald aus wird. 

Srene Das kann ich nicht, daß müßt Ihr. 

Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 

Breme. Ihr guten Leute wißt nicht, daß alles in der Welt vor⸗ 
wärts geht, daß heute möglich ift, was vor zehn Jahren nicht möglich 
war. Ihr wißt nicht, was jet alles unternommen, was alles aus- 
geführt wird. ‘ 

Martin. D ja, wir willen, daß in Frankreich jetzt wunderliches 
Zeug geſchieht. 

Peter. Wunderliches und Abſcheuliches! 

Albert. Wumderliches und Gutes. 

Sreme So recht, Albert; man muß dad Befte wählen! Da fag’ 
ih nun, was man in Güte nicht haben kann, foll man mit Gewalt nehmen. 

Martin. Sollte das gerade das Beſte feyn? 

Albert. Ohne Zweifel. 

Peter. Ich dächte nicht. 

Breme Ich muß euch jagen, Kinder, jetzt oder niemals. 

Albert. Da dürft Ihr uns in Wiefengruben nicht viel vorfchwagen; 
bazu find wir fir und fertig. Unſere Leute wollten längft rebellern; ich 
babe nur immer abgewehrt, weil mir Herr Breme immer fagte, es jeh 
noch nicht Zeit, und das ift ein gefcheibter Mann, auf den id Ber 
trauen habe. 
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Breme. Gratias, Gevatter, und ich ſage Euch, jebt ift es Zeit. 

Albert. Ich glaub's auch. 

Deter. Nehmt mir's nicht übel, das kann ich nicht eimfehen: vem 
wenn’s gut Ader laſſen ift, gut purgiren, gut fchröpfen, das ſteht im 
Kalender, und darnach weiß ich mich zu richten; aber wenn's juft gut 
rebellern fey, das glaub’ ich, ift viel fchwerer zu fagen. 

Breme Das muß unfer einer verftehen. 

Albert. Freilich verfteht Ihr's. 

Deter. Über jagt mir nur woher's eigentlich kommt, daß Ihr's hefler 
verfteht als andere gefcheinte Leute? 

Breme (srasitätifg). Erftlih, mein Yreund, weil fchon vom Grof- 
vater an meine Bamilte die größten politifchen Einfichten erwiefen. Hier 
biefes Bildniß zeigt Euch meinen Großvater Hermann Breme von Bremen 
feld, der, wegen großer und vorzüglicher Berdienfte zum Burgemeifter feiner 
Vaterſtadt erhoben, ihr bie größten und wichtigften Dienfte geleiftet hat. 
Dort ſchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen, wenn gleich bot 
‚ bafte, pasgquillantifche Schaufpielbichter feine großen Talente und gemifle 
Eigenheiten, die er an ſich haben mochte, nicht ſehr glimpflich behandelten. 
Seine tiefe Einficht in die ganze politifche und militärtfche Lage von Europa 
wird ihm felbft von feinen Feinden nicht abgefprochen. | 

Peter. Es war ein hübjcher Mann, er fieht recht wohlgenährt anf. 

Breme. Freilich genoß er ruhigere Tage als fein Enkel. 

Martin. Habt Ihr nicht auch das Bildniß Eures Vaters? 

Breme. Leider, nein! Doch muß ich Euch jagen, die Natur, indem 
fie meinen Vater Joſt Breme von Bremenfeld hervorbradyte, hielt ihre 
Kräfte zufammen, um Euren Freund mit ſolchen Gaben auszurüften, durch 
die er Euch nüglich zu werben wünſcht. Doch behüte der Himmel, daß 
ich mich über meine Vorfahren erheben follte, es wirb uns jetzt viel leichter 
gemacht, und wir können mit geringern natürlichen Vorzügen eine große 
Rolle fpielen. | 

Martin. Nicht zu beicheiven, Gevatter! 

BSreme Es ift lauter Wahrheit. Sind nicht jet der Zeitungen, 
ber Meonatsfchriften, der fliegenden Blätter fo viel, aus denen wir und 
unterrichten, an denen wir unfern Berftand üben Türmen! Hätte mein 
feliger Großvater nur den taufenpften Theil biefer Hülfsmittel gehabt, er 
wäre ein ganz anderer Mann geworden. Doch Kinder, was rede ich von 
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mir! Die Zeit vergeht, und ich fürchte der Tag bricht an. Der Hahn 
macht uns aufmerkſam, daß wir uns kurz faſſen ſollen. Habt Ihr 
Muth? 
Albert. An mir und den Meinigen ſoll's nicht fehlen. 

Peter. Unter den Meinigen findet ſich wohl einer, ver ſich an vie 
Spige ftellt; ich verbitte mir den Auftrag. 

Martin. Seit den paar letten “Prebigten, bie ver Magifter bielt, 
weil der alte Pfarrer fo Frank liegt, iſt das ganze große Dorf bier in 
Dewegung. 

Sreme. Gut! fo kann was werden. Ich babe ausgerechnet, daß 
wir über ſechshundert Mann ftellen können. Wolt Ihr, fo ift in ber 
nächſten Nacht alles gethan. 

Martin. Im der nächften Nacht? 

Sıeme Es fol nicht, wieder Mitternacht werden, und ihr ſollt 
wieder haben alles was euch gebührt, und mehr dazu. 

Peter. So geſchwind'? wie wäre das möglich? 

Albert. Geſchwind' oder gar nict.- 

Breme Die Gräfin kommt heute an, fie darf fi kaum beſinnen. 
NRüdt nur bei einbrechender Nacht vor das Schloß, und fordert eure Rechte, 
fordert eine neue Ausfertigung bes alten Reverſes, macht euch noch einige 
Meine Bedingungen, bie ich euch ſchon angeben will, Laßt fie unterfchreiben, 
laßt fie ſchwören und fo ift alles gethan. 

Peter. Bor einer ſolchen Gewaltthätigkeit zittern mir Arm’ und 
Beine. | 

Albert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 

Martin. Wie leicht können fie ums aber ein Regiment Dragoner 
über den Hals ziehen. So arg dürfen wird doch nicht machen. Das 
Militär, der Yürft, die Regierung würden uns fchön zufammenarbeiten. 

Breme. Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, worauf ich fuße. Der 
Fürſt ift unterrichtet, wie ſehr das Volk bevrudt ſey. Er bat fich über 
die Unbilligfeit des Adels, liber die Langweiligkeit der Proceſſe, über bie 
Chicane der Gerihtöhalter und Advocaten oft genug beutlih und ſtark 
erHlärt, fo daß man vorausjegen kann, er wird nicht zürmen, wenn man 
fih Recht verfchafft, da er es jelbft zu thun gehindert ifl. 

Peter. Sollte das gewiß feyn? 

Albert. Es wird im ganzen Rande davon gefprochen. 
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Peter. Da wäre noch allenfalls was zu wagen. 

Breme. Wie Ihr zu Werke gehen müßt, wie vor allen Dingen ver 
abjcheufiche Gerichtshalter kei Seite muß, und auf wen noch mehr genau 
zu ſehen ift, das follt Ihr alles noch vor Abend erfahren. Bereitet Eure 
Sachen vor, regt Eure Leute an, und ſeyd mir heute Abend um Sechſe 
beim Herrenbrumnen. Daß Iacob nicht kommt, macht ihn verbädtig; 
ja es ift befler, daß er nicht gelommen ift. Gebt auf ihn Acht, daß a 
und wenigften® nicht ſchade; an dem Bortheil, den wir uns erwerben, 
wird er fchon Theil nehmen wollen. Es wird Tag; lebt wohl, und 
bevenft nur, daß, was gefchehen fol, ſchon geichehen if. Die Gräfn 
kommt eben erft von Paris zurüd, wo fie das alles gejehen und gehört 
bat, was wir mit fo vieler Berwunverung leſen; vielleicht bringt fie ſchon 
ſelbſt mildere Gefinnmgen mit, wenn fie gelernt hat, mas Menſchen, 
die zu ſehr gebrudt werben, endlich für ihre echte thun Können 
und müſſen. - 

Martin. Lebt wohl, Öesatter, lebt wohl! Punkt Sechſe bin ich 
am Herrenbrunnen. 

Albert. Ihr ſeyd ein mehtiger Mann! Lebt wohl! 

Peter. Ich will Euch recht loben, wenn's gut abläuft. 

Martin. Wir wiſſen nicht, wie wird Euch banken follen. 

Breme (mit BWürve). Ihr habt Gelegenheit genug, mich zu verbinden. 
Das Heine Capital, 3. B. von zweihunvert Thalern, das ich ber Kirche 
ſchuldig bin, erlaßt Ihr mir ja wohl. 

Martin. Das foll und nicht veuen. 

Albert. Unſere Gemeine ift wohlhabend und wird auch gern was 
für Euch thun. 





Kreme Das wird fih finden Das ſchöne Fled, das Gemeindegit 


war und das der Gerichtshalter zum Garten einzäunen und umarbeiten 
laſſen, das nehmt Ihr wieder in Beſitz und überlaßt mir's. 

Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das ift ſchon verfchmerzt. 

Peter. Wir wollen auch nicht zurüdbleiben. 

Breme. Ihr habt felbft einen hübſchen Sohn und ein ſchönes Gut; 
dem könnt' ich meine Tochter geben. Ich bin nicht ſtolz, glaubt mir, ih 
bin nicht flo. Ich will Euch gern meinen Schwäher heißen. 

Peter. Das Mamfellden ift hubſch genug; nur iſt ſie ſchon zu 
vornehm erzogen. 
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Breme. Nicht vornehm, aber gefcheibt. Sie wird fich in jeven Stand 
finden müflen. Doch darüber läßt ſich noch vieles reden. Lebt jetzt wohl, 
meine Freunde, lebt wohl! 

Alle. So lebt denn wohl! 


⸗ 


Erſter Auftritt. 


Vorzimmer der Gräfin. Sowohl im Bond als an den Seiten hängen adeliche 
Santilienbilder in mannichfaltigen geiftlichen und weltlichen Koſtümen. 


Der Amtmann tritt herein, und Indem er fich umfieht, ob niemand da iſt, fommt 
Zuife von der andern Seite. 


Amimann. Outen Morgen, Demoifele! Sind Ihro Excellenz zu 
fpreden? Kann ich meine umtertbänigfte Devotion zu Füßen legen? 

Suife. Berziehen Sie einigen Augenblid, Herr Amtmann. Die 
Frau Gräfin wird gleich beraustommen. Die Beichwerlichfeiten der Reife 
und das Schreden bei der Ankunft haben einige Ruhe nöthig gemadt. 

Amtmann. Ich bedaure von ganzem Herzen. Nach einer fo langen 
Abweſenheit, nach einer jo befchwerlichen Reife ihren einzig geliebten Sohn 
in einem fo fchredlichen Zuftande zu finden! Ich muß gefteben, es jchau- 
tert mich, wenn ich nur daran denke. Ihro Excellenz waren wohl jehr 
alterirt ! | 

LSuife. Sie können fid) leicht vorftellen was eine zärtlidhe, ſorgſame 
Mutter empfinden mußte, als fie ausftieg, in's Haus trat und da bie 
Verwirrung fand, nah ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und 
Stottern leicht fchliegen konnte, daß ihm ein Unglüd begegnet ſey. 

Amtmann. Ich bevaure von Herzen. Was fingen Sie an? 

Luise. Wir mußten nur geſchwind' alles erzählen,” damit fie nicht 
etwas Schlimmeres beforgte; wir mußten fie zu bem Kinde führen, das 
mit verbundenem Kopf und bfutigen Kleidern da lag. Wir hatten nur 
für Umfchläge geforgt und ihn nicht ausziehen können. 
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‚ Amtmann. Es muß eim fchredflicher Anblid geweſen feyn. 

Luife." Sie blidte Hin, that einen lauten Schrei und fiel mir chn- 
mächtig in die Arme. Sie war untröftfih, als fie wieder zu ſich kam, 
und wir hatten alle Mühe fie zu überführen, daß das Kind ſich nur eine 
ſtarke Beule gefallen, daß es aus der Naſe geblutet und daß Feine Ge 
fahr jey. 

Amtmaniı. Ich möcht’ ed mit dem Hofmeifter nicht theilen, ver 
das gute Kind jo vernachläfligt. 

Suife. Ich wunderte mich über die Gelaffenheit ver Gräfin, ke 
fonders ba er ben Vorfall Leichter behandelte, als es ihm in dem Augen 
blick geziemte. 

. Amtmann. Sie ift gar zu gnädig, gar zu nachſichtig. 

£uife. Aber fie kennt ihre Leute und merkt ſich alles. Sie wei, 
wer ihr redlich und treu bient; fie weiß, wer nur dem Schein nach ihr 
unterthäniger Knecht ift. Ste kenut die Nachläſſigen fo gut als vie Falſchen, 
bie Unflugen ſowohl al8 die Bösartigen. 

Amtmann. Sie fagen nicht zu viel, es ift eine wortreffliche Dame, 
aber eben deßwegen! Der Hofmeifter verdiente doch, daß fie ihm geradezu 
wegichidte. 

ſuiſe. In allem, was das Schidfal des Menſchen betrifft, geht fic 
langſam zu Werke, wie e8 einem Großen geziemt. Es iſt nichts fchred- 
licher ald Macht und Uebereilung. 

Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch ein trauriges Paar. 

£uife. Sie werden ver gnäbigen Gräfin nicht nachjagen, daß fie 
ſchwach {ep Ä 

Amtmann. Behlüte Gott, daß ein folder Gedanke einem alten, 
treuen Diener einfallen follte! Aber e8 ift denn doch erlaubt, zum Bor: 
theil feiner gnäbigen Herrfchaft zu wünfchen, daß man manchmal mit mehr 
Strenge gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge behandelt ſeyn wollen. 

ſuiſe. Die Frau Gräfin! 

(Luiſe tritt ab.) 
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Bweiter Auftritt. 
Die Gräfin im Neglige. Der Amtmann. 


Amtmonn. Euer Ercellenz haben zwar auf eine angenehme Weife, 
och unvermuthet Ihre Dienerichaft überrafcht, und wir bedauern nur, " 
aß Diefelben bei Ihrer Ankunft durch einen fo traurigen Anblid erjchredt 
porden. Wir hatten alle Anftalten zu Dero Empfang gemacht: das 
‚annenreifig zu einer Ehrenpforte Liegt wirklich ſchon im Hofe; die fänmt- 
chen Gemeinden wollten reihenmweis an dem Magen ftehen und Hochdie- 
[ben mit einem lauten Bivat empfangen, und jeder freute ſich fchon, bei 
mer fo feierlichen Gelegenheit feinen Yefttagsrod anzuziehen und ſich und 
ine Kinder zu puren. 

Gräfin. Es ift mir lieb, daß bie guten Leute ſich nicht zu beiden 
Seiten des Wegs geftellt haben; ich hätte ihnen ummöglich ein freundlich 
defiht machen können, und Ihnen am wenigften, Herr Amtmann! 

Amtmann. Wie jo? Wodurch haben wir Ew. Excellenz Ungnade 
erbtent ? | 

Gräfin. Ich kann nicht läugnen, ich war ſehr verdrießlich als ich 
eſtern auf den abſcheulichen Weg kam, der gerade da anfängt, wo meine 
zeſitzuugen angehen. Die große Reiſe Hab’ ich faft auf lauter guten 
Begen vollbradht, und eben da ich wieder in das Meinige zurückkomme, 
nd’ ich fie nicht nur fchlechter wie vorm Jahr, ſondern fo abfcheulich, 
aß fie alle Uebel einer ſchlechten Chauffee verbinden. Bald tief ausge-- 
ihrne Löcher, in die der Wagen umzuftirzen droht, aus denen die Pferbe 
it aller Gewalt ihn kaum berausreiken, bald Steine ohne Ordnung 
bereinander geworfen, daß man eine Biertelftunde lang felbft in dem ' 
equemften Wagen aufs unerträglichfte zufammengefchättelt wird. Es fellte 
sich wundern, wenn nichts daran beſchädigt wäre. 

Amimann. Ew. Excellenz werden mich nicht ungehört verbammen ; 
ur mein eifriges Beftreben, von Ew. Ercellenz Gerechtfamen nicht das 
Rinvefte zu vergeben, ift Urfache an dieſem übeln Zuftande des Wegs. 

Gräfin. Ich verftehe. — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einficht nur anheim zur ftellen, 
ie wenig es mir hätte ziemen wollen, ben mwiberfpenftigen Bauern auch) 
m ein Saar breit nachzugeben. Sie find fchulbig, die Wege zu beilern, 
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und da Ew. Excellenz Chauſſee befehlen, ſud ſie auch ſchuldig die Chauſſee 
zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann. Das iſt eben das Unglück. Sie fuhren die Steine an; 
als aber die Übrigen wideripenftigen ſich weigerten und auch jene wiber- 
ipenftig machten, blieben die Steine liegen und wurden nad und nad, 
theils aus Nothwendigfeit, theild aus Muthwillen, in vie Geleife geworfen 
und da ift nun der Weg freilich ein biächen holperig geworben. 

Gräfin. Sie nennen das ein wenig bolprig! 

Amtmann. Berzeihen Ew. Excellenz, wenn ich fogar fage, daß 
ich diefen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurücklege. Es iſt em vor: 
treffliches Mittel gegen die Hypochondrie, fich dergeftalt zuſammenſchütteln 
zu laſſen. 

Gräfin. Das, geſteh' ich, iſt eine eigne Curmethode. 

Amtmann. Und freilich, da nun eben wegen dieſes Streites, welcher 
vor dem Kaiſerlichen Reichskammergericht auf das eifrigſte betrieben wird, 
ſeit einem Jahre an keine Wegbeſſerung zu denken geweſen und überdieß 
die Holzfuhren ſtark gehen, in dieſen letztern Tagen auch anhaltendes Regen 
wetter eingefallen; ſo möchte denn freilich jemandem, der gute Chauſſeen 
gewohnt iſt, unſere Straße gewiſſermaßen impraktikabel vorkommen. 

Gräfin. Gewiſſermaßen? Ich dächte ganz und gar. 

Amtmann. Ew. Excellenz belieben zu ſcherzen. Man kommt doch 
noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch hab’ ich an ber 
Meile ſechs Stunven zugebradt. 

Amtmann. Ich, vor einigen Tagen, noch länger. _ Zweimal wurd 
ich glücklich herausgewunden, das drittemal brach ein Rad, und ich mußte 
mich noch nur fo hereinſchleppen laſſen. Aber bei allen dieſen Unfällen 
war ich getroft und gutes Muths; denn ich bevadhte, daß Em. Ercellen 
und Ihres Herrn Sohnes Gerechtiame faloirt find. Aufrichtig geftanden, 
ich wollte auf folhen Wegen lieber von bier nach Paris fahren, als nr 
einen Finger breit nachgeben, wenn bie Rechte und Befugniſſe meiner 
gnäbigen Herrfchaft beftritten werben. Ich wollte daher, Ew. Excellenz 
bächten auch fo, und Sie würden gewiß biefen Weg nicht mit fo vid 
Unzufriedenheit zurückgelegt haben.. 

Sräfin. Ih muß fagen, darin bin ich anderer Meinung, um 
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gehörten dieſe Beſitzthümer mir eigen, müßte ich mich nicht bloß als Ver⸗ 
walterin anfehen, jo würde ich Über mande Bedenklichkeit hinausgehen, 
ich würde mein Herz hören, das mir Billigfeit gebietet, und meinen Ver⸗ 
ftand, der mich einen wahren Bortheil von einem fcheinbaren unterſcheiden 
(ehrt. Ich würde großmüthig feyn, wie e8 dem gar wohl anfteht, ver 
Macht hat. Ich würde mich hüten, unter dem Scheine des Rechts auf 
Forderungen zu beharren, die ich durchzuſetzen kaum wünfchen müßte, und 
die, inben ich Widerſtand finde, mir auf Lebenslang ven völligen Genuf 
eines Beſitzes rauben, ven ich auf billige Weife verbeffern könnte Ein 
leidlicher Vergleich und der unmittelbare Gebrauch ſind beſſer als eine 
wohlgegründete Rechtsſache, die mir Verdruß macht und von der ich nicht 
einmal den Vortheil für meine Nachkommen einſehe. 

Amtmann. Ew. Excellenz erlauben, daß ich darin der entgegenge⸗ 
ſetzten Meinung ſeyn darf. Ein Proceß iſt eine ſo reizende Sache, daß, 
wenn ich reich wäre, ich eher einige kaufen würde, um nicht ganz ohne 
dieſes Vergnügen zu leben. (Tritt ab.) 

Sräfin. Es fcheint, daß er feine Luft an unſern Befigthümern 
büßen will. 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 


Sräfin. Magiſter. 


Magiſter. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie Sie ſich befinden? 

Gräfin. Wie Sie denken können, nach der Alteration, die mid) 
bei meinem Eintritt überfiel. 

Magier. Es that mir berzlich leid, doch hoff’ ich, foll es von 
keinen Folgen ſeyn. Ueberhaupt aber kann Ihnen ſchwerlich der Aufenthalt 
bier fobald angenehm werden, wenn Sie ihn mit dem vergleichen, ben- 
Sie vor kurzem genoflen haben. 

Oräfin. Es hat auch große Reize, wieder zu Haufe bei den Geinigen 
zu wohnen. 

Aagifer Wie oftmals hab’ ich Sie um das Glüd beneivet, ge 
genwärtig zu feyn, als die größten Handlungen gefhahen, die je die Welt 
gefehen hat, Zeuge zu fen des feligen Taumels, der eine große Nation 
in dem Augenblid ergriff, als fie fih zum erftenmal frei und von ben 


142 


— — — — — — 


Ketten entbunden fühlte, die ſie ſo lange getragen hatte, daß dieſe ſchwere 
fremde Laſt gleichſam ein Glied ihres elenden, kranken Körpers geworden 

Gräfin. Ich habe wunderbare Begebenheiten geſehen, aber weniz 
Erfreuliches. 

Magiſter. Wenn gleich nicht fin die Sinne, doch für den Geiſt 
Mer aus großen Abfichten fehlgreift, handelt unmer lobenswürbiger, als 
wer dasjenige thut was nur Heinen AWbfichten gemäß if. Man kam af 
dem rechten Wege irren und auf dem falfchen recht gehen. — — 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Luife 


(Dur die Ankunft diefes vorzüglichen Srauenzimmers wird die Lebhaftigkeit res Ge⸗ 

ſprachs erft gemiltert und fodann die Unterredung von dem Segenflande gänzlich abge 

lenkt. Der Magifter, der nun weiter fein Intereffe findet, entfernt fi, und das Gefrräs 
unter den beiden Frauenzimmern fest fich fort wie folgt.) 


Gräfin. Was macht mein Sohn? Ich war eben im Begriff zu ihm 
zu gehen. 

Kuife. Er ſchläft recht ruhig, und ich Hoffe er wirb bald wieder 
berumfpringen und in kurzer Zeit Feine Spur der Beſchädigung meh 
übrig ſeyn. 

Oräfin. Das Wetter ift gar zu übel, ſonſt ging’ ich in ven Garten. 
Ich bin recht neugierig zu fehen wie alles gewachſen ift, und wie ber 
-Waflerfall, wie. die Brüde und die Felfenkluft fich jetzt ausnehmen. 

ſuiſe. Es ift alles vortrefflih gewachſen; die Wildniſſe vie Sue 
angelegt haben, fcheinen natürlich zu ſeyn, fie bezaubern jeven, der fie 
zum erftenmal fieht, und auch mir geben fie in einer ſtillen Stunde einen 
angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, daß ih in ver Baum: 
ſchule unter den fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens 
führt mich aus mir felbft heraus und giebt mir eine Fröhlichkeit, vie ih 
fonft nicht empfinde. Ich kann fäen, pfropfen, oculicen! und wenn gleih 
mein Auge feine malerifhe Wirkung empfindet, fo ift mir doch der Ge 
danke von Früchten höchſt reizend, die eimmal und wohl bald jemanden 
erquiden werben. 
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Graäfin. Ich ſchätze Ihre guten häuslichen Geſinnungen. 

£uife. Die einzigen, die ſich für den Stand ſchicken, der ans Noth- 
wendige zu denken bat, dem wenig Willfür erlaubt ift. 

©räfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ich Ihnen in meinem 
fetten Briefe that? Können Sie ſich entſchließen, meiner Tochter Ihre 
Zeit zu wibmen, als Freundin, als Gefellichafterin mit ihr zu leben? 

ſuiſe. Ich habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Sräfin. Ich hatte viel Bedenken, Ihnen den Antrag zu thun. 
Die wilde, unbändige Gemüthsart meiner Tochter macht ihren Umgang 
unangenehm und oft fehr verbrießlich. So leicht mein Sohn zu behandeln 
iſt, ſo ſchwer iſt es meine Tochter. 

Luife. Dagegen iſt ihr edles Heöz, ihre Art zu handeln aller Ach⸗ 
tung werth. Sie ift heftig, aber bald zu befänftigen, unbillig aber ge- 
recht; ftolz aber menfchlich. 

Sräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — 

uiſe. Aeußerſt ähnlich. Auf eine fehr ſonderbare Weife jcheint die 
Natur in der Tochter den rauhen Bater, in dem Sohne bie zärtliche 
Mutter wieder hervorgebracht zu haben. 

Gräfin. Verſuchen Sie, Luiſe, viefes wilde aber edle Feuer zu 
dämpfen. Sie beſitzen alle Tugenden, die ihr fehlen. In Ihrer Nähe, 
durch Ihr Beiſpiel wird ſie gereizt werden, ſich nach einem Muſter zu 
bilden, das ſo liebenswürdig iſt. 

ſuiſe. Sie beſchämen mich, gnädige Gräfin. Ich kenne an mir 
feine Tugend als die, daß ich mich hisher in mein Schichſal zu finden 
wußte, und felbft diefe hat Fein Verdienſt mehr, feitvem Sie, gnädige 
Sräfin, fo viel getban haben, um es zu erleichtern. Sie thun jet noch 
mehr, da Sie mich näher an ſich heranziehen, Nach den Tode meines 
Vaters und dem Umfturz meiner familie habe ich vieles entbehren lernen, 
nur nicht gefitteten und verftänpigen Umgang. 

Oräfin. Bei Ihrem Onkel müffen Sie von biefer Seite viel aus— 
fteben. 

Luife Es ift ein guter Mann, aber feine Einbildung macht ihn 
oft höchſt albern, befonders feit der letzten Zeit, da jeder ein Recht zu 
haben glaubt, nicht nur Über die großen Welthänvel zu reden, fonbern 
aud) darin mitzumirken. 

Gräfin. Es geht ihm wie jehr Vielen. 
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£uife. Ich habe manchmal meine Bemerkungen im Stillen darüber 
gemacht. Wer die Menfchen nicht kännte, würde fie jest leicht Tonnen 
(ernen. So viele nehmen ſich der Sache der Freiheit, der allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für fi eine Ausnahme zu machen, nur um zu 
wirken, e8 ſey anf welche Art e8 wolle. 
Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren können und wenn Sie 
mit mir in Paris geweſen wären. 


— ⸗ — 


Fünfter Auftritt. 
Frieberike. Der Baron. Die Borigen. 


$riederike. Hier, liebe Mutter, ein Hafe und zwei Feldhühner! 
Ich habe vie drei Stüde gefchoffen, ver Vetter bat immer gepubelt. 

Gräfin. Dir fiehft wild aus, Yrieberife; wie du durchnäßt biſt! 

Stiederike (das Wafler vom Hute abſchwingenn). Der erfte glüdlide 
Morgen; ten ich feit langer Zeit gehabt habe. 

Baron. Gie jagt mid nun fchon vier Stunden im Felde herum. 

Sriederike. Es war eine rechte Aufl. Gleich nach Tifche wollen 
wir wieder hinaus. 

Gräfin. Wenn du's fo heftig treibft, wirft du e8 bald überdrüſſig 
werben. 

Sriederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie oft 
hab’ ich mich aus Paris wieder nad) unfern Revieren gefehnt. Die Opern, 
die Schaufpiele, die Geſellſchaften, die Gaftereien, die Spaziergänge, was 
ift das alles gegen einen einzigen vergnügten Tag auf der Jagd, unter 
freiem Himmel, auf unfern Bergen, wo wir eingeboren und eingewohnt 
find. — Wir müſſen eheften Tags hegen, Vetter. 

Saron. Sie werben noch warten müſſen; die Frucht ift noch nicht 
aus dem Felde. 

Sriederike. Was will das viel ſchaden? Es ift faſt von gar feiner 
Bedeutung. Sobald e8 ein biöchen aufgetrodnet; wollen wir hetzen. 

Sräfin. Geh’, zieh dich um! Ich vermuthe, daß wir zu Tiſche 
noch einen Gaſt haben, der fich nur furze Zeit bei und aufhalten kann. 

Saron. Wird der Hofrath kommen? 
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Sräfin. Er verſprach mir, heute wenigftend auf ein Stündchen 
einzufprechen. Er geht auf Commiffion. 

Baron. Es find einige Unruhen im Lande. 

Oräfin. Es wird nichts zu beveuten haben, wenn man fih nur 
vernünftig gegen die Menſchen beträgt und ihnen ihren wahren Vortheil 
zeigt. 

Sriederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herrſchaften gebrücdt 
werden und bie leicht Anführer finven. . 

Sriederike. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (Sie macht Be- 
wegungen mit ber Blinte.) Sehen Sie, gnäbige Mama, wie mir ver Magifter 
die Flinte verwahrloft bat! Ich wollte fie doch mitnehmen, und ba’ Sie 
es nicht erlaubten, wollte ich fie dem Jäger aufzuheben geben. Da bat 
mich der Graurod fo inftändig fie ihm zu laſſen: fie fey fo leicht, fagt’ 
er, fo bequem, er wolle fie fo gut Balten, er wolle fo. oft auf bie Ragd 
geben. Ich warb ihm wirklich gut, weil er jo oft auf bie Jagd geben 
wollte, und nun, fehen Sie, find’ ich fie heute in der Gefindeftube hin⸗ 
term Ofen. Wie das ausfieht! Sie wird in meinem Leben nicht wie 
der rein. 

Barsn. Er hatte die Zeit ber mehr zu thun; er arbeitet mit an 
der allgemeinen Gleichheit, und da Hält er wahrſcheinlich die Hafen auch 
mit für feines Gleichen und fcheut fid), ihnen was zu Leide zu thum. 

Sräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu warten brauchen. 
Sobald ver Hofrath kommt, wollen wir eflen. (6.) 

Stiederike (ihre Slinte beſehend). Ich habe bie franzäfliche evolution 
ſchon fo oft verwänfcht, und jest thu' ich's doppelt und dreifach. Wie 
kann mie mn der Schaben erfegt werben, daß meine Flinte roftig iſt? 


Boetbe. fammtl. Werte. X. " 10 
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Dritter Aufzug. 


—. 


Erfler Auftritt. 
Saal im Schloffe. 


Gräfin. Hofrath. 


Gräfin. Ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiffen, theurer Freud 
Denken Sie nad), wie wir biefem unangenehmen Procefle ein Ende made 
Ihre große Kenntniß der Gefeße, Ihr Berftand und Ihre Menſchlichtu 
helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus dieſer widerlichen Sade 
ſcheiden können. Ich habe es fonft Leichter genommen, wenn man Unreht 
hatte und im Befig war: je nun, dacht’ ich, es gebt ja wohl fo ha, 
und wer hat, ift am beften dran. Geitvem ich aber bemerkt habe, we 
ſich Unbilligleit von Geſchlecht zu Gefchlecht fo leicht aufhäuft, wie groß 
nrüthige Handlungen meiftentheil® nur perfönlich find und der Eigenmi 
‘allein gleichſam exbli wird; ſeitdem ich mit Augen gefehen habe, daß 
die menfchliche Natur auf einen unglüdlichen Grab gebrüdt und ernierig, 
aber nicht unterdrückt und vernichtet werben kann: fo habe ich mir ff 
vorgenommen, jebe einzelne Handlung, die mir unbillig fcheint, fell 
ftreng zu vermeiden, und unter den Meinigen, in Gefellfchaft, bei Hefe 
in der Stadt, über ſolche Handlungen meine Meinung laut zu fager 
Zu feiner Ungerechtigkeit will ich mehr fchweigen, Teine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen, und wenn ich aud unter dem verhafen 
Namen einer Demokratin verfchrieen werben folte 

Hofrath. Es ift ſchön, gnädige Gräfin, und ich freue mich, Se 
wieder zu finden, wie ich Abjchiev von Ihnen genommen und nod u 
gebildete. Sie waren eine Schülerin der großen Männer, die und bu 
ihre Schriften in Freiheit gejegt haben, und nım finde ich in Ihnen ana 
Zögling der großen Begebenheiten, die uns einen lebendigen Begriff gebe 
von allem, was der wohlvenfende Staatsbürger wünſchen und verabiheae 
muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem eignen Stande Wiberpart zu halten. Em 
jeder kann nur feinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. Aller Zar 
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taufwärts ober hinabwärts ift mit Nebenbegriffen und Kleinheiten ver- 
ſcht, man Tann nur durch feines Gleichen gerichtet werben. ber eben 
ſwegen, meil ich ein Bürger bin, ver es zu bleiben benft, der das 
ge Gewicht des höheren Standes im Staate anerkennt und zu jchägen 
ſache Hat, bin ich auch unverfähnlich gegen bie kleinlichen neidiſchen 
dereien, gegen ben blinden Haß, ber nur aus eigner Selbſtigkeit 
eugt wirb, prätentios Prätentionen befämpft, ſich über Formalitäten 
malifirt und, ohne felbft Realität zu haben, da nur Schein fieht, wo 
Gluck und Folge jehen Könnte. Wahrlih! Wenn alle Borzüge gelten 
/en, Gefunbheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, Berftand, Talente, 
ma, warum foll der Vorzug nicht auch irgend eine Art von Gültigkeit 
sen, daß id; von einer Reihe tapferer, belannter, ehrenvoller Bäter 
ſprungen bin! Das will id; fagen, da mo ich eine Stimme habe, und 
an man mix aud; den verhaßten Namen eines Ariftofraten zueignete. 


(Hier findet fig eine Lüde, welge wir. duch Erzahlung ausfüllen. Der trodne 
af diefer Ecene wird dadurch gemildert, daß ver Hofrath feine Neigung zu Zuifen 
tmnt, indem er fich bereit zeigt ihr feine Hand zu geben. Ihre frühern Werpaltniffe, 
dem Umfturg, den Sulfens Bamilie erlitt, Fommen zur Spracht, fo wie bie Allen 
übungen des vorzügligen Mannes, ih und zugleich Lulfen eine Triftenz gu ver- 
ıffen. 


Eine Seene zwiſchen ver Gräfin, Luiſen und dem Hofrath giebt Gelegenheit drei 
ine Gfarattere näher Tennen zu Iernen und uns für dab, mas mir in den nächfien 
firitten erdulden follen, vorläufig einigermafen zu entfgäblgen. Denn nun verfam- 
1} Ag um den Tpeetif, wo Luife einfenkt, mad und nach das ganze Berfonal des 
he, fo vap qulegt auch die Bauern eingeführt werben. Da man fi nun nit ent- 
’ten fann von Politit zu fpreen, fo thut der Baron, melger Seitfinn, Brevel und 
vott nicht verbergen Tann, den Borfhlag. foglelch eine Rationalverfammlung vorzu. 
An, Der Hofrath wird zum Vrafidenten ermäßlt und die Gharaftere der Ditfpie- 
®en, wie man fie fpon Tennt, emtmideln fi freier und Beftiger. Die Gräfin, das 
Ingpen mit verbundenem Kopfe neben fih, fellt bie Bürfin vor, deren Anfehen ger 
Alert werden foll und die aus eigenen liberalen @efinnungen nachzugeben geneigt it. 
© Sofcath, verfländig und gemäßigt, fucht ein Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemügen 
deven Augenblid fepmwieriger wird. Der Baron fplelt bie Rolle des Evelmanns, der 
feinem Gtande abfällt und zum Volke übergeht. Durqh feine ſcheimiſche Berflellung 
"den die andern gelodt, ihr Innerfies hervorgufehren. Auch Hergensangelegenbelten 
Den fi mit ins Epiel. Der Baron verfehlt nicht, Carolinen die fmeigelfaftenen 
ben zu fagen, die fie zu Ihren fhönften Gunften auslegen Tann. Mn der Seftigteit, 
Wr Jacob die Gerechtſame des gräflicen Haufes verthe idigt. läßt fid) eine Aile, un. 
!RSte Dleigung gu ver jungen Gräfin nicht verfennen, Suife fieht In allem dieſem 
Die Erfütterung des häusligen @lüds, dem fie fi fo nahe glaubt, und wenn bie 
un mitunter (merfällig werden, fo ereitert Bremenfeld die Gene durqh feinen 
ABeL, durch @efgichten und guten Humor. Der Dagifter, wie mir ihn fon tennen, 
"Tpreitet volltommen die @ränze. und da der Baron Immerfort hept, läuft es endlich 
Ver ſonlichteiten hinaus, und als nun vollends die Braufche des Erbgrafen als un. 
Watend, ja lägerlich behandelt wird, fo bricht bie Gräfin Los und die Bade tommt 
>eit, dab dem Magifter aufgefündigt wird. Der Baron verfllmmert das Uebel, 
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und er bevient fi). da der Lärm immer ſtarker wirt, der Belegenheit mehr In 
linen zu dringen und fie zu einer heimlichen Zuſammenkunft für die Nacht zu b 
Bei allem viefem zeigt fi die junge Gräfin entfchieven heftig. varteiiſch au 
Stand, hHartnädig auf ihren Beſitz, melde Härte jedoch durch ein unbefangenel 
natürliches und im tiefften Grunde rechtlichen weibliches Weſen bis zur Liebensmät 
gemildert wird. Und fo läßt fich einfehen, daß ver Act ziemlich tummituariih u 
fofern es der bedenkliche Gegenſtand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz unerträgl 
endigt wird. Vielleicht bevauert man, daß der Derfafler die Schwierigkeiten 
- folgen Ecene nicht zur rechten Zelt gu überwinden bemüht war.) 


a 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Bremens Wohnung. 


Breme Martin. Albert. 


Sreme. Sind Eure Leute alle an ihren Poſten? Habt 9 
wohl unterrichtet? Sind fie gute Muths? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glode ftirmt, werben fi 
da ſeyn. 

Breme. So iſt's recht! Wenn im Scloffe die Lichter al 
find, wenn es Mitternacht ift, fol e8 gleich angehen. Unfer Si 
daß der Hofrath fortgeht. Ich fürchtete fehr, er möchte bleiben ıw 
den ganzen Spaß verberben. 

Albert. Ich fürchte fo noch immer, es geht nicht gut ab. 
mir ſchon zum voraus bange, die Glocke zu hören. 

Breme. Seyd nur ruhig. Habt Ihr nicht heute felbft gehö 
übel es jet mit den vornehmen Leuten ſteht? Habt Ihr gehör 
wir der Gräfin alles unters Geficht gefagt haben? 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaf. 

Albert. Es war fchon zum Spaße grob genug. 

Breme. Habt Ihr gehört wie ich Eure Sache zu verfechten 
Wenn's Ernft gilt, will ich fo vor den Kaiſer treten. Und was fi 
zum Seren Magifter, bat fich der nicht auch wacker gehalten? 
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Albert. Sie haben's Euch aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
Auletzt, es wide Schläge ſetzen; und unfere gnädige Comteffe, war's 
- MDodh, als wenn ihre feliger Herr Vater leibhaftig da ſtünde. 
| Breme. Laßt mir das Gnädige weg; es wird ſich bald nichts 
- snehr zu gyädigen haben. Seht, hier hab’ ich die Briefe ſchon fertig, 
Die ſchick' ich in die benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's bier Losgeht, 
Toten vie auch flürmen und rebellern und auch ihre Nachbarn aufforbern. 

Martin. Das kann was werben. 

Breme. Freilich! Und alsdann Ehre dem Ehre gebührt! Euch, 
srzeime lieben Rinder. Ihr werbet als die Befreier des Landes angefehen. 

Martin. Ihr, Herr Breme, werbet das größte Lob davon tragen. 

Breme. Nein, das gehört ſich nicht; e8 muß jeßt alles gemein ſeyn. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 

Hreme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So flanden einfl 
Die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walther Staubbach, Fürft 
=>on Urt, die flanden auf dem Gräütliberg beifammen und fchwuren ven - 
Thyrannen ew'gen Haß und ihren Mitgenoſſen ewige Freiheit. Wie oft 
Wat man dieſe wackern Helden gemalt und in Kupfer geſtochen! Auch 
and wird diefe Ehre widerfahren. Im dieſer Pofttur werden wir auf bie 

Macwelt kommen, 

Martin. Wie Ihr Euch das alles fo venfen könnt. 

Albert. Ich fürchte nur, daß wir im Karen eine böfe Figur machen 
Zönnen. Hort! Es Hingelt jemand. Mir zittert pas Herz im Leibe, 
wem ſich nur was bewegt. 

Breme. Schämt Euch! Ich will aufziehen. Es wird der Magifter 
feyn, ich babe ihn herüber beftellt. Die Gräfin bat ihm den Dienft auf- 
gejagt; vie Comteſſe hat ihn fehr beleidigt. Wir werden ihn leicht in 
unfere Partei ziehen. Werm wir einen Geiftlichen unter uns haben, find 
wir unferer Sache defto gewifler. 

Martin. Einen Geiftlihen und Gelehrten. 

Breme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ich ihm nichts nadh, 
und beſonders hat er weit weniger politifche Lectüre als ih. Alle die 
Chroniken, die ich von meinem feligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend fchon burchgelefen, und pas Theatrum Europäum Tem’ 
ich in- und auswendig. Wer recht verfteht was geichehen ifl, der weiß; 
auch was gefchieht und gefchehen wird. Es iſt immer einerlei; es paflirt 
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in der Welt nichts Neues. Der Magiſter kommt. Halt! wir mäflen 
ihn feierlich empfangen. Er muß Reſpect vor uns friegen. Wir ftellen jegt 
bie Repräfentanten der ganzen Nation gleichjam in Nuce vor. Sekt End! 


(Er fegt drei Stähle auf vie eine Gelte des Theaters, auf die andere Einen Stuhl. Di 
beiden Schulgen fegen fi, und wie ver Magifter hereintritt, fegt ſich Breme geſchwin 
in ihre Mitte und nimmt ein gravitärifches Weſen an.) 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Magifter. 


Magiper. Guten Morgen, Herr Breme. Was giebt's Neue? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Sie. 

Breme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Seken Sie fi. (ie Ai 
gifter will ven einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rüden.) Nein ‚ bleiben Sie 
bort, fiten Sie bort nieder! Wir willen noch nicht, ob Sie an unjan 
Seite nieverfigen wollen. 

Magier. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Bremc. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freivenlende, 
ein geiftlicher, ein ehrmwürbiger Mann. Sie find ehrwürdig weil Sie 
geiftlich find, und noch ehrwürbiger, weil Site frei find. Sie find fra, 
weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei find. Und um! 
Was haben wir erleben müflen! Wir fahen Sie verachtet, wir fahen & 
beleivigt; aber wir haben zugleich Ihren evlen Zorn gefehen, einen edle 
Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Sie, daß wir Ihre Freunde für, 
jo glauben Sie au, daß ſich unfer Herz im Bufen umlehrt, wenn wu 
Sie verkehrt behandelt ſehen. Ein edler Dann und verhöhnt, ein free 
Mann und bebroht, ein geiftlicher Mann und verachtet, ein treuer Diese 
und verftoßen! Zwar verhöhnt von Leuten, vie felbft Hohn verbiene, 
verachtet von Menfchen, vie Teiner Achtung werth find, verſtoßen von 
Unbanfsaren, deren Wohlthaten man nicht genießen möchte, bedroht ver 
einem Kinde, von einem Mädchen! — das fcheint freilich nicht viel pa 
bebeuten; aber wenn Ihr beveuft, daß dieſes Mädchen Kein Dränden, 
jondern ein eingefleifchter Satan ift, daß man fie Legion nennen ſollte — 
denn es find viele taufenb ariftofratifche Geifter in fie gefahren — ſe 
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feht Ihr deutlich, was uns von allen Ariſtokraten bevorfteht, Ihr ſeht 
ed, und wenn Ihr Hug ſeyd, fo nehmt Ihr Eure Deaßregeln. 

Magifer. Wozu fol dieſe fonderbare Rede? Wohin wird Euch 
der feltfaome Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen Zorn gegen 
biefe verdammte Brut noch mehr zu erhigen, um meine auf’8 äußerſte 
‚ getriebene Empfinvlichfeit nod) mehr zu reizen? Schweigt ftille! Wahr: 
baftig, ich wüßte nicht wozu mein gekränktes Herz jetzt nicht alles fähig - 
wäre. Was? Nach fo vielen Dienften, nach fo vielen Aufopferungen 
mir fo zu begegnen, mich vor die Thüre zu ſetzen! Und warum? Wegen 
einer elenden Benle, wegen einer gequetfchten Nafe, mit ber fo. viele 
Hundert Kinder auf und davon fpringen. Aber es kommt eben recht, 
eben recht! Sie wiſſen nicht, die Großen, wen fie in und beleidigen, bie 
wir Zungen, bie wir Federn haben. 

Breme. Diefer edle Zorn ergögt mich, und fo frage ich dich denn 
im Namen aller edlen, freigebornen, der Freiheit werthen Menſchen, ob 
Ihr dieſe Zunge, diefe Feder von nun an dem Dienfte der Freiheit völlig 
wibmen wollt? 

Magifer. D ja, ich will, ich werde! 

Breme. Daß Ihr Feine Gelegenheit verfäumen wollt zu dem eblen 
Zwede mitzuwirken, nach dem jeßt vie ganze Menfchheit emporftrebt. 

Magiſter. Ich gebe Euch mein Wort. 

Sreme. So gebt mir Eure Hand, mir und diefen Männern. 

Magiſter. Einem jeven; aber was haben dieſe armen Leute, bie . 
wie SHaven behandelt werben, mit der Freiheit zu thun? 

Breme. Sie find nur nody eine Spanne davon, nur fo breit als 
bie Schwelle des Gefängnifies ift, an deſſen eröffneter Thüre fie ftehen. 

Magiſter. Wie? 

Sreme. Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden find verfammelt, 
in einer Stunde find fie Bier. Wir überfallen das Schloß, nöthigen bie 
Gräfin zur Unterfchrift des Receſſes und zu einer eivlichen Verſicherung, 
dag künftighin alle drückende Laften aufgehoben feyn jollen. 

Magifer. Ich erſtaune! 

Breme. Da habe ich nur noch ein Bedenken wegen bes Eids. ‘Die 
„ vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird einen Eid ſchwören und 
fi) davon entbinden laſſen. Man wird ihr beweifen, daß ein gezwungener 
Eid nichts gelte. 
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Magiſter. Dafür will ich Rath ſchaffen. Dieſe Menſchen, die 
ſich über alles wegſetzen, ihres Gleichen behandeln wie das Vieh, ohne 
Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht frech in den Tag hineinleben, ſo lange 
ſie mit Menſchen zu thun haben, die ſie nicht ſchätzen, ſo lange ſie von 
einem Gott ſprechen, den fie nicht erkennen, dieſes übermüthige Geſchlecht 
kann ſich doch von dem geheimen Schauer nicht losmachen, der alle leben 
dige Kräfte der Natur durchſchwebt, kann die Verbindung ſich nicht Läugnen, 
in ver Worte und Wirkung, That und Folge ewig mit einander bleiben. 
Laßt fie einen feierlichen Eid thum. 

Martin. Sie fol in ver Kirche ſchwören. 

Breme. Mein, unter freiem Himmel. 

Magiſter. Das ift nichts. Dieſe feierlichen Scenen rühren mm 
bie Einbildungskraft. Ich will e8 euch anders lehren. Umgebt fie, laßt 
fie in eurer Mitte die Hand auf ihre® Sohnes Haupt legen, bei dieſen 
geliebten Haupte ihr Beriprechen betheuern und alles Uebel, was einen 
Menſchen betreffen kann, auf viefes Heine Gefäß herabrufen, wenn fie 
unter irgend einem Vorwande ihr Berfprechen zurüdnähme, ober zugäbe, 
daß es vereitelt würde. 

Breme. Herrlich! 

Martin. Schrecklich! 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden. 

Breme. Ihr follt zu ihr in ben Kreis treten und ihr Gewiſſen 
fdärfen. 

Magiſter. An allem was Ihr thun wollt, nehm’ ich Autheil; nur 
fagt mir, wie wird man e8 in der Reſidenz anfeben? Wenn fie Euch 
Dragoner ſchicken, fo ſeyd Ihr alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. Ja, was das für ein Kopf ift! 

Magiſter. Klärt mich auf. ‘ 

Sreme. Ya, ja, das iſt's nun eben was man hinter Hermam 
Dreme dem Zweiten nicht ſucht. Er bat Connerionen, Verbindungen, 
ba wo man glaubt er habe nur Kunden. So viel faun ih Euch nur 
fagen, und es wiſſen's dieſe Leute, daß der Fürſt felbft eine Revolution 
wünfht. 

Magifer. Der Fürft? 

Sreme. Er bat die Gefinnungen Friedrichs und Joſephs, der beiben 
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Monarchen, welche alle wahren Demokraten als ihre ‚Heiligen anbeten 
follten. Ex ift erzürnt zu fehen, wie ver Bürger⸗ und Bauernftand unter'm 
Drud des Wels feufzt, und leiver Tann er felbft nicht wirken, da er 
von lauter Ariftofraten umgeben if. Haben wir ums nur aber erft legi- 
timirt, dann feßt er ſich an unfere Spige, und feine Truppen find zu 
unfern Dienften und Breme und alle brave Männer find an feiner Seite. 

Magiſter. Wie habt Ihr pas alles erforſcht und d gethen, und habt 
Euch nichts merken laſſen? 

Breme. Man muß im Stillen viel thun, um die Welt zu über⸗ 
raſchen. Er geht ans Benfter.) Wenn nur erſt ber Hofrath fort wäre, dann 
ſolltet Ihr Wunder fehen. 

Alartin (auf Bremen veutene). Nicht wahr, das ift ein Mann! 

Albert. Er kann einem recht Herz machen. 

Breme. Und, lieber Magifter, vie Verdienſte, die Ihr Euch dieſe 
Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelohnt bleiben. Wir arbeiten heute fürs 
ganze Baterland. Bon unferm Dorfe wird die Sonne der Freiheit auf- 
gehen. Wer hätte das gedacht! 

Magiſter. Befürchtet Ihr keinen Widerſtand? 

Breme. Dafür iſt ſchon geſorgt. Der Amtmann und die Gerichts- 
viener werben gleich gefangen genommen. Der Hofrath geht weg; bie 
paar Bedienten wollen nichts jagen und der Baron ift nur der einige 
Mann im Schloffe, den locke ich durch meine Tochter herüber in's Haus 
und fperre ihn ein bis alles vorbei ift. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magifer. Sch verwunvere mich über Eure Klugheit. 

Breme. Nu, nu! wenn es Gelegenheit giebt fie zu zeigen, ſollt 
Ihr noch mehr jehen, befonder8 was vie auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft. Glaubt mir, es geht nichts Über einen guten Chirurgus, befonvers 
wenn er dabei. ein geſchickter Barbier ift. Das unverftändige Volt jpricht 
viel von Bartkratzern und bevenft nicht, wie viel dazu gehört jemanden 
zu barbiren, eben daß es nicht kratze. Glaubt mir nım, es wird zu nichte 
mehr Politik erfordert, als ven Leuten ven Bart zu pußen, ihnen dieſe 
garftigen, barbarifchen Ereremente der Natur, dieſe Bartimare, womit 
fie das männliche Kinn täglich verunreinigt, hinwegzunehmen und ben 
Mann dadurch an Geſtalt und Sitten einer glattwangigen Frau, einem 
zarten liebenswürdigen Jüngling ähnlich zu machen. Komme ich dereinſt 
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dazu, mein Leben und Meinungen aufzufegen, fo foll man fiber bie 
Theorie der Barbierkunſt erftaunen, aus der ich zugleich alle Lebens und 
Klugheitsregeln herleiten will. 

Magifer. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 

Breme. Ja, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen babe ich auch 
den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konnten, und 
wenn fie, albern genug, glaubten mich zum Beften zu haben. Aber ih 
will ihnen zeigen, daß wer einen rechten Seifenfchaum zu ſchlagen weiß, 
wer mit Leichtigkeit, Bequemlichleit und Gewandtheit der Finger ein 
feifen, den fpröbeften Bart zahm zu machen verfteht; wer da weiß, daß 
ein friſch abgezogene® Mefler eben fo gut rauft ald ein ftunpfes, wer 
mit dem Strich oder wider den Strich die Haare wegnimmt, als wären 
fie gar nicht dagemwefen, wer dem warmen Wafler zum Abwaſchen die 
gehörige Temperatur verleiht und felbft das Abtrocknen mit Gefälliglat 
verrichtet, und in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darftellt — 
das ift Fein gemeiner Menſch, fonvdern er muß alle Eigenfchaften befiten, 
bie einem Miniſter Ehre machen. 

Albert. Ja, ja, es tft ein Unterſchied zwiſchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme beſonders, das iſt bir eine orbent- 
liche Luft. , 

‚Breme Nu, nu, es wird ſich zeigen. Es ift bei der ganzen Kunſt 
nicht Unbedeutendes. Die Art den Scheerfad aus- und einzuframen, bie 
Art die Geräthſchaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ir 
folt Wunder hören und fehen. Nun wird's aber Zeit, daß ich meine 
Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an Eure Poften. Herr Magiſter 
halten Sie fih in ver Nähe. 

Magifer. Ich gehe in den Gafthof, wohin ich gleich meine Sachen 
babe bringen laſſen, als mau mir im Schlofle Übel begegnete. 

Breme Wenn Sie ftirmen hören, fo ſoll's Ihnen frei ftehen fich zu 
uns zu fchlagen, ober abzuwarten ob e8 uns glüdt, woran ich gar nicht 
zweifle. 

Magiper. Ich werde nicht fehlen. 

Bpreme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 
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Dritter Auftritt. 
Bremen allein. 


Wie würde mem fel’ger Großvater fich freuen, wenn er fehen könnte 
wie gut ich mich in das neue Handwerk fchide. Glaubt body der Magifter 
fhon, daß ich große Connerionen bei Hofe habe. Da flieht man was 
ed thut, wenn man fi Erevit zu machen weiß. Nun muß Caroline 


kommen. Sie bat das Kind fo lange gewartet; ihre Schwefter wird fie 


ablöfen. Da iſt fie 


Vierter Auftritt. 
Breme Garoline. 


Breme. Wie befindet fich der junge Graf? 

Earsline. Recht leidlich. Ich habe ihm Mährchen erzählt, bis er 
eingeichlafen iſt. 

Breme Was giebt’S fonft im Schlofle? 

Caroline Nichts Merkwürbiges. \ 

Breme. Der Hofrath ift noch nicht weg? 

Caroline. Er fcheint Anftalt zu machen. Sie binden eben ben 
Mantelfad auf. 

Breme. Haft du den Baron nicht gefehen? 

Caroline. Nein, mein Vater. 

Breme. Er bat bir heute in ber Nationalverſammlung allerlei in 
bie Ohren geraunt? 

Earsline a, mein Bater. 

DBreme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine Tochter 
Caroline betraf? 

Earsline. Freilich, mein Vater. 

Breme. Du Haft dich doch Hug gegen ihn zu benehmen gewußt? 

Caroline. D gewiß. 

Breme. Er bat wohl wieder ſtark in dich gebrungen? 

‚ Earsline Wie Sie denken können. 
Breme. Und bu haft ihn abgewieſen? 
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Carsline Wie ſich's ziemt. 

Breme. Wie ich es von meiner trefflihen Tochter erwarten darf, 
bie ich aber auch mit Ehre und Glück überhäuft und für ihre Zugend 
reichlich belohnt fehen werbe. 

Carsline Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 

Breme. Nein, meine Tochter! ich bin eben im Begriff einen großen 
Anſchlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Caroline Was meinen Sie, mein Bater? 

Breme. . Es ift dieſer verwegenen Menſchenrace der Untergang 
gedroht. | 

Caroline. Was fagen Sie? 

Breme. Sege did, nieder und jchreib‘. 

Caroline. Was? 

Sreme. Kin Billet an den Baron, daß er kommen fol. 

Caroline Aber wozu? 

Breme. Das will ich dir Schon ſagen. Es foll ihm fein Leid's 
widerfahten, ich fperre ihn nur ein. 

Caroline D Himmel! 

Breme. Was giebt's? 

Enroline Soll ich mich einer ſolchen Verrätherei ſchutdig machen? 

Breme. Nur geſchwind. 

Caroline. Wer ſoll es denn hinüber bringen? 

Breme. Dafür laß mich ſorgen. 

Caroline Ich kann nicht. 

" Sreme. Zuerſt eine Kriegslift. (Er zündet eine Blendlaterne an und löſcht 
var Licht aus.) Geſchwind, num fchreib’! ich will dir leuchten. 

Caroline (für ſich. Wie fol das werden? Der Baron wird fehen, 
daß das Licht ausgelöfcht ift; er wird auf das Zeichen kommen. 

Oreme (zwingt fie zum Sigen). Schreib’! „Nuife bleibt im Schloſſe, 
mein Vater fchläft. Ich löſche das Licht aus, kommen Sie.“ 

Caroline (widerſtrebend). Ich fchreibe nicht. 





Sünfter Auftritt. 


Die Borigen. Der Baron am Fenſter. 


Baron. Caroline! 

Dreme Was iſt das? (Er ſchiebt die Blendlaterne zu und halt Garslinen 
fett, die aufſtehen will.) 

Baron (wie oben). Karoline! Sind Sie nicht hier? (Gr ſteigt herein ) 
Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. Gleich dem Fenſter gegen- 
über ift des Vaters Schlafzimmer, und hier rechts, an der Wand, bie 
Thüre in ber Mäpchen Kammer. (Er tappt an ver Geite Hin und trifft pie Thür.) 
Hier ift fie, nur angelehnt. O wie gut fich der blinde Eupibo | im Dunklen 
zu finden weiß! (Er geht hinein.) 

Breme. In die Falle! (Er ſchiebt vie Blendlaterne auf, eilt nach der Kammer⸗ 
thar und ſtößt den Kiegel vor.) So recht, und das Vorlegeſchloß iſt auch ſchon in 
Bereitſchaft. (Gr legt ein Schloß vor. Und du Nichtswürdige! So verräthſt 
du mich! 

Caroline. Mein Bater! 

Breme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Baron (inwendig). Caroline! Was heift das? 

Caroline. Ich bin das unglüdlichfte Mädchen unter der Some, 

Breme (laut an ver Thür). Das heit, daß Sie hier ſchlafen wer⸗ 
den, aber allein. 

Baron (inmenvig). Nichtswürbiger! Machen Sie auf, Herr Breme! 
der Spaß wird Ihnen theuer zu ftehen fommen. 

Breme (lau. Es ift mehr als Spaß, es ift bitterer Ernft. 

Caroline (an ver Thüre). Ich bin unfchuldig an dem PVerrath! 

Breme. Unſchuldig? Berrath? 

Garsline (an ver Thüre Inieenn). O, wenn bu jehen Lönnteft, mein 
Geliebter, wie ich Hier vor diefer Schwelle liege, wie ich ımtröftlich meine 
Hände ringe, wie ich meinen granfamen Vater bitte! — Machen Sie auf, 
mein Bater! — Er hört nicht, er flieht mich nicht an. — O mein Ge- 
liebter, habe mich nicht im Verdacht! ich bin unſchuldig. 

Sreme. Du unſchuldig? Niederträchtige, feile Dirne! Schande 
beine® Vaters! Ewiger ſchändender Flecken in dem Ehrenkleid, das er eben 
in diefem Augenblide angezogen bat. Steh’ auf, hör’ auf zu weinen, daß 


158 


‚ ich dich nicht am den Haaren von der Schwelle wegziehe, die vu, ohne zu 
erröthen, nicht wieder betreten ſollteſt. Wie! In dem Augenblid, da 
Breme fih den größten Männern des Erdbodens gleich fett, erniebrigt 
fich feine Tochter fo ſehr! 

Caroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nicht, mein Vater! 
Er that mir die heiligften Verſprechungen. 

Breme. Rede mir nicht davon; ich bin außer mir. Was? ein Mär 
chen, das fi wie eine Prinzeflin, wie eine Königin aufführen follte, ver⸗ 
gißt fih fo ganz und gar? Ich Halte mich kaum, daß ich Dich nicht mit 
Fänften fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier hinein! «Gr ſtoͤßt fie in fein 
Schlafzimmer) Dieß franzöſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Bon 
welcher Wuth fühl” ich mich hingeriſſen! Das wäre bie rechte Stimmung, 
um die Glode zu ziehen. — Doch nein, fafle Dich, Breme! — Bedbenke, 
daß die größten Menſchen in ihrer Familie manchen Verdruß gehabt haben. 
Schäme dich nicht einer frechen Tochter und bevenke, daß Kaifer Auguſtus 
in eben dem Augenblick, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da 
er über die Bergehungen feiner Julie bittere Thränen vergoß. Schäme dich 
nicht zu weinen, daß eine ſolche Tochter dich hintergangen hat; aber bedenle 
auch zugleich, daß der Enpzwed erreicht ift, daß der Widerfacher eingejpertt 
verzweifelt und daß deiner Unternehmung ein glüdliches Ende bevorfteht. 


— — — — 


Sechster Auftritt. 
Saal im Schloſſe, erleuchtet. 
Friederike mit einer gezogenen Büchſe. Jacob mit einer Flinte. 


Sriederike. So iſt's recht, Zacob; bu biſt ein braver Burſche. 
Wem du mir bie Flinte zurecht bringſt, daß mir der Schulfuchs nicht 
gleich einfällt, wenn ich fie anfehe, folft du ein gut Trinkgeld haben. 

Iacob. Ich nehme fie mit, gnädige Gräfin, und will mein Beſtes 
thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin Ihr Diener für ewig. 

Srtiederike. Du wilft in der Nacht noch fort; es ift dunkel und 
regnicht; bleibe doch beim Jäger. 

Dacob. Ich weiß nicht wie mir ift; es treibt mich etwas fort. Ich 
babe eine Art von Ahnung. 
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Stiederihe. Da ftehft doch fonft, nicht Gefpenfter. 

dacob. Es iſt auch nicht Ahnung, es ift Vermuthung. Mehrere 
Bauern find beim Chirurgus in der Nacht zufammen gekommen; fie hat- 
ten mich auch eingelaven, ich ging aber nicht bin; ich will feine Händel 
mit der gräflichen Familie. Und jegt wollt’ ich doch, ich wäre hinge- 
gangen, damit ich wüßte was fie vorhaben. 

Sriederike. Nun was wird's ſeyn, es ift die alte Procefigefchichte. 

Yarob. Nein, nein, es ift mehr! Laſſen Sie mir meine Grill; 
es ift für Sie, es ift für die Ihrigen, daß ich beforgt bin. (Geht ab.) 





— 


Siebenter Auftritt. 


Friederike, naher bie Bräfin und der Hofrath. 


Sriederike. Die Büchſe iſt noch wie ich fie verlaſſen habe; die hat 
mir der Jäger recht gut verjorgt. Ya, das ift auch em „Jäger, und über 
bie geht nichts. Ich will fie gleich Inden und morgen früh bei guter Tages- 
zeit einen Hirſch fchießen. (Sie beſchaftigt ſich an einem Tiſche, worauf ein Arm- 
leuchter ſteht, mit Pulverhorn, Lademaaß, Pflafter, Kugel, Sammer, und lädt die 
Büchfe ganz langfam und methodiſch.) 

Gräfin. Da haft du fchon wieder das Pulverhorn beim Licht; wie 
leicht Tann eine Schnuppe herunterfallen. Sey doch vernünftig; du kannſt 
dich unglücklich machen! 

Sriederihe. Laſſen Sie mich, liebe Mutter; ich bin fchon vorficd- 
tig. Wer fih vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver umgehen. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es recht auf 
dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thım, wenigftens bis Sie 
zurückkommen. 

Hofrath. Ich verehre in Ihnen dieſe Heftigkeit, das Gute zu wir⸗ 
ken und nicht einen Augenblick zu zaudern. 

Gräfin. Was ich einmal für Recht erkenne, möcht’ ich auch gleich 
gethan fehen. Das Leben ift fo furz und das Gute wirkt fo langfam. 

Hofrath. Wie meinen Sie denn? | | 

Gräfin. Sie find moraliich überzeugt, daß der Amtmann in dem 
Kriege das Document bei Seite gebracht hat. — 

Frie derike (heftig. Sind Sie’8? 


— — — — — — 


Hofrary. Nach allen Anzeichen kann ich wohl fagen, es iſt mehr 
als Vermuthung. . 

Gräfin. Sie glauben, daß er e8 noch zu irgend einer Abſicht ver⸗ 
wahre ? | 

Sriederike (mie oben). Glauben Sie? 

Hofrath. Bei der Berworrenheit feiner Rechnungen, bei der Unort- 
nung des Archivs, bei der ganzen Art wie er diefen Rechtshandel benupt 
bat, kann ich vermuthen, daß er ſich einen Rückzug vorbehält, daß a 
vielleicht, wenn man ihn von dieſer Seite drängt, ſich auf die andere zu 
retten und das Document dem Gegentheile für eine anfehnliche Summe 
zu verhandeln denkt. 
| Gräfin. Wie wär es, man fuchte ihn durch Gewinnſt zu locken? 

Er wünſcht feinen Neffen fubftituirt zu haben; wie wär’ e8, wir ver 
fprächen dieſem jungen Menjchen eine Belohnung, wenn er zur Probe das 
Archiv in Ordnung brädte, beſonders eine anfehnlihe, wenn er das Docn- 
ment ausfindig machte. Dan gäbe ihm Hoffnung zur Subſtitution. Spre 
hen Sie ihn noch ehe Sie fort gehen; inveß, bis Sie wieverlommen, 
richtet ſich's ein. 

Hofrarh. Es iſt zu ſpät, der Mann ift gewiß fchon zu Bette. 

Sräfin. Glauben Sie das nit. So alt er ift, paßt er Ihnen 
auf, bis Sie in den Wagen fleigen. Er macht Ihnen noch in völliger 
Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht, fi Ihnen zu em- 
pfehlen. Laflen wir ihn rufen. 

Sriederihe. Laflen Sie ihn rufen, man muß doch fehen, wie er 
ſich gebärbet. 

Hofrath. Ich bin's zufrieden. 

Sriederike (Hingelt und fagt zum Bedienten, ter bereinkommh. Der Amt⸗ 
mann möchte doch noch einen Augenblick herüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblicke find koſtbar. Wollen Sie nicht indeß noch 
einen Blick auf die Papiere werfen, vie fi auf diefe Sache beziehen. 


(Zufammen ab.) 





Achter Auftritt. 


Triederife, nachber der Amtmann. 


Stiederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, daß 
r ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Peibe; fie find überzeugt, daß 
* fie betrogen, ihnen gejchadet hat, und wollen ihn belohnen. Das taugt 
un ganz und gar nichts. Es wäre befler, daß man ein Erempel ftatuirte. 
— Da Tommt er eben recht. 


Amtmann. Ich böre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren noch 


or Ihrer Abreiſe mir etwas zu ſagen haben. Ich komme, deſſen Be- 
hle zu vernehmen. 0 

Sriederike (indem fie die Büchfe nimmt).. Berziehen Sie einen Augen⸗ 
lick; er wird gleich wieder bier ſeyn. «Sie ſchüttet Pulver auf die Pfanne.) 

Amimann. Was machen Sie da, gnädige Gräfin? 

Stiederike. Ich habe die Büchfe auf morgen früh geladen; da foll 
n alter Hirſch fallen. 

Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulver auf die Pfanne, 
as ift verwegen! Wie leicht kann da ein Unglüd gefchehen. 

Sriederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. (Sie bebt vas Ge⸗ 
ehr auf und hält es, gleichſam zufällig, gegen ihn.) 

Amimann. (Ci, gnäbige Gräfin! kein geladen Gewehr jemals auf 
men Menſchen gehalten! Da kann der Böſe fein Spiel haben. 

Sriederike (in ver vorigen Stellung). Hören Sie, Herr Amtmann, 
h muß Ihnen ein Wort im Vertrauen fagen — daß Sie ein erzinfamer 
Spisbube find. | 

Amtmann. Welche Ausprüde, meine Gnädige! — Thun Sie die 
züchſe weg! 

Sriederike. Rühre dich nicht vom Platz, verdammter Kerl! Siehſt 
ı, ih Spanne! fiehft du, ich lege an! Du Haft ein Document ges 
ohlen — 

Amtmann. Gin Document? Ich weiß von feinem Documente. 

Sriederike. Siehſt du, ich fteche! es geht alles in der Ordnung, 
RD wenn du nicht auf der Stelle dad Document herausgiebft, ober mir 
1zeigft wo es fich befindet, oder mas mit ihm vworgefallen, fo rühr' ich 
eje Peine Nadel und du bift auf der Stelle mauſetodt. 

Goethe, ſammtl. Werte. X. 11 
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Amtmann. Um Gcttes willen! 

Srieverike. Wo iſt das Document? 

Amtmann. Ich weiß nicht. — Thun Sie die Büchſe weg! — Sie 
Eonnten ans Berjehen — 

Srtiederihe (wie eben. Aus Berfehen, over mit Willen biſt du todt 
Rede, wo ift das Docmment? 

Amımann. Es iſt — verichloflen. 


Uennter Auftritt. 
Gräfin. Hofrath. Die Borigen. 


Gräfin. Was giebt’8 bier? 

Hefrath. Was machen Sie? 

Sriederihe (immer zum Amtmaun). Nühren Sie fidy nicht, oder Sie 
find des Todes! we verſchloſſen? 

Amtmann. In meinem Bulte. 

Sriederike. Und in dem Pulte! wo? 

Amimenn. Zwiſchen einem Doppelboben. 

Stiederike. Wo ift der Schlülfel? 

Amtmann. In meiner Taſche. 

Sriederike. Und wie. geht der doppelte Boden auf? 

Amtmann. Durch einen Drud an ber rechten Seite. 

Sriederike. Heraus den Schlüflel! 

Amtmann. Hier ift er. 

Sriederike. Hingewworfen! (Der Amtmann wirft ibn auf die Erde.) Um 
bie Stube? 

Amtmann. Iſt offen. 

Stiederike. Wer ift drinnen? 

Amtmann. Meine Magb und mein Schreiber. 

Stiederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Ich habe 
Ihnen ein umftändliches Geſpräch erfpart. Nehmen Sie ven Echlüfld 
und holen Sie das Document. Bringen Sie e8 nicht zurüd, fo bat a 
gelogen, und ich fchieße ihn darum tobt. 

Hofrath. Laflen Sie ihn mitgehen; bedenken Sie was Sie thun 
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Sriederike. Ich weiß mas ich thue. Machen Sie mich nicht wild 
nd gehen Sie. (Hofrath ab.) 

Gräfin. Meine Tochter, dur erfchredft mich. Thu’ das Gewehr weg! 

Sriederike. Gewiß nicht eher als bis ich das Document fehe. 

Sräfin. Hörft vu nit? Deine Mutter befiehlt's. 

Sriederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufftünbe, ich 
ehorchte nicht. 

Gräfin. Wem es losginge! 

Sriederike. Welch Unglüd wäre das? 

Amtmann. Es würde Sie gereuen. 

Sriederike. Gewiß nicht. Erinnerft du Dich noch, Nichtswürdiger, 
ls ich vorm Jahr im Zorn nach dem Jägerburſchen ſchoß, der meinen 
hund prügelte, erinnerft du dich noch, da ich ausgefcholten wurde und alle 
Nenſchen ven glücklichen Zufall priefen, ver mich hatte fehlen lafien, da 
varft du's allein, der hämiſch (ächelte und fagte: Was wär’ e8 denn ge- 
vefen? Ein Kind aus einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Gelb 
bzuthun. Ich bin noch immer ein Kind, ich bin noch immer aus einem 
ornehmen Haufe; fo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun fehn. 

Hofrath (kommt zurücd). Hier ift Dad Document. 

Sriederihe. Iſt es! Eie Bringt das Gewehr In Ruh.) 

Gräfin. Iſt's möglich? 

Amtmann. O ich Unglüdlicher! 

Sriederike. Geh’, Elender! daß beine Gegenwart meine Freude 
icht vergälle! 

Hofrath. Es ift das Original. 
Sriederike. Geben Sie mir's. Morgen will ich's den Gemeinden 
Ibſt zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert habe. 

Gräfin (fie umarmenı). Meine Tochter! 

Sriederike. Wenn mir der Spaß nur bie Luft an der Jagd nicht 
erdirbt. Solch ein Wildpret ſchieß' ich nie wieder! 


\ 


— 
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Fünfter Aufzug. 


Nacht, trüber Mondfchein. 


Das Theater flellt einen Theil des Parks vor, der früher beſchrieben worden. Kaube 

-fleile Felſenbaänke, auf denen ein verfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk ineinane 

verſchrankt. Die Ruine fo mie die Felſen mit Baumen und Büſchen bewachſen. Ein 
dunfle Kluft deutet auf Höhler, wo nicht gar unterirdiſche Gänge. 

Srieverite fadeltragend, die Büchſe urlter'm Arm, Piftelen im Gürtel, tritt aul 
der Höhle, umberfpürend. Ihr folgt die Grafin, den Sohn an der Kant. Auf 
Luife. Sodann rer Bediente, mit Kaſtchen beſchwert. Man erfährt, daß von bir 
ein unterirdifcher Bang zu den Gewölben des Schloffes reicht, das man die Schlofpferte 
gegen die andringenden Bauern verriegelt, daß die Grafin verlangt babe, mar ſell 
ihnen aus dem Benfter das Tocument ankündigen und zeigen und fo alles beilegen 
Friederike jedoch ſey nicht zu bewegen gemefen, fi in irgend eine Gapitulatien cin 
zu laſſen, noch fi einer Gewalt, felbft nach eigenen Abfichten, zu fügen. Sie babe viel⸗ 
mehr die Ihrigen zur Flucht genöthigt, um auf biefem geheimen Wege ins Freie ya 
gelangen und den benachbarten Gig eines Anverwandten zu erreichen. Eben will ma 
fih auf ven Weg machen, als man oben in ber Ruine Licht fieht. ein Geräuſch ber 
Dan zieht fich in bie Höhle zurück. . 

Herunter kommen Jacob, der Hofrat und eine Partei Bauern. Zacob han‘ 
fie unterwegs angetroffen und fie zu Bunften ver Herrfchaft zu bereden gefuct Tet 
Magen des wegfahrenden Hofraths war unter fie gelommen. Diefer würdige Banz ver⸗ 
bindet fi mit Jacob und kann das Haupt. Argument, daß der Original. Recen gefunden 
ſey, allen übrigen Beweggrünven hinzufügen. Die aufgeregte Schaar wird berubigt. ja 
fie entſchließt fi den Tamen zu Hülfe zu kommen. 

Sriederike, vie gelauſcht bat, nun von allem unterrichtet, tritt unter fie, den 
HSofrath und dem jungen fanpmann fehr willlommen, auch ben übrigen durch die 
Vorzeigung bed Documents hochſt erwünſcht. 

Eine früher ausgeſendete Patrouille dieſes Trupps kommt jurüd und meldet, dai 
ein Teil der Aufgeregten vom Schloſſe her im Anmarfche fey. Alles verbirgt fi, zheild 

‚in die Höhle, theils in Felſen und Gemauer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, ſchilt auf ven Magiker, 
daß er außen geblieben, und erklärt die Urfache warum er einen Theil der Mannſchaft ia 
den Gewolben des Schlofies gelaffen und mit dem andern fich bieher verfügt. Gr me 
bas Geheimnis des unterirvifchen Ganges und iſt überzeugt. daß die Bamilie fich varein 
verftedt, und dieß giebt die Gewißheit, ihrer habhaft zu werden. Sie zünvden Badıla 
an und find im Begriff in vie Höble zu treten. Friederike, Jacob, ver Hofrath 
erfcheinen in vem Augenblide, bewaffnet, fo wie bie übrige Dienge. 

Bremse fucht der Sache eine Wendung, durch Beifpiele aus der alten Gefchichte. zu 
geben, und thut fich auf feine Einfälle viet zu Gute, da man fie gelten läßt. und als auß 
das Tocument auch Hier feine Wirkung nicht verfehlt; fo ſchließt das Stück zu allge 
meiner Zufrievenheit. Die vier Perfonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Eis 

druck machen könnte: Garoline, ver Baron, ver Magifier und der Amtmann. 
fommen nicht mehr zum Borfchein. 





Des Epimenides Erwachen. 


Ein Feſtſpiel. 


Den Brieven kann das Wollen nicht bereiten: 
Ber Alles will, will Ag vor allen mägtig, 
Indem er flegt, lehrt er die andern fireiten; 
Bedenkend macht er feinen deind beväctig; 
So machen Kraft und FÜR nach allen Geiten, 
Der Weltkreis rußt,von Ungebeuern trägtig, 
Und der Geburten zahfenfofe Plage 

Droßt jeven Tag ald mit dem jüngften Tage. 





Der Dieter ſucht das Sqhidſal zu entbinden, 

Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeflaltet, 

Nigt Maah, no Ziel, noch Rigte weiß zu finden, 
Und braufend weht, zerſtort und knirſchend malter. 
Da faßt die Kunft, in liebendem Entzänden, 

Der Maffe Wuſt, die iſt fogleih entfaltet, 

Dur Mitverdienft gemeinfamen Erregens, 

Geſang und Rebe, finnigen Bewegend. 





Mitwirkende. 


Regie 
Tonkünſtler 
Schauſpieler. 
Prolog: 
Die Muſe 
Wortführer: 
Epimenides 
Dämonen: 
des Kriegs . 
Cardinal 
Diplomat 
Hofmann 
Dame 
Juriſt 
Luſtige Perſon 
der Unterdrückung 
Chorfuührer: 
Jugendfürſt 
Chor der Tugenden: 
Glaube 
Liebe . 
Hoffnung 
Einigkeit 
Begleitende: 
Zwei Prieſter. 


der ein : 


Zwei Genien 


Shweigenbe: 
Kleinere Genien, 
Kleine Dämonen. 


Wolff. 
Graff. 


Haide. 
Oels. 
Wolff. 
Deny. 
Engels. 
Lorzing. 
Ungelmann. 
Stromeyer.. 


Moltke. 


Eberwein. 
Ungelmann. 
Wolff. 
Lorzing. 


Beck. 
Niemann. 
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Chöre: 
Krieger, Hofleute, 
Echo der Sreigefinuten, 


Sieger, rauen, Landleutt. 
Decorateur.- 


Berlin, dv... März 1815. 


Weimar, d. 30, Januar 1816. 


Beutker. 





Erfter Aufzug. 


= 
n prächtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches Wohngebäude. Hallen 
der Seite. Die Mittelthüre des Gebäudes iſt durch einen Vorhang gefchloffen. 





Erſter Anfteitt. 
Die MAuſe. 


vet Genien, der eine, an einem Thyrſus Leler, Masten, gefgriebene Rolle trophäen- 
artig, tragend; der andere einen Sternenfreis um ſich ber.) 


In tiefe Sklaverei lag ich gebunben, 
Und mir gefiel ver Starrheit Eigenfinn; 
Ein jedes Licht der Freiheit war verfchwunden; 
Die Feſſeln felbft, fie fchienen mir Gewim: 
Da nahte fih, in bolden Yrühlingsftunden, 
— Ein Slanzbild; — gleich entzüdt — fo wie ih bin — 
Seh’ ich e8 weit und breiter ſich entfalten, 
Und rings umher ift feine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Händ' und Füßen, | 
Wie Schuppen fällt’8 herab vom ſtarren Blid, 
/ Und eine Thräne, von den Tiebefüßen, 
Zum erftenmal fie lehrt ind Aug’ zurüd; 
Sie fließt — ihr nad die Götter-Schweftern fließen, 
Das Herz empfindet längſt entwohntes Süd, 
Und mir erjcheint, was mich bisher gemieben, 
Ganz ohne Kampf, der reine Seeleufrieben. 
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Und mir entgegnet, was mich fonft entzückte: 
Der Leier Klang, der Töne füßes Licht, 

Und, was mich fchnell der Wirklichkeit entrückte, 
Bald ernft, bald frobgemuth, ein Kunftgeficht; 
Und da® den Pergaimenten Aufgedrückte, 

Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht ; 

Der Sterne Kreis erhebt ven Blid nach oben, 
Und alle wollen nur das Eme loben. 


Und Glück und Unglüd tgegen fo ſich beſſer; 

Die eine Schale finft, die andre fteigt, 

Das Unglüd mindert fi, das Glüd wird größer, 
So auf den Schultern trägt man beide leicht! 

Da leere das Geſchick die beiven Fäſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht; 
‚Wir find für ſtets dem guten Geift zu Theile, 
Der böfe felbft, er wirkt zu unferm Heile. 


So ging.ed mir! Mög' es Eudy jo ergehen, 
Daß aller Haß ſich augenblicks entfernte; 

Und wo wir noch ein dunkles Wölkchen jehen, 
Sich alfobald der Himmel überfternte, 

Es tauſendfach erglänzte von den Höhen 

Und alle Welt von uns die Eintracht lernte; 
Und fo genießt das höchfte Glück hienieden. 
Nach hartem äußern Kampf den innern Frieden. 


(Die Mufe bewegt ſich ale wenn fie abgehen wollte; die Kinder ziehen voran und 
find ſchon in der Eouliffe,, fie aber iſt noch auf vem Theater, wenn Epimenipdes er⸗ 
feint; dann ſpricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt die Stufen herunter.) 


Muſe. 


Und dieſen laſſ' ih Euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
AUS Dann, der Weisheit unverflegter Duelle 
Und ihrem Schau'n ſich treulich zugekehrt; 
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Nun freigefinnt‘, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbarften Bilder Euch erklärt; 
Do laft vorher die wilveften Geftalten 
Im eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. (RB). 


Bweiter Anfteitt. 


Epimenides. 


Uralten Waldes majeftätifche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 

Im Schein der Abendſome zu betrachten — 
Erreget Geift und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 

Auch ſchau' ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des Meifters Hochgedanke ſtrahlt; 

Und viefer Pfeiler, diefer Säulen Pracht 
Umwandl' ich finnend, wo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt und alles wird getragen! 

So freut mid auch zu fehn ein edles Bolt 
„Mit feinem Herrfcher, die im Einklang fich 
Zuſammenwirkend fügen, fir den Tag, 

Ja file Jahrhunderte, wenn e8 gelingt. 

Und fo begrüß’ id froh die Morgenfonne, 
Begrüße gleicherweil’ die ſcheidende; 

Dann wend' ich meinen Blid den Sternen zu, 
Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt! iſt Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umſchließt das Ewige. 


Dritter Aufteitt. 


Senien 
(treten raſch auf und ſtellen ſich ihm zu beiden Seiten). 
Wandelt der Mond und bewegt ſich der Stern, 
Junge wie Alte ſie ſchlafen ſo gern; 
Leuchtet die Sonne nach löblichem Brauch, 
Junge wie Alte ſie ſchlafen wohl auch. 
Epimenides. 
Ein heitres Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann iſt es Ernſt, und wann ihr ernſtlich ſprecht, 
Vermuth' ich Schalkheit. Schlafen meint ihr, ſchlafen⸗ 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Kreta’8 Höh’n, des Vaters Heerde weidend, 
Die Imfel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Taged- Himmel von der einzigen Sonne, 
Bon Taufenden den nächtigen erleuchtet, 
Da ſtrebt's in meiner Seele, dieſes AU, 
Das herrliche, zu kennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande fellelten mein Haupt. 
Da nahmen fih die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den ſinnenden, 
Berfenften mich in tiefen, langen Schlaf. 
As ich erwachte, hört’ ich einen Gott; 
„Bift vorbereitet,“ fpradh er, „wähle mun! 
Willſt du die Gegenwart und das was ift, 
Willſt du die Zukunft fehn, was feyn wird.” Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Was mir Dad Auge, wad dad Ohr mir beut. 
Und gleich erſchien durchſichtig diefe Welt, 
Wie ein Kryſtallgefäß mit feinem Inhalt. 
Den fchau’ ich num fo viele Jahre ſchon; 
Was aber Fünftig ift, bleibt mir verborgen. 
Sol ich vielleicht num fchlafen, fagt mir an, 
Daß ich zugleich auch Künftiged gewahre? 





Genien. 


Wäreſt du fieberhaft, wäreſt du krank, 
Müpteft dem Schlafe du herzlichen Dank: 
Zeiten, ſie werden ſo fieberhaft ſeyn; 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 
Epimenides. 
Zum Schlafen? jetzt? — Ein ſehr bedeutend Wort. 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr ſelbſt, 
Sind Zwillingsbrüder, Einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Doch reicht der Weiſe einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen. — Alſo, Kinder, hier! 
(Er reicht ihnen die Hänte welche file anfaſſen.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet ven Befehl; 
Ich lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 
Öenien. 
Wie man ed wendet und wie man es nimmt, 
Alles gefchieht was die Götter beftimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 
imenivdes ſteigt, begleitet von den Knaben, die Stufen hinan, und als die Borbänge fi 
nen, fieht man ein prächtige® Lager, über vemfelben eine wohlerleuchtenvde Lampe. Er 
teigt es; man flieht ihn fich nieverlegen und einfchlafen. Sobald der Weife ruft, ' 


ließen die Knaben zwei eherne Pfortenflügel, auf welchen man den Schlaf und Ted, 
nach antiker Weife, vorgeftellt ficht. Bernes Toonnern ) 


— — — — — — 


Vierter Auftritt. 


Heereszug. 


nn Koſtüm der ſaämmtlichen Volker welche von den Römeru zuerſt bezwungen und dann 
als Bundesgenoſſen gegen die übrige Welt gebraucht worden.) 


Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gem, 
Wir ſind's gewöhnt. 


174 
Geboren find 
Wir all! zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir zieht, 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’s nicht; 

Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’8 fern, 

Und jen’s und dieß, 
Wir wagen’s gern. 


Fünfter Auftritt. 


Dämon des Ariegs (Gehr ſchnell auftretend) 


Mit Staumen ſeh' ich euch, mit Freude; 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeſſen: 
Mein einzig Streben ſey immerfort 

An eurem Eifer mich zu meſſen. 

Des Höchſten bin ich mir bewußt, 

Dem Wunderbarſten widm' ich mich mit Luſt: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht ſcheut, 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geiſter; 
Was auch ſich gegenſetzt und dräut, 

Er bleibt zuletzt allein der Meiſter. 

Kein Widerſpruch! kein Widerſtreben! 

Ich kenne keine Schwierigkeit, 

Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erſt iſt meine Wonnezeit. 

Ein Reich mag nach dem andern ſtürzen, 
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Ich ſteh' allein und wirke frei; 

Und will fi) wo ein fchneller Knoten fchürzen, 
Um befto fchneller hau' ich ihn entzwei. 

Kaum ift ein große Werk gethan, 

Ein neues war ſchon ausgedacht; 

Und wär’ ich ja aufs äußerfte gebracht, 

Da fängt erft meine Kühnbeit an. 

Ein Schauder überläuft die Erbe, 

Ih ruf’ ihr zu ein neues Werbe. 

(Ein Brandſchein verbreitet fi) über das Theater.) 
Es werde Finftenig! — Ein breaimend Meer 
Soll allen Horizont umrauchen, 

Und fi der Sterne zitternd Heer 

Im Blute meiner Flammen taucyen. 

Die höchfte Stunde bricht herein; 

Wir wollen ihre Gunft erfaflen. 

Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gedrängte Maſſen; 

Bom Berg ins Land, flußab ans Meer 
Berbreite dich, unüberwindlich Heer! 

Und wenn der Erbfreiß überzogen 

Kaum nody den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 

Am Ufer fchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen! , 
Denn wie euch fonft das Meer umgürtet, 
Umgirtet ihr die kühnen Wogen: 

So Nacht für Nacht, jo Tag für Tag; 
Nur keine Worte! — Schlag auf Schlag! 


Heereszug (ich entfernenv). 
So geht es kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer ſeyn; 
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Will einer das, 
Vewehren wir’s; 
Hat einer was, 
Berzehren wire. - 


Hat einer g’nug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da fadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf, 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 

Mit feftem Schritt, 

Der erite fort, 

Den zweiten mit. 

Wenn Wahn und Bahn 

Der Beite brach, 
Kommt au und an 

Der legte nadı. 


— 4 


Sechster Auftritt. 


Dämonen der Lip 


(treten, in verſchiedenen Geftalten, von verfelben Seite, nach welcher das Kriegsbeer 
abzieht, auf,” ſchlingen fi durd die Kolonne dur, welche in ihrem raſchen Schrin 
gehindert langfamer abzieht). 


Wenn unfer Sang 

Gefällig lodt, 

Der Siegesdrang 

Er ſchwankt und ftodt; 

Wenn unjer Zug 

Sich krümmt und ſchlingt, 

Der Waffen Flug 
Wird ſelbſt bedingt. 





Nur alle mit, 

Dahin! dahin! 

Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn. 

Wie's ſteht und fällt, 
Ihr tretet ein; 
Geſchwind die Welt 
Wird euer ſeyn. 


Wenn ver Kriegszug das Theater verlaſſen bat, Haben vie Neuangekommenen vaſſelbe 
bon völlig eingenommen, und indem der Damon des Kriegs ven Seinigen folgen will, 


treten ihm die Dämonen der Lift in den Weg) 


— — nn nn 


Siebenter Auftritt. 
Dämonen ber Lift. 


Alle. 
Halt’ ein! Du rennſt in dein Verderben! 
Dämon Des Ariegs. 
Wer alfo fpricht, ver müſſe fterben! 
Pfaffe. 
Erkenn' ich doch, daß bu unfterblich bift; 
Doch auch unfterblich: ift die Pfaffenlift. 
Dämon des Ariess. 
So ſprecht! 
Jurif. 
Fürwahr, dein ungezähmter Muth 
Läßt ſich zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erbfreis überſchütten. 
Diplomat. 
Do wandl’ ich dir nicht fill voran 
Und folg’ ich nicht den rajchen Pfaden, 
So haft du wenig nur gethan 
Und wirft die immer felber fchaven. 


Goethe, fänmmtl. Merle. X. 12 
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Dame. 
Wer leiſe reizt und leiſe quält, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchftes Ziel, 
Und wie ven Marmor felbft der Tropfen Folge hoͤhlt, 
So tödt' ich endlich das Gefühl. 
Diplomat. 

Du eilft und vor, wir folgen fill, 
Und mußt uns doch am Ende fchägen; 
Denn wer der Liſt ſich wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt ſich widerfegen. 

Dämon des Kriegs. 
Berweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß, ver ift meine Sache. 
Du wirteft bier, du wirfeft dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jever noch ein Wort. 
Ich löſe raſch mit einemmale 
Die größten Zweifel angefichts: 
So legte Brennus in die Schale 
Das Schwert flatt goldenen Gewichts. 
Du magft nur bein Gewerbe treiben, 
In dem dich niemand übertrifft; 
Ih kann nur mit dem Schwerte jchreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Schrift. 

(Geht raſch ab.) 


Adter Auftritt. 
Dämonen ber Li. 


Pfaffe. 
Der Kriegedgott er wüthe jegt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zulegt. 
Diplomat. 
Zertret’ er golbner Saaten Halme 
Mit flügelfchnellem Stegeslauf ; 
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Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie fi) wieder auf. 
Dame. 
Die Geifter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 
| Hofmann. 
Doc alle was wir je erfonnen, 
Und alles was wir je begormen‘, 
. Gelinge nur durch Unterfchleif. 
Pfaffe. 
Den Böllern wollen wir verfprechen, 
Sie reizen zu der kühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte, brechen, 
Nennt man und weife, Hug im Rath. 
Zurif. 
Dur Zaudern wollen wir vermehren, 
Und alle werben uns vertrau'n: 
Es ſey ein ewiges Zerftören, 
Es ſey ein ew'ges Wiederbau'n. 
ſuſtige Perſon. 
Steht nur nicht ſo in eng geſchloßnen Reihen, 
Schließt mich in eure Cirkel ein; 
Damit zu euren Gaukeleien 
Die meinigen behülflich ſey'n! 


Bin der gefährlichſte von allen! 
Dieweil man mich für nichtig hält, 
Daran bat jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ich alle Welt. 


Eud dien’ ed allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perſon; 
Erſt komm’ ich an in dieſem Kleide, 
In dieſem mach' ich mich davon. 
(Geigt fih ale boͤſer Geiſt, verſinkt, eine Flamme ſchlaͤgt empor.) 
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Diplomat. 
Und nun beginnet gleih! — Das herrliche Gebäute, 
Der Augen Luft, des Geiftes Frende, 
Im Wege fteht es mir vor allen; 
Durch eure Künfte fol es fallen! 
Hofmann. 
Leife müßt ihr das vollbringen ; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 
- Ehor. 
Leiſe müßt ihr das vollbrüngen ; 
Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. 
Und fo Löfet ftill die Fugen 
An dem herrlichen Palaft; 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte jucht zu bringen 
Ungewaltſam, ohne Stoß! 
Ehor. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
(Während dieſes legten Ehors verthellen fi die Dämonen an alle Kouliffen, nur wr 


* Hofmann bleibt In der Diitte, die übrigen find mit dem legten Raute auf einmal all 
verſchwunden.) 


Uennter Auftritt. 


Hofmann als Dämon der fif allein. 
(Laufchenv.) 
Ich trete facht, ich halte Puls und Open. — 
Ich fühle fle wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fürchte ſelbſt, er ſchwankt und’ bricht. 


(Er entfernt ſich von der einen Seite.) 
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Die mächtig rieſenhaften Quadern, 
Sie ſcheinen unter ſich zu hadern. 
(Er entfernt ſich von der andern Seite.) 

Die ſchlanken Säulenſchäfte zittern, 

Die ſchönen Glieder, die in Liebesbanden 
Einträchtig ſich zuſammen fanden, 
Jahrhunderte als eins beſtanden — 
Erdbeben ſcheinen ſie zu wittern, 

Bei dringender Gefahr und Noth, 

Die einem wie dem andern droht, 

Sich gegenſeitig zu erbittern. 

(&r tritt in die Mitte, argmöhnifch gegen beide Selten.) 
Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ftößt, 
Wo fih von felbft das Feſte löſ't. 


in dem Augenblide bricht alles zufammen. Gr fteht in fehweigenver, umfichtiger 
Betrachtung.) 


Behnter Auftritt. 


ſämon ber Unterdrückung tritt auf, im Koflüm eines orientalifchen Defpoten. 


Dämon der Fiſt (ehrerbietig). 
Mein Fürft! mein Herrſcher, fo allein? 
Dämon der Unterdrüchung. 
Da wo ich bin, ba foll fein andrer ſeyn. 
Dämon der Fiſt. 
Auch die nicht, Die dir angehören ? 
Dämon der Unterdrüchung. 
Ich werde niemals div verwehren 
Zu ſchau'n mein fürſtlich Angeficht; 
Doch weiß ich wohl, du Liebft mich nid. 
Dein Vielbemüh'n was hilft e8 dir? 
Denn ewig bienftbar bift bu mir. 
Dämon der if. 
Herr, du verfenneft meinen Sinn! 
Zu dienen bir ift mein Gewinn; 
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Und wo kann freieres Leben ſeyn 

Als dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch die Welt geſehen, 

Für deinen Scepter iſt's geſchehn; 

Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergoſſen über Meer und Land, 

Es kommt zulegt in deine Hand. 
Dämon der Unterdrüchung. 

Sehr wohl! Die Mühe mir verfürzen, 

Das ift dein ebelfter Beruf; 

Dem mas die freiheit langſam fchuf, 

Es kann nicht ſchnell zufammenftürzen, 

Nicht auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Doc haft du klug den Boden untergraben, 

So ftürzt das alles Blitz vor Blitz; 

Da kann ich meinen flummen Sig 

In ſel'gen Wüfteneien haben. 

Du haft gethan wie ich gebacht; 

Ich will nun fehn mas du vollbracht. 

(DBerliert ſich unter vie Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der Lif (zuverſichtlich) 
Ja, gehe nur und fieh dich um! 
Im unfrer Schöpfung magft du wohnen. 
Du finveft alles ſtill und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch, ihr unteren Dämonen. 


So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Ich det’ euch beides heimlich an; 
Da mag benn jener immer thun, 
Und dieſer glauben, es ſey gethan. 
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Ih aber wirke ſchleichend immer zu, 
Um beide nächftens zu erfchreden; 
Dich, SKriegesgott, bring’ ich zur Ruh, 
Did Sklavenfürſten will ich weden. 


Zu dringen unb zu weichen, 

Das ift die größte Kunſt, 

Und fo zu überfchleichen 

Das Glück und feine Gmft. 

Die Wege die fie gehen, 

Sie find nad meinem Sinn; 

Der Uebermuth fol geftehen, , 

Daß ich allmächtig bin. (Ab.) 


Bwölfter Anftcitt. 


Dämsn der Unterdrüchung (aus ven Ruinen hervortretend). 

Es iſt noch allzu friſch; man könnt es wieder bauen. 

Die graue Zeit, wirkend ein neues Grauen — 
Verwittrung, Staub und Regenſchlick — 
Mit Moos und Wildniß düſtre ſie die Räume. 
Nun wachſ't empor, ehrwürb’ge Bäume, 
Und zeiget dem erftaunten Blid 
Ein längft veraltete, verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Glück! 

(Während diefer Arte begrünet fih die Ruine nach und nach.) 


Nicht zu zieren — zu verbeden, 
Nicht zu freuen — zu erjchreden, 
Wachſe dieſes Zauberthal! 

Und fo ſchleichen und fo wanken, 
Wie verderbliche Gedanken, 
Sich die Büſche, ſich die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 
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So ſey bie Welt denn einfanı! Aber mir, 
Dem Herrfcher ziemt e8 nicht, daß er allein! 
Mit Männern mag er nicht verfehren, 
Eunuchen follen Männer wehren 
Und halb umgeben wird er feyn. 
Nun aber follen ſchöne Frauen 
Mit Taubenblid mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln Iuftig wehen, 
Gemeßnen Schritte® mich umgehen, 
. Mich liebenswürbig aM umfehnen, 
Und ganze Schaaren mir allem — 
Das Paradies e8 tritt herein! 
Er ruht im Ueberfluß gebettet, 
Und jene, die ſich glücklich wähnen, 
Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizehnter Auftritt. 


Liebe (ungefehen, aus ver Berne). 

Ja, ich ſchweife fchon im Weiten. 
Diefer Wildniß leicht und froh; 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle glei und immer fo. 

Dämon der Unterdrückung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 

Ich vernichte Zert auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 


(Melodie jenes Geſangs, durch blafende Inftrumente. Der Damon zeigt invdeſſen 
bärden ber Ueberrafhung und Rührung ) 


Dod dein Buſen will entflammen, 

Dich befänftigt diefer Schall? 
Nimm, o nimm did nur zuſammen 
Segen dieſe Nachtigall! 
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Fiebe (tritt auf). 
(Ber Damon iſt zurädgetreten.) 
Ya, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und frob; 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 
Dämon der Anterdrüchung. 
D, wie fommt fie da von weiten, 
Ohne Furcht und immer froh! 
Liebe. 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer glei und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung (zu ir tretend). 
Wen fuchft du denn? Du fucheft wer? 
Ich dächte doch, du mußt ihn kennen. 

Licbe. 

Ich ſuche wohl — es ift fo ſchön! — 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 
Dämon der Anterdrüchung 
(anftändig zudringlich, gehalten und fcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben, 

Dem entgegen man fo eilt. 
Liebe. 
Ja, es ift, es ift das Lieben, 
Das im Herzen ſtill verweilt! 
(Der Damon entfernt ſich.) 


Bierzehnter Auftritt. 


aube hat vie Schwefter am Sefang erkannt, kommt eilig herbei, wirft fich ihr an 
Brufl. Liebe fährt in ihrem heitern Geſange noch eine Zeit lang fort, bis Glaube 
fi Teivenfchaftlich Tosreift und abwärts tritt.) 


x 


©laube. 
O liebſte Schwefter! kannſt vu mic 
- Und meine Leiden jo empfangen? 


Ich irre troſtlos, fuche dich, 
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An deinem Herzen auszubangen ; 
Nun flieh’ ich leider wie ich kam, 
Mich abgeftoßen muß ich fühlen: 
Der theilt nun Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tieffte Herz durchwuhlen! 
Siebe (fi nahernd). 
O Scwefter! mich fo in Berbadht, 
Die, immer neu und immer gleich, 
Unfterbliche unfterblich macht, 
Die Sterblihen alle gut und reich! 
Bon oben kommt mir der Gewinn; 
Die höchſte Gabe willft du läftern? 
Denn ohne dieſen heitern Sinn, 
Was wären wir und unfre Schweftern! 
Glaube. 
Nein, in dieſen Jammerſtunden 
Klinget keine Freude nach! 
Schmerzen, tauſendfach empfunden, 
Herz um Herz das knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingekettet unſer Sehnen, 
Unſrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 
Liebe. 
Es find nicht die legten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 
Glaube. 
Nie haſt du ein Glück empfunden; 
Denn der Jammer rührt dich nicht! 
(Sie treten auseinander.) 
Dämon der Unterdrüchung (für fig). 
Stil! nun hab’ id überwunden! 
Schweftern und verftehn fich nicht! 


(Zum Glauben.) 


Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
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Welche Neigung, welch Berlangen 
Reget viefe ſchöne Bruft? 
Glaube. 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War, die Schweiter zu umfangen; 
Treue bin ich mir bewußt. 
Dämon der Anterdrüchung (zur Liebe). 
. Wie, du Hole? Das Berlangen 
Deine Schwefter zu umfangen, 
Regt ſich's nicht in deiner Bruft? 
Siebe. 
Sie, die Befte, zu umfangen 
Fühl ich ewiges Verlangen; 
Komm, o komm an meine Bruft! 
©laube. 
D, verzeih’ dem Schmerz, dem Bangen! 
Raum getraut’ ich zu verlangen 
Lieb’ um Liebe, Luft um Luft! 
(Sie umarmen fi.) 
Dämon der Anterdrüchung (für fig). 


Immer wählt mir das Verlangen 
Zu betbören; fe zu fangen 
Sen mein Streben, meine Luft. 


(Zwiſchen fie tretenv.) 


Holpfel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſey der Tag für euch und mid) gefegnet, 
Er fey bezeichnet immerbar! 

Ja, diefer Stunde jedes von uns gebenfe! 


(Kleine Dämonen mit Sumelen.) 


Berichmähet nicht die wenigen Gefchente 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 
(Die Liebe liebkoſend und ihr Armbänder anlegen».) 


Hände, meiner Augen Weide, 
D! wie drück und kufſ ich fie. 
Nimm das köſtlichſte Geſchmeide, 
Trag' es und vergiß mich nie! 
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(Den Glauben liebkofend und ihr einen köſtlichen Gartel oder vielmehr Brakigud | 
anlegenp.) 


Wie fie ſich in dir vereinen, 
Hoher Sinn und Lebensluſt, 
So mit bunten Evelfteinen 
Schmüd’ ich dir die volle Bruft. 
(Die Heinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze, ſchwere Ketten herzor.) 
Glaube. 
Das verdient wohl dieſer Buſen, 
Daß ibn die Zuwele ſchmückt. 


(Der eine Dämon hängt ihr vie Kette hinten in den Gürtel: in vem Augenbiid fühl: ix 
Schmerzen, fie ruft, Indem fie auf vie Bruft fließt.) 


Doch wie ift mir! von Meduſen 
Werd' ich gräulich angehlidt. 

- Siebe. 
D! wie fi pas Auge weibet, 
Und die Hand wie freut fie fich! 


(8ie firedt die Arme aus und beficht die Armbänder von oben; das ‚Dimonden Nut: 
von unten eine Doppellette ein.) 


Was ift das! wie ſticht's und ſchneidet, 
Und unendlich foltert’8 mich! 

Dämon Der Anterdrüchung (zur Liebe, mäsig fpotten»). 
So ift dein zartes Herz belohnt! 
Bon diefen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gebft doch immerfort in Ketten. 

(3um Glauben, der ſich ängfllich gebärbet, mit geheuchelter Teilnahme.) 
Ja, fchluchze nur aus voller Bruft 
Und mache den Verſuch zu weinen! 

(3u beiden gemaltfam.) 
® Berzichtet aber auf Glück und Luft; 
Das Behre wird euch nie ericheinen! 
(Sie fahren von ihm weg, werfen fi an den Geiten nieder; Liebe legt ringen 
Glaube fill.) 


Dämon der Anterdrüchung. 
So hab’ ih euch dahin gebracht, 
Beim hellſten Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt wie fie gefellelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
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Allein vie Hoffnung fchweift noch immer frei; 
Mein Zauber winke fie herbei! 

Ich bin ſchon oft ihr liſtig nachgezogen, 

| Doch wandelbar wie Regenbogen, . 
Setzt fie den Fuß bald da, bald dort, bald bier; 
Und hab’ ich dieſe nicht betrogen, 
Was hilft das alled andre mir! 


—m ·— — — — 


Fünfzehnter Auſftritt. 


offunung erſcheint auf der Ruine linker Hand des Zuſchauers, bewaffnet mit Selm, 


Schild und Speer. 


Dämon der Unterdrüchung. 
Sie fommt! fie iſt's! — Ih will fie firren; 
3 iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie ſieht mich, bleibt gelaffen ftehn; 
Sie ſoll mir dießmal nicht entgehn. 
(Sanft theilnehmend) 
Im Gebränge hier auf Erben 
Kann nicht jeder was er will; 
Was nicht ift, e8 kann noch werben; 
Hüte dich und bleibe ſtill. 


(Sie gebt den Speer gegen ihn auf und fteht in drohender Gebarde unbemweglich.) 


Doch weld ein Nebel, welche Dünfte 
Berbergen plöglich die Geftalt! 

Wo find’ ich fie? Ich weiß nicht wo fie weallt; 
An ihr verſchwend' ich meine Künfte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelraud und wächſ't 
Und webt; er webt unveutliche Geftalten, 

Die deutlich, doch undeutlich, immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten. 

Geſpenſter ſind's, nicht Wolfen, nicht Gefpenfter,, 
Die Wirflichen fie dringen auf mich ein. 

Wie kann das aber wirklich ſeyn, 

Das Webende, das immer fi entichletert? 
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Berfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 
In ewigem Wechſeltrug erneuert! 
Wo bin ich? bin ich mir bewußt? — 
Sie ſind's, ſie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich voran Lebendigkräft'ge fchauen, 
Fürwahr, e8 drängt fih Bruft an Bruft, 
Bol Lebensmacht und Kawpfesluſt; 
Die Häupter in ven Wollen find gekrönt, 
Die Füße Ichlangenartig ausgedehnt, 
Verſchlungen ſchlingend 
Mit ſich ſelber ringend, 
Doch alle klappernd nur auf mich gefpigt. 
Die breite Wolfe ſenkt fih, eine Wolle, 
Lebendig tauſendfach, vom ganzen Bolfe 
Bon allen Edlen ſchwer, fie finkt, fie drückt, 
Sie beugt mich nieber, fie erſtickt! 
(Er wehrt fich gegen die von der Einbildungskraft ihm vorgefpiegelte Bifion, weicht ik 


aus, wähnt in die Enge getrieben zu ſeyn, ift ganz nahe zu Enieen. Die Hoffnung niamt 
ihre ruhige Stellung wieder an. Er ermannt fi.) 


Du biegft das Knie, vor dem fich taufend brachen? 
Der Allbeberricher jey ein Mann! 

Denn wer denn Haß der Welt nicht tragen Tann, 
Der muß fie nicht in Feſſeln fchlagen. 


Aufgeregte Höllenbilver, 
Zeigt euch wild und immer wilder! 
Euer Wanken, euer Weben 
Sind Gedanken; follt’ ich beben? 
- Euer Laften, euer Streben, 
Ihr Verhaßten, ift fein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 
Sind nur Schatten, trübe Luft. 
Doc ich mwittre Grabespuft ; 
Unten jchein’ ich mir zu wohnen, 
Und ſchon modert mir die Gruft. 
(Er entfließt mit Grauen. Hoffnung iſt nicht mehr zu fehen. Der Vorhang fällt) 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Licbe 


(erhebt ſich nach einiger Zeit, wie abmefend, wo nicht wahnfinnig). 


Sag’, wie ift dir denn zumalen? 
Was beengt dir fo dad Herz? 
Was ich fühle, find nicht Qualen; 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleich den Namen höre, 
Liebe, fo hieß ich immer fort; 
Es ift als ob ich gar nicht wäre, 
Liebe 's ift ein leeres Wort. 

g Glaube 


(die indeſſen aufgeſtanden, aber nicht ſicher auf ihren Füßen ſteht.) 


Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich ſonſt fo kräftig trug? 
Nein! ich wanke, fine bier, 
Habe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu halten; meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finmenlos, 
Herzlos Tieg’ ih an dem Boden, 
Mir verfagt, mir flodt der Oben. 
Götter! meine Noth ift groß! 
Liebe (weiter ſchreltend). 
Zwar gefeflelt find bie Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 
Denn ih, ach, borthin mid, wende, 
Schittl id ab das ſchwere Joch. 


Glaube (mie jene, nur etwas raſcher und Iehhafter.) 


Wil ich mi vom Ort bewegen, 
Wird vieleiht der Bufen frei. 
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(Sieht Die Schwefler heran kommen.) 
D, die Schwefter! welch ein Segen! 
Sa, die Gute fommt herbei. 


(Indem fie gegeneinander die Arme ausftreden, ſehen fie ſich fo weit entfernt. draß ſie 
fih nicht berühren können.) 


Liebe. 
Gott! ich kann dich nicht erreichen! 
Ad, von bir fteh’ ich gebannt! 
(Iudem fie an ihren vorigen Plag eilig zurüdtehrt.) 
Glaube. 
Giebt's ein Elend ſolches Gleichen! 
(Die noch gezögert und ſich hin und wieder umgefehen hat, ſtürmt auch nach ihrer Geite 


Nein! vie Welt hat's nicht gekannt. 
(Beide werfen ſich an ihrer Stelle nieder.) 


— — —— — — 


Bweiter Auftritt. 


. Hoffnung 


(meldye indeffen oben erfchienen und herunter getreten if). 
Ich höre jammern, höre Hagen 
In Banden meine Schweftern ? Wie, 
D wie fie ringen, wie fie zagen! 
Dernehmt mein Wort; e8 fehlet nie. 


Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzufchau'n; 

Doch bin ich, hoff euch zu erretten, 
Erbebt euch, kommt, mir zu vertrau'n! 


- 


— —— — — — — — 


Dritter Auftritt. 


Genien (Herbeichiend). 
Immer find wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck.) 
Erftlih löſen wir die Bande; 
Nichte du fie wieder auf! 
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Denn uns Genien gegeben 

Ward gewiß ein jchönes Theil; 

Euer eigenes Beftreben 

Wirke nun das eigne Heil. 
(Ste entfernen fich ) 


Hoffnung 
(zu ven wegetlenden-&enten). 
Nehmt Gotteslohn, ihr füßen Brüder! 
Sie hebt erſt ven GOlauben auf und bringt ihn gegen die Mitte.) 
Und fteht nur erft ver Glaube feft, 
Sp hebt fich auch die Liebe wieder. 
Liebe 
(die von felbft auffpringt und auf die Hoffnung loseilt). 
Sa, ich bin's, und nen geboren 
MWerf ih mich an deine Bruft. 
Glaube. . 
Böllig hatt’ ich mich verloren, eo 
Wieder find’ ich mich mit Luft. 
Hoffnung. 
Ja, wer ſich mit mir verſchworen, 
Iſt ſich alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtändig, 

Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geſtaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben ſelbſt iſt um durch mich lebendig, 

Ja über's Grab kann ich's hinüber ziehn, 

Und wenn ſie mich ſogar als Aſche ſammeln, 

So müſſen ſie noch meinen Namen ſtammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einſt in Grabeshöhlen 
Ein frommes Voll geheim ſich flüchtete, 
Und allen Drang der himmliſch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 
Nicht unterließ, auf höchſten Schutz zu zählen 
Und auszudauern fich verpflichtete: 

ethe, fämmtl. Werke. X. 13 


So bat die Tugend fill ein Reich gegrünbet 
Und fih, zu Schutz und Trutz, geheim verbindet. 


Im Tiefften hohl das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene fchredlichen Gewalten 

Nun offenbar ihr wildes Wefen haben, 

In majeſtätiſch häflichen Geftalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

‘Der Oberfläche nach Belieben fchalten; 

Do wird der Boden gleich zufanmenftärzen 
Und jenes Reich des Uebermuths verfürzen. 


Bon Often rollt, Lavinen gleich, herüber 

Der Schnee» und Eisball, wälzt fi groß und grüße, 
Er ſchmilzt und nah und näher ſtürzt vorüber 

Das alles überfchwernmende Gewäller; 

So ſtrömt's nach Welten, dann zum Süd hinüber, 
Die Welt fieht fich zerftört — und fühlt fich beſſer: 
Bom Dcean, vom Belt ber, kommt ung Nettumg — 
So wirkt das AU in glüdlicher Berkettung. 


Vierter Auftritt. : 


Genien 

(den drei Schweſtern Kronen varreichend). 
Und ſo beſtärkt euch, Königinnen! 
Ihr ſeyd es; obſchon jetzt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Glück gewinnen: 
Vom' Himmel ſeyd ihr uns gezeugt; 
Zum Himmel werdet ihr euch heben — 
Die Sterblichen ſie ſehen's entzückt — 
Und glorreich über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglückt. 


Doch was dem Abgrund kühn entſtiegen, 
Kann durch ein ehernes Geſchick 
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Den bafben Weltkreis überfiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zurüd. 
Schon droht ein ungeheure® Bangen, 
Bergebens wird er wiberftehn! 

Und alle, die noch an ihm bangen, 
Site müſſen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung. 
Nun begegn’ ich meinen Braven, 
Die fi in der Nacht verfammelt 
Um zu jchweigen, nicht zu fchlafen, 
Und das fchöne Wort der Tyreiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungepohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 


Wieder neu entzlidt e8 rufen: 
(Mit Ueberzeugung laut.) 


Freiheit! 
(Gemaßigter.) 
Freiheit! 
(Bon allen Seiten und Enden Echo.) 
Freiheit! 
Liebe. 
Kommt, zu fehn was unfre frommen, 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiten 
Auf die biutig wilden Zeiten. 
Slaube. 
Denn ber Liebe Hülf’ und Yaben 
Wird den fchönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Yurdt, die fie empfinden. 
Genius 1. 


Ihr werdet eure Kraft beweifen; 
Bereitet ftill den jüngften Tag! 
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Genius II. 
Denn jene® Haupt von Stahl und Eifen 


Zermalmt zulett ein Donnerfchlag: 


(Die ſammtlichen Bünfe, unter muſikaliſcher Begleitung, ehren fi) um und geben ı 
dem Grunde. Die Hoffnung befleigt die Ruinen links des Zufhauers. Glaube 
Liebe die Ruinen rechts, die Knaben befteigen tie Treppen und fiellen ſich an 
Pforten. Sie begrüßen fich alle unter einanter nochmals zum Abſchieb. Es wird Ra 


—— — — — — 


Fünfter Auftritt. 


Unfidtbares Chor. 
Sterne verfanfen und Monven in Blut; 
Aber num wittert und lichtet es gut: 
Sonne, fie nahet dem himmlischen Thron. 


Lieber, fie fommen und werden dich fchon. 


(Die Genien eröffnen die Pforten, indem fie fi tahinter verfieden und lanid 

Epntimenides ruht noch wie er eingefchlafen:; die Lampe brennt. Er ermadt, regt 

Rebt auf, tritt unter die Thüre, giebt feine Verwunderung zu erfennen, tritt want 
die Stufen herunter, ungemiß wo er fich befinde.) 


Sechster Auftritt. 


Epimenides. 
Und wel Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen ſich bet düſtrer Nacht. 
Täufcht mich der Genien fonft fo treuer Dienft ? 
Kein Stern am Himmel? 
(Es erſcheint ein Komet, ungeheuer.) 


Welch ein furchtbar Zeichen 
Erichredt ven Blid mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin id denn? — In eine Wüftenei 
Bon Fels und Baum befchränkt, bin ich begraben. 


Wie war e8 fonft! als mir vie Ylügelthüren, 
Beim erſten Morgenlicht, von Geifterhand 
Sich öffneten, das liebe Himmelspaar 

Mich in die holde Welt herunter führte, 
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Mid Tempel und Palaft, und nah und fer 
Die herrlichſte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie vüfter jest! und was ber Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entvedt, ift graufenhaft. 
Mer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Berdient wohl euer Yreund, ihr Götter, fo zu fterben? 
(Die Senten treten, oben an der Pforte, hervor mit Fackeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefters Ruf! | 
Ich ſehe neuen, goldnen Schein umſchimmern. 
Die Lieben find’8! o, mo fie leuchtenn gehn, 
Liegt feine Wüfte, bauf't fein Schreckniß mehr. 
(Sie find beruntergelommen und fleben neben ibm.) 
D, fagt mir an, ihr Holven, welden Traum 
Bon Aengftlichkeiten fchafft ihr um mid, her? 
(Sie legen ven Binger auf ven Mund.) 
Ih träume, ja! Wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wüfteneien mich verfchlagen. — 
Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! 
Es iſt der Schöpfung wilbes Chaos hier, 
Das legte Grauen endlicher Zerftörung. 
(Genien deuten binüber und berüber.) 
Was deutet ihr? Ich ſoll mich hier erkennen! 
(Die Genlen leuchten voran nach der einen Gette.) 
Euch folgen? wohl! ihr Teuchtet bieferfeits. 
Was feh' ich Hier! ein mohlbelanntes Bil! 
In Marmorglanze Glanz vergangner Tage. 
„Der Bater rubt auf feinem breiten Polfter, 
Die Frau im Seflel, Kinder ftehn umber 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu. 
Das Pferd fogar e8 wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift befegt, man ſchwelgt und ruht.“ 
Fürwahr, e8 ift die Stätte noch, wo mir 
Des Freudentages hellſte Sonne ſchien; 
Iſt alles doch in Schutt und Graus verſunken. 
—EsSle deuten und leiten ihn nach der andern Seite) 
Noch weiter? Nein,.ihr Guten, nein , ach nein! 


Ich glaub’ es auch, es ift die alte Stätte; 

Doch während meines Schlafes hat ein Gott 

Die Erd’ erſchüttert, daß Ruinen bier 

Sich auf einander thürmen, durch ein Wunder, 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb beſchleunigt. — 
So iſt es hin, was alles ich gebaut 

Und was mit mir von Jugend auf emporſtieg. 
O, wär' es herzuſtellen! Nein, ach nein! 


Ihr nöthigt mich an dieſe Tafel hin! 
Zerſchlagen iſt ſie, nicht mehr leſerlich. 
Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du hältſt das Lied noch feſt, du wiederholſt es. 
Unſichtbares Chor. 

„Haſt du ein gegründet Haus 

Fleh' die Götter alle, 

Daß es, bis man dich trägt hinaus, 

Nicht zu Schutt zerfalle, 

Und noch lange hinterdrein 

Kindeskindern diene, 

Und umher ein friſcher Hain 

Immer neu ergrüne.“ 

Epimenides. 

Dämonen ſeyd ihr, keine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung hancht, entſtiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erſtarrt die Bruſt, 
Umſtrickt das Haupt, zerrüttet alle Sinne. 
(Er beugt feine Kniee, richtet ſich aber gleich wieder auf.) 
Nein, kniee nicht! ſie hören dich nicht mehr; 
Die Genien ſchweigen, wünſche dir den Tod! 
Denu wo der Menfch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 
(Er wendet fich ab, verzweifelnv.) 

Genien (fi einander zumintend). 

Komm! wir wollen dir verjprechen 

Rettung aus dem tiefften Schmerz: 
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Pfeiler, Säulen kann man brechen, 

Aber nicht ein freies Herz; 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 

In ihm wirken Luſt und Streben, 
Die man nicht zermalmen kann. 


Epimenides Gwehwuͤthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie es trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. 
Komm' mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 


auf einmal Tag. Von ferne kriegeriſche Muſik. Epimenides und die Knaben 
ſtehen vor der Pforte) 


Siebenter Auftritt. 


eriſche Muſik kommt näher. Die Hoffnung, den Jugendfürſten an der 
ihrt über die Ruinen, da wo fie abgegangen ift, ein Heer herein, welches die 
verfchiedenen neuern, zu dieſem Kriege verbündeten Volker bezeichnet. 


Ehor. 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! 
Kometen winken, die Stund’ tft groß. 
Alle Gewebe der Tyramneien . 
Haut entzwei und reißt euch los! 
Hinan! — Bormärts! — Hinan! 
Und das Werk, e8 werde gethan! 


So erihallt num Gottes Stimme — 
Denn des Volles Stimme — fie erichallt, 
Und, entflammt von beil'gem Grimme, 
Folgt des Blitzes Allgemwalt. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große Werk wir gethan. 
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Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang; 
Die Berwäftung, die Ruinen, 
Nichts verbindre deinen Gang. 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk fey gethan. 

Jugendfürp. 
Hinter uns ber vernehmt ihr fchallen 
Starte Worte, treuen Ruf; 
Siegen, heißt e8, ober fallen 
Iſt was alle Bölfer ſchuf. 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das Werk, e8 wäre gethan. 


Hoffnung. 
Nech iſt vieles zu erfüllen, 
Noch iſt manches nicht vorbei; 
Doch wir alle, durch den Willen 
Sind wir ſchon von Banden frei. 
Chor. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk ſey gethau. 
Jdugendfürſt. 

Auch die Alten und die Greiſen 
Werden nicht im Rathe ruhn; 

Denn es iſt um den Stein der Weiſen, 
Es iſt um das All zu thun. 


Hinan! — Vorwärts! — Hinan! | 
Und das Werk, e8 war fchon gethan. 
Chor. 


Denn fo Einer Vorwärts rufet, 

Gleich jind alle hinterbrein, 

- Und jo geht es, abgeftufet, 

Stark und Schwad, und Groß und Klein. 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große, dad Werk ift gethan. 
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Und wo eh’ wir fie nun erfaflen, 

In den Sturz, in die Flucht fie hinein! 
Ja in ungeheuern Maflen 

Stürzen wir fchon hinterbrein. . 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! " 
Und das alles, das Werk ift getban. - 


Adter Auftritt. 


Laube und Liebe mit ven Grauen und Lanbesbewohnern an ver 
andern Seite. 


Chor. 
Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, die Frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven® 
Sie mit Krängen 
Zu umſchlingen. 


Und mit Hymnen 

Zu umfingen, 

Zu erheben 

Jene Braven, v 
Die da fchlafen, 

Die gegeben 

Höherm Leben. 


Sandbewohner 
(aller Alter und Stande). 
Und die wir zurüdgeblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, 
Haben unjern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut. 
Und wie ihr im Stege fchreitet, 
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Drüdt uns traulid an die Bruft; 
Alles mas wir euch bereitet, 
, Lang’ genießt es und mit Luft! 
Sämmtlihe Chöre. 
Und mit den wichtigften Gefchäften 
Berberrlicht heut’ den großen Tag! 
Zufammen al’ mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der niederlag! 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Nur zu! und ſchon regt’s ſich hinan. 


Und ſchon der Pfeiler, der gefpalten 
Er bebt gefüget fi) empor, 
Und Säulenreihen, fie entfalten 
Der fchlanten Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 

Er fteht, und das Werk ift gethan. 

(Inveflen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der Begetation bleibt und zier 
’ ® 


Hennter Anftritt. 


Epimenides mit zwei Prieſtern. 


Epimenides (nad oben). 
Wie felig euer Freund gewefen, 
Der dieſe Nacht des Jammers überſchlief, 
Ich konnt's an den Ruinen lefen. 
Ihr Götter, ich empfind' es tief! 

(Zu den Umftehenven.) 
Doch ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Send ihr andy größer als ich bin. 
Prieſter. 

Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn du manches Jahr gewannſt: 
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Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden fannft. 

Und fo gleihft du Fünftigen Tagen, 

Denen ımjre Dual und Plagen, 

Unfer Streben, unfer Wagen 

Endlich die Gefchichte beut. 

Und nicht glauben was wir fagen, 

Wirſt du, wie die Folgezeit. 

©laube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 
Mir dienten felbft Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plöglich, furchtbar Meorgenroth. 


Schneidend eifige Lüfte blajen, 

Ströme fohwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Rafen, 

Alles kräftigte den Bund. 

Heil der Edlen, die den Glauben 

In der tiefften Bruſt genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Berverben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht, das wir vergnüglid, ſchauen. 
Liebe. 

Begrüßet Ihn mit liebevollen Blicken, 
Der liebevoll bei feinem Volk verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 
Der Erle hat mit Edlen fich verbindet; 
Da jauchzte kühn bie treue Schaar; 
Und wo bie Liebe wirkt und gründet, 
Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Glüd ift ſicher und gerlinvet. 
Hoffnung. 
Ich will geftehn den Eigennutz, o Schmweftern, 
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Für jedes Opfer forbr’ ich meinen Lohn, 
Ein felig Heute für ein ſchrecklich Geſtern, 
Triumphes-Wonne ftatt der Dulpung Hohn: 
So wollt’ ich ed dem hohen Paare geben, 
Bon deſſen Blick befeelt wir alle leben. 

| Epimenides. 

Die Tugenden, die hier ein Fräftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 

Sich herrlich tauſendfach gezeigt, 

Den höchſten Zweck mit Bligesflug erreicht, 
Sie helfen uns die größten Tage feiern. 
Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweitern feft und zart verband, 
Abſeits, verhüllt, befcheiden ſtand, 

Die Einigkeit muß ich entjchletern. 


Er führt eine bicher verborgen gebliebene Verſchleierte hervor, und ſchlaͤgt ibr 
Schleier zurüd.) 


— — ⸗ — — — 


Behnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geiſt, der alle Welten jchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuern: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuern, 
> Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das was ich lehre, ſcheint fo Leicht, 
' Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchſten Wunſch feh’ ich erfüllen. 
Zugendfürſt. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindesbeute; 
Ihr habt das Volk, ihr habt euch ſelbſt beglückt: 
Was ihr beſitzt, beſitzt ihr erſt von heute. . 
Zwar hat der Ahnen würdiges Verdienſt 
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Die goldnen Reife längſt geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnſt: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. 
Und wir ſind alle neugeboren, 
Das große Sehnen iſt geſtillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen, 
Und ift auf ewig nun erfüllt. 
j Ehor der Krieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugetraut, 
Und empfangen in unfere Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 
Chor der Stauen. 
' Euch zu laben, 
Laßt uns eilen, 
Unfre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen! 
Gelige Stunden 
Sind gegeben 
Unferm Leben! 
(Große Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich fehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunberthaten eingetroffen ; 
Schön iſt's, dem Höchften ſich vertrau'n. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchau'n. 
Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchau'n. 
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. Chor. 
So riſſen wir uns rings herum 
Von fremden Banden los! 
Nun ſind wir Deutſche wiederum, 
Nun ſind wir wieder groß. 
So waren wir und ſind es auch 
Das edelſte Geſchlecht, 
Von biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürſt und Volk und Volk und Fürſt 
Sind alle friſch und neu! 

Wie du dich nun empfinden wirſt, 

Nach eignem Sinne frei! 

Wer dann das Innere begehrt, 

Der iſt ſchon groß und reich; 
Zuſammenhaltet euren Werth, 

Und euch iſt niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unſchätzbaren Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unfre ſollte ſeyn! 

Nach ungeheurem Doppelſchlag 
Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: Der Herr iſt da! 
Von Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat, damit uns Heil geſchah, 
Geſtritten und gewacht. 
Für alle, die ihm angeſtammt, 
Tür und war es gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flanmm’ hinan! 
(Der Borbang fallt.) 





— — 


pandora. 


Ein veſtſpiel. 


Erſter Anfang: 


Perſonen. 


Prometheus, 
Epimethens, 
Phileros, Vromethené Sohn. 
Elpore, 
Eyimelela, e Epimetheus Toͤchter. 
Eos. 

Pandora, Epimethens Gattin. 
Dämonen. 

Helios, 

Schmiede, 

Hirten. 

Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbeélente. 

Winzer. 


Japetiden. 


BSiſcher. 





Der Schauplatz 
wird im großen Styl nach Poufſiniſcher Weiſe gebacht. 


Seite des Brometheus. 


3u ver Linken des Zuſchauers Fels und Gebirg, ans deſſen mächtigen Bänten und 
Maſſen natürliche und künſtliche Höhlen neben. und übereinander gebilvet find, mit 
mannigfaltigen Pfaven und Steigen, welche fie verbinden. Einige dieſer Höhlen find 
wieder mit Felsſtücken zugefegt, andere mit Thoren und Gattern verfchloffen, alles roh 
und derb. Hier und da flieht man etwas regelmäßig Gemauertes, vorzüglich Unter- 
ügung und Fünftliche Berbinpung ver Maſſen bezweckend, auch ſchon bequemere Woh⸗ 
nungen andentend, doch ohne alle Symmetrie. Ranfengemächfe bangen herab; einzelne 
Büfche zeigen fich auf ven Abfägen; Höher hinauf verbichtet fich das Geſträuch, His fich 
das Ganze in einen waldigen Gipfel endigt. 


Seite des Epimetheus. 


Segenüber zur Rechten ein ernſtes Holzgebäupe nad Altefter Art und Gonftruction, 
mit Säulen von Baumflämmen und kaum gelanteten Gebalken und Seflmfen. In ver 
Vorhalle fieht man eine Rubeflätte mit Bellen und Teppichen. Neben vem Hauptgebäute, 
gegen den Hintergrund, Pleinere Abnlide Wohnungen mit vielfachen Anftalten von 
trodenen Mauern, Planken nnd Hecken, welche auf Befriedigung verſchiedener Befig- 
thämer beuten; dahinter vie Gipfel von Sruchtbäumen, Anzeigen mohlbeftellter Gärten. 
Weiterhin mehrere Gebäude im gleichen Sinne. " 

Im Hintergrunde mannigfaltige Flächen. Hügel, Büſche und Haine; ein Fluß, der 
mit Ballen und Krümmungen nady einer Seebucht fließt, die zunachſt von ftellen Belfen 
begrängt wird. Der Meereshorizont, über den ſich Infeln erheben, fchließt das Ganze. 


— ——— — — — 


Nacht. 


Epimetheus 
(aus der Mitte der Landſchaft hervortretend). 
Kindheit und Jugend, allzuglücklich preiſ ich fie, 
Daß nach durchſtürmter durchgenoßner Tagesluft, 
Behender Schlummer allgewaltig fie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgenb Fräft'ger Gegenwart, 
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Bergangned, Träume bildend, miſcht Zufünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibt’8 dem Alten, mir. 
Nicht fondert mir entſchieden Tag und Nacht ſich ab, 
‚Und meines Namens altes Unheil trag’ ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mic, die Zeugenben, 
Bergangnem nachzuſinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Reich Geſtalten miſchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß ungebulbig in das Leben bingewanbt . 
Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff, 

Und neuer Sorge neubelaftende Qual erwarb. 

So flohft du, kräft'ge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer wechſelnd mir zum Xroft, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzüden zu Verdruß. 
Berzweiflung floh vor wonniglihem Gaukelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquickte mich von Glück und Noth; 
Nun aber, nächtig immer fchleichen wach umher, 
Bedaur’ ich meiner Schlafenven zu kurzes Glück, 
Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenſterns 
Boreilig Blinken. Beſſer blieb’ e8 immer Nacht! 
Gewaltfam ſchüttle Helios die Rodengluth, 

Doch Menjchenpfade zu erhellen find fie nicht. ' 


Was aber Hör’ ich? Knarrend öffnen ſich fo früh - 
Ded Bruders Thore. Wacht er ſchon, der Thätige ? 
Boll Ungeduld zu wirken, zlindet er fchon die Gluth 
Auf hohlem Herdraum werlaufregend wieder an, 
Und ruft zu mächt’ger Arbeitsluſt die rußige, 
Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar? 
Nicht jo! Ein eilend leifer Tritt bewegt fich her, 
Mit frohem Tonmaaß herzerhebenven Gefangs. 
Phileros (von der Geite des Brometheus ber). 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drängen mich Mauern! wie ängftet das Haus! 
Wie ſollen mir Felle des Lagers genügen? 
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Geläng' e8, ein Feuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raſt 

Den Liebenden faßt. 

Was Hilft e8, und neiget das Haupt auch ſich nieder, 
Und ſinken ohnmächtig ermüdete Glieder — 

Das Herz es iſt munter, es regt ſich, es wacht, 

Es lebt den lebendigſten Tag in der Nacht! 


Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle laden zu Freuden der Liebe mich ein, 

Zu ſuchen, zu wandeln den duftigen Gang, 

Wo geſtern die Liebſte mir wandelt' und ſang, 

Wo ſie ſtand, wo ſie ſaß, wo mit blühenden Bogen 
Beblimete Himmel ſich über uns zogen, 

Und um uns und an uns ſo drängend und voll 
Die Erde von nickenden Blumen erquoll. 

O dort nur, o dort! 

Iſt zum Ruhen der Ort! 


 &pimetheus. 
Wie tönet mir ein mächt'ger Hymnus durch die Nacht! 
Dhileroe. 
Wen treff ich ſchon, wen treff ich noch den Wachenden? 
&pimetheus. 
Phileros bift du es? Deme Stimme ſcheint e8 mir. 
Phileros. 
Ich bin es, Oheim, aber halte mich nicht auf! 
Epimetheus. 
Wo eilſt du hin, du morgendlicher Yüngling du! 
Phileros. 
Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheue. 
Des Yünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Phileros. 
Sp laß mich [08 und frage mir nicht weiter nad). 
&pimetheus. 


Bertraue mir! Der Liebende bebarf des Raths. 
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. Phileros. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Kaum. 
Epimetheus. 
So nenne mir den Namen deines holvden Glücks 
Phileros. 
Berborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimetheus. 
Auch Unbelannte zu beſchädigen bringet Web. 
Phileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht. 
Epimetheus. 
Daß du ins Unglüd renneft, fürcht' ich nur zu ſehr. 
Phileros. 


Phileros, nur dahin zum bevufteten Garten! 
Da magft du die Fülle der Lieb’ dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nach Helios’ Thor, 
Nah Gärten und Feldern mit Sehnfucht hinaus 
Die Blide verjenvet und fpähet mich aus, 
So wie ich zu bir, 
So ftrebft dur zu mir! 
(Ab nad ver rechten Geite des Jufchauere.) 
| Epimetheus. 
Bahr’ bin, Beglückter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur ven kurzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht des Menſchenheils 
Erwünſchte Stunde? zöge fie auch fchnell vorbei. 


So war audy mir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
As mir Pandora nieder vom Olympos kam! 
Allſchönſt und allbegabteft regte fie ſich hehr 

Dem Staunenden entgegen, forjchend holden Blicks, 
Ob ih, dem firengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 
Dody nur zu mächtig war mir ſchon das Herz erregt, 
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Die holde Braut empfing ich mit berauſchtem Sinn. 
Sodann geheimnifreicher Mitgift naht’ ich mich, 

Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 

Berichloflen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrach das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll gebrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt’ ein Weihrauch banken den Uraniern. 

Und fröhlich fuhr ein Sternblig aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein anbrer; andre folgten heftig nach. 

Da blickt' ich auf, und auf der Wolfe ſchwebten fchon, 
Im Gaufeln lieblich, Götterbilver, buntgevrängt. 
Bandora zeigt’ und nannte mir die Schwebenden: 
Dort flehft vu, ſprach fie, glänzet Liebesglüd empor! 
Wie? rief ih; proben ſchwebt e8? Hab’ ich's doch in bir! 
Daneben zieht, fo ſprach fie fort, Schmuckluſtiges 

Des Bollgewandes wellenhafte Schleppe nach. 

Doch höher: fteigt, bebächtig ernften Herrſcherblicks, 
Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebilv. 
Dagegen, gunfterregend, ftrebt, mit Yreundlichkeit 
Sic; felbft gefallenn, ſüß zubringlich, regen Blicks, 
Ein artig Bild, dein Auge fuchend, emfig ber. 

Noch andre fchmelzen kreiſend ineinander Bin, . 

Dem Rauch gehorchend, wie er hin ımb wieder wogt, 
Doch alle pflichtig deiner Tage Luft zu feyn. 

Da rief ih aus: Vergebene glänzt ein Sternenheer, 
Vergebens rauchgebilvet wünfchenswerther Trug! 

Du trügft mich nicht, Pandora, mir die Einzige! 

Kein ander's Glück verlang’ ich, weder wirkliches, 
Noch vorgefpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 
Indeſſen hatte fi) das frifche Menſchenchor, 

Das Chor der Neulinge, verfammelt mir zum Feſt. 
Sie flarrten froh die mumtern Luftgeburten an, 

Und drangen zu und haſchten. Aber fllchtiger 

Und irdiſch ausgeftredten Händen ımerreich- 

bar jene, ſteigend jetzt empor und jegt gelenkt, 

Die Menge täufchten ftets fie, vie verfolgende. 
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Ich aber zuverfichtlich trat zur Gattin ſchnell, 
Und eignete das gottgefanbte Wonnebilv 
Mit ſtarken Armen meiner lieberfüllten Bruſt. 
Auf ewig ſchuf va holde Liebesfülle mir 
Zur füßen Lebendfabel jenen Augenblick. 
(Er begiebt fig nach dem Lager In der Borballe und beſteigt «#.) 


Jener Kranz, Pandorens Locken 
Eingedrückt von Götterhänden, 

Wie er ihre Stirn umſchattet, 

Ihrer Augen Gluth gedämpfet, 

Schwebt mir noch vor Seel' und Sinnen, 
Schwebt, da ſie ſich längſt entzogen, 

Wie ein Sternbild über mir. 


Doch er hält nicht mehr zuſammen; 

Er zerfließt, zerfällt und ſtreuet 

Ueber alle frifchen Fluren 

Reichlich feine Gaben aus. 

(Schlummernd.) 

O, wie gerne bänd' ich wieder 

Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft' ich, 

Wär zum Kranze, wär's zum Strauße, 

Flora⸗Cypris, deine Gaben! 

Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 

Nicht beifanmen; alles löſ't fich. 

Einzeln ſchafft fih Blum’ und Blume 

Durch das Grüne Raum und Plab ; 

Pflückend geh’ ich und verliere 

Das Gepflüdte. Schnell entſchwindet's; 

Roſe, bredh’ ich deine Schöne, 

Lilte du, bift Schon bahin! Er entid 

Prometheus (eine Fadel in ver Handı. 

Der Badel Flamme, morgendli dem Stern voran 
In Baterhänden aufgefchwungen, kündeſt du 
Tag vor dem Tage! Göttfich werde du verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchätzenswertheſte, 
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Iſt morgendlich; nur er gewährt dem ganzen Tag 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Vollgenuß. 
Deßwegen ich der Abendaſche heil'gen Schatz, 
Entblößend früh, zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorleuchtend meinem wackern arbeitstreuen Bolt: 
So ruf' ich laut euch, Erzgewält'ger, nun hervor. 
Erhebt die ſtarken Arme leicht, daß tactbewegt 

Ein kräft'ger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 


(Mehrere Höhlen eröffnen ſich, mehrere Feuer fangen an zu brennen.) 


Schmiede. 
Zündet das Feuer an! 
Feuer ift oben an. 
Höchſtes er hat's gethan, 
Der es geraubt. 
Wer es entziinbete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 


Waſſer, es fließe nur! 
Fließet es von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf ſeine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, ſie wimmeln da, 
Vögel, ſie himmeln da; 
Ihr iſt die Fluth. 

Die unbeſtändige 
Stürmiſch lebendige, 
Daß der Verftänbige 
Manchmal fie bänbige, 
Finden wir gut. 


Erde, fie fteht fo feft! 
Wie fie ſich quälen läßt! 
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Wie man ſie ſcharrt und pladt! 
Wie man fie rigt und Badt! 
Da ſoll's heraus. 
Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf dem Rüden hin 
Auiechte mit Schweißbemühn ; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie aus, 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Ungeficht! 
Schürſt du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 
Strömſt du zum Herd herein, 
Sollſt du willkommen ſeyn, 
Wie ſich s gehört. 

Dring' num herein ins Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
Teuer, nun flammt's heran, 
Teuer ſchlägt oben an; 
Sieht's doch der Bater an, 
Der es geraubt. 

Der e8 entzündete, 

Sid) e8 verbündete, 
Schmiebete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thät'gen Manns Behagen ſey Parteilickeit. 
Drum freut e8 mich, daß, andrer Elemente Werth 
Berkermend, ihr das Feuer über alles preift. 
Die ihr hereinwärts auf den Ambos blickend wirkt 
Und hartes Erz nad) eurem Sinne zwingenb formt, 
Euch rettet’ ich, als mein verlorenes Gefchlecht, 
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Bewegtem Rauchgebilde nad), mit trunfnem Blid, 
Mit offnem Arm, fi ftürzte zu erreichen das, 

Was umerreichbar ift, und wär's erreichbar auch, 
Nicht nützt, noch frommt; ihr aber ſeyd die Nügenben. 
Wildſtarre Felſen widerftehn euch keineswegs; 

Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebildet num, 
Zur Doppelfauft; verhundertfältigt ift die Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faflet Flug; 

So eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weiſekräftig ins Unendliche. 

Was Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über ſich hinausgeführt. 

Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth: 
Denn eurer Nachgebornen Schaar ſie nahet ſchon, 
Gefertigtes begehreud, Seltnem huldigend. 


Hirten. 
Ziehet den Berg hinauf, 
Folget der Flüſſe Lauf! 
Wie ſich der Fels beblüht, 
Wie ſich die Weide zieht, 
Treibet gemach! 


Ueberall findet's was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 

Erſter Hirt (zu ven Schmieden). 
Mächtige Brüder hier, 
Stattet und aus! 

Neichet der Klingen mir 

Schaärfſte heraus. 

Syrinr muß leiden! 

Rohr einzufchneiden, 

Gebt mir die feinften gleich! - 
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Zart ſey der Ton. 
Preifend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 

Bweiter Hirt (zu einem Sqhmievde). 
Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

Haben noch obendrein 
Sie dir e8 abgeborgt. 
Reich’ uns des Erzes Kraft, 
Spitig, nach hinten breit, 
Daß wir e8 fchnüren feft 
An unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, mißwilligen; 
Denn felbft die Billigen 
Sehn e8 nicht gern, 
Wenn man fid) was vermißt; 
Doc nah und fern 
Läpt man fi em, 
Und wer fein Krieger ift, 
Soll auch Fein Hirte ſeyn. 
Dritter Hirt (zu einem Schmiede). 
Wer will ein Hirte feyn, 
Lange Zeit er hat; 
Zähl er die Stern’ im Schein, 
Blaf er auf dem Blatt. 
Blätter giebt uns der Baum, 
Rohre giebt ung das Moor; 
Künftlicher Schmiebegefell, 
Reich' und was ander's vor! 
Reich’ und ein ehern Rohr, 
Zierlih zum Mund gefpigt, 
Blätterzart angeſchlitzt! 
Lauter als Menfchenjang 
Schallet e8 weit; 
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. Mäpchen im Lande breit 
Hören den Klang. 
(Die Hirten vertheilen fih unter Mufif und Gefang in ver Gegen.) 
Prometheus. 
Entwandelt frieblih! Friede findend geht ihr nicht: 
Denn foldhes Loos dem Menfchen wie ven Thieren ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bilvete, Ä 
Daß ein's dem andern, einzeln ober auch gefchaart, 
Sich widerſetzt, ſich haſſend an einander drängt, 
Bis ein's dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euch wacker! Eines Vaters Kinder ihr! 
Wer falle? ſtehe? kann ihm wenig Sorge ſeyn. 
Ihm ruht zu Hauſe vielgewaltiger ein Stamm, 
Der ſtets fern aus und weit und breit umher geſinnt. 
Zu enge wohnt er, auf einander dichtgedrängt. 
Nun ziehn ſie aus und alle Welt verdrängen ſie. 
Geſegnet ſey des wilden Abſchieds Augenblick! 
Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mir's an, 
Das andre laffend, mas der finnig Ackernde, Ä 
Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen fchafft! Gefchaffen habt ihr alles dann, 
Auch derbfter Söhne Übermäß’gen Vollgenuß. 
Jetzt erft, ihre mühſam finſterſtündig Strebenven, 
Tür euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem ſchlafenden Epimetheus ſich nahernd.) 
Du aber, einz'ger Mitgeborner, ruhſt du hier? 
Nachtwandler, Sorgewoller, Schwerbedenklicher! 
Du dauerſt mich, und doch belob' ich dein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig oder leidend auch. 
Schmiede. 
Der es entzünbete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren ſich in ven Gewoͤlben, vie ſich fchliegen.) 
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Epimetheus (in offner Halle ſchlafend). Elpore (den Morgenſtern auf dem Haupte, 
in luftigem Gewand ſteigt hinter dem Hügel herauf). 
Epimetheus (träumen). 
Ich ſeh' Geſtirne kommen, dicht gedrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! 
Was ſteiget hinter ihm ſo hold empor? 
Welch liebes Haupt bekrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbekannt bewegt ſie ſich herauf, 
Die ſchlanke, holde, niedliche Geſtalt. 
Biſt du's, Elpore? 
Elpore (von fern). 

Theurer Bater, ja! 

Die Stine dir zu Fühlen, weh’ ich her! 


Epimetheus. 

Zritt näher, komm’! 

Elpore. 
Das ift mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 
Nur näher! 

Elpore (nahen). 

So deun? 


Epimetheus. _ 
So! noch näher! 
Elpere (ganz nah). 
So? 
Epimetheus. 
Ich kenne dich nicht mehr. 
Elpore. 
Das dacht’ ich wohl. 
(Wegtretenv.) 
Nun aber? 
Epimetheus. 
Ya, du biſt's, geliebtes Mädchen, 
Das deine Mutter ſcheidend mir entrif. 
Wo bliebft vu? Komm zu deinem alten Bater! 





221 


Elpore (herzutretenv). 
Sch komme, Bater; doch e8 fruchtet nicht. 
Epimetheus. 
Welch Lieblih Kind beſucht mich in der Nähe? 
Elpore. 
Die dur verfennft und kennſt, die Tochter iſt's. 
&pimetheus. 
So fomm in weinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faſſen. 


Epimetheus. 
Sp füfle mid! 


Elpore (zu feinen Haupten) 
Ich kuſſe veine Stirn 


Mit leichter Kippe. 
(Sich entfernend.) 


dort ſchon bin ich, fort! 
Epimetheus. 
Wohin? wohin? 
Elpore. 
Nach Liebenden zu blicken. 
Epimetheus. 
Warum nach denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpore. 
Ach, wohl bedürfen ſie's, und niemand mehr. 
Epimetheus. 
So ſage mir denn zu! 
Eip dre. 
Und was denn? was? 
| Epimetheus. 
Der Liebe Glüd, Panborens Wiederkehr. 
Elpsre. 
Unmöglich's zu verſprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 
Und fie wird wieberfommen ? 
Elpore. 
Ja doch! ja! 
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(3u ven Zuſchauern.) 

Gute Menſchen! fo ein zartes 

Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Legten's in ben jungen Bufen. 

: Was ihr wollet, was ihr wilnfchet, 
Nimmer kann ich's euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ya. 


Ah! die anderen Dämonen, 
Ungemüthlich, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen 

Mit dem Kräh'n des Hahn's vernehm' ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 

Eilen zu Erwachenden. 


Doch ſo kann ich euch nicht laſſen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bedarf ein Ya? 


Welch ein Toſen! welch ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenmelle Braufen? 
Schnaubft du, hinter goldnen Thoren, 
Noßgefpamı des Helios ? 


Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünfche ftürzen 

Aus den Überbrängten Herzen, 

Wälzen ſich zu mir empor. 


Ah! was wollt ihr von der Zarten? 
Ihr Unruh’gen, Uebermüth'gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre; 
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Glanz und Herrlichkeit? Das Mädchen 
Kann euch ſolches nicht verleihen; 
Ihre Gaben, ihre Töne! 

Ale find fie mädchenhaft. 


Wollt ihr Macht? Der Mächt'ge Bat fie. 
Wollt Ihr Reichtum? Zugegriffen! 

Glauz? Behängt euch! Einfluß? Schleiht nur! 
Hoffe niemand ſolche Güter! | 

Wer fie will, ergreife fie. 


Stille wird's! Doch hör’ ich deutlich — 
Leif’ ift mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
D! das ift der Liebe Ton. 


Wende dich zu mir, Geliebter! 
Schau' in mir der Süßen, Treuen 
Wormevolles Ebenbild! 


Frage mich, wie bu fie frageft, 
Wenn fie vor dir fteht und lächelt, 
Und die fonft gefchloßne Lippe 

Dir befennen mag und barf. 


„Wird fie lieben ?“ Ya! „Und mich?" Ya! 
„Dein feyn?"” Ya! „Und bleiben?“ Ya doch! 
„Werden wir uns wieder finden?“ 
Ja gewiß! „Treu wieder finden? 
Nimmer ſcheiden?“ Ja doch! ja! 

(Sie verhüͤllt ſich und verſchwindet, als Echo wiederholend:) 
Ja doch! ja! 


Epimetheus (erwachend). 


Wie ſüß, o Traumwelt, ſchöne! loſeſt du dich ab! 
( Durchdringendes Angſtgeſchrei eines Welbes vom Garten ber.) 
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Epimetheus (aufipringenv). 
Entfeglich ſtürzt Erwachenden fih Jammer zu! 
(Bieberholtes Geſchrei.) 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Näher! Nahe fchon. 
Epimeleia (innerhalb ves Gartens unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! Mi! Amir! Beh! 
Epimetheus. 
Epimeleia’3 Töne, hart am Gartenrand! 
&pimeleia (ven Zaun haſtig überfielgenv). 
Weh! Mord und Tod! Weh Mörder! A! ai! Hülfe mir! 
Phileros (nadfpringenv). 
Bergebens! Gleich ergreif’ ich dein geflochtnes Haar. 
Epimeleia. 
Im Nacken, weh! den Hauch des Mörders fühl' ich ſchon. 
Phileros. | 
Berruchte! Fühl im Naden gleich das fcharfe Beil! 
Epimetheus. 
- Her! Schulig, Tochter, oder ſchuldlos rett' ich Dich. 
Epimeleia (an feiner linken Geite nieverfintend). 
D Bater du! If doch ein Bater ſtets ein Gott! 
Epimeiheus. 
Und wer, verwegen, ftürmt aus dem Bezirk dich her? 
Phileros (zu Epimetheus Rechten). 
Beſchütze nicht des frechſften Weibs verworfnes Haupt! 
Epimetheus (fie mit vem Mantel bevedend). 
Sie ſchütz' ih, Mörder, gegen bich und jeglichen. 
Dhileros (nad Epimetheus Linken um ihn herumtretenv). 
Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 
Epimeleia (fi vor dem Vater her nach der rechten Seite zu werfend). 
Berloren, Bater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 
Phileros (Hinter Epimetheus ſich zur Rechten wendend). 
Irrt auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
(Er verwundet Epimeleia Im Naden.) 


Epimeleia. 
A ai! Weh! Weh mir! 
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Epimetheus (abmehrend). 
Weh uns! Weh! Weh! Gewalt! 
Phileros. 
Serigt nur! Weitre Seelenpforten öffn’ ich gleich. 
&pimeleia. 
D Sammer! Sammer! 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh uns! Hülfe! Weh uns! Weh! 
‚Prometheus ceilig hereintretend). 
Welch Mordgeſchrei! Im friedlichen Bezirke tönt's? 
Epimetheus. 
Zu Hülfe, Bruder! Armgewalt'ger, eile ber! 
Epimeleia. 
Beflügle deine Schritte! Rettender, heran! 
Phileras. 
Vollende, Fauſt! und Rettung ſchmählich hinke nach! 
Prometheus (vazwiſchen tretend). 
Zurück! Unſel'ger! thöricht Raſender zurück! 
Phileros biſt du's? Unbänd'ger, dießmal halt' ich dich. 
(Er faßt ihn an.) 
Phileros. 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 
Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde, wie erſt Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthäter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh’ zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo fi Geſetz, 
Wo Baterwille fid Gewalt ſchuf, taugft dur nicht. 
Haft jene Ketten nicht gejehn, die ehernen, 
Geſchmiedet für des wilden Stieres Hörmerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Männervolks! 
Sie follen dir die Glieder laſten, Mirrend hin _ 
Und wieder fchlagen, deinem Gang Begleitungstact. 
Dod mas bedarf's der Stetten? Weberwiefener! 
Goethe, fämmtl. Werke. X. 15 
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Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nach Land und See, dort ſtürzen billig wir hinab 
Den Tobenden, der, wie das Thier, das Element, 
Zum Gränzenloſen übermüthig rennend ſtürzt. 
(Er läßt ihn fahren.) 
Jetzt Iöf ich dich. Hinaus mit dir, ind Weite fort! 
Bereuen magft du ober dich beftrafen felbft. 
Phileros. 
So glaubeft vu, Bater, nun jey es gethan? 
Mit ftarrer Geſetzlichkeit ſtürmſt du mich an, 
Und achteft für nichts die unendliche Macht, 
Die mich, den Glückſel'gen, ins Elend gebracht. 
Was liegt hier am Boden in biutender Dual? 
- &8 ift die Gebieterin die mir befahl. 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände find’8, die mich umfangen. 
Was zitterft du, Lippe? Was dröhneft vu, Bruft? 
Berfchtviegene Zeugen verräthrifcher Luft, 
Verrätheriſch ja! Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — dem britten vielleicht. 
Nun fage mir, Vater, wer gab der Geftalt 
Die einzige, furchtbar entſchiedne Gewalt? 
Wer führte fie ftill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran ? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Geſchick 
Als diefem durchbohrend verfhlingenven Blick; 
Weit eher eindringender Seren Gefahr, 
AS diefem geflochtnen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüfte beweglichem Sand, 
AS diefem ınnflatternden, regen Gewand. 


(Epimetheus hat Cpimeleiarn aufgehoben, führt fie tröftend umber, daß ihre Stellu 
zu PhHileros’ Worten paflen.) 


Sag’, ift e8 Pandora? Du fahft fie einmal, 

Den Bätern verberblih, den Söhnen zur Dual. 
Sie bildet Hephaiſtos mit prunkendem Schein, 

Da webten die Götter Berverben hinein. 

Wie glänzt das Gefäß! D, wie faßt es ſich ſchlank! 
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So bieten die Himmel berauſchenden Tran. 

Was birgt wohl das Zaubern? Verwegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt e8? Berrath. 
Die heiligen Blide? Bernichtenden Scherz; 

Der göttliche Buſen? Ein hündiſches Herz. 


O! fag’ mir, ich Lüge! O fag‘, fie ift rein! 
Willkommner als Sim fol ver Wahnfinn mir fehn. 
Bom Wahnfinn zum Sinne wel glüdliher Schritt! 
Dom Sinne zum Wahnfinn! — Wer litt was ich litt? 
Nun ift mir's bequem, dein geftrenges Gebot; 
Ich eile zu fcheiven, ich fuche den Tod. 
Sie zog mir mein Leben ins ihre hinein; 
Ich babe nichts mehr, um lebendig zu ſeyn. 6.) 
Prometheus (zu Epimeleia). 
Biſt du beſchämt? Geſtehſt du weſſen er dich zeiht ? 
Epimetheus. 
Beſtürzt gewahr' ich ſeltſam uns Begeguendes. 
Epimeleia (zwiſchen beide tretend). 
Einig, umverrückt, zuſammenwandernd, 
Leuchten ewig ſie herab die Sterne; 
Mondlicht überglänzet alle Höhen; 
Und im Laube raufchet Windesfächeln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Ahmet froh mit ihr der junge Buſen, 
Aufgewedt vom holden Frühlingstraume. 
Ah! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Süd nur! 


Sternenglanz und Mondes Ueberfchimmer, 
Schattentiefe, Waſſerſturz und Raufchen 

Sind unendlih, endlich unſer Glück mur. 
Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte fi ein Blatt gejchaffen, 

Und verbreitet früh fchon durch die Auen 
Heitern Borgefang mittägiger Heimchen. 

Doch der faitenreichen Leier Töne 
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Anders fallen fie das Herz; man horchet. 

Und wer drangen wandle jchon jo frühe? 

Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mädchen möcht’ es willen, Mädchen öffnet 
Leif den Schalter, laufcht am Klaff des Schaltere. 
Und der Knabe merkt: da regt fi) Eines! 
Mer? das möcht’ er willen, lauert, ſpähet. 
So erjpähen beide ſich einander; 

Beide fehen ſich in halber Helle. 

Und mad man gefehn, genau zu kennen, 

Und was man mun fennt, fich zuzueignen 
Sehnt ſich gleich das Herz, und Arme fireden, 
Arme ſchließen fich; ein heil'ger Bund ift, 
Yubelt nun das Herz, er ift gefchloflen. 


Ad, warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Glück nur! 
Sternenglanz, ein Tiebereich Betheuern, 
Mondenſchimmer, liebevoll Bertranen, 
Schattentiefe, Sehnfucht wahrer Liebe, 
- Sind unendlich, endlich unfer Glück mur. 


Bluten laß den Naden! laß ihn, Bater! 
Blut, gerinnend, ftillet leicht fich felber, 
Ueberlafjen ſich verharrjcht die Wunde; 
Aber Herzensblut, un Buſen ſtockend, 
Wird es je fich wieder fließenp regen ? 
Wirft, erflarrtes Herz, du wieder fchlagen ? 


Er entfloh! — Ihr Grauſamen, vertriebt ihn. 
Ih Berftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Wie er jchalt, mir fluchte, läfternd rafte. 
Doch willlommen ſey des Fluches Rafen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich fchmähte, 
So durchglüht' ich ihm, wie er verwünſchte. 
Ah! warum verlannt’ er die Geliebte? 

Wird er leben, wieder fie zu fennen? 





229 


Angelehnt war ihm die Gartenpforte, 

Das gefteh’ ich; warum fellt! ich's läugnen? — 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte 

Stöft die Thür an, ftößt fie auf und forſchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 

Findet mid), vie Harrende, ergreift mid), 

Und im Augenblicd ergreift ihn jener, 

Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mich, 
Wehrt fi erft und flüchtet, bald verfolgt nun, 
Ob getroffen oder nicht? was weiß ich! 
Dann auf mid, gewandt, mit Schäumen, Schelten , 
Dringt nun Phileros; ich ſtürze flüchten 

Ueber Blumen und Geſträuch; der Zaun hält 
Mich zuletzt, doch hebet mich befittigt 

Angft empor, ich bin im Freien; gleich drauf 
Stürzt auch er heran; da® andre wißt ihr. 


Theurer Bater! bat Epimelein 

Sorg’ um dich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um fich felbft num, 
Und zur Sorge fchleicht fih ein die Reue. 
Eos wohl wird meine Wange röthen, 
Nicht an feiner! Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nicht zurüdtehrt. 
Laßt mich gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Ach! wie fühl’ ich's! Ach das fchmerzt unendlich 
Wohlerworbne Liebe zu vermifien. 


Prometheus. 
Das Götterkind, die herrliche Geflalt, wer iſt87 
Pandoren gleicht fie, fehmeichelhafter fcheint fie nur 
Und Tiebliher, die Schönheit jener fchredte faft. 


Epimetheus. 


Pandorens Tochter, meine Tochter rühm' ich fe, 
Epimelein nennen wir die Sinmenbe. 
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Drometheus. 
Dein Vaterglüc, warum verbargſt du, Bruder, mis? 
Epimetheus. - 
Entfremdet war dir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Prometheus. 
Um jener willen, die ich nicht empfing mit Gunſt. 
Epimetheus. 
"Die dur hinweg gewiejen, eignet’ ich mir zu. 
| Prometheus. 
In deinen Hort verbargft du jene Gefährliche? 
Epimetheus. 
Die Himmliſche! vermeivend herben Bruberzwift. 
Prometheus. 
Nicht lange wohl blieb, wankelmüthig, fie bir getreu? 
Epimetheus. 
Treu blieb ihr Bild; och immer fteht es gegen mir. 
Prometheus. 
Und peiriget in ber Tochter dich zum zweitenmal. 
| Epimetheus. 
Die Schmerzen felbft um folh ein Kleinod find Genf. 
Prometheus. . 
Kleinove fchafft dem Manne täglich feine Faufl. 
Epimetheus. 
Unwürd'ge, ſchafft er nicht das höchſte Gut dafür. 
Prometheus. 
Das höchſte Gut? Mich dünken alle Güter gleich. 
| Epimetheus. 
Mit nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 
Prometheus. 
Ich rathe faft, auf welchem Weg bu irrend gehft. 
Epimetheus. 
2 irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 
Prometheus. 
In Frau'ngeſtalt nur allzuleicht verführet fie. 
Epimetheus. 


Du formteft Frauen, keineswegs verführerifch. 
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. Drometheus. 
Doch formt’ ich ‚fie aus zärtrem Thon, die rohen felbft. 
Epimetheus. 
Den Mann vorausgedenkend, fie zur Diener. 
Prometheus. 
Sp werde Knecht, verjchmäheft vu die treue Magd. 
Epimetheus. 
Zu wiberjprechen meid’ ih. Was in Herz und Sim 
Sich eingeprägt, ich wieberhol’8 im Stillen gern. 
O göttliche8 Vermögen mir, Erinnerung! 
‚ Du bringft das hehre, frifche Bild ganz wieder ber. 
Prometheus. 
Die Hochgeftalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 
Hephaiften ſelbſt gelingt fie nicht zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Auch du erwähneft folden Urjprungs Fabelwahn? 
Aus göttlich altem Kraftgefchlechte ftammt fie her: 
Uranione, Heren gleich und Schweſter Zeus. 
Prometheus. 
Doch ſchmückt' Hephaiftos wohlbedenkend reich fie aus; 
Ein goldnes Hauptnetz flechtend erſt mit kluger Hand, 
Die feinſten Dräthe wirkend, ſtrickend mannichfach. 
Epimetheus. 
Dieß göttliche Gehäge, nicht das Haar bezwang’s, 
Das übervolle, ftrogend bramme, krauſe Haar; 
Ein Büchel flammend warf fich von dem Scheitel auf. 
Drometheus. 
Drum ſchlang er Ketten nebenan, gediegene. 
" Epimetheus. 
In Flechten glänzend fchmiegte fi ver Wunderwuchs, 
Der, freigegeben‘, fchlangengleich die Ferſe fchlug. 
Prometheus. 
Das Diadem, nur Aphroditen glänzt es ſo! 
Pyropiſch, unbeſchreiblich, ſeltſam leuchtet’ es. 
Epimetheus. 
Mir blickt' es nur gefellig aus dem Kranz hervor 
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Aufblüh’'nder Blumen, Stirn und Braue Hüllten fie, 

Die neidiſchen! Wie Kriegsgefährte ven Schützen deckt 

Mit dem Schild, fo fie der Augen treffende Pfeilgewalt. 
Prometheus. 

Geknupft mit Kettenbäudern ſchaut' ich jenen Kranz; 

Der Schulter fchmiegten fie zwitzernd, glimmernd gern No an 
Epimetheus. 

Des Ohres Berle ſchwankt mir vor dem Auge noch, 

Wie fi frei das Haupt anmuthiglich beivegete. 
Drsmetheus. 

Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 

Dann vielgeblümten Kleives Feld, wie e8 wunderbar 

Mit frühlingsreihem buntem Schmud die Bruft umgab! 
Epimetheus. 

An dieſe Bruſt mich Glücklichen hat ſie gedrückt! 
Prometheus. 

Des Gürtels Kunſt war über alles lobenswerth. 
Epimetheus. 

Und diefen Gürtel hab’ ich liebend aufgelöf't! 
Prometheus. 

Dem Draden, um den Arm geringelt, lernt’ ich ab, 

Wie ſtarr Metall im Schlangenkreife ſich dehnt und ſchließt. 
Epimetheus. 

Mit diefen Armen liebevoll umfieng fie mich! 
Prometheus. 

Die Ringe ſchmückend verbreiterten die ſchlanke Hand. 
Epimetheus. 

Die mir fo oft fi, herzerfreuend, hingeſtreckt! 
Prometheus. 

Und glich fie wohl Athenens Hand an Kunſtgeſchick? 
Epimetheus. 

Ich weiß es nicht; nur liebelofend kannt' ich fie. 
Preometheus. 

Athenens Webſtuhl offenbart’ ihr Oberkleid. 
Epimetheus. 

Wie's wellenſchimmernd, wogenhaft ihr wallte nach. 
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Prometheus. 
Der Saum verwirrte, feſſelnd, auch den ſchärfſten Blick. 
Epimetheus.. _ 
Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nad) fidy her. 
| Prometheus. 
Gewundne Riefenblumen, Füllhorn jegliche! 
Epimetheus. 
Den reichen Kelchen muthige® Gewild entquoll. 
Drsmetheus. 
Das Reh zu fliehen, es zu verfolgen, fprang ber Leu. 
Epimetheus. 


Wer ſäh' den Saum an, zeigte fi) ver Fuß im Schritt, 

Beweglich wie bie Hand, erwiedernd Liebesdruck. 
Prometheus. 

Auch hier nicht müde ſchmückte nur der Künftler mehr; 

Biegfame Sohlen, goldne, ſchrittbefördernde! 
Epimetheus. 

Beflügelte! fie rührte kaum ven Boden an. 
Prometheus. 

Gegliedert jchnürten golone Riemen fchleifenhaft. 
Epimetheus. 

D! rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 

Der Allbegabten wußt' ich nichts zu geben mehr; 

Die Schönfte, die Gejchmildtefte, vie Meine war's! 

Ih gab mich felbft ihr, gab mich mir zum erflenmal. 
Prometheus. 

, Und leider jo auf ewig bir entriß fie dich! 

Ä Epimetheus. 
Und fie gehört auf ewig mir, die Herrliche! 


Der Seligkeit Fülle vie hab’ ich empfunden! 
Die Schönheit befaß ich, fie bat mich gebunden; 
Im Brühlingsgefolge trat herrlich fle an. 

Sie erkannt’, fie ergriff ih, da war es gethan! 
Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn; 

Sie zog mich zur Erb’ ab, zum Himmel hinan. 
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Du fuchteft nach Worten fie würbig zu loben, 

Du wilft fie erhöhen; fie wandelt ſchon oben. 
Vergleich' ihr das Beſte; du hältft es für jchlecht. 

Sie fpricht, du beſinnſt dich, doch bat fie ſchon Hecht. 
Du flemmft dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt ihr zu dienen, und bift ſchon ihr Knecht. 


Das Gute, das Liebe, das mag fie erwiedern. 
Was Hilft hohes Anfehn? fie wird es ernievern. 
Sie ftellt fih ans Ziel hin, beflügelt den Lauf; 
Bertritt fie den Weg dir, gleich hält fie dich auf. 
Du wilft ein Gebot thun, fle treibt dich hinauf. 
Giebſt Reichthum und Weisheit und alles in Kauf. 


Sie fteiget hernieder in tauſend Gebilven, 
Sie ſchwebet auf Waflern, fie fehreitet auf Gefilden, 
Nach heiligen Maaßen erglänzt fie und ſchallt, 
Und einzig verevelt die Form den Gehalt, 
. Berleiht ihm, verleiht ſich vie höchfte Gewalt, 
Mir erichien fie in Jugend⸗, in Frauengeſtalt. 


| Prometheus. 
Dem Glüd der Jugend heiß’ ih Schönheit nah verwandt: 
Auf Gipfeln weilt fo eines wie das andre nicht. 
Epimeiheus. 
Und auch im Wechfel beive, num und immer fchön ; 
Den ewig bleibt Erfornen anerkanntes Glück. 
Sp neu verherrlicht leuchtete das Angeficht 
Pandorens mir aus buntem Schleier, den fie jest 
Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Glieverbau. 
Ihr Antlig, angeſchaut allein, höchft fchöner wars, 
Dem fonft des Körpers Wohlgeftalt wetteiferte; 
Auch warb e8 rein der Seele Hargefpiegelt Bild, 
Und fie, die Liebfte, Holde, leicht⸗geſprächiger. 
Zutraulich mehr, geheinmißvoll gefälliger. 
Prometheus. 
Auf neue Freuden deutet ſolche Berwandelung. 
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Epimetheus. | 
Und neue Freuden, leivenfchaffende, gab fle mir. 
Prometheus. 
Laß hören! Leid aus Freude tritt fo leicht hervor. 
Epimetheus. | 
Am fchönften Tage — blühend regte ſich die Welt — 
Entgegnete fie im Garten mir, verfchleiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Ein lieblih Kind, beſchattet, Töchterzwillinge. 
Sie trat heran, daß hoch erſtaunt, erfreut, ich bie 
Beſchauen möchte, herzen auch nach Herzensluft. 
Prometheus. 
Berfchieven waren beive, ſag' mir, oder gleich? 
Epimetheus. 
Gleich und verjchieden; ähnlich nennteft beide wohl. 
Prometheus. 
Dem Bater eins, der Mutter eines, den? ich doch. 
Epimetheus. 
Das Wahre triffit du, wie e8 zient Erfahrenem. 
Da Sprach fie: Wähle! Das Eine ſey dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle ſchnell! 
Epimeleia nennft du dieß, Elpore dieß. 
Ich fah fie an. Die eine fchallifch äugelte 
Vom Schleierfaum her; wie fie meinen Blick gehaſcht, 
Zurück fie fuhr und barg ſich an der Mutter Brufl. 
Die andre, ruhig gegentheild und ſchmerzlich faft, 
ALS jener Blid deu meinigen zuerft erwarb, 
Sah ftät herüber, hielt mein Auge feft und feft 
In ihrem imig, Tieß nicht Io8, gewann mein Herz; 
Nach mir fi neigend, händereichend, ftrebte fie 
AS Tiebedikrftig, hülfsbedürftig, tiefen Blicks. 
Wie hätt’ ich widerſtanden! Diefe nahm ich auf; 
Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruſt ich fie, 
Ihr wegzufcheuchen von der Stirn frühzeit'gen Ernſt. 
Nicht achtend fand ich, daß Pandora weiter ſchritt. 
Der Ferngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nad; 
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Sie aber, belb gewenpet mach bes Gilaben, 
IS Hr veriteimer, idante bin: ih ich’ fie noch! 
Lehrüsttz Ürchen rrai Cxrrefin biememärte, 
Be rent ver Seg ñch ware. Sie, gewandt im Gehn, 
Turzeizte vergebeben nechmals mir tat Kind, 
Tas mmerreihter icime Hintchen reichent wies; 
Unz jegt, binum tie Erämme ſchreitend, Angenblics 
Bez wur fie! Niemals hab' ih wieder fie gefehn. 
Prometheus. 
Nic ionberher fell jerem ibeinen, was geſchieht, 
Bereint er fib Täimenen, getigeſendeten 
Nicht tarf ih deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 
Ber glũdlich wer, der wiederholt fein Glüd im Schmerz 
Epimrihens. 
Behl wiederhel ichs! Immer jenen Cyprefſen zu, 
Mein einz ger Gang blieb's. Bde ic doch am lichften hin, 
Allwo zuiegt fie ſchwindend wir im Auge Blüch. 
Cie frmmat vielleicht, jo dacht’ ich, dorther mir zurüd, 
Unt weinte quellweil', an mid) drũckend jenes Kind, 
An Mutterſtatt. Es ſah mid) an umd weinte mit, 
Bewegt von Mitgefühlen, ftaunend, unbewuft. — 
So leb' id} fort, entgegen ewig verweil'ter Zeit, 
Geflärkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 
Die num bebürftig meiner Baterforge wird, 
Bon Liebesjammer unerträglich aufgequält. 
Prometheus. 
Bernahmft du nichts von deiner Zweiten dieſe Zeit? 
Epimetheus. 
Grauſam gefällig fteigt fie oft als Morgentraum, 
@eimüct, mit Pho6phoros herüher; ſchmeichelas fickt 
Verſprechen ihr vom Munde, koſend naht fie mir, 
Und ſchwanlt und fücht. Mit einigem Berwandeln tänfcht 
Sie meinen Kummer, täufcht zuletzt auf Ia und Ia 
Den Fleh'nden mit Pandorens Wiederkehr ſogar. 





Drometheus. 
Eiporen kenn’ ih, Bruder, darum bin ich mild 
Zu deinen Schmerzen, dankbar für mei Erdenvolk. 
Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 
Zwar auch verwandt mit jenen Rauchgeborenen; 
Doch ſtets gefällig täufchet ſie unjchuldiger, 
Entbehrlich feinem Ervenfohn. Kurzfichtigen 
Zum zweiten Auge wird fie; jedem ſey's gegönnt! — . 
Du ftärkenn aber beine Tochter ftärke dich... | 
Wie börft du nicht? verfinkeft zur Vergangenheit? 


Epimetheus. 
Mer von der Schönen zu fcheiden verbammt ift, 
Fliehe mit abgewendetem Blid! | 
Wie er, fie ſchauend, im Tiefſten entflauımt ift, 
Zieht fie, ach! reift fie ihn ewig zuräd. 


Frage dich nicht in der Nähe ver Süßen: 

Scheidet fie? ſcheid' ih? — ein grimmiger Schmerz 
Faſſet im Krampf dich, bu liegft ihr zu Füßen, . 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz. 


Kannft du dann weinen und fiehft fie durch Thränen 

Ternende Thränen, als wäre fie fern: 

Bleib’! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt fi der Nacht unbeweglichiter Stern. 


Falle fle wieder! Empfindet felbander 

Euer Befigen und euren Berluft! 

Schlägt nicht ein Wetterftrahl euch aus einander; 
Inniger dränget fi Bruft nur an Bruſt. 


Wer von der Schönen zu ſcheiden verdammt ift, 
Vliehe mit abegewenvetem Blick! 

Wie er, fie ſchauend, im Tiefſten entflammt ift, 
‚Zieht fie, ach! reift fie ihn ewig zurüd. 
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Promrtbens. 
Is weil cm Gtüd zu nemmen, mus in Gkegemsart 


Antiöliche wermiit alles, wu erzäghch ledt, 
Atwdar aber, jeden Treft verneinend, quält! 


Epimeibens. 
Trefiles zu jam ift Liebenten rer ſchẽnſte Treft: 
Berlernem naczuftreben jeltfi ſchen mehr Gewimn, 
As Neues aurzubakhen. Weh! Ted! Cities Mühe, 
Sich zu verjegemwärf’gen Ferngeſchiedenes, 
Unmieverberftellbares! hehle leid'ge Qual 


Mühend verſenkt ängftlih der Sim 
Sich in vie Nacht, fuchet umjonft 
Nach der Geſtalt. Ach! wie jo Har 
Stand fie am Tag fonft vor vem Blid. 


Schwanlend ericheint kaum nech das Bild; 
Etwa ur jo ſchritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Faßt fie mich wohl? — 
Nebelgeftalt, ſchwebt fie vorbei. 


Kehret zurüd, herzlich erfchnt; 

Aber noch jhwanft’8 immer und wogt’s, 
Aehnlich zugleich andern und fid; 
Schärferem Blid ſchwindets zulegt. 


Endlich nun doch tritt fie bevor! 

Steht mir fo ſcharf gegen ven Blid! 
Herrlich! So ſchafft Binfel und Stahl! — 
Blinzen des Augs fcheuchet fie fort! 


Iſt ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher Teins, ängftlicher keins! 
Wie es auch fireng Minos verfügt, 
Schatten ift nun ewiger Werth. 
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Wieder verfucht ſey's, dich heran 
Gattin zu ziehn! Hafch ich fie? Bleibt's 
Wieder mein Glück? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 
Prometheus. 
Zerrinne nicht, o Bruder, ſchmerzlich aufgelöſ't! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre ſey gedenk! 
Im Zünglingsauge mag ich wohl vie Thräne fehn; 
Des Greifen Aug’ entftellt fie. Guter, weine nicht ! 
Epimetheus. 


Der Thränen Gabe, ſie verſöhnt den grimmſten Schmerz; 


Sie Nießen glüdlih, wenn's im Innern heilend ſchmilzt. 
Prometheus. 


Bid’ auf aus deinen Jammer! Schau’ die Röthe dort! 


Berfehlet Eos mohlgewohnten Pfades heut ? 
Vom Mittag vorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart des Herrn. 
Mehrt jedes Gute, fteuert möglihem Berluft. 
Epimetheus. 
Was bab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das kreime dort! Biel ſchöner baut ſich's wieder auf. 
Prometheus. 
Gebautes einzureißen rath' ich, gnügt's nicht mehr; 
Mit Willen thät' ich's! Zufall aber bleibt verhaft. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, wiberfteh’ ver Flammenwuth! 
Mich aber hört gleich jene ſchwarmgedrängte Schaar, 
Die zum Verderben fich bereit hält wie zum Schuß. 
Epimeleia. 
Meinen Angftruf, 
Um mich felbft nicht — 
Ich bedarf's nicht — 
Über hört ihn! 
Jenen dert helft, 
Die zu Grund gehn: 


Denn zu Grund ging 
Ich vorlãngſt ſchon 


Als er todt lag 
Jener Hirt, ſtürzt 
Auch mein Glũck bin; 
Num vie Radh’ raf't, 
Zum Berbverb ftrömt 
Sein Geſchlecht ber. 


Das Gehag' ſtũrzt, 
Und en Wald ichlägt 
Mädıt’ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 

Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift's, 
Das entflammt ſchon. 
Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein, 
Es erſchlãgt mich 

In der Fern’ auch! 
Jene Schule zagt! 
Auge droht mir 
Draue winkt mir 


Ins Gericht Hin! 


Nicht dahin trägt 
Mid, der Fuß, wo 
Phileros wild 

Sich hinab ftürzt 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſeyn! 
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Lieb’ und Neu’ treibt 

Mid zur Flamm' bin, 

Die aus Liebögluth 

Raſend aufquoll. eb.) 
Epimeiheus. 

Diefe rett id, 

Sie, die Einz'ge! 

Jenen wehr' ih 

Mit der Haustraft, 

Bis Prometheus 

Mir das Heer fhidt. 

Dann erneu'n wir 

Zorn’gen Wettlampf, 

Wir befrein un; 

Jene fliehn dann 

Und die Flamm' liſcht. ns.) 


Prometheus. 
Nun heran ihr! 
Die im Schwarm fon 
Um die Felskluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch auf 
Eurem Schirmdach, 
Strebend auffummt. 


Eh ihr ausgieht 

Im das Fernland, 

Diefem Nachbar 

Werdet Hilfreich, 

Und befreit ihn 

Bom Gewaltſchlag 

Wilder Rachluſt! 
Krieger. 

Der Ruf des Herrn, 

Des Vaters, tönt; 
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Zr irigen gem, 
Er rs gewiie 
Sehen tur 

Zu Sdall er Kur 
Zım Beg bereit. 


Unr lager md: 
Zrbn? mob? 
Zur fragen mir; 
Zu trogens form, 
Unr jens unt te, 
ur mund gem 


So gebi e& füke 
Zu Ber binem: 
Zur unſer ſeyn; 
Fl einer das. 
Verwehren wirs 
Berzebren wirs 


Hat einer gung 

Une will noch mehr, 
Der wilde Zug 
Macht alles Leer. 
Da fadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom On, 
Mit feſtem Schritt, 
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Der erfte fort, 

Den zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Befte brach, 
Kommt an und an 

Der legte nach. 


Prometheus. 
Verleihet gleich 
So Schad' als Nutz! 
Hier weih' ich euch 
Zu Schutz und Trutz. 
Auf! raſch Vergnügte, 
Schnellen Strich's! 
Der barſch Beſiegte 
Habe ſichs! 


Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon 
Und brüderlich bringt würd'ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos unaufhaltſam ſtrebt ſie an, 
Sprungweiſe, mädchenartig, ſtreut aus voller Hand 
Purpurne Blumen! Wie an jedem Wolkenſaum, 
Sich reich entfaltend ſie blühen, wechſeln, mannichfach! 
So tritt ſie lieblich hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft, 

Daß nicht vor Helios' Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beſtimmt Erleuchtetes zu ſehen, nicht das Licht! 


Cos (von dem Meere heraufſteigend). 
Jugendröthe, Tagesblüthe, 
Bring’ ich ſchöner heut' als jemals, 
Aus den unerforjchten Tiefen - 
Des Okeanos berlber. 
Hurtiger entjchüttelt heute 
Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 
Telsumfteilte Bucht bewohnet, 
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Exnfte Fifcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand. 


Schnell entwicelt eure Neke, 

Die bekannte Fluth umzingelnd: 

Eines ſchönen Fangs Gewißheit 

Ruf’ ich euch ermunternd zu. 

Schwimmet, Schwimmer! taudt, ihr Taucher! 
Spähet, Späher, auf dem Telfen! 

Ufer wimmle wie die Fluthen, 

Wimmle ſchnell von Thätigkeit! 


Prometheus. 
Was hältſt du deinen Fuß zurück, du Flüchtige? 


Was feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 


Wen rufſt du an, du Stumme ſonſt, gebieteſt wem? 
Die niemand Rede ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


Cos. 
Jenen Züngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, liebetrunken, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sich vom Felſen ſtürzete. 


Prometheus. 


Was hör' ich! Hat Phileros dem Strafedräu'n gehorcht? 


Sich ſelbſt gerichtet, kalten Wellentod geſucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb' ich ihn zurück. 


Cos. 
Weile, Vater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beſtreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurück. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eignes, reines, 
Unverwüſtliches Beſtreben 
Neugeboren ihn zurück. 
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Prometheus. 
Gerettet ift er? Sage mir, und ſchauſt du ihn? 
&os. 
Dort! er taucht in Fluthenmitte 
Schon hervor, der ſtarle Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Fuft zu leben 
Nicht, ven Yüngling, untergehn. 
Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgendlich und kurz beweget, 
Spielt er ſelbſt nur mit den Wogen 
Tragend ihn, die ſchöne Laſt. 
Alle Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verſammeln ſich lebendig 
Um ihn her, nicht ihn zu retten; 
Gaulelnd baden ſie mit ihm. 
Ia Delphine drängen gleitend 
Zu der Schaar fi, der bewegten, 
Tauchen auf und heben tragend 
Ihn, den fhönen aufgefrifchten. 
Alles wimmelnde Gebränge 
Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Friſche 

Wil das Land der Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 

Bon Lebend'gen ausgeziert! 

Alle Winzer aus den Keltern, 
Felſenlellern tretend, reichen 

Schal' um Schale, Krug um Krüge 
Den beſeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt der Göttergleiche, 
Von dem ringsumfchäumten Rüden 
Freundlicher Meerwunder ſchreitend, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die gefhmüdte 
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Schönſte Schale reicht ein Alter | 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bacchusähnlichen. 


Klirret, Beden! Erz, ertöne! 
Ste umbrängen ihn, beneidend 
Mich um feiner ſchönen Glieder 
Wonnevollen Ueberblid, 
Bantherfelle von den Schultern 
Schlagen fhon um feine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet ex heran, ein Gott. 
Hörft du jubeln? Erz ertönen? 
Ta, des Tages hohe Feier, 
Allgemeines Felt beginnt. 


Prometheus. 
Was Hündeft du fir Feſte mir? Sie lieb’ ich nicht; 
Erholung reichet Müpen jede Nacht genug. 
Des ächten Mannes wahre Feier iſt die That! 


Eos. 
Manches Gute warb gemein ven Stunden; 
Doc die gottgewählte, feftlich werde dieſe! 
Eos blicket auf in Himmelsräume, 
Ihr enthüllt fi das Geſchick des Tages. 
Niederſenkt fih Würdiges und Schöne, 
Erſt verborgen, offenbar zu werben, 
Dffenbar, um wieder fi) zu bergen. 
Aus den Fluthen fchreitet Phileros her, 
Aus den Flammen tritt Epimelein; 
Sie begegnen fih, und eins im andern 
Fühlt fih ganz und fühlet ganz das andre. 
So, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Gleih vom Himmel 
Sentet Wort und That fi) fegnend nieder; 
Gabe ſenkt fich, ungeahnet vormals. 




















